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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
0 . L. Brady, Allgemeine und organische Chemie. Fortschrittsbericht über Alkylie

rung von Phenolen, cis- u. trans-Azobenzol, opt. Aktivierung in Lsg., Stickstoffverluste 
beim Bleikammerverf. zur H,SO.,-Herstellung. (Sei. Progr. 34. 94—100. Juli 
1938.) _ H. E b b e .
*  M. Procopio, Schweres Wasser. Überblick: Eigg. des D, Ersatz von H  durch D 
in anorgan. u. organ. Verbb., Bedeutung des I) für biol. Untersuchungen. (Chim. Ind. 
Agric., Biol., Reahzzaz. corp. 15. 464—65. Juli 1939.) R. K. M ü l l e r .

R. V. Teiss, Isotopische Zusammensetzung von Regenwasser. D.-Bestimmungen von 
Regenwasser — bezogen auf ein Standardpräp. — zeigten, daß Regenwasser verschied.
D. hat, die selbst bei einem anhaltenden Regen innerhalb kurzer Zeit wechselt. Bei 
allen Verss. wurde festgestellt, daß gewöhnlicher Regen negative Werte, Gewitter
regen stets größere W erte ergibt. Es wird vermutet, daß beim Gewitter zwischen 0  
des W. in den Wolken u. dem atmosphär. 0 2, der schwerer ist, eine Wechsehvrkg. be
steht. Da die D. des gewöhnlichen Regens näher der theoret. berechneten liegt, wird 
gefolgert, daß dieses Regenwasser weniger starken Veränderungen in der Atmosphäre 
ausgesetzt ist u. daß die verhältnismäßig große D. des Gewitterregens das Ergebnis 
einer tieferliegenden Veränderung der isotop. Zus. ist. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. 
URSS 23 (N. S. 7). 674—78. 5/6. 1939. Academy of Sciences of the USSR, Biochemical 
Labor, and Committee for the Study of Heavy Water.) B r u n s .

J . Mattaueh und H. Lichtblau, Banden in der Massenspektrograpliie. In  Massen- 
spektrographen, die nach Art des ASTONschen aus zwei getrennten Feldern bestehen, 
treten durch Dissoziation oder Umladung der Strahlenteilchcn verwaschene Flecke 
(Banden) auf. Es wurden 26 Dissoziationsprozesse von Moll., die im Kanalstrahl häufig 
Vorkommen, bes. Verbb. von C, 0  u. N, beobachtet. Die Lage des Bandenschwerpunktes 
ist durch eine einfache Formel gegeben, die M. u. Ionisationsgrad des Strahlteilchens 
vor u. nach dem Prozeß enthält. Die von A s t o n  beobachtete Verschiebung des Banden
maximums wird durch das magnet. Streufeld erklärt. Beim Zusammenstoß handelt es 
sich um einen Durchquerungseffekt ohne wesentliche Impulsübertragung auf das 
ruhende Gasteilchen. Aus der Intensität u. Form der Maxima lassen sich eine Reihe 
von Einzelheiten über die A rt des Zerfalles folgern, die m it der ehem. Konst., m it der 
Elektronenaffinität der Zerfallsprodd. u. a. teilweise gut übereinstimmen. Bei nicht 
abgeschirmtem magnet. Streufeld treten „Geister“ auf, das sind Linien, die durch 
Sekundärelektronen erzeugten Dissoziationsprodd. entsprechen. (Physik. Z. 40. 16—22. 
1/1. 1939. W ie n ,  Univ., Physikal. Inst.) R i t s c h l .

W . A. Ism ailski, Über die Bleklronenformeln der Doppel- und Dreifachbindung. 
Um in der Elektronenformel ein Mol. in seinen Bindungseigg. genau zu beschreiben, 
wird eine neue, zum Teil auf bekannte Arbeiten fußende Elektronenschreibweise vor
geschlagen. Ihre wesentlichen Merkmale sind: 1. Alle Hauptbindungen werden durch 
Bindungsstriche dargestellt. 2. Die verschied. Formen der freien Valenz, a) Freie 
Elektronen werden im Radikal durch einen Punkt, b) ein freies Eloktronenpaar durch 
das übliche Zeichen (:) oder durch einen Pfeil als Symbol der gerichteten Valenz aus
gedrückt, c) Elektronenlücken sind durch das Fehlen des Zeichens für ein Elektron 
oder Elektronenpaar zu ersehen. 3. Ionenbindung wird durch einen senkrechten Strich 
kenntlich gemacht, nötigenfalls auch die Ladung angegeben, (Na/Cl; +RNH3/C1- ),

oder durch eine Klammer, wenn der Charakter des 
/—Q—0 — 0 —N 02 \ Komplexes hervorgehoben werden soll (RNH3]C1).
\  +  _  '  ~~ ) Eine wellenförmige Linie ist der Ausdruck für teil

weise ionogenen Zustand. 4. Die Polarität der 
Bindung wird in der Formel durch einen Strich, der durch ein Elektroncnpaar an der
Stelle unterbrochen ist, erkenntlich gemacht (— :— — : oder auch -(-----1). Damit
ergeben sich z .B . folgende Schreibweisen: C— : - 0 - : —C oder 0— : 0 : —G oder

*) Schwerer Wasserstoff vgl. auch S. 4431, 4433. 
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C—f  0  -,—C oder C— | 0  |—C. 5. Doppel- u. Dreifachbindung werden durch Bogen aus-
gedrückt: > C —C <  ; —C-—C—. Die Polarität der Bindung wird entsprechend der
unter 4. beschriebenen erkenntlich gemacht. (C. R. [Doklady] Aead. Sei. URSS 23 
(N. S. 7). 658—62. 5/6. 1939. Inst. Pédagogiques C. Liebknecht, Labor, de Chimie 
organique.) B r u n s .

Anton Unnânczy, Beiträge zur Kenntnis der Korrosion an rotierenden Scheiben. II. 
(I. vgl. C. 1938. I. 4377.) Zur Messung der Korrosion in einem Syst., in dem die K or
rosionsgeschwindigkeit durch die Diffusionsgeschwindigkeit bestimmt wird, wurde die 
Lsg.-Geschwindigkeit (Lsg.-G.) einer in Form einer porzellanartigen M. gegossenen 
Na2S ,03-Platte in einem A.-W.-Gemisch m it 73 Vol.-% A. bestimmt. Es zeigte sich, 
daß die Lsg.-G. mit Erhöhung der Tourenzahl der P latte zu Beginn schneller u. dann 
langsamer anwächst. Dabei ändert sich die Lsg.-G. linear m it dem Quadrat der Touren
zahl. Das Auftreten von Korrosionslinien wird durch die Ausscheidung von Luft- 
bläsehen, die auf ihrem Wege die Diffusionsschicht zerstören u. die Lsg.-G. verstärken, 
erklärt. (Z. anorg. allg. Chem. 237. 183—86. April 1938. Budapest, Techn. Hochschule, 
Inst. f. allg. Chemie.) K l e v e r .

R. W . Merzlin, Gleichgewichte in  Systemen, in denen ein Aussalzen stattfindet. 
Die theoret. Betrachtung der Diagramme von Systemen, bei denen eine „Aussalzung“ 
stattfindet, d. h. also eine Verminderung der gegenseitigen Löslichkeit zweier FU. beim 
Zusatz zu ihrer homogenen Lsg. oder zu ihrem heterogenen Gemisch eines Salzes, führt 
zu folgenden Ergebnissen. Die Aussalzung kann nur in Systemen stattfinden, in denen 
mindestens zwei Komponenten eine in fl. Zustand begrenzte Löslichkeit besitzen u. eine 
von ihnen einen verhältnismäßig hohen F. aufweist. Der Charakter der Diagramme 
hängt davon ab, welches bin. Syst. Vorzugssyst. ist; prakt, Bedeutung besitzen nur 
solche Fälle, in denen das bin., die feste Phase enthaltende Syst. Vorzugssyst. ist. In 
den Fällen dagegen, in denen das Vorzugssyst. das bin. fl. Syst. ist, wird das Aussalzen 
nur in einem eng begrenzten Temp.-Bereich beobachtet, der nahe dem F. der hoch
schmelzbaren Komponente gelegen ist; hier kann das Aussalzen keinen großen prakt. 
W ert besitzen, weil die nach Zusatz der festen Komponente entstehenden fl. Schichten 
bzgl. der Konzz. der Ausgangskomponenten nur wenig voneinander verschied, sind. 
(JKyptian Oömeii Ximini [J. Chim. gén.] 9. 1303—09.1939. Perm, Staatsuniv., Labor, f. 
allg. Chemie.) _ _ _ G e r a s s i m o f f .

M. F. Fedorowa, Bei niedrigen Temperaturen schmelzende binäre Systeme. Die 
therm. Analyse der Systeme Ar-N2, A r-02, CH,-N2 u. CH4-Ar ergab, daß die ersten 
3 Systeme charakterist. Zustandsdiagramme vom peritekt. Typ aufweisen. Das Syst. 
A r-02 weist nur ein sehr enges peritekt. Gebiet auf. Im  Syst. Ar-N2 tr it t  das Peri- 
tektikum sehr allmählich auf u. zeigt einen nur schwach angedeuteten Übergang der 
Soliduskurve in die Horizontale auf. Im  Syst. CH4-N2 vollzieht sich der Übergang 
der Soliduskurve unter einem scharfen Winkel. Charakterist. für alle 3 Systeme ist, 
daß die mol. Gase eine beträchtliche Menge des anderen Gases ohne Zerstörung des 
Gitters aufzunehmen imstande sind. Im  Falle des Syst. CH4-N2 konnte nicht, wie er
wartet, eine kontinuierliche Reihe von festen Lsgg. ohne ausgezeichnete Punkte beob
achtet werden. Das Zustandsdiagramm spricht für das Bestehen von Punkten gleicher 
Konzentration. Die Ergebnisse werden mit denen von V e i t h  u . S c h r o e d e r  (C. 1937.
II . 1934) verglichen, wobei sich verschied. Abweichungen gegenüber den Ergebnissen 
des Vf. ergaben. (JK y p n a ji 3KcnepiiM enTa.-n.uoir u  TeoperuuecKofi ç&ireinur [J. exp. theoret. 
Physik] 8. 425—35; Acta physieochim. URSS 10. 539—54. 1939. Charkow, Ukrain. 
Physikal.-Teehn. Inst.) K l e v e r .

Angelo Bellanca, Physikalische Eigenschaften von MischkrystaUen. 2. Mitt. Dichte 
von MischkrystaUen in ihrer Beziehung zu den Roozeboomschen Typen des Schmelzpunkt
diagramms. (1. Mitt. vgl. C. 1939. I I . 3244.) Die Kurven der Erstarrungsanfangs- u. -end- 
punkte des Salzpaares KCl-RbCl als eines Vertreters des 1. Typus (Mischkrystallreihe 
ohne F.-Minimum oder -Maximum) wurden aufgenommen u. die DD. der Mischkrystalle 
bestimmt. Auch hier besteht keine lineare Beziehung zwischen spezif. Vol. u. Zus. in 
Gewichts-%. (Periodico Mineral. 10. 253—57. 4/8. 1939. Palermo, Univ., Mineralog. 
Inst.) D e s e k e .

H. S. Dombrowskaja und S. A. Kolosskowa, Doppelte Umsetzungen in Ab
wesenheit eines Lösungsmittels. 36. Mitt. Irreversibles, reziprokes System aus den 
Fluoriden und Bromiden des Natriums und Kaliums. (Vgl. C . 1939. I. 4719.) Die 
Unters, des reziproken Syst. K F  +  NaBr ^  NaF +  K Br ergab nach der Klassi
fikation von B e r g m a n n  u . D o m b r o w s k a j a  (vgl. C . 1937. II. 3569), daß es sich 
hier um ein irreversibel-reziprokes Syst. handelt, bei dem sieh nach dem thermo- 
chem. Rk.-Effekt von 11,6 kcal das Gleichgewicht in Richtung N aF +  KBr ver-
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schiebt. Der stabile Diagonalschnitt von NaF +  KBr stellt ein einfaches eutekt. 
Syst. dar. Das Syst. kann in 2 unabhängige tern. Systeme NaF -f  K Br +  K F  u. 
N aF -i- KBr +  NaBr aufgeteilt werden, von denen das erstere einen tern. eutekt. 
Punkt bei 570° u. 7,5% NaF, 56%  KBr u. 36,5% K F aufweist. Das zweite Syst. 
zeigt ein Minimum bei 583°. (HsBecrua CeKTopa 4>u3iiK0-XiiMiiaecKoro A u aju m  
[Ann. Secteur Analyse physico-chim.] 10. 211—28. 1938.) K l e v e r .

B. B. W assiljew, M. A. Portnow und A. M. Shurawlew, Z ur Frage über_ die 
Bedeutung des Kations und des Anians bei Solvatalions- und Lösungsprozessen in  flüssigem  
Ammoniak. Die Löslichkeitsunters. der Systeme KCZ-NH3, KBr-NH.,, K./-NH3 u. 
K N 0 3-NH3 nach der polytherm. Meth. zeigte, daß die Rk.- u. Lsg.-Fähigkeit des NH3 
m it dem Wachsen des Ionenradius des einwertigen Anions der zu lösenden Substanz 
zunimmt. Es zeigte sich dabei, daß entsprechend der BiLTZschen Regel eine ehem. 
Umsetzung zwischen dem Lösungsm. u. dem Gelösten (Bldg. von Ammoniakaten) 
in den Fällen stattfindet, in denen der Ionenradius des Kations relativ klein gegen
über dem des Anions ist. So bilden sich beim K F u. KCl keine Ammoniakate, während 
KBr ein Ammoniakat (K B r-4 NH,) u. K J  zwei Ammoniakate (K J-4 N H 3 u. K J- 
6 NH3) bilden. — Die entsprechende Unters, der Systeme M g(N 03)2, Ca(NOs)2, Xr(JV03)2 
u. Ba(NOf)2 in fl. NH3 ergab, daß die Löslichkeit der Erdalkalimetalle in fl. NH3 
m it der Zunahme des Ionenradius der Kationen ansteigt. (äCypnaf Oömeü Xhmihi 
[J. Chim. gen.] 9. Nr. 1. 65—68. 1939. Leningrad, Inst. f. angew. Chemie.) K l e v e r .

E. H. Riesenfeld, Die thermische Dissoziation des Sauerstoffes. Vf. weist darauf 
hin, daß die beim Durchleiten eines schnellen Sauerstoffstromes durch glühende Quarz- 
capillaren auftretenden hohen Ozonkonzz. nicht therm ., sondern nur grenzflächen- 
mechan. zu erklären sind (vgl. Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 31 [1925]. 435). 
(Z. anorg. allg. Chem. 242. 47-—48. 21/7. 1939. Stockholm, Nobelinst.) S t r ü b in g .

H. Reinhold und K. Schmitt, Über eine Methode zur experimentellen Bestimmung 
der Dissoziationsgeschwindigkeit des gasförmigen Schwefels. Unterss. der elektr. Leit
fähigkeit des <x-Ag2S in Abhängigkeit vom Dampfdruck des Schwefels zeigten, daß die 
Leitfähigkeit in bestimmter Weise von der Form des Leitfähigkeitsgefäßes abhängig ist. 
Es wurde an Hand verschied. Vers.-Anordnungen gezeigt, daß diese Abhängigkeit auf 
einer verhältnismäßig kleinen Dissoziations- bzw. Rekombinationsgeschwindigkeit des 
Schwefeldampfes beruht. Eine Strömungsmethode -wurde entwickelt, die es gestattet, 
beide Geschwindigkeiten durch Leitfähigkeitsmessungen zu bestimmen. Dabei ergab 
sich eine Halbwertszeit der Dissoziations- (Assoziations-) Geschwindigkeit von der 
Größenordnung 1 Minute. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 45. 706. Sept. 
1939. Gießen.) B r u n k e .
*  Guenther von Elbe und Bernard Lewis, Die Mechanismen komplexer Reaktionen 
und die Assoziation von H2 und 0 2. Übersicht. ( J .  chem. Physics 7. 710—18. Aug. 
1939. Pittsburgh, Penn., Carnegie Inst, of Technol. u. Bureau of Mines, Central E x
periment Station.) M. Sc h e n k .

H. F. Coward und G. w. Jones, Grenzen der Explosivität von Gasen und Dämpfen. 
Vff. untersuchen die Grenzen der Explosivität von Gasen u. Dämpfen in Ggw. von Luft, 
0 2, 0 2-N2, Luft-W.-Dampf, Luft-C02 u. andere. Es werden eine untere u. eine obere 
Grenze der Explosivität herausgestellt, die abhängig ist von der Menge der brennbaren 
Komponente. Für ein 677,-Luftgemisch finden Vff. einen oberen Grenzwert von 
14,02% CH4 u . einen unteren von 5,33% CH4. Liegt der CH4-Geh. über 14,02%, so 
kann sich das Gemisch bereits an der Außenluft entzünden, während bei einem CH4-Geh. 
von weniger als 5,33% das Gasgemisch nicht mehr explosiv ist. Variabler 0 2-Geh. sowie 
Feuchtigkeit beeinflussen die Grenzwerte in geringem Maße. 0 2-Verminderung im CH4- 
Luftgemisch von beispielsweise 20,9 auf 20,6% hat eine Senkung des oberen Grenz
wertes von 0,3% zur Folge. Für ein getrocknetes CH4-Luftgemisch fanden Vff. einen 
unteren Grenzwert von 5,33% CH4, während bei einem m it W.-Dampf gesätt. Gemisch 
ein Grenzwert von 5,24% CH4 gefunden wurde. Einzelheiten im Original. (U. S. Dep. 
Interior, Bur. Mines, Bull. 2 7 9 . 1—136. 1938. Washington.) P ic k e n .

R. P. Fraser, Über den spiralenförmigen Verlauf einer Explosion. Opt. Unterss._ 
über den Verlauf einer Explosion. Spiralenförmige Wellenbewegungen werden auf 
partielle Explosionen zurückgeführt. Die Explosionsgeschwindigkeit verringert sich 
beim Passieren eines eingeschobenen elektr. oder magnet. Kraftfeldes, die Spirale ver
flacht, während nach dem Passieren des Feldes die ursprüngliche Intensität u. Ge
schwindigkeit wieder erreicht werden. (Congr. Chim. ind. Nancy 18. II. 1133—45.
1938.) P i c k e n .

*) Kinetik u. Mechanismus von Rkk. organ. Verbb. s. S. 4457, 4459—4461.
284*
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D. A. Frank-Kamenetzky, Kohlendioxyd-Reduktion. Die Kinetik der CO,-Rcd. 
durch akt., asohenfreie Zuckerkohle wurde bei Tempp. von 500—900° u. bei Drucken 
von 50—200 mm Hg untersucht. — Nach Reinigung der C-Oberflächo durch E vaku
ieren auf 10-3  mm bei 900° findet eine meßbare Rk. über 600° sta tt. Zwischen 600 
u. 750° erfolgt die Red. gemäß der Gleichung: (1) C02 +  C =  CO +  [CO]. Innerhalb 
dieses Temp.-Bereiches bleibt der Gesamtdruck nach anfänglichem Abfallen annähernd 
konstant. Von 750—900° findet ein dauernder Druckanstieg sta tt, der in seinen 
Anfangswerten nicht der gebildeten CO-Menge äquivalent ist. — Zwischen 400 u. 600° 
wurde keine Bldg. von C02 aus CO beobachtet. Hier besteht die Wechselwrkg. von 
C02 m it C in einem Druckabfall durch Adsorption von C 02: (2) C 02 ->- [C02]. Der 
anfängliche Druckabfall, der im Temp.-Bereich zwischen 600 u. 750° beobachtet wurde, 
wird auf dieselbe Erscheinung zurückgeführt, die bei den Tempp. dann von Rk. (1) 
überdeckt wird. Die zwischen 750 u. 900° beobachtete Erscheinung kann aus Rk. (1) 
u. gleichzeitiger Desorption [CO] CO (3) angesehen werden. — Im  Verlauf der 
Rk. u. nach Adsorption von CO verringert sich die Rk.-Geschwindigkeit (die bei 
Benutzung einer nicht gereinigten C-Oberfläche bedeutend langsamer verläuft). An
fangs folgt der Lauf der Rk. m it der Zeit nicht einem einfachen Gesetz, erst bei höheren 
Tempp., vornehmlich bei Verwendung kleiner C-Mengen wird die Abhängigkeit von 
log PCO'!, m it der Zeit linear, entsprechend einer Rk. 1. Ordnung. Die Ordnung der 
Rk. im Hinblick auf die anfänglichen C02-Drucke liegt zwischen 0 u. 1, bei niederen 
Tempp. u. höheren Drucken sich 0, bei höheren Tempp. u. niederen Drucken sich 1 
nähernd. — Um 600° findet auch eine Rk. von 0 2 m it C sta tt, wie angenommen wird, 
m it adsorbiertem [CO]:

(4) 0 2 +  [CO] +  C A  C02 +  [CO] (5) 0 2 +  [CO] +  C -h  C02 +  CO. 
Gemäß dieser Hypothese reagiert C02 ausschließlich m it einer sauberen Oberfläche, 
während 0 2 im Gegensatz dazu schneller m it Oberflächenoxyden reagiert. Diese Voraus
setzung erklärt befridigend den Unterschied zwischen der Wechselwrkg. von C 02 u. 
von 0 2 m it C. Die erste Rk. ist selbsthindernd, die zweite autokatalytiseb. (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 23 (N. S. 7). 663—65. 5/6. 1939. Leningrad, Akad. d. 
Wiss. d. UdSSR, Bhysikal.-chem. Labor.) B r u n s .

*  E. W . R. Steacie und Roger Potvin, Eine Quelle fü r  Cadmiumresonanzstrahlung 
von hoher Intensität und einige vorläufige Ergebnisse über die durch Cadmium sensibilisierte 
Reaktion zwischen Äthylen und Wasserstoff. Vff. entwickeln eine Cadmiumdämpflampe, 
die nach den Prinzipien der Hg-Hochspannungslampen konstruiert ist. Die Edelgas
füllung besteht aus 3 mm Ne (im kalten Zustande) u. zum Vers. wird die Lampe auf 
260—280° geheizt, was einem Cd-Dampfdruck von 7 -10-3 bis 2-10-2 mm entspricht. 
Bei 500 V u. einem Strom von 80 mAmp. beträgt unter diesen Bedingungen die Ausbeute 
an Strahlung der Cd-Resonanzlinie (3261 A) etwa 5 -10-7 Einstein/Sek., was größen
ordnungsmäßig der Ausbeute der intensivsten Hg-Hochspannungsbogen entspricht. 
Mit Hilfe dieser Lampe sollen Rkk. von KW-stoffen untersucht werden. Da die Energie 
der Cd-Resonanzlinie nur etwa 89 kcal entspricht, wird erwartet, daß die eingestrahlte 
Energie nicht wie bei Hg-sensibilisierten Rkk. in erster Linie die Dissoziation von ge
bildetem H2 bewirkt. Über die Cd-sensibilisierte Rk. zwischen C2U , u. H 2 werden einige 
vorläufige Ergebnisse mitgeteilt, aus denen sich zu ergeben scheint, daß zwischen dem 
angeregten Cd u. H 2 eine Rk. Cd(3P x) +  H 2 == CdH +  H  stattfindet, oder daß das 
H 2-Mol. in einem hohen Schwingungsniveau angeregt wird u. dadurch die Energie des 
angeregten Cd aufnimmt. (Canad. J. Res., Sect. B 16. 337—40. Okt. 1938. Montreal, 
McGill Univ., Physic. Chem. Labor.) V. M ü f f l i n g .

G. Gopala Rao, Photosensibilisierung durch feste Stoffe: Titanoxyd. Teil I. 
Bestrahlt man eine wss. Lsg. von NH3 mit UV-Licht, so wird das N H , zu N itrit oxy
diert, dessen Menge proportional der Belichtungsdauer u. unabhängig von der NH3- 
Konz. ist. Bereits bei 4050 Ä findet keine Oxydation mehr sta tt. Setzt man nun der 
NH3-Lsg. T i0 2 zu, so steigt die Menge des gebildeten N itrits auf etwa das 100—120-fache 
gegenüber den Verss. ohne T i02. Sie ist auch hier der Belichtungsdauer proportional; 
bei größeren NH3-Konzz. ist sie unabhängig, bei kleineren proportional der NH3- 
Konzentration. Diese Abhängigkeit der Rk.-Gescbwindigkeit entspricht einer L a n g - 
MUlRseken Adsorptionsisotherme. In  Ggw. von T i02 findet auch bei Wellenlängen 
oberhalb 4050 A noch Oxydation sta tt. Da weder TiO'2, noch NH3 in diesen Spektral
gebieten absorbieren, nimm t Vf. an, daß sowohl die Absorption wie die Rk. in der 
Absorptionsschicht stattfindet. (Z. physik. Chem., Abt. A 184. 377—84. Aug. 1939. 
Waltair, Indien, Andhra-Univ., Chem. Labor.) M. S c h e n k .

*) Photochem . R kk. organ. Verbb. s. S. 4461.
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S. S. Gauchmann und W . A. Roiter, Vergleichende Charakteristik der adsorptiven 
und katalytischen Eigenschaften verschieden hergestellter Eisenkatalysatoren zur Ammoniak
synthese. (Vgl. C. 1939. I. 323.) Zwecks Unters, der Bedeutung des Schmelzern von 
Oxyden bei der Bldg. katalyt. Oberflächen u. zum Vgl. der Änderung der Sorptions
charakteristik eines Katalysators m it der Änderung seiner katalyt. Aktivität wurde die 
Adsorption von N2 u. H2 an zwei Fe-Katalysatoren, die m it AJ20 3 promotiert waren, 
u. von denen der eine im Lichtbogen durchgeschmolzen rvorden war, bei Tempp. von 
—184 bis 425° studiert. Es wurden drei Adsorptionsarten beobachtet: eine physikal. bei 
—184° u. zwei Arten aktivierter Adsorption, entsprechend derjenigen an reinem Fe 
u. an anderen promotierten Katalysatoren. Die Oberflächengrößen durchgeschmolzener 
u. nicht durchgeschmolzener Katalysatoren wurden berechnet, u. es zeigte sich in beiden 
Fällen keine große Differenz. Auf durchgeschmolzenem Katalysator findet bei Tempp. 
zwischen 250 u. 425° aktivierte Adsorption von N2 sta tt, u. zwar m it meßbarer Ge
schwindigkeit. Auf nicht durehgeschmolzenem Katalysator wurde dagegen keinerlei 
meßbare N2-Sorption festgestellt. — Es wurden schließlich die Kinetik der Ammoniak- 
synth. bei Verwendung beider Katalysatortypen untersucht u. die katalyt. Aktivitäten 
m it deren Adsorptionscharakteristiken verglichen. (>Kypi:a.i tI>u3imecKoii Xitmiiu [J. 
physik. Chem.] 13. 593—99. 1939. Jekaterinoslaw [Dnepropetrowsk], Akad. d. 
Wissensoh., Pissarshewski-Inst. f. physikal. Chemie.) G e r a s s i m o f f .

N. P. Kurin und I. 0 . Bloch, Die katalytische Oxydation von Stickoxyd. I. 
Vff. untersuchen die Wrkg. von Si02-Gel, einem V-Katalysator der S 0 2-Oxydation 
u. einem Cr-Zn-Katalysator der Methanolsynth. bei der Oxydation von NO zu N 0 2. 
Ein Gemisch von 3%  NO, 7,8% 0 2, Rest N„ wird m it Raumgeschwindigkeit 200, 300, 
500 u. 600 bei Tempp. zwischen 25 u. 200° über den Katalysator geleitet. Alle unter
suchten Stoffe zeigen katalyt. Wirkung. Der Umsetzungsgrad nimmt m it steigender 
Raumgeschwindigkeit langsam ab, ebenso bei gleicher Baumgeschwindigkeit mit 
steigender Temp., dies am stärksten bei S i02-Gel u. V-Katalysator, schwächer bei 
Cr-Zn-Katalysator. Als allg. Gleichung für den Rk.-Verlauf ergibt sich bei S i02-Gel 
u. V-Katalysator: —d C ^ o /d t =  K -C $ o 1'!i-CoJCxo>, bei dem Cr-Zn-Katalysator: 
— d Cxo/d t =  K -C no1,5/Go2- Eür die scheinbaren Aktivierungsenergien werden 
folgende Werte erm ittelt: S i02-Gel —4700, Cr-Zn-Katalysator —1860, V-Katalysator 
—340 cal/Molekül. (XiiMiwecKirit >ICypHa_i. Cepira B. /Kypiiax üpiiKAasuofi Xhmiiii [Chem. 
J .  Ser. B, J .  appl. Chem.] 11. 734—49. Mai 1938.) ' R. K. M ü l l e r .

N. P. Kurin und I. O. Bloch, Die katalytische Oxydation von Stickoyxd. II. Der 
Einfluß von Wasserdampf auf die Geschwindigkeit der Oxydation von Stickoxyd in  Gegen
wart von Kieselgel, Chromzink- und Vanadinkatalysatoren. (I. vgl. vorst. Ref.) Mit dem 
bei den Verss. der I. Mitt. verwendeten Gasgemisch u. denselben Katalysatoren wird 
bei Raumgeschwindigkeit 300 u. bei 25— 200° der Einfl. von Zusätzen von W.-Dampf 
(0,5— 10,7 Vol.-%) untersucht. Bei S i02-Gel wird die Umsetzung m it steigender 
W.-Dampfkonz. zunehmend herabgesetzt; m it steigender Temp. geht die vergiftende 
Wrkg. des W.-Dampfes zurück, anscheinend infolge abnehmender Adsorption des 
W.-Dampfes an der akt. Oberfläche des S i02-Geles. Beim V-Katalysator nimmt 
die Oxydationsgeschwindigkeit m it steigender Temp. bei Zugabe von 0,5% W.-Dampf 
ab, bei Zugabe von 3,05— 10,7% W.-Dampf dagegen zu, ist aber in beiden Fällen 
geringer als beim trockenen Gas. Beim Cr-Zn-Katalysator nimmt die Oxydations
geschwindigkeit m it steigender Temp. zu bis zu einem Maximum, das m it 0,5% W.- 
Dampfzusatz bei 175°, m it 10,7% W.-Dampfzusatz schon bei 150° erreicht wird; bei 
Tempp. über 110—120° sind die Oxydationsgeschwindigkeiten beim feuchten Gas 
höher als beim trockenen. ( X iiM im e C K i iK  /KypsaJi. Cepiia B .  /Kypmm IIpitiLiaAHoii X ir M iu r  

[Chem. J .  Ser. B, J .  appl. Chem.] 11. 750—53. Mai 1938. Moskau, Chem.-technolog. 
Inst. D. I. Mendelejew.) R. K. M ü l l e r .

Shigeru Tsutsumi, Untersuchungen über Katalysatoren fü r  die Synthese flüssiger 
Kohlenwasserstoffe aus Kohlenmonoxyd und Wasserstoff. V. Auswahl von Katalysatoren 
fü r  die Synthese. (1.) (IV. vgl. C. 1939. II. 3043.) Die Aktivitäten von Ni-Katalysatoren 
mit 10% Metallgeh. (A120 3, T h 0 2, S i02, MgO, ZnO, Fe20 3, CuO, MnO, CaO), welche 
nach der Röstmeth. hergestellt u. bei verschied. Tempp. zwischen 300 u. 700° red. 
werden, werden an Hand der Hydrierung von Bzl. bei 190° ermittelt. Die Herabsetzung 
der A ktivität infolge einer Erhöhung der Red.-Temp. ist im Falle des Al20 3-haltigen 
Katalysators am kleinsten, sie nimmt in der Reihenfolge der hingeschriebenen Oxyde zu, 
ist bei den ersten 4 noch gering, bei dem CaO dagegen so groß, daß eine Red.-Temp. von 
400° die Rk. völlig unterdrückt. Die Aktivität der gleichen promotorhaltigen K ataly
satoren fü r die Synth. fl. KW-stoffe ist dagegen so gering, daß bei 200° noch keine 
wesentlichen Ausbeuten erhalten -werden. (Sei. Pap. Inst, physic. chem. Res. 36. 178 
bis 182. Ju li 1939. Kawaguchi, Saitama, Imper. Fuel. Res. Labor. [Orig.: engl.]) R e i t z .
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Shigeru Tsutsum i, ' Untersuchungen über Katalysatoren fü r  die Synthese flüssiger 
Kohlenwasserstoffe aus Kohlenmonoxyd und Wasserstoff. VI. Auswahl von Katalysatoren 
fü r  die Synthese (2). (V. vgl. vorst. Ref.) Der Einfl. verschied. K-Salzgehh. auf die 
Aktivität eines reinen, nach der Eällungsmeth. hergestellten Ni-Katalysators wird an 
Hand der Hydrierung von Bzl. untersucht. Die Aktivität des Katalysators wird bei 
Erhöhung der Red.-Temp. stärker herabgesetzt als die eines nach der Röstmeth. her
gestellten Katalysators u. zwar um so ausgesprochener, je größer der K-Geh. ist. Diese 
Beobachtung wird der Adsorption von K 2C03 u. K N 03 an den akt. Stellen der Ober
fläche der Fällungskatalysatoren zugeschrieben. Bei promotor- bzw. trägerhaltigen 
Katalysatoren kann das K-Salz, das bei den Eällungskatalysatoren aus der Herst. 
immer in Spuren zugegen ist, von dem Promotor eingeschlossen bzw. auf dem Träger 
niedergeschlagen werden, so daß sein schädlicher Einfl. völlig miterdrückt wird u. die 
Überlegenheit der Fällungskatalysatoren zum Vorschein kommt. — Die Aktivitäten 
von Fällungskatalysatorcn der Zus. Ni +  10% A120 3, Ni +  10% T h 0 2, Ni +  20% Mn 
werden in Abhängigkeit von der Red.-Temp: teilweise ebenfalls an Hand der Bzl.- 
Hydrierung, teilweise an Hand der KW-stoffsynth. untersucht u. mit denen der nach 
der Röstmeth. hergestellten Katalysatoren gleicher Zus. verglichen. Die Eigg. des 
Mn-haltigen Katalysators werden durch Kieselgurzusatz sowie durch Zusatz von 4% 
A120 3 u . Kieselgur oder durch Zusatz von 2,5% AI20 3 allein erheblich verbessert. Die 
Aktivität eines nach der Fällungsmcth. hergestellten Katalysators der Zus. Ni +  
10% A120 3 +  100% Kieselgur fü r die Synth. ist zwar gut, der Katalysator hat aber 
den Nachteil einer hohen optimalen Red.-Temp. (450—500°). Ohne Minderung der 
Aktivität läßt sich diese hohe Red.-Temp. durch Herabsetzung des Al-(Promotor)- 
Geh. oder teilweisen Ersatz des Ni durch Co erniedrigen. — Die A120 3- bzw. A120 3 -f  
kieselgurhaltigen Ni-Katalysatoren unterscheiden sich hinsichtlich der Bzl.-Hydrierung 
nur wenig, ob sie nach der Fäliungsmeth. oder nach der Röstmeth. hergestellt sind; 
ihre katalyt. Wrkgg. bei der KW-stoffsynth. sind dagegen beträchtlich verschieden. 
Es wird angenommen, daß die Bzl.-Hydrierung auch an weniger akt. Stellen, die Synth. 
dagegen vornehmlich an den aktivsten Stellen des Katalysators verläuft. (Sei. Pap. 
Inst, physie. chem. Res. 36. 251—61. Aug. 1939. [Orig.: engl.]) R e i t z .

Shigeru Tsutsumi, Untersuchungen über Katalysatoren fü r  die Synthese flüssiger 
Kohlenwasserstoffe aus Kohlenmonoxyd und Wasserstoff. VII. Die Aktivitäten der für  
die Synthese verwendeten Katalysatoren. (VI. vgl. vorst. Ref.) Der Vgl. der Aktivitäten 
von Fällungskatalysatorcn der Zus. Ni +  10% A120 3 +  100% Kieselgur bei der KW- 
stoffsynth. u. bei der Bzl.-Hydrierung wird fortgesetzt; die Aktivität wird bei ersterer 
Rk. durch Zusatz von NiSO., (Tränken des Nd. mit N iS04-Lsg.) erheblich mehr herab
gesetzt als bei letzterer. Eine Best. der NiSO,r Mengen, welche nötig sind, um die Aktivität 
des betreffenden Katalysators auf Null herabzusetzen, kann dazu dienen, die akt. 
Partien der nach verschied. Methoden hergestellten bzw. verschied, zusammengesetzten 
Katalysatoren miteinander zu vergleichen. (Sei. Pap. Inst, physie. chem. Res. 36.
262—70. Aug. 1939. [Orig.: engl.]) R e i t z .

[grusinisch] S. Dsidsadse, Allgemeine und anorganische Chemie. Nautscho-techn. isd-wo
Industr. in-ta GrusSSR im. S. M. Kirowa. 1939. (XX, 384 S.) 15 Rbl.

J. S. Rogers, Physics for medical students. 2. ed., rev. and enlarged. London: Oxford
University Press. 1939. (X III, 304 S.) 8°. 12 s. 6 d.

[ukrain.] D. A. Tschernobajew und A. G. Shiwotinski, Die Gleichgewichtskonstantc von
Gasreaktionen. Kiew: Isd. Akad. nauk USSR. 1939. (92 S.) 3 Rbl.

Aj. A ufbau d e r  M aterie.
A. March und E. Foradori, Ganzzahligkeit in  Raum und Zeit. I. Auf Grund der 

Annahme, daß es grundsätzlich unmöglich ist, durch eine Einzelbeobachtung Abstände 
unterhalb einer gewissen Grenze l0 festzustellen (C. 1939. I. 12), besteht der Meß
vorgang in der Feststellung von Koinzidenz oder Nichtkoinzidenz zweier Raumelemente. 
Solche Meßvorgänge lassen die Herst. eines idealen Maßkörpers u. einer idealen Uhr 
zu, die beide ganzzahlig geeicht sind. Abstands- u. Zeitmessung ergeben dann stets 
ganzzahlige Vielfache von l0 u. l0 =  IJc. Die Ergebnisse oft wiederholter Messungen 
lassen sich durch einen Vektor darstellcn, ans dem sich ein skalares „statist.“ Abstands- 
bzw. Zeitmaß ableiten läßt. (Z. Physik 114. 215—26. 5/10. 1939. Innsbruck.) H e n n e b .

V. F. Weisskopf, Selbstenergie und elektromagnetisches Feld des Elektrons. Ladungs
verteilung, elektromagnet. Feld u. Selbstenergie des Elektrons werden untersucht. Aus 
der DiRACschen Positronentheorie folgt, daß die Ladung u. der magnet. Dipol des Elek
trons sich über einen endlichen Bereich erstrecken. Der Beitrag des Elektronendralls 
u. der Schwankungen im Strahlungsfeld zur Selbstenergie wird analysiert. Die Selbst
energie ist in der Positronentheorie logarithm. unendlich. Die Selbstenergie geladener
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Teilellen, die der BosE-Statistik gehorchen, ist quadrat. divergent. (Physie. Rev. [2] 56. 
72—85. 1/7. 1939. New York, Rochester Univ.) R i t s c h l .

J. Loiseau, Die Beugung der Elektronen. Aus seiner Theorie (C. 1939. II. 3383) 
leitet Vf. eine sehr einfache u. m it der klass. Mechanik übereinstimmende Erklärung 
der Elektronenbeugung ab. (Rev. gen. Electr. 46 (23). 239—46. 26/8. 1939.) S k a l .

L. A. Arzimowitsch und W . A. Chramow, Energieverluste schneller Elektronen. 
Inhaltlich ident, m it der C. 1939. II. 2501 referierten Arbeit. (lUneci'Ha AKajeMim 
IlayK CCCP. Cepua 'lüwmiecKaii [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physiquel 1938- 
757-59.) K l e v e r .

N. L. Oleson, K. T. Chao, J. Halpern und H. R. Crane, Vielfachstreuung 
schneller Elektronen. Nebelkammermessungen der Streuung von Elektronen von 2 bis 
8 MV Energie an Pb- u. C-Folien von gleichen N dZ 2 (N  =  Zahl der Kerne pro com, 
d =  Dicke, Z  =  Atomnummer) bestätigen die von der Theorie geforderte Abhängig
keit der Streuung von Z2. Dem Absolutwert nach liegen die Beobaehtungswerte um 
58% zu hoch. (Physie. Rev. [2] 56. 482. 1/9. 1939. Ann Arbor, Mich., Univ.) H e n n e b .

C. W . Sheppard und W. A. Fowler, Versuche über die Mehrfachstreuung von 
Elektronen und Positronen. Streuverss. m it Elektronen u. Positronen an Pb, Al u. C 
ergaben, daß das Prod. (Energie X Streuwinkel) eine GAUSS sehe Verteilung zeigt, 
wie es von der Theorie vorausgesagt wurde, jedoch war der experimentell gefundene 
mittlere Streuwinkel kleiner als der berechnete. Elektronen u. Positronen ließen 
keinen Unterschied in der Streuung erkennen. (Bull. Amer. physie. Soe. 14. Nr. 4. 6. 
15/6. 1939. California Inst, of Technology.) S t u h l i n g e r .

L. V. Grosev und I. M. Frank, Winkelverteilung der Paare in Krypton. (Vgl.
C. 1939. II. 4178.) Frühere Unterss. der Vff. über die Paarerzeugung in K r durch 
y-Strahlen des ThC" (C. 1938. II. 3205) werden hier ergänzt durch Angaben über die 
Winkelverteilung der Komponenten, die m it Hilfe eines Stereokomparators aus dem 
Quellpunkt des Paares u. je einem Punkt der Bahnen erm ittelt wurde. Weiter s.
C. 1939. I. 885. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS [N. S.] 19. 49—54. 5/4. 1938. 
Moskau, Akad. d. Wissensch. d. USSR, Lebedewsches Physikal. Inst.) HENNEBERG.

Gordon Brubaker, Die Streuung von a-Teilchen durch Stickstoff. (Vgl. C. 1939.
I. 2552.) Die Streuung von a-Teilchen des RaC' an N-Kernen wurde für die Winkel 
53, 66, 87 u. 105° untersucht. Das Verb. der wirklichen zu der klass. berechneten 
Streuung zeigt einen unregelmäßigen Verlauf m it der Energie, der m it den bei dem 
Prozeß N (a, p) 0  beobachteten Resonanzen in Zusammenhang gebracht werden kann. 
(Bull. Amer. physie. Soc. 14. Nr. 3. 8; Physie. Rev. [2] 56. 207. 15/7.1939. Yale 
Univ.) S t u h l i n g e r .

R. G. Sachs, Kernspin und magnetische Momente nach dem a-Teilchenmodell. 
Ausführliche Darst. der C. 1939. II. 3783 referierten Arbeit. (Physie. Rev. [2] 55. 
825— 32. 1/5. 1939. Baltimore, Johns Hopkins Univ.) N i t k a .

Katharine Way, E in  einfaches Bild der Bindungsenergien von 3II  und  5 He. (Vgl.
C. 1939. II. 5"86.) Vf. wendet die Meth. W h e e l e r s  (C. 1938 .1. 1938) der Resonanz
gruppen auf die Kerne in angenäherter u. exakter Form an. Die beiden Methoden 
ergaben keinen nennenswerten Unterschied im Resultat. Als Untergruppe wird für 
3H das Deuton u. für "He das a-Teilchen angenommen. Die Näherungsmeth. führt 
leicht u. schnell zum Ziel. Für das 5He ergibt sich kein angeregter stabiler Zustand. 
(Physie. Rev. [2] 56. 556— 61. 15/9. 1939. Pennsylvania, Bryn Mawr Coll.) L i n k e .

Luis W . Alvarez und Robert Cornog, Helium und Wasserstoff mit dem Atom
gewicht 3. Das neue Cyclotron m it 152 cm Durchmesser wurde auf Beschleunigung 
von 3He-Ionen eingerichtet. Es ergab sich, daß 3He in gewöhnlichem He-Gas enthalten 
ist. Das Verhältnis 3H e : 'He beträgt für atmosphär. He etwa 10~7, für He aus Gas
quellen jedoch nur 10-8. Das Cyclotron lieferte 3He-Ionen von 24 eMV. Die Intensität 
des Strahles reichte aus, um in Si künstliche Radioaktivität zu erzeugen. Die H alb
wertszeit betrug 2,5 Min., die Anfangsintensität 200 Zählrohrausschläge/Minute. Es 
handelt sich wahrscheinlich um 28Si (3He, p) 30P*. Da jetzt 3He als stabil erkannt 
ist, muß man Radioaktivität bei 3H  erwarten. Es wurde 3H  aus D (d, p) erzeugt. 
Daran ließ sich m it Bestimmtheit eine sehr weiche ^-Strahlung m it großer, noch 
nicht bestimmter Halbwertszeit nachweisen. (Physie. Rev. [2] 56. 613. 15/9. 
1939.) F l e i s c h j i a n n .

Th. Sexl und P. Urban, Über die „Reichweitengruppen“ der natürlichen H-Slrahlen. 
Nach kurzer quantcnmeckan. Betrachtung des Mechanismus der Streuung von a-Teil- 
chen an H  (Paraffin-Folie), den die GUTH-SEXLsche Streuformel richtig wiedergibt, 
besprechen Vff. jüngste Verss. zum genannten Streuprozeß, bei denen eine verwaschene 
Linienstruktur der Absorptionskurven festgestellt wurde. Der Einbau dieser Verss. 
in die Theorie bereitet gewisse Schwierigkeiten, zu deren Beseitigung Vff. Messungen
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in einem größeren Geschwindigkeitsbereich fordern. (Z. Physik 113. 554—61. 26/8. 
1939. W ie n .)  _ S c h a e f e r .

San-Tsiang Tsien, Über die Protonengruppen, die bei dem Beschießen wasserstoff- 
haltiger Substanzen mit a-Strahlen emittiert werden. In einer „langsamen“ W lLSO N - 
Iiam m er wurde die Rcichweiteverteilung der Protonen untersucht, die durch Po- 
a-Strahlen in einer Cellophan-, einer Celluloseacetat- oder einer Paraffinfolie ausgelöst 
wurden. Es zeigten sich übereinstimmend 6 Reichweitegruppen. Wurde die a-Strahlen- 
reichweite allmählich gesteigert, so ließen sich diejenigen a-Strahlreichweiten feststellen, 
die gerade eine neue Protonengruppe entstehen lassen konnten. Daraus wurden Energie
niveaus des Zwischenkerns 6Li3 bestimmt, dessen Existenz im Grundzustand noch nicht 
nachgewiesen ist. Aus dem Vgl. des experimentell gefundenen mit dem theoret. er
warteten Wrkg.-Querschnitt des Stoßvorganges geht hervor, daß nicht nur a-Teilchen 
m it dem Bahndrehimpuls l — 0, sondern auch solche mit 1 = 1  wirksam sind. (C. R. 
hehd. Séances Acad. Sei. 2 0 8 . 1302—03. 24/4. 1939. Paris.) S t u h l i n g e r .

W . Bargiel und L. WertensteiH, Vergleich der in  Beryllium durch die a- und 
die y-Strahlen von RaC erzeugten Neutronen. Aus den von Rn +  Be durch Einw. von 
a-Strahlen u. aus Ra -j- Be durch Einw. von y-Strahlen erzeugten Neutronen wird die 
Gruppe C m it einem Cd-Schirm ausgeschieden u. die Aktivierung von Rh durch 
Gruppe D bzw. von Ag durch Gruppe A untersucht, um den Anteil der verschied. 
Gruppen an den vorhandenen a- u. Photoneutronen festzustellen. Nach Durchgang 
durch 1 cm Paraffin sind alle Gruppen in den Photoneutronen 6-mal so stark enthalten 
wie in a-Neutronen. Demnach scheint die Mehrzahl der a-Neutronen nur wenig höhere 
Energie aufzuweisen als die Photoneutronen. Die Verlangsamung der Neutronen durch 
ziemlich dünne Paraffinschiohten spricht gegen die Gültigkeit der bestehenden An
nahmen über die Stöße zwischen Protonen u. Neutronen. Eine Klärung der Frage 
wäre eventuell m it Hilfe eines genügend schwachen Diffusors möglich, der nur eine 
einfache Streuung (simple scattering) der Neutronen bewirkt. Die langsame C-Gruppe 
überwiegt deutlich gegenüber den Gruppen D u. A, die sich in ähnlicher Weise en t
wickeln; dieser Befund stimmt m it der verschied. Breite des Energieintorvalls 
(Gruppe C 1 eV, Gruppe D u. A nur Bruchteile eines eV) überein. (Sprawozdania 
Posiedzeń Towarzystwa naukowege warszawskiego [C. R. Séances Soc. Sei. Lettres 
Varsovie], Cl. I I I  31. 70—82. 1938.) R. K. M ü l l e r .

L. W ertenstein und w. Bargiel, Vergleich des Mechanismus der Verlangsamung 
der aus Beryllium mit den a- u. y-Strahlen aus RaC erhaltenen Neutronen. Auszug eines 
Teils der vorst. referierten Arbeit. (Sprawozdania Posiedzeń Towarzystwa naukowego 
warszawskiego [C. R. Séances Soc. Soi. Lettres Varsovie], Cl. I I I  31. 82—85. 1938. 
[Orig.: franz.]) _ _ . R. K. M Ü L L E R .

E . F ünf er, Die Anregungsfunktionen der Neutronen aus Beryllium und Bor mit 
ThC'-a-Strahlen. (Vgl. C. 1938. H. 1727.) (a, n)-Umwandlungen von Be u. B wurden in 
der Weise ausgeführt, daß die zu bestrahlende Substanz in einer dicken Schicht auf die 
Innenwand einer Hohlkugel von 9,8 cm Durchmesser aufgetragen wurde, in deren 
Mittelpunkt sieh der akt. Nd. von Th-Emanation auf einem Platinkügelchen befand. 
Die Reichweite der a-Strahlen wurde in kleinen Intervallen durch stufenweises E in
lasses von C02 variiert u. die Neutronenausbeute als Funktion der Reichweite der 
ThC'-a-Teilchen gemessen. Bei beiden Substanzen zeigten sich Resonanzniveaus derart, 
daß fast alle Neutronen innerhalb des Resonanzgebietes in dichter Aufeinanderfolge 
auftreten. Be liefert 22 Resonanzstellen m it Breiten < 70  ekV. Die Niveauabstände 
verringern sich sowohl hei Be als auch bei B mit wachsender Anregungsenergie. Sie 
betragen im Mittel bei Be 0,19 MeV u. bei B 0,22 MeV. Der in den Messungen gleichfalls 
enthaltene Anteil der von ThC-a-Teilchen ausgelösten Neutronen ist gering. Zahlreiche 
Resonanzstellen liegen oberhalb der Potentialschwellen von Be u. B. (Ann. Physik [5]
35. 147—52. 10/5. 1939. Gießen, Univ., Physikal. Inst.) W a l e n t o w s k i .

O. H axel und E. S tuhlinger, Energieverteilung und Anregungsfunktion der Neu
tronen aus der Umwandlung des Lithiums durch a-Strahlen. Durch Aufnahme der An
regungsfunktion der langsamen Neutronen von 7Li (a, n) 10B werden Anregungs
niveaus des 10B-Kems bei 0,77 ±  0,1; 1,31 ±  0,1; 2,09 ±  0,1 e-MV ermittelt. Das 
Verf. beruht darauf, daß beim Bestrahlen einer dicken Li-Schicht m it a-Teilchen von 
zunehmender Energie die Zahl der langsamen Neutronen (nachgewiesen m it Borzähl
rohren) solange konstant bleibt, bis die a-Energie ausreicht, den jeweils nächsthöheren 
Energiezustand des 10B-Kerns zu erzeugen, dann steigt sie an. Die ebenfalls auf
genommene Anregungsfunktion aller, nicht nur der langsamen Neutronen bis zur 
a-Energie 8,8 e-MV (ThC'-Präp.) zeigt die bei den langsamen Neutronen beobachteten 
Stufen nicht mehr, wie erwartet, wohl aber andere, schwächer ausgeprägte, aus deren 
Auftreten auf Energieniveaus des Zwischenkerns. n B zwischen 12 u. 14 e-MV ge-
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schlossen wird. (Z. Physik 114. 178—84. 5/10. 1939. Berlin, Techn. Hochschule, 
Physikal. Inst.) J e n s e n .

E. Stuhlinger, Die Neutronenspektren der Elemente Bor und Beryllium unter dem 
Beschuß von a -Strahlen. Nach dem in der vorst. referierten Arbeit angegebenen Verf. 
werden aus der Anregungsfunktion der langsamen Neutronen von 41B (a, n) 14N fünf 
Energieniveaus des 14N-Kerns bei 4,0 ±  0,2; 4,75 ±  0,1; 5,47 ±  0,1; 6,12 ±  0,08; 
6,55 ±  0,05 e-MV abgeleitet. Die ebenfalls gemessene Anregungsfunktion fü r das ge
samte Neutronenspektr. zeigt eine große Zahl von ausgeprägten Resonanzstufen, aus 
deren Lage Energieniveaus des Zwischenkerns lr’N in guter Übereinstimmung mit 
F ü n f e r  (vgl. vorvorst. Ref.) berechnet werden. Li der gleichen Weise wird das Neu
tronenspektr. von 9Be (a, n) 12C untersucht. Trotz Anwesenheit der Neutronen der 
zweistufigen Rk. 9Be (a, a) 9Be* (—, 2a +  n) können Energieniveaus des 12C-Kerns 
bei 9,2 ±  0,1; 10,0 ±  0,08; 10,5 ±  0,05 e-MV u. des Zwischenkerns l3C bei 11,5 ±  0,1; 
12,3 ±  0,1; 12,9 ±  0,08; 13,6 ±  0,05 e-MV bestimmt werden. (Z. Physik 114. 185 
bis 196. 5/10. 1939.) J e n s e n .

K. D. Ssinelnikow, A. K. Walter, W . S. Gumenjukund A. W . Iwanow, Unter
suchung der Grenze des Kemphotoeffektes von Beryllium. Die Verss. zur Best. der Grenzen 
des Kernphotoeffektes von sBe durch y-Strahlen, die durch Bremsung von schnellen 
in einer Entladungsröhre beschleunigten Elektronen erhalten wurden, ergaben für die 
Grenzenergie einen W ert von 1,760 ±  0,015 MeV, der höher liegt als der von anderen 
Autoren gefundene von 1,6 MeV. Diese Differenz wird auf einige Verbesserungen in 
der Berechnung zurückgeführt. — Weiter wird auf Grund der experimentellen Daten 
darauf hingewiesen, daß es kaum möglich ist, die von B e t h e  u .  P e i e r l s  für den Kern
photoeffekt des Deuteriums vorgeschlagene Theorie auf die Photozers. des Be zu über
tragen. (JKypnax SKCiiopiiMcm'ajimoii u TcopeiiniecKou 'Fiiaumi [J. exp. theorct. Physik] 
8 . 1229—33. Dez. 1938. Charkow, Ukrain. Physikal.-techn. Inst.) K l e v e r .

E. B aldinger und P .H uber, Zerlegung des Stickstoffkerns durch schnelle Neutronen, 
Wird N m it schnellen Neutronen beschossen, so treten folgende Atomkemrkk. ein:

1. 14N  -f 4n ->  UB +  4He 2. 14N -f  4n ->- 14C +  HI 
DieNeutronen entstammen hierbei der 2D (2D, 4n)3He-Rcaktion. F ür den Prozeß 1. ergibt _ 
sich ein Wrkg.-Querschnitt a =  1 ,63 '10-26 qcm u. eine Rk.-Energie Q =  —0,43 MeV; 
für den Prozeß 2. wird o =  0,4-10-25 qcm ermittelt. Die Aufnahme der Energie
verteilungskurve der Neutronen unter 0 u. 90° Winkel zwischen der Primärdeuteronen
richtung u. der Beobachtungsrichtung für die Neutronen füh rt theoret. aus dem E r
haltungssatz für Energie u. Impuls auf eine Energiedifferenz von 0,44 MeV zwischen 
den 0°- u. den 90°-Neutronen; die beobachtete Energiedifferenz von 0,39 MeV steht 
innerhalb der Fehlergrenzen hiermit in Übereinstimmung (für 140-kV-Primärdeuteronen). 
(Nature [London] 143. 894. 27/5. 1939. Zürich, Eidg. Techn. Hoehsch., Physik. 
Inst.) N itk a .

Zaira Ollauo, Prüfung mehrerer Fälle von mehrfacher Neutronenemission durch 
Atomkerne, die mit schnellen Neutronen beschossen wurden. Vf. untersucht die relativen 
Neutronenausbeuton von Be, C, AI, Cu, T h 0 2 u. U 0 2 nach Beschießung m it schnellen 
Neutronen. Die genannten Substanzen befanden sieh hierbei als dünne Schichten 
zwischen dem in W. eingebrachten, Neutronen aussendenden Präp. (Ra-Be) einer 
Stärke von 11,6 u. 20,3 mC u. dem Detektor (Rh), dessen künstliche Radioaktivität, 
durch die Neutronen der genannten Substanzen induziert, als Maß der relativen 
Neutronenausbeuten herangezogen wurde. Bei zunehmender Entfernung des Detektors 
von der Neutronen emittierenden Schicht steigt die Zahl der ausgelöBten Neutronen 
zunächst stark an, überschreitet ein Maximum u. fällt bei weiter zunehmender E n t
fernung infolge steigender Absorption asymptot. auf Null ab. Die vergleichenden E r
gebnisse werden graph. wiedergegeben. (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. 10. 874—77. 
Sept. 1939. Pavia, Physik. Inst.) N i t k a .

N. Feather, Zum zeitlichen Ablauf der Kernspaltung. Mit Neutronen aus Li -(- D 
(0,9 cMV, 100/tAmp.) wird die Uranspaltung untersucht. Beim Bestrahlen einer 
U-Schicht, die sich zwischen Au-Folien von 6,74 bzw. 7,13 mg/qcm befindet, werden in 
Richtung der auslösenden Neutronen (Vorwärtsrichtung) 10 ±  3°/o bzw. 19 ±  3%  
mehr Spaltprodd. festgestellt als in der entgegengesetzten Richtung. Das Zerplatzen 
geschieht also, bevor der getroffene Kern die beim Stoß erhaltene kinet. Energie verloren 
hat, d. h. nach genauerer Abschätzung in weniger als 5 • 10-13 Sekunden. (Nature 
[London] 143. 597—98. 8/4. 1939. Cambridge, Cavendish Labor.) F l e i s c h m a n n .

K. J. Bostrem, J. Koch und T. Lauritsen, Verzögerte Neutronenemission in  
Begleitung der Uran-Spaltung. 11f2 kg U-Nitrat in Paraffin werden mit den Neutronen 
der Li +  D-Rk. bei 900 keV Deuteronen-Energie u. 20 //Amp. Stromstärke bestrahlt. 
Die vom U  emittierten Neutronen werden in einer Borkammer m it dem Oszillographen
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nachgewiesen. Durch Intermittieren des Deuteronenstromes werden die HZ. der Nach
wirkungsneutronen bestimmt. Außer der gut bekannten von 12 Sek. werden 3 Sek. 
u. eine kurze Periode zwischen 0,1 u. 0,3 Sek. angegeben. Nimmt man für den 12 Sek.- 
Abfall den Wrkg.-Querschnitt 4-10-26 qom als richtig an, so folgt fü r alle Perioden 
s  0,1 Sek. zusammen rund 2 -IO-25 qcm. Kürzere Perioden sind aus theoret. Gründen 
unwahrscheinlich. (Nature [London] 144. 830—31. 11/11. 1939.) F l ü g g e .

N. Perfilov, Spaltung des Urans durch Neutronen. E in Celluloidhäutchen von 
10 p. Dicke u. 12 qcm Oberfläche, das im ganzen Vol. Uranoxyd enthält u. auf einem 
Messingnetz angebracht ist, wird [in einer Unterdruck-WlLSON-Kammer (25 cm Hg) 
mit Neutronen von 1000 mC R n +  Be bestrahlt. Von 1000 stereograph. Aufnahmen 
sind 4 der Arbeit beigegeben. Ergebnisse: 1. Manche Bahnen zeigen erheblich 
höhere Ionisation als die a-Bahnen; sie werden den Urantrümmern zugeschrieben.
2. Die maximale Reichweite dieser Teilchen ist, auf n. Luftdruck bezogen, ea. 3 cm.
3. Es gibt Paare von Bahnen, die von einem Punkt in entgegengesetzten Richtungen 
ausgehen, aber bzgl. der Ionisation sich kaum von a-Bahnen unterscheiden. Hier wird 
nicht entschieden, ob es sieh um koinzidierende a-Teilchen oder Urantrümmer handelt.
4. Bei anderen Paaren sind die beiden Bahnen verschied, intensiv; es wird vermutet, daß 
die beiden Trümmer verschied. Ladungen besitzen. 5. Bei einigen Bahnen von 
Trümmern werden Gabelungen beobachtet, deren Entstehung unklar ist. (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 23 (N. S. 7). 896—98. 25/6. 1939. Radium Inst. Akad. 
d. Wissensch. d. UdSSR.) J e n s e n .

V. G. Khlopin, M. A. Pasvick-Khlopina und N. F. V olkov, Über die Spal
tung des Urankerns durch Neutronen und die Frage der Existenz von Transuranen. 
Vff. bestrahlen Uran m it Neutronen vom Cyclotron (Intensität äquivalent ca. 30 Curie 
R n +  Be) u. untersuchen die ^-Aktivität der in Platinsulfidndd. enthaltenen Um- 
wandlungsprodd. des Urans, die a) beim Zerplatzen aus der dünnen bestrahlten Schicht 
austreten u. auf einer 3 mm entfernten Glasplatte aufgefangen werden, b) in der Schicht 
verbleiben. Die beiden Abfallskurven zeigen nur während der ersten 15—20 Stdn. 
den gleichen Verlauf; danach geht die Kurve der Rückstoßprodd. in weiteren 30 bis 

. 40 Stdn. auf Null, während die andere abbiegt u. einer Halbwertszeit (HZ ) von 
ca. 70 Stdn. entsprechend abfällt. Dies könnte als Hinweis auf die Existenz von Trans
uranen, bes. des Eka-Iridiums m it der HZ. 66 Stdn. angesehen werden, wenn nicht 
bei ähnlichen Verss. M e i t n e r  u . F r i s c h  (C. 1939. I. 4429) parallele Abklingkurven 
gefunden hätten, u. B r e t s c h e r  u . C o o k  (vgl. nächst. Ref.) auch hei den Rückstoß
prodd. eine HZ. von 70—72 Stdn. beobachtet hätten. Da der einzige Unterschied 
zwischen den Verss. der genannten Autoren u. der Vff. darin besteht, daß der Abstand 
zwischen Vers.-Schicht u. Auffängerplatte bei ersteren 1 mm u. bei den Vff. 3 mm 
betrug, werden zur Erklärung der abweichenden Ergebnisse zwei Annahmen genamit:
1. Bei der kleinen Distanz können Transuranatome, die durch die Rückstoßatome 
mitgerissen werden, die P latte erreichen (deren A ktivität sollte jedoch viel kleiner sein 
als die der echten Rückstoßatome). 2. Es gibt Zerplatzprozesse, bei denen ver
hältnismäßig wenig Energie frei wird, so daß die Trümmer sich nur wenig von ihrem 
Entstehungsort entfernen. (C. R. [Doklady) Acad. Sei. URSS 24 (N. S. 7). 118—21. 
20/7. 1939. Radium Inst. Akad. d. Wissensch. d. UdSSR.) J e n s e n .

E. Bretscher und L. G. Cook, Die Umwandlung von U- und Th-Kernen durch 
Neutronen. U u. Th wurden m it einer Mischung schneller u. langsamer Neutronen be
strahlt. In  1 mm Abstand von der Schicht befand sich eine Glasplatte, auf der sieh akt. 
Substanzen niederschlugen. Es wurde angenommen, daß nur solche Prodd., die einem 
Zerplatzen des U- oder Th-Kerns entstammten, auf die Glasplatte gelangen konnten. 
Bei U fanden sich neben den bekannten Aktivitäten von Ba- u. La-Isotopen noch die 
Halbwertszeiten 16 Min. u. 72—76 Stdn., die bisher dem Eka-Re (16 Min.) u. dem 
Eka-Ir (66 Stdn.) zugeschrieben -worden waren, die durch einfachen /3-Zerfall des U  
entstanden sein sollten. Bei Th -wurden u. a. akt. Substanzen mit den Eigg. der Seltenen 
Erden u. der Edelmetalle gefunden, außerdem 2 akt. Se-Isotope u. ein Br m it 2,5 Stdn. 
Halbwertszeit, vermutlich 83Br. (Nature [London] 143. 559. 1/4. 1939. Cambridge, 
Cavendish Labor.) STUHLINGER.

R.Pyrkosch, Die harte und die weiche Höhenstrahlung. Bericht über die experimen
tellen Arbeiten von 1935—38 über die weiche u. harte Komponente der Höhenstrahlung. 
(Z. physik. chem. Unterricht 52. 203—07. Sept./Okt. 1939.) K o l h ö r s t e r .

Gilberto Bemardini, Bernardo Nestore Cacciapuoti und Oreste Piccioni, Über 
die Absorption der harten Höhenstrahlkomponente und die Natur des Mesotrcms. Vff. be
richten über Höhenstrahl-Koinzidenzmessungen in 2000 m Meereshöhe, die zu Vgll. 
m it theoret. Angaben über das Wesen, die Entstehung u. den Anteil der Mesotronen 
an der Höhenstrahlung herangezogen wurden. Die Ergebnisse (Aufnahme der Blei-
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Absorptionskurve) deuten darauf hin, daß die Erfahrung noch kein einfaches Ver
ständnis u. noch keinen ausreichenden Vgl. mit der Theorie liefern kann. (Rie. sei. 
Progr. teen. Econ. naz. 10. 809—12. Sept. 1939. Rom.) N i t k a .

Werner Kolhörster und Ilse Matthes, Die Absorption der Höhenstrahlung in der 
Atmosphäre und die Mesonen. Messungen der Luftabsorption der Höhenstrahlung hatten 
in einem Höhenbereieh von etwa 8 km abwärts erheblich höhere Werte des Massen- 
absorptionskoeff. ergeben, während direkte Absorptionsmessungen (Eis, W.) diesen 
Höhenverlauf nicht aufweisen. Schreibt man diesen Verlauf der Wrkg. des Mesonen
zerfalls zu, so kann man die mittlere Weglänge der Mesonen zu etwa 6 km berechnen. 
(Physik. Z. 40. 617. 1939. Berlin, Univ., Inst. f. Höhenstrahlenforseli.) P r i e b s c h .

Serge Gorodetzky, Verallgemeinerung von Koinzidenzanordnungen. Antikoinzi
denzen und ihre Anwendung a u f die Untersuchung von Höhenstrahlen. Es wird der Grund
gedanke einer Antikoinzidenzapp. (Verstärkerschaltung, die nur solche Koinzidenzen 
zwischen Zählrohren aussondert, die bei gleichzeitigem Nichtansprechen eines weiteren 
Zählrohres erfolgen) dargelegt. Anwendungsmöglichkeiten : Direkte Zählung jener 
Höhenstrahlen, die zwei, nicht aber ein drittes Zählrohr durchsetzen, Erfassung jener 
Strahlen, die in einer WlLSON-Kammer endigen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 
1987—89. 19/6. 1939.) P r i e b s c h .

F . Cennamo, Temperaturabhängigkeit des Maximums des Strahlungsemissions- 
vermögens von Nickel. Vf. setzt seine Unterss. über die Abweichungen vom WlEN- 
schen Verschiebungsgesetz, bes. bzgl. der Lage des Intensitätsmaximums des Strahlungs
emissionsvermögens, an Nickel fort. Die früher (vgl. C. 1939. II. 3934) gefundene 
Temp.-Abhängigkoit des Prod. \ mT  (Am =  Wellenlänge des Intensitätsmaximums bei 
der absol. Temp. T), das theoret. temperaturunabhängig sein sollte, rührt von der 
Wellenlängenabhängigkeit des Absorptionsvermögens des nicht schwarzen Körpers 
her. Vf. berechnet unter Berücksichtigung der Temp.- bzw. Wellenlängenabhängigkeit 
der Absorption die Intensität im Maximum ek jr  der Strahhmgsemission zu exmT =  
const. 7,5'8-\ eine Gleichung, die die Messungenmgut wiedergibt. Das WrENSche™Ver
schiebungsgesetz verlangt demgegenüber ek t  =  const. T s für den schwarzen Körper. 
(Nuovo Cimento [N. S.] 16. 294—98. Juiïi 1939.) N itk a .

A. Carrelli, Teilweises und gesamtes Slrahlungsemissionsvermögen einer Substanz. III. 
(II. vgl. C. 1939. I I . 2616.) Infolge der Wellenlängenabhängigkeit der Absorption der 
Strahlung eines nicht schwarzen Körpers (vgl. 1. c.) ergibt sich fü r das WlENsche 
Verschiebungsgesetz (Am- 7' =  const) an Stelle der Konstanten beim ideal schwarzen 
Körper eine substanzabhängigo Größe. Während diese Konstante beim schwarzen 
Körper den W ert 0,294 besitzt, findet Vf. aus Strahlungsmessungen im Wellenlängen
gebiet zwischen 1 u. 8 fi für P t den W ert 0,248, für Graphit 0,212. F ür Ni-Oxyd u. 
Co-Oxyd ergeben sich die Werte 0,271 bzw. 0,304 (alle Werte x  10~4 bei Â in // u. T  
in absol. Temp.). Diese Zahlenwerte sind also für eine bestimmte Substanz nicht mehr 
temperaturabhängig, da in ihnen die Wellenlängenabhängigkeit der Absorption bereits 
wieder berücksichtigt ist. Diese Bestimmung stellt somit eine Erweiterung des WlEN- 
schen Strahlungsgesetzes auf nicht schwarze Körper dar. (Atti R. Accad. naz. Lincei, 
Rend. [6] 29. 435—41. 6/3. 1939.) N i t k a .

W olfgang Finkeiburg, Kontinuierliche Spektren. 2. (1. vgl. C. 1936. I. 2896.) 
Fortschrittsbericht über die Veröffentlichungen bis Mitte 1939: Elektronenkontinua 
(lonisationskontinua, Seriengrenzkontinua in Emission, Bremskontinua), Mol.-Kontinua 
(Theorie, Kontinua zwei- u. mehratomiger Moll.) u. allg. Emissionskontinua. (Physik 
regelmäß. Ber. 7. 143—52. 1939. Darmstadt, Techn. Hochschule.) K l e v e r .

Rudolf Frerichs, Diskontinuierliche Molekelspektren. 2. (1. vgl. C. 1935. II. 3746.) 
Sammelbericht. Fortschritte in den experimentellen Methoden. Quantitative Spektral
analyse. Rotationsspektren. Rotationsschwingungsspektren. Isotopieeffekte. Hyper
feinstruktur u. Kernspin. Prädissoziation. Diffuse Banden. Z eem aN - u .  S t a r k -  
Effekt. Fluorescenz u. Resonanz. Absorptions- u. Emissionsbanden. Spektren mehr
atomiger Moleküle. Radikale. Akt. Modifikationen u. Flammen. Bandenspektren in 
der Erdatmosphäre n. in kosm. Lichtquellen. (Physik regelmäß. Ber. 7. 153—67. 
1939. Berlin-Charlottenburg.) K l e v e r .

H. A. Jahn, Eine Bemerkung über die Corioliskopplungen in  mehratomigen Mole
külen. (Vgl. C. 1939. II . 2220.) Bei Kenntnis der Verschiebungsvektoren der n. Schwin
gungen eines mehratomigen Mol. lassen sich Aussagen darüber machen, welche n. 
Formen bei rotierendem Mol. durch CORIOLIS-Kräfte gekoppelt sind. Diese neue Meth. 
wird an den Beispielen : W., Formaldehyd, Äthylen u. Kohlendioxyd illustriert. (Physie. 
Rov. [2] 56. 680—83. 1/10. 1939. London, Royal Institution, Davy-Faraday 
Labor.) V e r l e g e r .  '
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Lewis S. Combes, Royal M. Frye und Norton A. Kent, Interferomelrische 
Wellenlängenmessungen von einigen Linien des zweiten Wasserstoff Spektrums. Mit einem 
Etalon in Verb. m it einem LlTTROW-Spektrograpben werden die Wellenlängen von 
24 Linien des Wasserstoffmol.-Spektr. zwischen 4900 u. 5900 Ä bestimmt. Eine Meth. 
der kleinsten Quadrate zur Berechnung der Wellenlängen wird beschrieben. (Physie. 
Rev. [2] 56. 678—79. 1/10. 1939. Boston, Mass., Univ.) V e r l e g e r .

Lyman Spitzer, Starkeffektverbreiterung von Wasserstofflinien. II. Beobachtete 
Linienformen. (I. vgl. C. 1939. II. 321.) Die früher für den Fall einzelner Stöße ab
geleiteten Linienformen von Wasserstofflinien werden über alle Stöße integriert, um zu 
beobachtbaren Linienformen zu kommen. Die Lsg. kann für sehr schnelle u. sehr lang
same Stöße streng gegeben werden m it einem Fehler von nicht mehr als 10%- er_ 
lialtenen Linienprofile zeigen quantitativ den MARGENAUschen Effekt, den Übergang 
von Stoßbreite zu statist. Breite m it wachsender Linienbreite. Gegenüber den Stößen 
langsamer Ionen sind die Stöße schneller Elektronen zu vernachlässigen. Die endgültigen 
Formeln sind m it Fehlern unter 12% in fast allen Fällen von astrophysikal. Interesse 
behaftet. (Physie. Rev. [2] 56. 39—47. 1/7. 1939. Cambridge, Mass., Harvard College 
Obs.) _  ___  R i t s c h l .

A. F. Stevenson und M. F. Crawford, Eine untere Grenze fü r  die theoretische 
Energie des Grundzustandes von Helium. Eine kürzlich gegebene Abänderung des WELK
STE INschen Gesetzes für die untere Grenze eines Energieterms wird auf den Grund
zustand des He angewandt. Es wird die gleiche Funktionenfolge benutzt, die H y l l e r a a s  
für die Berechnung der oberen Grenze verwendet hat. Die neunte Näherung führt auf 
einen W ert von —1,45 508 HYLLERAASschen Einheiten für die untere Grenze, während 
H y l l e r a a s  für die obere Grenze — 1,45 187 Einheiten fand. Die Meth. ist wichtig für 
die Festlegung der wahren Eigenwerte. Die allg. Anwendbarkeit wird diskutiert. 
(Physie. Rev. [2] 54. 375—79. 1/9. 1938. Toronto, Univ.) R i t s c h l .

Gentaro Araki und Yosizo Yamamoto, Über die Energiezustände des Neonatoms. 
Mittels der BREiTschen H a m i l t o n - Gleichung wird der allg. Ausdruck für die Energie
zustände eines angeregten Edeigasatoms abgeleitet. Die Wechselwrkg. zwischen allen 
Elektronen im Atom wird berücksichtigt. Die so erhaltene Beziehung stimmt qualitativ 
m it der LAPORTEschen Formel überein. Die numer. Werte der Intervalle zwischen 
den Niveaus werden für die Konfigurationen 1 s- 2 s2 2 ps 4 s u. 1 s2 2 s2 2 p5 8 s von 
Neon berechnet. F ür 1 s, 2 s u. 2 p  werden die Radialfunktionen nach den Berechnungen 
von B r o w n  (vgl. C. 1933. II . 2369) benutzt. Für 3 s, 4 s u. 8 s werden sie aus den 
BROWNschen Funktionen durch numer. Integration berechnet. Die berechneten Werte 
sind in einer Tabelle wiedergegeben u. stimmen befriedigend m it der Erfahrung überein. 
(Proc. physico-math. Soc. Japan [3] 21. 461—75. Aug. 1939. Tokyo Bunrika Daigaku, 
Physical Inst.) RlTSOHL.

S. Tolansky, Der Kernspin von Jod. IV. E in  neuer T yp  der Abweichung der 
Hyperfeinstruktur von der Intervallregel. (III. vgl. C. 1939. II. 793.) Infolge der neuen 
Zuordnung der Linien zu Termen von M u r a k a w a  (C. 1939. I. 332) werden einige 
Hyperfeinstrukturen des Jods wiederholt. Acht Terme zeigen Abweichungen von der 
Intervallregel. Aus der Häufigkeit des Auftretens wird der Grund hierfür im Kern 
gesucht. Die Weohselwrkg.-Energie für die F-Niveaus kann bei J  =  2 durch eine 
kub. Gleichung wiedergegeben werden, deren kub. Term durch einen magnet. Oktopol 
hervorgerufen wird. F ür 13 neu klassifizierte Linien wird die Hyperfeinstruktur an 
gegeben. Intervallfaktoren sind für 33 Terme bestimmt, darunter 5 vollständige Multi- 
pletts. Der Kernspin ergibt sich ohne Anwendung der Intervallregel zu 5/2. (Proc. 
Roy. Soc. [London], Ser. A 170. 205—22. 21/3. 1939.) L in k e .

Th. Schmidt, Zur Hyperfeinstruktur des Jodspektrums. Die Hyperfeinstruktur der 
Terme 5 p z [2D) G p  3F 2 u. 5 p 3 (2D) 6 s 3D2 im J  H-Spektr. wird ausgemessen. Im 
Gegensatz zu den Befunden von T o l a n s k y  (vgl. C. 1939. I. 4878) wird festgestellt, 
daß Abweichungen vom quadrat. Gesetz für die Lagen des Hyperfeinstrukturniveaus, 
die von TOLANSKY auf den Einfl. eines Kernoctopolmoments zurückgeführt werden, 
nicht vorliegen. (Z. Physik 113. 439—41. 11/8. 1939. Greifswald, Univ., Physikal. 
Inst.) H. E r b e .

S. Tolansky, Hyperfeinstruktur im  Funkenspektrum von Jod. Es wird darauf 
hingewiesen, daß die von den Befunden von SCHMIDT (vgl. vorst. Ref.) abweichen
den Ergebnisse des Vf. (vgl. vorvorst. Ref.) m it denen von M u r a k a w a  (vgl. C. 
1939. I. 4724) völlig übereinstimmen, u. daß die Tatsache, daß die Terme m it J  =  2 
von einem krit. Wechselwrkg.-Gesetz wiedergegeben werden, nicht notwendig zur 
Annahme eines Kernoctopolmoments führen müssen. (Nature [London] 144. 754 
bis 755. 28/10. 1939. Manchester, Univ., Phys. Dept.) H . E r b e .
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*  Klaus Schäfer, Die Normalschwingungen und die Konfiguration des Hydrazins.
I. Gruppentheoretische Berechnung. M t Hilfe der Methoden der Gruppentheorie werden 
fü r verschied. Konfigurationen des NH2-NH2-Mol. auf Grund der Symmetrieeigg. 
der einzelnen Konfigurationen die im Ultraroten u. im RAMAN-Effekt akt. Normal
schwingungen bestimmt u. die zu erwartenden Intensitäten in einem relativen Maß 
abgeschätzt, so daß bei Kenntnis der Ultrarot- u. RAMAN-Frequenzen des N2H4 sowohl 
eine Best. der tatsächlich vorliegenden Konfiguration des Mol. als auch eine Zuordnung 
der Frequenzen zu den einzelnen Normalschwingungen ermöglicht wird. Bei der Sessel
form des Mol. ist eine ultrarotakt. Linie im RAMAN-Effekt verboten u. umgekehrt. 
Bei der Wannenform sind im U ltrarot die a priori Intensitäten der drei erlaubten 
Schwingungstypen gleich, während sie hei der unsymm. Form für die beiden Schwin
gungstypen einen deutlichen Unterschied aufweisen. Eine Linie, die zu einem Schwin
gungsbild gehört, welches z. B. bei der Wannenform inakt. ist, besitzt bei der benach
barten unsymm. Form keine große Intensität. (Z. physik. Chem., Abt. B. 43. 409—17. 
Aug. 1939. Göttingen, Univ., Inst. f. physikal. Chemie.) H. E r b e .

W . Fresenius und J .  Karweil, Die Normalschwingungen und die Konfiguration 
des Hydrazins. II. Das Ultrarotspektrum des Hydrazins. (I. vgl. vorst. Ref.) Vff. 
untersuchen die Ultrarotabsorption des Hydrazins (I) im Dampfzustande m it einem 
Prismenapparat. Die Dampfdrücke des I  wurden gemessen u. graph. dargestellt. Die 
Verdampfungswärme ergibt sich zu 10 000 cal/Molekül. Bildet man L jT s, so erhält Inan 
25,8, woraus man auf starke Assoziation schließen kann. Das Mol.-Gew. ist bei 100° 
u. 500 mm Hg 64,5, so daß eine sehr starke Assoziation vorliegt. Es wird also selbst 
bei den kleinen Drucken, die für die Messung der Ultrarotabsorption benötigt werden, 
das Spektr. der Doppelmoll, gemessen. Als Ursache der Assoziation muß man Wasser
stoffbindungen annehmen. Das Ultrarotspektr. des I  ist 815 (2), 850 (2), 930 (10). 
965 (10), 1082 (1), 1165 (0), 12S2 (3), 1585 (7), 2215 (2), 3160 (1), 3255 (10), 3285 (10), 
3360 (2). Frequenzen in cm-1, in ( ) die Intensitäten. Im  Gebiet zwischen 2300 bis 
3000 cm-1 wurden keine Messungen ausgeführt. Von den drei möglichen Mol.-Modellen 
scheiden die Sessel- u. Wannenform aus, da die beobachteten Frequenzen den für diese 
Formen bestehenden Auswahlregeln bzgl. ihres Auftretens im U ltrarot oder RAMAN- 
Spektr. nicht folgen. Dagegen stimmen die Resultate m it den Forderungen der asymm. 
Form überein. Es sind die verlangten 5 starken Ultrarotschwingungen vorhanden, die 
verlangten 7 schwachen sind ebenfalls da, nur ist noch eine 8. Frequenz außerdem vor
handen, die einer Kombinations- oder Oberschwingung entspricht. Die 5 starken U ltra
rotschwingungen gehören zur Symmetriegruppe -42. vla =  3255 u. v2a =  3285 cm-1 
werden Wasserstoffschwingungen zugeordnet. ö2a — 930 u. Ssa =  965 cm-1 ent
sprechen Knickschwingungen. Die restliche Frequenz 1585 cm-1 wird <5la zugeordnet. 
Die totalsymm. Schwingung ist v0s =  850 cm-1 . Die anderen Zuordnungen sind 
<52s =  815, <53s =  1082, — =  1165, öls =  1282, <52o+<5ls =  2215, vls  =  3160, v2s =  
3360 cm-1. Eine große Anzahl von Linien, die noch im RAMAN-Effekt auftreten u, 
nicht eingeordnet sind, sind als Schwingungen des Doppelmol. zu erklären, was dadurch 
gestützt wird-, daß sie hei höheren Tempp. an In tensität verlieren. Zur Best. der inneren 
Rotation wurde die Molwärme bei Drucken von 10-4 mm gemessen, bei denen sicher 
nur Einfachmoll, vorliegen. Die beste Übereinstimmung der gemessenen m it den aus 
den Schwingungen berechneten Werten läßt sieh erhalten, wenn man die im R a m a n -  
Spektr. beobachtete schwache Frequenz 749 cm-1 m it der Drillungsschwingung identifi
ziert. Dem I  wird eine Hemmung von 6000—10 000 cal der inneren Rotation zugeordnet. 
Im  Schwingungsspektr. kann sich die von S u t h e r l a n d  u. P e n n e y  (0. 1934. ü .  
3597) auf Grund zweier Schwellen der Potentialmulde geforderte Existenz zweier 
Formen von I  nicht bemerkbar machen, da die Kraftverhältnisse in  beiden Fällen 
dieselben sind. Die beiden Formen unterscheiden sich durch die Drehung um die N—N- 
Verb.-Linie der beiden NH2-Gruppen. Das I  h a t eine vollkommen asymm. Form. 
(Z. physik. Chem., Abt. B 44. 1—13. Aug. 1939. Göttingen, Univ., Inst. f. physikal. 
Chem.) L in k e .

K. W . F. Kohlrausch, Was leistet der Raman-Effekt hei dir Konstitutionsermittlung? 
Zusammenfassende Darstellung, (österr. Chemiker-Ztg. 42. 345—50. 5/10. 1939. 
Graz, Techn. Hochschule.) H . E r b e .

Armand-Marie de Ficquelm ont, Michel Magat und Lydia Ochs, Über das 
Raman-Spektrum des (PNCl2)3. (Vgl. C. 1939. I I . 3955.) Zur Stützung der von 
F i c q u e l m o n t  (vgl. C. 1937. I. 3772) aufgestellten cycl. Modells der Struktur des 
Mol. (IJNCi2)3 m it der Symmetrie D3h untersuchen Vff. das RAMAN-Spektr. in CC14- 
u. CS2-Lösung. Die Belichtungszeiten lagen zwischen 3 u. 200 Stunden. Als erregende

*) Spektrum , R am aneffekt u. op t. E igg. organ. V erbb. s. S. 4437, 4462, 4463.
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Linie diente Hg 4358 Â. Das RAMAN-Spektr. enthält 15 Linien, von denen 4 polarisiert 
u. 4 unpolarisiert sind. Bei den übrigen Linien konnte aus Mangel an Intensität der 
Polarisationsgrad nicht bestimmt werden. Die Zahl der beobachteten RAMAN-Linien 
schließt die Zugehörigkeit zum triklinen, monoklinen u. orthorhomb. Syst. aus. Es 
bleibt nur die Möglichkeit einer dreizähligen cyel. Symmetrie übrig, in Übereinstimmung 
mit der Röntgenanalyse ( J a e g e r  u. B e in t e m a ,  C. 1933. I. 376). Von den beob
achteten 15 RAMAN-Linien sind 14 Eundamentalfrequenzen u. eine Interkombinations
linie. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 1900—03. 12/6. 1939.) R i t s c h l .
*  Petre Paounoîî, Die Luminescenz von Wasser unter der Einwirkung der Ultra
schallwellen. Die bei der Einw. von Ultraschallwellen auf W. auftretenden Leucht
erscheinungen werden genauer untersucht. Diese Erscheinungen treten nur bei An
wesenheit von 0 2 auf, nicht bei Anwesenheit von H 2, N2 oder C02 (für die Löslichkeit 
dieser Gase u. von Luft in W. bei verschied. Intensitäten J u der Ultraschallwellen 
werden Zahlenwerte angegeben); das auftretende Licht umfaßt den Wellenlängen
bereich von 4450—5580 Â. Die Lichtintensität steigt von einem bestimmten ./„-Wert 
ab stark an; bei dem gleichen /„-W ert ha t die Menge des im W. gelösten 0 2 ein Minimum. 
Aus den Verss. wird geschlossen, daß die Lichtemission bei der Zers, von vorher ge
bildetem Ozon auftritt. Die Ultraschallfrequenz betrug 400 kHz. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 209. 33—36. 3/7.1939.) F u c h s .

E. Newton Harvey, Schalluminescenz und Schallchemiluminescenz. Das durch 
Schallerregung in Eil. (W., Bromwasser), die bestimmte Gase enthalten, auftretende 
Leuchten kann nicht als Chemiluminescenz gedeutet werden, da es nicht nur in Ggw. 
von Luft u. 0 2, sondern auch in Ggw. von 0 2-freiem N2 u. Ne auftritt u. da es un 
abhängig vom Geh. der El. an Säuren, Basen u. Salzen ist, die einerseits starke Oxy
dations- oder Red.-Mittel sein können, andererseits die elektr. Leitfähigkeit beein
flussen. Widerspruchslos lassen sich die Unters.-Ergebnisse dagegen erklären,wenn 
man annimmt, daß der Schalluminescenz balloelektr. Entladungserscheinungen zu 
gründe liegen. — Eine Verstärkung des Leuchtens durch Zufügen luminescierender 
Verbb. (Eiuorescein, Eosin etc.) zum W. wurde nur im Falle des Luminols beobachtet 
u. wird durch eine an die Ggw. von akt. 0 2 gebundene Schallchemiluminescenz des 
Luminols hervorgerufen. Es wurde der Einfl. einer großen Zahl organ. Verbb. unter
sucht u. gefunden, daß Propyl-, Butyl-, Amyl- u. Caprylalkohol, Amylacetat, ß,ß-Di- 
ehloräthyläther u. 1,4-Dioxan nur auf die Luminescenz des W., Ä thylbutyrat, Bzl., 
Ä. u. Anilin außerdem auch auf die durch Schall erregte Chemiluminescenz des 
Luminols auslöschend wirken. Am intensivsten ist die Schalluminescenz bei tiefer 
Temp. (0°) u. Drucken zwischen 0,3 u. 1 at. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 2392—98. 8/9. 
1939. Princeton, Univ., Phys. Labor.) S t r Ü B IN G .

Gustav Kürti, Zur Verfärbung von Biotit durch a-Strahlen. Es wird eine mikro- 
photometr. Anordnung beschrieben, in  welcher die photograph. P latte als Nullinstrument 
verwendet ist. Mit ihrer Hilfe werden Messungen durchgeführt, die das Ziel haben, die 
Entstehung der Ausbldg.-Formen von radioakt. Verfärbungshöfen im Biotit aufzuklären. 
Es wird gezeigt, daß die verfärbende Wrkg. der a-Teilchen längs ihrer Flugbahn ähn
lichen Gesetzen unterliegt wie ihre ionisierende Wrkg. in Luft. An Hand einer Ver
färbungskurve wird demonstriert, daß die Verfärbungswrkg. als Funktion der Be
strahlungsdauer nicht durch eine einfache Sattwertformel interpretiert werden kann. 
(S.-B. Akad. Wiss. Wien, Abt. H a. 147. 401—13. 1938.) H. E r b e .

M. L. Tschepelewetzki, Latente Perioden der Krystcdlisation und die Gleichung 
fü r  die Keimbildungsgeschwindigkeit von Krystallen. Es wurde die Größe der latenten 
Krystallisationsperiode für den Fall der Auskrystallisation einer Reihe von Salzen aus 
übersättigten wss. Lsgg. u. bes. von Calciumphosphaten aus wss. Phosphorsäurelsgg. 
bestimmt. Die Abhängigkeit der Größe der latenten Krystallisationsperiode, die als 
Kriterium für die Keimbldg.-Geschwindigkeit u. Keimwachstumsgeschwindigkeit dient, 
von der Übersättigung u. Temp. wurde erm ittelt. Die Gleichung für die Bldg.-Geschwin
digkeit der Krystallisationskeime ist analog derjenigen für die Kondensation einer Fl. 
aus dem Dampf, m it dem Unterschied, daß es bei der Krystallkeimbldg. erforderlich ist, 
die Viscosität des Mediums zu berücksichtigen. Es wird gezeigt, daß, bei der Einführung 
der Viscosität in die kinet. Gleichung, diese für die ungefähre Berechnung der mittleren 
Oberfiächenenergie der Krystalle an der Grenze fest/fl. dienen kann. (3Kypiiajr ühnii'iecKoii 
Xiimhu [ J .  phys. Chem.] 13 . 561—71. 1939. Moskau, Wissenschaft! Inst. f. Dünge
m ittel u. Insektofungicide.) G e r a s s i m o f f .

W illiam  Shockley, Über die Oberflächenzustände bei einem periodischen Potential. 
Vf. untersucht die Wellenfunktionen u. Energieniveaus bei einem endlichen ein-

*) Fluorescenzunterss. an  organ. Verbb. s. S. 4462.



1939. I I . A ,. A u f b a u  d e k  M a t e r i e . 4439

dimensionalen period. Potentialfcld. Trägt man das Energiespektr. über dem Atom
abstand auf, so erscheinen die Oberflächenniveaus nur bei so kleinen Gitterkonstanten, 
daß die Grenzkurven fü r die erlaubten Energiebänder überkreuzt sind. In  drei Dimen
sionen geben diese Oberflächenniveaus Anlaß zu Oberflächenbändern. Wahrscheinlich 
existieren diese u. zwar halb voll, beim Diamanten. Sie existieren bei allen Metallen 
u. sind nur bei den einwertigen Metallen völlig unbesetzt. (Physie. Rev. [2] 56. 317 
bis 323. 15/8. 1939. New York, N. Y., Bell Telephone Labor.) H e n n e b e r g .

G. Molière, Ausbau der quantenmechanischen Dispersionstheorie im Sinne eines 
von M . von Laue stammenden Verfahrens. Während man im allg. das in jedem Atom 
induzierte Moment aus dem äußeren Feld herleitet, wird in der von v. L a u e  begründeten 
Form der dynam. Theorie der Röntgenstrahlinterferenzen das gesamte Strahlungsfeld 
für die Polarisation in Anrechnung gebracht u. Feld u. Polarisation gemäß den M ax - 
WELLschen Gleichungen bestimmt. Vf. legt dar, daß das Verf. von v. L a u e  das prin
zipiell richtige ist, u. daß die üblichen Methoden nur Näherungen darstellen. Dabei 
zeigt sich, daß die übliche quantenmechan. Dispersionstheorie ( K r a m e r s - H e i s e n b e r g -  
sche Formel) eine fü r opt. Frequenzen unzureichende Näherung ist. Für diesen Bereich 
ist ein weiterer Ausbau im Sinne des V. LAUEschen Verf. erforderlich. (Ann. Physik [5]
36. 265—74. 28/9. 1939. Berlin-Dahlem, Kaiscr-Wilhelm-Inst. f. physikal. Chemie u. 
Elektrochemie.) HENNEBERG.

N. A. Schischakow und W . I. Kassatotschkin, Krystallorientierung auf Messing- 
ober flächen beim Polieren. (Vgl. C. 1939. I. 3323.) Beim Polieren von Messing mit 
Schmirgel wird eine Orientierung der Sehmirgelkrystalle auf der Oberfläche des Messings 
beobachtet, wobei in der Polierrichtung die Achse [1 1 0] zu liegen kommt. (>Kypna.i 
SKcnepiiMeHTajEHoii ii TeopermiccKOU $iî3iiku [J. exp. theoret. Physik] 8. 1215—17. 
Okt./Nov. 1938. Moskau, Kolloid-elektroehem. Inst.) R e in b a c h .

L. Losana und N. Agliardi, Untersuchung über die Berylliumlegierungen. II. System  
Kupfer-Beryllium: spezifisches Gewicht. (I. vgl. C. 1939. II. 2584.) An einer über das 
ganze Zustandsdiagramm sich erstreckenden Reihe von Cu-Be-Legierungen wird die
D. der bei 800° gehärteten u. gegebenenfalls auf 320° 5 oder 150 Stdn. lang angelassenen 
Proben untersucht. Abweichungen von den theoret. berechneten Werten treten in 
den Gebieten von 2—10 u. 20—35% Be auf; sie werden auf das Auftreten der festen 
Lsg. ß bzw. auf die Verb. CuBe3 (F. 1276°) zurückgeführt. Bei den auf 320° angelassenen 
Proben wird durchweg eine leicht positive Änderung der D. beobachtet, wenn das An
lassen nur 5 Stdn. dauert; hei längerem Anlassen geht die D. wieder zurück unter 
gleichzeitiger Herabsetzung der Härte. M t sehr reinem Be (Spuren Fe) hergestellte 
Legierungen von ca. 1,5% Be zeigen eine Vol.-Änderung bei der Wärmebehandlung 
an; die der maximalen Härte entsprechende D.-Zunahme geht bei Anlassen über 
ca. 160 Stdn. etwas zurück; auch hier ist der Einfl. der Verb. CuBe3 deutlich erkennbar. 
Die Verunreinigungen zeigen nur äußerst geringe verzögernde Wrkg. auf die Homo
genisierung. (Alluminio 8. 125—29. März 1939. Turin, Techn. Hochsch., Inst. f. allg. 
u. angew. Chemie.) R. K . M ü l l e r .

M. I. Sacharowa, Die Löslichkeit des Siliciums in  Aluminium , des Kupfers in  
Aluminium und des Aluminiums in Magnesium im festen Zustande bei tiefen Tempe
raturen. Die Löslichkeit des Al in Mg beträgt bei einer Temp. von 150° 2 Gew.-%, 
bei 218° 3,3%, bei 300° 6,2%. — Die Löslichkeit des Si in Al beträgt zwischen 20 u. 
240° etwa 0,11%, bei 445° 0,43% Si. — Die Löslichkeit des Cu in Al ergab sich im 
Temp.-Gebiet von 20—218° zu 0,2%, bei 250° zu 0,5% ,.bei 300° zu 0,6%. (HsBCCTira 
Ceirropa 4>ii3iiKO-XirMiiiiecKoro ÄJia_ui3a [Ann. Secteur Analyse physico-chim.] 10. 
113— 18. 1938.) K l e v e r .

N. S. Kum akow und W. I. Michejewa, Physikalisch-chemische Untersuchung 
des Systems Aluminium-Magnesium. I .  (Vgl. C. 1 9 3 9 .1. 3691.) Die Unters, des Syst. 
Al-Mg nach den Methoden der elektr. Leitfähigkeit, der thermoelektr. K raft, der Härte 
u. der Mikrostruktur zeigte, daß die Existenz von 2 Phasen (jS-Phase von 35,5 bis
37,5 Mg u. y-Phase von 49,5—57,5% Mg) bestätigt werden konnte. Die /J-Phase stellt 
keine bestimmte chem. Verb. dar, sondern ist eine Phase wechselnder Zusammen
setzung. Die y-Phase dagegen kann als Träger einer chem. Verb. (bei etwa 55%  Mg) 
aufgefaßt werden. Im  Gebiet von 42—45% Mg sind Andeutungen für Umwand
lungen bei erhöhten Tempp. im festen Zustande vorhanden. (Il3Becina Ceuxopa 4?h3uko- 
XiiMipiecKoro Anajnraa [Ann. Secteur Analyse physico-chim.] 10. 5—35. 1938.) K le v .

N. S. Kurnakow und w. I. Michejewa, Physikalisch-chemische Untersuchung 
des Systems Aluminium-Magnesium. II. Das Schmelzdiagramm des Systems Aluminium- 
Magnesium. (I. vgl. vorst. Ref.) (Das Schmelzdiagramm des Syst. Al-Mg, das auf 
Grund einer ausführlichen therm. Analyse erhalten u. durch die Unters, der Mikrostruktur 
u. der qualitativen Unters, der Struktur der abgeschreckten Proben ergänzt wurde,
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woist gleich zu Beginn des Sohmelzens auf die Existenz von 4 Phasen hin:) a-Phase 
von 0—15%, /S-Phase von 35,3—37,7%, y-Phase von 41,5—59,4% u. d-Phase von 
90—100% Mg. Aus dem Verlauf der Liquidus- u. Soliduskurven ließen sich für die 
ß- u. y-Phasen keine bestimmten chem. Verbb. ermitteln. Eine selbständige Phase, 
die einer atomaren Zus. A l: Mg =  1 :1  entspricht, besteht bei Tempp., die dem 
Sehmelzbeginn naheliegen, nicht. Es sind jedoch Hinweise dafür vorhanden, daß 
die y-Phase in der Nähe dieser Zus. in festem Zustande bei einer Temp. von 436° u. 
niedriger zerfällt. (HsüecTiiit Ceirropa I>ji3irivO-XifMii>iecKoro Ana®i3a [Ann. Secteur Ana
lyse physico-chim.] 10. 37— 66. 1938.) K l e v e r .

N. I. Stepanow und I. I. Kornilow, Das Schmelzdiagramm der Magnesium- 
legierungen mit Cadmium. (Vgl. C. 1936. I. 3091.) Das Schmelzdiagramm des Syst. 
Mg-Cd besteht aus 2 Ästen, die sieh in einem Punkte, der der Zus. MgCd entspricht, 
schneidet. Diese Verb. scheidet sich in festem Zustande ab, wobei es aus der Lsg. bei 
konstanter Temp. krystallisiert. Im  Gebiete von 25—40% Mg treten keine Haltepunkte 
auf, die auf die Bldg. einer Verb. der Zus. MgCd2 bei der Krystallisation hinweisen. 
Weiter zeigt sich, daß die Verb. MgCd eine polymorphe Umwandlung bei 259° erleidet. 
— Die Unters, der Mikrostruktur der Verb. MgCd weist gleichfalls auf eine Rekrystalli- 
sation im festen Zustande hin. (HsnecTira Ceicropa 4?ir3i[KO-XiiMirnecKoro AnajiH3a 
[Ann. Secteur Analyse physico-ehim.] 10. 67-—77. 1938. Leningrad, Akad. d. Wissen
schaften, List. f. allg. u. anorgan. Chemie.) K l e v e r .

BT. I. Stepanow und I. I. Kornilow, Über die Umwandlungsgeschwindigkeit in  
Legierungen des 3Iagnesiums mit Cadmium im  Gebiete der chemischen Verbindung Mg3Cd, 
(Vgl. vorst. Ref.) Bei der Unters, der Bldg.-Geschwindigkeit der chem. Verb. Mg3Cd 
aus den festen Lsgg. nach der Leitfähigkeitsmeth. konnte eine bestimmte Beziehung 
dieser Geschwindigkeit von der chem. Zus. des Syst. festgestellt werden. Die chem. 
Verb. weist die größte Umwandlungsgeschwindigkeit auf, die bei Zusatz eines Über
schusses einer der Komponenten abnimmt. Es zeigt sich somit, daß es möglich ist, 
den Zeitfaktor in Form der Bldg.-Geschwindigkeit als Eig. in ,,Zus.-Eig.“ -DiagTammen 
einzuführen, womit sich eine neue Meth. zur Unters, von Systemen ergibt. (H ipecTiia 
CoKxopa dhisiiKO-XiiMimecKoro Anamisa [Ann. Secteur Analyse physico-chim.] 10. 
79— 95. 1938.) K l e v e r .

N. I. Stepanow und I. I. Kornilow, Die Bildungsgeschwindigkeit der chemischen 
Verbindung 3IgCd3 aus den festen Lösungen des 3Iagnesiums mit Cadmium. (Vgl. vorst. 
Ref.) Nach der gleichen Meth. wie vorst. wurde das Diagramm Zus.-Bldg.- 
Gesclrwindigkeit nach der Leitfähigkeitsmeth. für Legierungen m it 20—28% Mg auf- 
gestellt. Es zeigte sich, daß auch hier ein Maximum für die Bldg. der Verb. MgCd3 im 
festen Zustande auftritt. (IIsbccthk CoKropa <I>jt3iiKO-XirMii>iecuoro AHamrea [Ann. 
Secteur Analyse physico-chim.] 10. 97— 112. 1938.) K l e v e r .

A. Güntherschulze und Hans Betz, Die Temperaturabhängigkeit der Diffusions
konstante des atomaren Wasserstoffes und der Protonen im Eisen. (Vgl. C. 1939. II . 3382.) 
Der Temp.-Koeff. Da der Diffusion des atomaren Wasserstoffs folgt der Gleichung 
log Da =  0,0193 0  — 5,66 (0  =  absol. Temp.). Der Temp.-Koeff. der Diffusion der 
Protonen ist in dem gesamten Meßbereich von +  22 bis — 66°, in welchem er gemessen 
werden konnte, von der Temp. innerhalb der Meßgrenzen unabhängig. Bei — 185° 
wird Fe durch mittels einer Glimmentladung hineingeschossenen atomaren Wasserstoff 
für Protonen verstopft u. dadurch völlig undurchlässig für Wasserstoff. Bei Erwärmen 
auf — 110° kommt der hineingeschossene H 2 wieder heraus. (Z. Physik 114. 82—91. 
15/9.1939. Dresden, Inst. f. allg. Elektrotechnik der Techn. Hoehsch.) K o l l a t h .

J. H. de Boer und J. D. Fast, Die Diffusion von Wasserstoff durch Eisen bei 
Zimmertemperatur. Die Diffusion von H 2 durch eine Stahlplatte von 53 // Dicke wird 
in Abhängigkeit vom pH der m it der P latte in Berührung befindlichen Lsg. gemessen, 
um zu prüfen, ob H 2 aus einer H -Ionen' enthaltenden Lsg. in Form von Ionen oder 
Atomen im Eisen gelöst wird. Gleichzeitig wird auch der Korrosionsangriff auf die 
P latte bestimmt. Die Messung der Diffusion erfolgt durch Aufnahme der Druck- 
Zeitkurve für den auf der anderen Seite der Stahlplatte liegenden Meßraum. Die 
Menge des durchgegangenen H„ nimmt m it steigendem pH in demselben Maße ab wie 
die insgesamt am Fe entwickelte H2-Menge u. der durch Korrosion hervorgerufene 
Gewichtsverlust des Plättchens. Bei pu =  7 hören Diffusion u. Korrosionsangriff 
völlig auf, so daß demnach nicht H-Ionen, sondern die durch die chem. Rk. gebildeten 
H-Atome vom Fe aufgenommen werden. Diese Tatsache wird bes. dadurch bewiesen, 
daß bei einer Lsg. vom Ph =  7 erst nach Zusatz einer geringen Menge 0,2%ig. NaaS- 
Lsg. Diffusion auftritt, während sich die Stahlplatte m it einem Sulfidüberzug bedeckt. 
Grundsätzlich die gleichen Ergebnisse über die pn-Abhängigkeit der Diffusion werden 
bei Verwendung einer P latte aus Armcoeisen gefunden. — In  der gleichen App. wird
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untersucht, ob auch aus der Gasphase erzeugte H-Atome hei Zimmcrtemp. diffundieren, 
indem in den m it H2 gefüllten Ausgangsraum in 4 em Abstand von der Stahlplatto 
eine auf 2000° erhitzte Wolframspirale gebracht wird. Während bei einem Druck von 
0,1 em Hg keine Diffusion stattfindet, wird bei Drucken der Größenordnung 0,01 em 
Hg eine schnelle Drucksteigerung im Meßraum u. eine entsprechende Abnahme an 
der Ausgangsseite beobachtet. Wird das Glühen genügend lange fortgesetzt, so wird 
der gesamte Ausgangsraum evakuiert, da die Diffusion auch gegen den im Meßraum 
entstehenden Überdruck stattfindet. Gegenüber der diffundierenden Menge ist die 
an der Gefäßwand adsorbierte Menge an H-Atomen gering, -wie durch bes. Verss. nach
gewiesen wird, bei denen die beiden Räume zunächst durch eine Umwegleitung ver
bunden waren. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 58. 984—93. Sept./Okt. 1939. E ind
hoven, Holland, Natuurkundig Labor. derN . V. Philips Gloeilampenfabrieken.) B ernst.

A 2. E le k tr iz i tä t .  M ag n e tism u s . E le k tro c h e m ie .
Karl F. Lindman, Über die Doppelbrechung elektrischer Wellen im Eichenholz. 

(Acta Acad. Aboensis math. physie. 11. Nr. 11. 26 Seiten. 1939.) N e u m a n n .
G. I .  Skanawi und K. I .  Martjuschow, Neutralisations- und Krystallisations- 

wirkungen der Herabsetzung der Hochfrequenzverluste in Gläsern. (Vgl. C. 1939. II . 3021.) 
Vff. untersuchen die Abhängigkeit des dielektr. Verlustwinkels von der Alkalikonz. in 
bin. u. tern. Gläsern aus B20 3, Na20, K 20  u. Li20  sowie S i02 u. P bS i03 enthaltenden 
Gläsern. In allen Fällen ist ein Neutralisationseffekt von einer bestimmten Konz, an 
deutlich erkennbar, auch bei höheren Temperaturen. Bei größeren Konzz. liegen an
scheinend auch Wechselwirkungen der Alkaliionen vor. Die Neigung der Temp.-Kurven 
von tg  4 u. der elektr. Leitfähigkeit einfacher Gläser nimmt mit steigender Konz. ab. 
Es erscheint möglich, die Abhängigkeit der Potentialschranke für Zusatzionen im Glas 
von ihrer Konz, auf Grund der Best. des Zusatzpotentials der Ionenatmosphäre zu 
berechnen, wobei jedoch die Besonderheiten des amorphen Zustandes im Vgl. mit 
Elektrolyten zu berücksichtigen sind. Bei bin. Gläsern werden Minima von tg  <5 u. 
elektr. Leitfähigkeit in Abhängigkeit von der Konz, festgestellt. Ein Ersatz von Na20  
durch Iv20  in techn. Gläsern kann eine erhebliche Verminderung des dielektr. Verlust
winkels bewirken. In  gleicher Richtung wirkt der Krystallisationscffekt. (/Kypiiaa 
TeximuecKoü $ii3itiui [J. techn. Physics] 9. 1024—31. 1939. Leningrad.) R . K. Mü.

Robert Guillien, Über Umwandlungserscheinungen, die an den Alaunen bei tiefer 
Temperatur gefunden wurden. Es wurden die folgenden Alaune auf ihr dielektr. Verh. unter
sucht: Fe-NH,-, Cr-NH.,-, A1-NH4-, Cr-K-, Al-K-Alaun. Bes. eingehend wird das Verh. 
der DE. u. der elektr. Absorption des Cr2(S04)3- (NH4)2S04, 24 H 20  behandelt. Während 
(bei steigender Temp.) die spezif. Wärme bei — 188,4“ ein Maximum besitzt, liegt dieses 
für die Meßffequenz von 111 kHZ für die dielektr. Verluste bei —187,9°, für die DE. 
bei —187,50°. Außerdem wird der gewöhnliche Alaun A1K(S04)2-12 H 20  etwas ein
gehender behandelt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 209. 21—23. 3/7. 1939.) E tz.

W alter Franz, Zur Theorie des elektrischen Durchschlags krystallischer Isolatoren. 
Ausführliche Darst. der C. 1939. I I . 1442 referierten Arbeit. (Z. Physik 113. 607—36. 
26/8. 1939. Königsberg i. P r., Univ., Inst, für theoret. Physik.) Etzrodt.

W . Rogowski, Durchschlag, Glimmentladung und lichtelektrische Rückwirkung. 
(Vgl. C. 1939. II. 30.) Es wird zunächst an die lichtelektr. Theorie des Durchsehlags 
für homogenes Feld bei Oberflächenionisierung erinnert. Eine Erweiterung für Vol.- 
Ionisierung wird hinzugefügt. Für die Zahl e der Anregungen je cm Weglänge des 
Elektrons in Abhängigkeit von der Feldstärke E  wk'd ein Ausdruck von der Form 
£ =  A  -e-B/B vorgeschlagen (A u. B  Konstanten) u. m it Werten, die bereits im Schrift
tum  vorliegen, verglichen. Die Zahl der Anregungen wächst mit Raumladung u. Feld
verzerrung, wenn das Verhältnis e/a (a =  Ionisierungskoeff.) mit der Feldstärke ab
nimmt. Auch bei liehtelektr. Rückwrkg. fällt die Charakteristik der Entladung bei 
sehr schwacher Einstrahlung linear m it dem Durchsehlagstrom ab. Durchschlag
senkung u. Durchschlagstrom steigen hei merklicher Bestrahlung proportional der 
Wurzel aus der Fremdstrom dichte an, genau wie dies bei posit iver Ionisierung der 
Fall ist. Auch liehtelektr. läßt sich ein n. Polaritätseffekt (kleinere Spannung bei 
negativem Innenzylinder) begründen. Ebenso ergibt sich bei liehtelektr. Rückwrkg. 
eine V-förmige Durchschlagskurve m it einem Weit- u. Nahdurchschlagsast. Der Über
gang vom Durchschlag zur Glimmentladung vollzieht sich daher qualitativ genau so 
wie bei positiver Ionisierung. Bes. kann die Raumladung auch bei lichtelektrischer 
Rückwirkung bei genügend starker Ausbldg. die Entladung stabilisieren. Zum Schluß 
geht Vf. im Zusammenhang m it Einwänden gegen seine Theorie noch genauer auf 
das Problem des Spannungszusammenbruchs ein. (Z. Physik 114. 1—52. 15/9. 1939. 
Aachen, Techn. Hochschule, Elektrotechn. Inst). KoLLATH.
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W.  W eizel, R . Rompe und M. Schön, Theorie der kathodischen Entladungsteile 
einer Niederdruckentladung. H I. (II. vgl. C. 1939. II. 3381.) Für das negative Glimm
licht wird ein Syst. von 6 Gleichungen aufgestellt, das eine vollständige u. widerspruchs
freie Theorie bedeutet. Berücksichtigt werden dabei die Elementarprozesse der Träger
erzeugung durch Eiektronenstoß, der Rekombination, die Bewegung der Träger im 
Feld u. ihre Diffusion. Durch ein systemat. Nälierungsverf. wird die Gleichung für die 
Ortsabhängigkeit der Trägerdichte, die schon früher aufgestellt wurde, unabhängig 
von den früher gemachten Annahmen bewiesen. Die von SC H E R Z E R  (Arch. Elektroteohn. 
33 [1939]. 207) benutzte Barometerformel ergibt sich als eine in manchen Gebieten 
des Glimmlichts brauchbare Näherung. Die Bedingungen für ihre Gültigkeit werden 
ausführlich auseinandergesetzt. (Z. Physik 113. 730—39. 12/9. 1939. Bonn, Inst. f. 
theor. Physik d. Univ. u. Berlin, Studienges. f. elektr. Beleuchtung.) IC oL L A T H .

V. Fabrikant, Über eine quantitative Theorie der Anregung von Atomen in  einer 
Gasentladung. (Vgl. C. 1939. 11. 3381.) Unter den Annahmen: 1. Konstanter Elek- 
tronentemp. über den Querschnitt der Entladung, 2. Anregung nur vom Grundzustand 
u. nur durch Elektronenstoß, 3. Rückkehr des Atoms direkt in den Grundzustand nur 
durch Stöße zweiter Art m it freien Elektronen kann Vf. eine Differentialgleichung für 
die Anregung in einer Gasentladung aufstellen. Lsgg. dieser Gleichung, die die Ver
teilung der angeregten Atome über den Querschnitt der Entladung angeben, werden 
für verschied. Entladungsbedingungen diskutiert. Es werden ferner Ausdrücke für 
die Strahlungsintensität einer Entladung u. für die unelast. Stöße aus Energieüber
legungen abgeleitet. Die theoret. Schlußfolgerungen werden m it dem experimentell 
bekannten Material verglichen. (Techn. Physics USSR 5. 864—88. 1938. Moskau, 
All-Union Electro-Technical Inst.) K O L L A T H .

Fred L. Möhler, Spezifischer Widerstand und Eingangsleistung in  der Cäsium
entladung bei großer Stromdichte. (Vgl. C. 1939. II. 599.) Vf. ha t den Gradienten u. 
den Ionenstrom zur Wand für eine Entladung in Cs-Dampf hei einem Röhrendurch
messer von 5 mm, bei Stromdichten von 5-—20 Amp./qcm u. bei Dampfdrücken von 
0,0045—0,33 mm gemessen, ferner Gradienten an einer Röhre von 1 mm Durchmesser 
bei Stromdichten von 30—150 Amp./qcm u. Dampfdrücken von 0,33—2 mm. Die zu
gehörigen Elektronenkonzz. u. -tempp. werden berechnet. Der spezif. Widerstand 
stimmt annähernd mit dem theoret. W ert für ein vollständig ionisiertes Gas überein. 
Bei kleinen Drucken wird die hineingesteckte Leistung hauptsächlich durch Rekombi
nationsprozesse an der Röhrenwand abgeführt, oberhalb 0,17 mm Druck wird die 
durch Strahlung weggeführto Leistung merklich. (J. Res. nat. Bur. Standards 21. 
873—81. Dez. 1938. Washington, Nat. Bur. of Standards.) K o l l a t h .

Fred L. Mohler, Berechnung der Lichtausbeute von ionisiertem Cäsiumdampf. 
(Vgl. vorst. Ref.) Auf der Grundlage seiner experimentellen Resultate über Cs-Ent-
ladungen bis zu 2 mm Druck hat Vf. die Entladungseigg. auch für höhere Drucke
berechnet (Ionisationsgrad für gegebenen Druck u. Temp. aus der S A H A -Gleichung; 
das Lichtemissionsvermögen einer Dampfsäule aus experimentellen u. theoret. Daten 
über die Übergangs Wahrscheinlichkeiten). Es zeigt sich, daß für genügend hohen Druck 
die Leistung nur als Strahlung abgegeben wird. Da der spezif. Widerstand als Funktion 
der Temp. bekannt ist, lassen sich Strom u. Spannung berechnen, die zur Aufrecht
erhaltung einer bestimmten Temp. bei gegebenem Röhrendurchmesser notwendig sind. 
Optimaler Wrkg.-Grad wird für Bedingungen erreicht, die etwa charakterisiert sind 
durch: Röhrendurchmesser 1cm , Temp. 6000° K, Druck 176 mm Hg. Hierzu wären 
nötig 300 Amp. bei einem Gradient von 22 V/cm. Bei 760 mm u. 6000° K  wäre die Hellig
keit u. Farbe fast dieselbe wie die eines schwarzen Körpers gleicher Temp. u. der Wrkg.- 
Grad 100 Lumen/W att. (J. opt. Soc. America 29. 152—57. April 1939. Washington,
Nat. Bur of Standards.) IvO L LA TH .

Fred L. Mohler, Berechnung der Lichtausbeute von ionisiertem Cäsiwndampf. 
Kurze Wiedergabe der vorst. referierten Arbeit. (Bull. Amer. physie. Soc. 14. Nr. 1. 
22. 8/2. 1939.) " K o l l a t h .

Lewi Tonks, Das Fehlen einer „Saug“-Wirkung durch den Kathoden-Quecksilber- 
dampfstrahl in  einem Kolbengleichrichter. Ausführliche Mitt. zu der C. 1939. H . 3945 
referierten Arbeit. (J. appl. Physics 10. 654—58. Sept. 1939. Schenectady, N. Y., 
General Electric Company.) V. G a y l i n g .

A. I. Ioffe, Halbleiter in  der modernen Physik und Technologie. Übersicht. 
(Hpuposa [Natur] 28. Nr. 4. 13—19. 1939.) K l e v e r .

H. Reinhold und KarlSehm itf, Elektrizitätsleitung und Diffusion in  hdlbmelallischen 
Legierungen. IV. Elektrische Leitfähigkeit und Thermokraft des a-Schwefelsilbers. (III. 
vgl. C. 1939. I. 2140.) Das Schwefelsilber gehört zu denjenigen wenigen Verbb., deren 
Leitfähigkeit beim Überschuß der negativen Komponente über die n. Zus. hinaus nicht
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zu-, sondern abnimmt. Der Höchstwert der Leitfähigkeit w ird 'hei reinem Ag2S er
reicht, während man in gesätt. Schwefeldampf den unteren Grenzwert erhält. Die Ab
hängigkeit der elektr. Leitfähigkeit vom Schwefeldruck ist bis zu selrr niedrigen Drucken 
(10~7 bis 10-8 mm Hg Partialdruck des Schwefels) in definierter n. genau reproduzier
barer Weise meßbar. Die sich ergebenden Lcitfähigkeitsisothermen sind wiedergegeben, 
ebenso die Leitfähigkeitsisoharen (Abhängigkeit der elektr. Leitfähigkeit von der 
Temp.). Die Isobaren besitzen bei 350° einen Knick, dessen Ursache nicht erm ittelt 
werden konnte. Die gemessene Abhängigkeit des Geh. an überschüssigem Schwefel vom 
Schwefeldruck (Ahsorptionsisothermen) u. von der Temp. (Absorptionsisobaren) wird 
ebenfalls in Diagrammen u. Berechnungen dargestellt. Die Thermokraftmessungen 
wurden an den Kotten P t [ a-Ag2S durchgeführt. Aus der Richtung der Thermokraft 
u. der Abnahme der Leitfähigkeit bei steigendem S-Geh. folgt eindeutig, daß reine 
Elektronenüberschußleitung beim Ag2S vorliegt. Und zwar gilt dies sowohl für das 
reine wie für das mit Schwefel im Uberschuß versehene Ag2S. Die sehr exakten 
Messungen lassen den Schluß zu, daß Proportionalität zwischen Leitfähigkeit u. Elek
tronenkonz. vorhanden ist. Der Temp.-Koeff. der elektr. Leitfähigkeit des Ag2S m it 
u. ohne Überschuß ist negativ (d. h. metall.). Der Temp.-Koeff. ist noch eine Punktion 
der Überschußkonzentration. Die Verbb. des Se u. Te m it Ag zeigen ein dem Ag2S 
analoges Verhalten. (Z. physik. Chem., Abt. B 44. 75— 97. Sept. 1939. Gießen, Univ., 
Physikal.-chem. Inst.) B r u n k e .

H . K lum b, Beobachtungen und Untersuchungen an Krystalldetektoren. Krystall- 
detektoren zur Gleichrichtung hoher Frequenzen (10u  Hz) sind stark erschütterungs
abhängig u. zeitlich inkonstant. Die Kombination Wolfram-Silicium hatte sich bereits 
als gut brauchbar erwiesen (vgl. z.-B. C. 1939. II. 2751). Durch Einschluß derartiger 
Kombinationen in zähfl. oder plast. Massen (Koeff. der inneren Reibung 103—10°) 
lassen sich Detektoren herstellen, die bei Frequenzen von 10°—1011 Hz gegen meckan. 
u. therm . Einflüsse in weiten Grenzen unempfindlich sind. Bei kräftigen Erschütte
rungen bleibt der Störpegel unterhalb des Störpegels techn. Empfangs- u. Verstärker- 
einrichtungen. Derartige Anordnungen sind bis herab zu 101 Hz als Gleichrichter 
brauchbar. Die untersuchten Detektoren waren bis zu 5 mAmp. belastbar. Die auf
tretenden Empfindliekkeitsänderungen scheinen nicht auf echten Ermüdungen, sondern 
auf konstruktiven Unvollkommenheiten u. sek. Einflüssen zu beruhen. Das Auftreten 
brauchbarer Empfindlichkeiten bei sehr kurzen Wellen ist an einen lokal eng begrenzten 
u. relativ leicht zerstörbaren Zustand der Berührungsfläche zwischen Auflagestelle u. 
Spitze gebunden. Verss., derartige Stellen durch mkr. Unterss. festzustellen, blieben 
erfolglos. (Physik. Z. 40. 640—43. 15/10. 1939. Berlin, D. V. L., Inst. f. Elektro- 
physik.) B r u n k e .

G. Mönch, Photospannung am Element Metall-Halbleiter-Melall. V. Versuche an 
polykrystallinen Kupferoxydulproben bei tiefen Temperaturen. (IV. vgl. C. 1930. I. 
2934.) An künstlich hergestellten Kupferoxydulstücken konnte bei Zimmertemp. 
ein Krystallphotoeffekt bei einseitiger Belichtung bisher nicht beobachtet werden. 
Dagegen t r i t t  an künstlichen, polykrystallinen Proben bei der Temp. der fl. Luft 
eine beträchtliche, im Vorzeichen der Krystallphotospannung entgegengesetzte Spannung 
auf (vgl. C. 1936. I. 1576). Über Vers.-Anordnung u. Beobachtungsergebnisse wird 
jetzt berichtet. Die Spannung ist von der Größenordnung (bei den vom Vf. gewählten 
Vers.-Bedingungen) von 5 -10-2 Volt. Die Abhängigkeit der Spannung von dem Ort 
der Belichtung wird graph. wiedergegeben. Ein Gleiehrichtereffekt an der Grenze 
Elektrode/Metall ist nicht festzustellen. Je  nach Richtung des Stromdurchganges 
sind die Leitfähigkeiten bei einseitiger Belichtung der Probe verschied, groß. Die 
gemessene Photospannung ist fast um eine Zehnerpotenz größer als die aus der Diffusions
spannung errechnete Spannung. (Ann. Physik [5] 36. 1—8. Sept. 1939. Berlin-Char
lottenburg 2.) E t z r o d t .

N. Je. Alexejewski, Abhängigkeit der kritischen Stromstärke in  supraleitenden 
Legierungen von äußeren magnetischen Feldern. Das verschied. Verh. supraleitender 
reiner Metalle bzw. Legierungen bzgl. der Induktion bei Änderung des äußeren magnet. 
Feldes wird auch in bezug auf die krit. Stromstärke bestätigt gefunden. Untersucht 
wurden Pb-Legierungen m it 5, 15 u. 30% Tl. Bis zu Feldstärken der Größe ’/2 /%  
(bei nimmt die Induktion von 0 verschied. Werte an) ist das Verb. der supra
leitenden Legierungen gleich dem der reinen Metalle, d. h. es besteht eine lineare 
Abhängigkeit zwischen %. u. H. W ird H  weiter gesteigert, so ändert sich die Größe 
der krit. Stromstärke langsamer, als es der linearen Abhängigkeit entsprechen würde. 
Der krit. Strom 2* wird erst bei Feldstärken der Größe Hjcn gleich 0, bei denen die 
Induktion ihren n. W ert annimmt. (/Kypiia.1 3KcnepuMeuxa.Ti>H0)i 11 TeopexmiccKoü
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<I>u3in;n [J. exp. theoret. Physik] 8. 1098—1103. Okt./Nov. 1938. Charkow, Physikal.- 
Techn. Inst.) R e in b a c h .

J. Meixner, Einfluß einer Umkehrung des Magnetfeldes a u f die galvanomagnelischen 
und thermomagnetischen Effekte. In  starken Magnetfeldern ist der Widerstand q im 
Magnetfeld II  gegeben durch: ,

e (H) =  q ( 0 )  [ 1  +  <x H  +  ß H* +  y  H 3  +  «5 H 4  +  e H* +  . . . ]

Während in isotropem Material die Koeff. a, y, e . . .  der ungeraden Glieder ver
schwinden, so daß der Widerstand bei Umkehrung des Magnetfeldes gleich bleibt, ist 
dies bei anisotropen Einkrystallen im allg. nicht mehr der Eall. Vf. untersucht die 
näheren Bedingungen, unter denen ein durch die nicht verschwindenden Koeff. a, 
y, e . . .  hervorgerufenor „Umkehreffekt“ theoret. zu erwarten ist. Die gleichen Über
legungen werden für die thermomagnet. Effekte angestellt. Während ein Umkehr
effekt des elektr. Widerstandes noch nicht beobachtet wurde, wofür Vf. die Gründe 
auseinandersetzt, zeigen Messungen von G r ÜNEISEN u . GlELESSEN (C. 1 9 3 6 . H .  3267) 
den Umkehreffekt der Thermokraft in Übereinstimmung m it der entwickelten Theorie. 
(Ann. Physik [5] 3 6 . 105—12. 20/9.1939. Gießen, Inst. f. theoret. Physik.) H e n n e b e r g .

F. W . Constant und ,1. M. Fonnwalt, Untersuchungen der ferromagnetischen 
Verunreinigungen. Mit der früher (C. 19 3 8 .' I . 4018) beschriebenen Meth. zur Best. 
der magnet. Eigg. ferromagnet. Verunreinigungen werden jetzt verschied. Metalle 
untersucht. Zur Beseitigung der Oberflächenverunreinigungen werden diese abgeätzt. 
Danach zeigten die meisten Metalle nur noch innere Vohnnenverunreinigungen. Bei 
Al waren die Volumenverunreinigungen nicht ferromagnet., sie konnten jedoch heraus
gelöst u. als ferromagnet. Phase an der Oberfläche festgehalten werden. E in  Teil der 
ferromagnet. Verunreinigungen der Metalle erwies sich als magnet. hart. Bei Magnet
feldern von einigen Tausend Oersted war die Sättigung noch nicht erreicht. Die Ko- 
erzitivkräfte betrugen 100—200 Oersted. E in anderer Teil der ferromagnet. Ver
unreinigungen war magnet. weich u. besaß eine verhältnismäßig große Anfangs
permeabilität. Neben anderen magnet. Eigg. der erwähnten ferromagnet Verunreini
gungen konnten m it der erwähnten experimentellen Methodik von den Vff. auch Ein- 
lrrystalle aus paramagnet; u. diamagnet. Stoffen u. dabei vor allen Dingen die magnet. 
Anisotropie untersucht werden. (Physie. Rev. [2] 5 6 . 373—77. 15/8. 1939. Durham, 
N. C., Duke Univ.) F a h l e n b r a c h .

Toshinosuke Muto, Uber den Ferromagnetismus von verunreinigten Halbleitern. 
Die magnet. Sättigung der ferromagnet. Halbleiter (Pyrrhotin, Magnetit, Chromsulfid) 
nimm t im Gegensatz zu den ferromagnet. Metallen in der Umgehung des absol. Temp.- 
Nullpunktes mit fallender Temp. stark ab. Vf. berechnet quantenmechan., aufbauend 
auf dem Halbleitermodell von W i l s o n  (C. 1 9 3 2 . I. 3391), den Temp.-Verlauf der 
Sättigungsmagnetisierung ferromagnet. Halbleiter. Ebenso wie die elektr. Leitfähig
keit nach der Theorie von W lL S O N , so  erscheint auch der Ferromagnetismus als eine 
Folge der Krystallverunreinigungen. Der CURIE-Punkt ist proportional der wirk
samen Atomanzahl der Verunreinigungen. Die elektr. Leitfähigkeit muß danach eine 
dem Ferromagnetismus analoge Anomalie bei tiefen Tempp. zeigen. Wegen der er
heblichen magnet. Anisotropie beim Pyrrhotin ist es wahrscheinlich, daß die magnet. 
Wechselwrkg. vom Spin-Bahnmomenttypus beim Pyrrhotin größer ist als hei den n. 
ferromagnet. Werkstoffen. (Sei. Pap. Inst, physie. chem. Res. 36 . 271—80. Sept. 
1939. Tokio, Inst. f. physikal. u. ehem. Forsch. [Orig.: engl.]) F a h l e n b r a c h .

P. W ulff, Elektrolytische Leitfähigkeit und Wasserstoffbrückenbindung. Aus 
Arbeiten des Vf. (vgl. G. 19 3 8 . H . 3213) über die Leitfähigkeit unpolarer Stoffe mit 
Alkoholen u. Aminen, sowie Messungen, aus denen die Bedeutung unmeßbar kleiner 
W.-Spuren für diese Leitfähigkeit hervorgeht, wird über den Leitfähigkeitsvorgang die 
folgende Vorstellung gebildet. Nach dem Massenwrkg.-Gesetz nimmt der Anteil disso
ziierter W.-Moll. mit abnehmender Konz, stark zu, so daß der größte Teil dissoziiert 
ist hei einem dem viel kleineren Teil undissoziierter Moll, entsprechenden Partialdruck. 
Die Protonen lagern sieh an Hydroxylgruppen des Alkohols an. Bei Anlagerung unter 
Vermittlung von Wasserstoff brücken ist die Zugehörigkeit des, Protons zu einem be
stimmten Nachbar-Sauerstoffatom festgelegt, d. h., daß für ein auf der einen Seite 
sich anlagerndes Proton auf der anderen Seite eines abgegeben werden kann. Mit 
diesem Mechanismus ist die Leitfähigkeitssteigerung bei polarer Assoziation einfach 
deutbar. (Naturwiss. 27. 661. 29/9. 1939. Frankfurt a. M., Dechema, Abt. Forschungs- 
u .  Beratungsstelle.) E T Z R O D T .

G. L. Pearson, Die Bildung metallischer Brücken zwischen getrennten Kontakten. 
Legt man an Elektroden aus Gold, Stahl oder Kohlenstoff, die sich im Abstand von

*) E lektrolyse organ. Verbb. s. S. 4462.
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2—70-IO-6 cm gegenüberstehen, Spannungen unterhalb der Minimumzündspannung 
an, so bilden sieh Brücken m it niederem Widerstand. Für ein bestimmtes Elektroden
paar ist die für die Brüekenbldg. erforderliche Feldstärke konstant; sie besitzt etwa 
die Größe 5 . . .  16'10° V/cm. Aus dem Temp.-Koeff. des Widerstandes der Brücken 
ergibt sich, daß sie aus dem Elcktrodenmaterial bestehen. Bei Bewegung der einen 
Elektrode kann man die Brücken sowohl auseinanderziehen wie zusammendrücken. 
Feldströme fließen bereits bei Spannungen unterhalb der Brüekenbldg.-Spannung, 
bei der sie etwa 10-10 Amp. betragen. Die elektrostat. K raft auf das Elektrodenmaterial 
ist nur 0,05 . .  . 0,0005-mal so groß wie die Festigkeit des Materials bei Zimmertem
peratur. Nun ist aber einmal die Feldstärke wegen der Oberflächenrauhigkeit örtlich 
höher als der makroskop. W ert u. zum ändern wird die Zugfestigkeit wahrscheinlich 
durch die bekanntlich bei der Feldemission auftretende örtliche Erhitzung verringert. 
Auf diese Weise ist die Brüekenbldg. durch elektrostat. Herausziehen von Material 
aus der Elektrodenoberfläche zu verstehen. (Physie. Rev. [2] 56. 471—74. 1/9. 1939. 
New York, Bell Telephone Labor.) E t z r o d t .

O. Scarpa, Elektrochemische Potentiale und Volta-Effekt. Es werden die elektro- 
ehem. Potentiale der Metalle berechnet unter Berücksichtigung der Kontaktpotentiale 
zwischen den einzelnen metall. Leitern, welche den Meßkreis bilden. Die so erhaltenen 
W erte differieren natürlich von den allg. akzeptierten Werten. Trotzdem bleibt die 
Aufeinanderfolge der Metalle in der Reihe der elektrochem. Potentiale erhalten. Die 
Platin-WasserstoffelektTode u. Platin im K ontakt m it einer Wasscrstoffelektrode 
dürften ebenfalls einen VoLTA-Effekt besitzen. Es ist anzunehmen, daß die schwei- 
zugänglichen VoLTA-Potentiale auf Grund dieser Betrachtungen aus den leichter 
meßbaren elektrochem. Potentialen genau erm ittelt werden können. (Nuovo Cimento 
[N. S.] 16. 281—93. Jun i 1939. Milano, R. Politécnico, Labor, di Elettrochimica.) E tz .

Yrjö Kauko und Laina Knappsberg, über die Antimonelektrode. (Vgl. C. 1939.
II . 4195.) Systemat. Unters, über die N atur der Antimonelektrode m it folgendem 
Ergebnis: Die Antimonelektrode ist gleichzeitig eine Sauerstoff- u. eine Antimon
elektrode. Die beiden Potentiale stellen sich reversibel ein. Innerhalb der Elektrode 
finden irreversible Vorgänge sta tt. Der Elektrodensauerstoff reagiert langsam m it 
den niedrigeren Antimonoxyden u. dem metall. Antimon, wodurch das Potential der 
Sauerstoffelektrode abnimmt, wenn nicht genügend Sauerstoff zugeführt wird. Durch 
die Einw. des Sauerstoffs wird die Antimonelektrode positiver, d. h. sie wird passiviert. 
Einzelheiten s. Original. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 45. 760—69. Okt. 
1939. Helsinki, Univ., Propädeut. Chem. Inst.) E t z r o d t .

O. Essin und B. Markow, Zur experimentellen Verwirklichung der Sternschen 
Doppeltschichttheorie. Es werden zunächst die Theorien von S T E R N  u . G o u y -C h ä PM A N  
verglichen u. die Unterschiede zwischen beiden dargelegt. Mathemat. wird die Abhängig
keit des Potentialmaximums der elektrocapillaren Kurven von der Konz, der capillarakt. 
Ionen in der Lsg. betrachtet für den Fall, wo das Adsorptionspotential einer der Ionen
arten bedeutend kleiner ist als das der anderen. Zur Realisierung der Gleichung: 
£ =  const —  (RT/F)  ln (c /e ) wurden Potentialmessungen für verschied. Konzz. wss. 
Lsgg. von K J  bei 18° durchgeführt. Die Kurven der Abhängigkeit e von log (c /e ) bzw. 
log (Cf/e) ( f  =  der mittlere Aktivitätskoeff.) sind Geraden. Ihre Neigungen haben etwa 
den Wert 0,1 ansta tt 0,058. Hiermit werden verglichen die nach anderer Meth. er
langten Kurven für Lsgg. von N aJ, NaCN, NaBr. Der W ert für NaBr (0,063) erreicht 
fast den berechneten Wert, während für N aJ  ebenfalls 0,1 gefunden wird . Der Grund 
für diese Abweichungen wird angenommen in der Tatsache, daß bei der Theorie von 
S T E R N  die Zwischenkräfte zwischen den adsorbierten Ionen parallel der Grenzfläche 
vernachlässigt werden. Die Adsorptionsarbeit ist abhängig von dem Potential des 
Punktes, bei dem das Ion anwesend ist. Auf Grund weiterer Betrachtungen wird es als 
verfrüht angesehen, von einer quantitativen Verwirklichung dieser Theorie zu sprechen. 
(Acta physicochim. URSS 10. 353—64. 1939. Jekaterinburg [Swerdlowsk], Univ., 
Labor, of Eleetrochem.) B o y e .

Per Ekwall, Harry Lindström und Kyrill Buxhoeveden, Die elektrolytische 
Reduktion der Chromsäure. Die elektrolyt. Red. der Chromsäure gelingt bekanntlich 
unter n. Bedingungen nicht. Da weder über die Theorie der sie verhindernden Zwischen- 
rkk. noch auch über die einfachen Vers.-Ergebnisse restlose Klarheit herrscht, werden die 
hauptsächlichsten Verss. wiederholt u. durch neue erweitert. Als Kathodenmaterial wurde 
Au, als Anodenmaterial P t gewählt. Das Potential der Lsg. gegenüber der Kathode wurde 
mit einer KCl-Agar-Brücke in Verb. m it einer gesätt. Kalomelelektrode hergestellt; die 
Elektroden waren durch ein Glasfilter getrennt, die Lsg. konnte gerührt werden. Die 
Resultate sind graph. w-iedergegeben, sie enthalten I-ck-Kurven von reiner Chromsäure 
u. solche mit Sulfat-, Auriionen-, N itrat-, Chlorat-, Fluorid-, Chlorid-, Bromid-; Jodid-
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u. Bromatzusatz. Daneben wurde die Bedeutung der Umrührung erkannt u. ausführlich 
behandelt. Der Einfl. der Vorgeschichte der Kathodenoberfläche, das Auftreten sicht
barer Chromichromatndd., die Veränderung der /-eic-Kurven mit der Zeit u. die Be
deutung der Chromsäure- u. H-Ionenkonz. wurde untersucht. Eine eindeutige E n t
scheidung zugunsten einer der bisher bestehenden Theorien über das Ausbleiben der 
elektrolyt. Bed. wird aus den Verss. nicht gegeben. (Acta Aead. Aboensis math. physie.
11. Kr. 13. 57 Seiten. 1939. Abo, Abo-Akademie.) A d e n s t e d t .

P. B. Shiwotinski und s . A. Saretzki, Elektrolytische Gewinnung von Mangan.
I. Mitt. Es wurden zunächst die Literaturdaten über die elektrolyt. Gewinnung von 
Mn aus MnCl2- u. MnS04-Lsgg. nachgeprüft. Es wurden weiter die optimalen Arbeits
bedingungen festgestellt. Für die Gewinnung von Mn aus MnCl2-Lsgg. wird folgende 
Zus. des Elektrolyten empfohlen: MnCl2-4 H 20  350 g/1; NH4C1 100 g/1 u. HCl 0,03 
Grammäquivalente 1; pH =  1,2—1,3; Temp. 10—25°. Stromdichte 1000 Amp/qm an 
P latten  u. 2500 Amp/qm an Stäben. Als Kathoden kommen Fe, Cu u. Al, als Anoden 
Graphit oder P t in Betracht. Die Elektroden müssen durch Alundum- oder Asbo- 
silicatmasse-Diaphragmen getrennt werden. Für MnS04-Bäder sind folgende Bedingungen 
zu empfehlen: Elektrolyt: MnS04 80 g/1; (NH4)2S 04 150 g/1; S 0 2 0,05— 04 g/1; P h  =  4 
bis 7; Temp. 20—30°; Stromdichto 200—750 Amp/qm. Als Kathoden sind Pe-Blatten, 
als Diaphragma Leinwand oder keram. M. zu empfehlen. Die App. kann aus Holz 
oder Pb bestehen. (3KypnaA IlpuKJiaanoft XiMinr [J. Chim. appl.] 12. 200—-08. 
1939. Charkow, Chem.-Technol.-Inst.) K l e v e r .

Roberto Piontelli und Alessandro Giulotto, Die elektrolytische Abscheidung von 
Metallen aus Lösungen mit Sulfaminsäure und deren Salzen. (Vgl. C. 1939. II . 1839.) 
Vff. beschreiben die Ndd., die bei der Elektrolyse von Lsgg. von Sulfaminsäure u. 
deren Cu-, Ag-, Fe-, Ni-, Co, Pb-, TI-, Zn-, Cd- u. Rh-Salzen erhalten werden. Die 
Anwendung von Sulfaminsäurelsgg. als Elektrolyt erscheint in folgenden Fällen zweck
mäßig: zu Schutz- u. Zierzwecken bei Cu, Fe, Ni, Co, Cd u. Rh, zu Raffinationszwecken 
hei Cu, Ag, Fe, Ni, Co u. Pb. Mit anderen Metallen (bes. P t u. Au) sind noch Verss. 
im Gang, auch wird die Anwendung fü r die quantitative chem. Analyse geprüft. 
(Giorn. Chim. ind. appl. 21. 478—91. Aug. 1939. Mailand, Univ., Inst. f. techn. 
Chemie.) R. K. M ü l l e r .

A 3. T h erm o d y n am ik . T herm ochem ie.
D. van Dantzig, Über die Thermodynamik sich bewegender Materie. Vf. entwickelt 

die Grundlagen zu einer Thermodynamik u. einer Hydrodynamik von sich bewegender 
Materie sowohl nach der klass. wie nach der relativist. Theorie. Die abgeleiteten 
Gleichungen sind gegenüber willkürliehen Transformationen der Raum-Zeitkoordinaten 
invariant. Bes. wird das thermodynam. Verh. idealer Fll. behandelt. (Physica 6. 673 
bis 704. Aug. 1939. Delft.) N i t k a .

C. F. v. Weizsäcker, Der zweite Hauptsatz und der Unterschied von Vergangenheit 
und Zukunft. Vf. zeigt, daß durch die statist. Deutung des zweiten Hauptsatzes der 
Thermodynamik der Unterschied zwischen Vergangenheit u. Zukunft in das Weltbild 
der Physik eingeführt wird. (Ann. Physik [5] 36. 275—83. 28/9. 1939. Zur Zeit Meilen 
bei Zürich, Mariafeld.) H e n n e b e r g .

D. van Dantzig, Zur relativistischen Thermodynamik. Die relativist. Thermo
dynamik wird gegenüber den bekannten Ansätzen hauptsächlich durch die Anwendung 
der Tensoranalysis erweitert. Vf. definiert als eine „völlig vollkommene“ Fl., die zu
gleich auch „relativist. vollkommen“ ist, eine solche, in der keine Wärmeströmung 
stattfindet u. deren Energie-Impulstensor infolgedessen eine bestimmte Form auf
weisen muß. E r geht weiterhin auf den Temp.-Vektor, die Entropie, den Kompressi- 
bilitäts- u. den Dilatationskoeff. sowie auf die spezif. Wärme in relativist. Darst. ein 
u. behandelt kurz das ideale Gas. (Proc., Kon. nederl. Akad. Wetensch. 42. 601—07. 
Sept. 1939.) H e n n e b e r g .

D. van Dantzig, Zur relativistischen Gastheorie. Die relativist. Gastheorie wird 
durch die Anwendung der Tensoranalysis, die eine konsequente symm. Behandlung 
von Zeit- u. Raumkoordinaten ermöglicht, verfeinert. Nach einem Kunstgriff genügt 
es, ein einziges Integral auszurechnen, welches den Druck darstellt, während alle 
anderen thermodynam. Größen daraus hergeleitet werden können. Hinsichtlieh der 
Verknüpfung von Teilchen-D. u. Energie-D. in einem idealen Gas ergibt sieh ein Wert 
fü r die Teilchen-D., der etwa in der Mitte zwischen dem von S c h w a r z s c h i l d  u . dem 
von E d d i n g t o n  liegt. Es zeigt sich, daß alle von einer bestimmten, aus der H A M IL T O N - 
Funkt-ion ableitbaren Funktion unabhängigen Gesetze, bes. das von B o y l e -G a y - 
L u s s a c , S t e f a n - B o l t z m a n n , W i e n , von der Metrik unabhängig sind u. in gleicher
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Weise in der klass. u. in der relativist. Theorie gelten. (Proc., Kon. nederl. Akad. 
Wetensch. 42. 608—25. Sept. 1939.) H e n n e b e r g .

K. Wirtz, Zur Kinetik der Thermodiffusion in  Flüssigkeiten. Theoret. Abhandlung. 
(Ann. Physik [5] 36. 295—302. 28/9. 1939. Berlin-Dahlem, Max Planck-Inst.) G o t t f r .

L. Onsager und W illiam  W . W atson, Turbulenz bei der Gasströmung zwischen 
konzentrischen, vertikalen Zylindern. Vff. messen die Temp. des inneren heißen Zylinders 
eines aus zwei koaxialen, vertikalen. Metallzylindern bestehenden therm. Diffusions- 
app. bei konstanter Heizleistung als Funktion des Gasdruckes (N2 bzw. C02). Der 
Übergang von laminarer zu turbulenter Strömung bedingt eine Abkühlung, die mit 
der Gas-D. zunimmt. F ür die krit. D. wird das Verhältnis der Vermischung durch 
Konvektion zu der durch Diffusion berechnet, ebenso wie die REYNOLDsche Zahl, 
die sich zu rund 150 ergibt, d. h. etwa 7 10 des Wertes für Rohre. Bei steigender Temp.- 
Differenz gibt es einen Minimalwert des Druckes für das Entstehen der Turbulenz. 
Um bei der Isotopentrennung durch Wärmediffusion (vgl. CLUSIUS u .  D i c k e l ,  C 1938 .
I I . 3201) m it Sicherheit laminare Strömung zu haben, sollte das Verhältnis der beiden 
Vermischungseffekte nicht größer als '/io der krit. Werte sein. (Physie. Rev. [2] 56. 
474—77. 1/9. 1939. New Haven, Conn., Yale Univ., Sterling Chem. Labor, bzw. Sloan 
Phys. Labor.) H e n n e b e r g .

Nathan S. Osborne, Harold F. Stimson und Defoe C. Ginnings, Messungen der 
Wärmekapazität und Verdampfungswärme von Wasser im  Bereich von 0—100°. Zur 
Erlangung genauerer Daten werden jetzt die therm. Größen des W. nur in dem Bereich 
von 0—100° bestimmt (vgl. C. 19 3 7 . II. 1325). Zu diesem Zwecke wird ein neues 
Calorimeter gebaut u. eingehend beschrieben. Für die spezif. Wärme des W. wird die 
empir. Formel Cp =  A  +  B ( t +  100)5’26 +  U-10~°-03C1 (J o u l e ) gegeben mit A  =  4,169036, 
B  =  0,0003639-10-10 u. C =  0,0467. Abweichungen zwischen ber. u. experimentellen 
W erten machen sich in der fünften Stelle bemerkbar. Für die Verdampfungswärme 
zwischen 0 u. 100° wird der Ausdruck y =  2500,5-—• 2,3233 i— 10* erhalten mit 
x  =  5,1463 — 1540¡T. Vorst. Gleichung gibt auch die früher zwischen 50 u. 200° 
erhaltenen Verdampfungswärmen wieder. Ferner werden der W ärmeinhalt des fl. W. 
u. Dampfes sowie die spezif. Voll, des gesätt. Dampfes bestimmt. (J. Res. nat. Bur. 
Standards 2 3 . 197—260. Aug. 1939. Washington.) H. S chÜt z a .

Nathan S. Osbome, Harold F . Stimson und Defoe C. Ginnings, Thermische 
Eigenschaften von gesättigtem Wasser und Dampf. Aus den Meßergebnissen der vorher
gehenden Arbeiten (vgl. vorst. Ref.) werden die spezif. Wärme, Wärmeinhalt, Entropie 
u. spezif. Vol. für El. u. Dampf sowie die Verdampfungswärme im Temp.-Bereich von
0—374,15° zusammengestellt. (J. Res. nat. Bur. Standards 23 . 261—70. Aug. 1939. 
Washington.) H. S c hÜt z a .

W . F. Giauque und T. M. Powell, Chlor. Wärmekapazität, Dampfdruck, Schmelz- 
und Verdampfungswärme und Entropie. Unter Benutzung eines Goldcalorimeters wird 
die W ärmekapazität von festem u. fl. Chlor im Temp.-Bereich von 14° K  bis zum Kp. 
gemessen. Für F. ergibt sich 172,12, fü r Kp. 239,05° K  (0° C =  273,10° K). Die 
Schmelzwärme beträgt 1531 cal-mol-1, die Verdampfungswärme beim Kp. 4878 cal- 
mol-1. Die Resultate der Dampfdruckmessungen des fl. CI lassen sich durch folgende 
Gleichung ausdrücken:

logJ0 P  (in cm Hg) =  — (1414,8/5T) — 0,01206 T  +  1,34- IO"5 T 2 +  9,91635. 
Tripelpunkt 172,12—240° K. Der dem Tripelpunkt entsprechende Dampfdruck be
träg t 1,044 em. F ür die Entropie ergibt sieh unter Anwendung des dritten H aupt
satzes für das ideale Gas bei 239,05 u. 298,10° K  51,56 cal- Grad-1 -Mol-1 u. 53,32 cal- 
Grad-1 • Mol-1. Die aus Bandenspektren fü r entsprechende Tempp. berechneten Werte 
(51,55 u. 53,31 cal-Grad-1 -Mol-1) stimmen hierm it gut überein. (J. Amer. chem. Soc. 
61. 1970—74. Aug. 1939. California Univ., Chem. Labor.) St r ü b in g .

Anneliese Könneker und W ilhelm  Biltz, Die Bildungswärmen von grünem 
Mangansulfid und wasserfreiem Manganchlorür. Es wurde die Bldg.-Wärme von grünem 
MnS u. von wasserfreiem MnCl2 durch Best. der Lsg.-Wärme von grünem MnS bzw. 
reinem metall. Mn in 20-er HCl bei 20—22° bestimmt. Calorimeter u. Meßverf. wurden 
in der C. 19 2 2 . H I. 334 referierten Arbeit beschrieben. Für die Bldg.-Wärme von 
grünem MnS wurde unter Verwendung der Bldg.-Wärme von H 2S nach Z e u m e r  u. 
R oth  (C. 19 3 5 . I I . 2186) der W ert 44,8 kcal erhalten. Es ergibt sich für den Über
gang MnSrosa ->- MnSgrün eine kleine positive Wärmetönung. F ür die Umsetzung von 
metall. Mn m it EeS ergibt sich die Gleichung:

Mnfest +  FeSfest =  MnSfest +  Eefest +  22,0 kcal 
Zur Best. der Lsg.-Wärme von wasserfreiem MnCl2 wurde MnCl2 aus dem H ydrat 
wiederholt entwässert, die Substanz enthaltende Kugel unter der Calorimetersalzsäure 
zertrümmert u. der Lösevorgang durch eine Zusatzrührung beschleunigt. Es ergibt sieh
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die Gleichung: Miifest +  Cl2gasförmig =  MnCl2fest +  111,6 kcal. (Z. anorg. allg. Chem. 
2 4 2 . 225— 32. 19/9. 1939. Hannover u. Göttingen.) I .  S ch Üt z a .

A 4. G ren zsch ich tfo rsch u n g . K o llo id c h e m ie .
W . Pauli, W. Hoff und P. Lichtenstern, Untersuchungen an gereinigten, durch 

elektrische Zerstäubung hergesleüten Palladiumsolen. In  Leitfälngkeitswasser, in 0,001-n. 
Schwefelsäure u. Kaliumchloridlsg. erhalten Vff. bei der Zerstäubung nach B r e d ig  
nur unbeständige Pd-Sole. In  Natronlauge u. Salpetersäure waren die Sole sehr empfind
lich gegen C02 u. ließen sich nicht reinigen. Die besten Solo entstanden in 0,001-n. HCl. 
Sole m it 0,12 g Pd im Liter konnten durch Elektrodekantation gereinigt werden. Die 
Sole wurden durch Gefrieren koaguliert. Die Titration des Dispersionsmittols mit 
Natronlauge, Barytlaugc u. Silbernitrat sowie Leitfähigkeitsmessungen führen zu der 
Annahme, daß das Palladiuinsol Chlorohydroxokomplexe enthält im Gleichgewicht 
mit mol. Palladiumchlorid. (J. Amer. chem. Soc. 61. 2295—99. 8/9. 1939. Zollikon, 
Schweiz.) Mo l l .

H. A. Wannow, Über eine neue Methode zur quantitativen Koagulationsmessung. 
(Vgl. C. 1939 . I. 4892.) Die direkte Messung der Koagulation durch ultramkr. Aus
zählung der Teilchen ist nur in seltenen günstigen Fällen möglich. Nach einem ü b er
blick über die bisherigen indirekten Methoden zur Koagulationsmessung beschreibt Vf. 
sein auf der Best. der Lichtdurchlässigkeit beruhendes Verf. : das Licht einer Schmalfilm- 
projektorlampo, das die Prüffl. durchlaufen hat, gelangt auf eine ultrarotempfindliche 
Vakuumzelle, die sich bes. bei der Unters, konz. Sole als geeignet erweist; die Messung 
des Photostroms erfolgt m it einem Böhrenvoltmeter. Trägt man den Aktivitätskocff. 
des wirksamen Ions als Abszisse gegen die Durchlässigkeit als Ordinate auf, so zeigen 
alle Durchlässigkeits-/j.-Kurvcn im Koagulationsgebiet eine steile S-förmige Gestalt; 
der W endepunkt der Kurve legt den Koagulationspunkt eindeutig fest. Wie an As2S3- 
Solen sehr verschied. Konz, festgestellt wird, gilt fü r die Beziehungen zwischen Solkonz. 
u. Koagulationswert die Regel von B u r t o n  u. McI n n e s . Hiernach nimmt bei ein
wertigen dominierenden Ionen der Koagulationswert m it steigender Solkonz. ab, bei 
drei- u. vierwertigen Ionen dagegen zu, während zweiwertige eine Mittelstellung ein
nehmen. Die Abweichungen zwischen den Befunden von B u r t o n  u .  McI n n e s  u. dem 
Vf. erklären sich daraus, daß die As„S3-Sole des Vf. bei Zimmertemp., die jener Autoren 
aber bei Siedetemp. hergestellt waren. Dagegen zeigte weder techn., noch durch Dialyse 
gereinigtes T i02-Sol Übereinstimmung m it der BuRTONschen Regel. Weitere Unteres, 
galten dem Einfl. der lonenspreizung, der an den Solen von As2S3, M n02, Fe(OH)3 
sowie von Mastix u. Humus geprüft wird; bes. fü r das As2S3-Sol ergeben sich sehr regel
mäßig verlaufende S-Kurven. Ein linearer Zusammenhang zwischen den Koagulations
werten u. den lyotropen Zahlen, wie ihn B ü c h n e r  (C. 1 9 3 6 . H . 36) festgestellt hat, 
konnte nicht gefunden werden. Besser gerecht wird diesen Zusammenhängen die 
Hyperbelgleichung von Wo. Ost  WALD: f k =  1 — (b/(r ±  a), wobei f k den Aktivitäts- 
koeff. des dominierenden Ions, r den Ionenradius, a u .  b Konstanten bedeuten. F ür die 
Systeme Mastixsol +  A1C13 u. Tonsol +  A1C13 ergeben die Verss. auch eine gute Be
stätigung des zweiten AK.-Satzes von Os t w a l d  (C. 1 9 3 9 . I. 4892), wonach hei der 
Koagulation durch umladende Elektrolyte die korrespondierenden Aktivitätskocff. des 
negativen u. des durch Umladung positiv geladenen Sols annähernd gleich groß sind. 
Bei der Koagulation von As2S3-Solen durch Elektrolytgemische ergibt sich, daß bei den 
hin. Gemischen KCl-MgCl2 u. KCl-BaCl2 ein antagonist. Verh., bei KCl-LaCl3 u. MgCI,- 
LaCl3 eine Sensibilisierung auftritt. Auch der Vorgang der Dissolution des As2S3-Sol's 
nach anfänglicher Koagulation durch NaOH u. Na2C03 läßt sieh mit der Vers.-An- 
ordnung des Vf. gut verfolgen, ebenso wie die zum Scliluß beschriebenen Zustands
änderungen von Milch u. Ca-Caseinat durch Einw. von HCl. (Kolloid-Beili. 5 0 . 367 
bis 474. 9/10. 1939. Leipzig, Univ., Koll.-Abt.) H e n t s c h e l .

E. E. Wark und I. W . Wark, Leicht ausführbare periodische Reaktion. Auf eine 
noch nicht ganz verfestigte amalgamierto Pb-Fläche wird ein Tropfen konz. H N 03 
gebracht, der sich sofort ausbreitet, bis ein Benetzungsbereieh von ~ 1 ,5  cm besteht. 
Nach einer Induktionsperiode von 1 Min. wird auf der Hg-Oberfläche eine starke Gas- 
entw. beobachtet, die nach einem Bruchteil einer Sek. wieder aufhört u. dann in Sek.- 
Intervallen minutenlang -nieder auftritt. Ggw. von H gN 03 erleichtert die ursprüng
liche Amalgamierung; dann muß die Fläche jedoch getrocknet werden, um eine zu 
schnelle Ausbreitung der H N 03 zu vermeiden. Bei der Rk. scheint das Pb, nicht das 
Hg angegriffen zu werden. (Nature [London] 144. 833. 11/11. 1939. Carlton, Melbourne, 
Univ.) H. E r b e .

Marcel Abribat und André Dognon, Messung der Oberflächenspannung nach der 
statischen Methode mit mattierter MetaUplatte. Vff. stellen fest, daß diese Meth. als
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Nullmeth. zur Messung der Kräfte ausgearbeitet wurde, die auf dünne mattierte Metall
platten einwirken, welche m it konstanter Höhe in die PH. eintauchen. Die Kräfte sind 
abhängig von der Capillarkonstante der FIL, von dem Querschnittsumfang der P latte 
u. der Benetzung. Dadurch, daß m attierte Platten, am besten aus P t, zur Anwendung 
kommen, wird die Benetzung vollkommen u. die Meth. bes. genau. Es ist anzunehmen, 
daß die vollkommene Benetzung dadurch verursacht wird, daß die Fl. in den zahlreichen 
kleinen, durch das Mattieren der P latten entstandenen Furchen capillar emporsteigt, 
was eine dauernde Bedeckung m it Fl. zur Folge hat. Die Berührung geschieht also 
zwischen ü ./ü .  u. nicht zwischen fl./fest. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 1881—82. 
12/6. 1939.) u B o y e .

Constantin Sälceanu und Henry Mc Cormick, Die Oberflächenspannung von äqui
molekularen Lösungen. Vff. erweitern die von ihnen ausgearbeitete neue Meth. (C. 1939.
II. 3678) der Best. der Oberflächenspannung (I) auf äquimol. Lsgg. verschied. Lösungs
m ittel u. organ. Substanzen. Die Messungen wurden bei 20° durchgeführt. Die er
mittelten Differenzwerte Ay (Dyn/cm) aus den Werten von I  der Lsg. u. von I  des reinen 
Lösungsm. zeigen eine konstante Erhöhung des Wertes um etwa 0,8 Dyn für jedes 
g-Mol. der gelösten Substanz. Diese Erhöhung ist unabhängig von der N atur der ge
lösten Substanz u. des Lösungsm., abhängig von der Anzahl der Moll, des festen Körpers, 
der sich in der Lsg. befindet. Bei der Best. der A y-Werte bei Elektrolyten sind die 
Zahlen größer als bei Nichtelektrolyten. F ür NH,C1, KCl, NaCl u. CuSÖ4 ist A y etwa 
doppelt u. fü r CaCl, annähernd 3-mal so groß. Hierbei spielt der Dissoziationskoeff. 
der gelösten Substanz eine ausschlaggebende Rolle. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 
1989—91. 19/6. 1939.) B o y e .
+ E. H . Mercer, Die Ausbreitung von Paraffinöl, das Fettsäuren enthält, au f wäßrigen 
Lösungen von Calciumionen. Im  Gegensatz zu reinem Paraffinöl breitet sich solches, 
das geringe Mengen Fettsäuren, z. B. Stearinsäure (I) enthält, auf W. aus. Die Ge
schwindigkeit der Ausbreitung u. die maximale Oberfläche der entstandenen linsen
förmigen ölschicht werden stark beeinflußt von dem Grad der Alkalität der W.-Ober- 
fläche u. von der Art der in geringen Mengen vorhandenen u. im W. gelösten Ionen 
(Ca, Ba). Vf. untersucht diese zum Teil sehr rasch stattfindenden Erscheinungen mit 
Hilfe von Kinoaufnahmen. F ür die Verss. diente reines Paraffinöl mit Gehh. von I 
zwischen 0,02 u. 0,08°/o- Kleine Tropfen wurden aufgebracht auf sodahaltige (0,01 
bis 0,001-n. CaCl2-Lsgg. (0,01-n.). Die Ausbreitungserscheinungen wurden für die photo- 
graph. Zwecke sichtbar gemacht durch Aufstreuen von Al-Staub. Vf. stellt fest, daß 
ein solcher Tropfen zunächst unter seinem Eigengewicht sich verflacht u. sehr langsam 
ausbreitet. Gegen Ende bewegt sich plötzlich der umgebende Al-Staub von der Tropfen
kante weg u. breitet sich rasch aus. Die Tropfenkante folgt m it geringer Geschwindig
keit. Einer Alkalitätsabnakmc bis zur deutlich sauren Rk. entsprach eine Abnahme 
der Ausbreitungsoberfläche u. der mittleren Ausbreitungsgeschwindigkeit als Folge der 
Abnahme der Mol.-Beständigkeit an der Öl-W.-Grenzfläche. Die beobachteten Unregel
mäßigkeiten bei stark verd. Lsgg. werden der Absorption von C 02 aus der Luft zu
geschrieben. Bei genügend starkem Alkali ist alle I  aus dem Film entfernt u. die Tropfen 
besitzen keine Ausbreitungsfähigkeit mehr. Weiter wurden Verss. durchgeführt zur 
Best. des Einfl. der Konz, von I, der Alkalität u. der Temp. auf die Menge von I, die 
von dem sich ausbreitenden Öltropfen verbreitet wird. Die NaOH-Konz. war 0,01-n.. 
die Größe der Tropfen gleich, die Konz, der Ca-Ionen betrug 0,001-n., die Temp. 17 
bzw. 26°. Die Ausbreitungsgeschwindigkeit wächst rasch m it der Temperatur. Die 
ausgetretene Menge von I  ist fast gleich. Die Ausbreitungsoberfläche ist geringer bei 
Lsgg. m it kleiner Alkalität. Die Erscheinungen des Ausbreitungsvorgangs werden 
dadurch verursacht, daß zunächst von den Fettsäuremoll, nach ihrer Diffusion durch 
das Öl die COOH-Gruppen an den W.-Moll. haften. Infolge der Wärmebewegung u. 
Diffusion der W.-Moll. werden die Fettsäuremoll, weggeschoben u. dam it auch der 
größte Teil des Öls, das durch Adhäsion an die KW -stoffketten der Fettsäuremoll, 
gebunden ist. Die Adhäsion ist sehr gering, u. bei langsamer Ausbreitung ist fest
zustellen, daß hierbei die K anten der Öllinse ihren Halt auf der unteren Schicht ver
lieren. Es findet eine deutliche Trennung zwischen Öl u. darunterliegender Einzelschicht 
sta tt. H ört die äußere Bewegung der Oberflächenschicht auf, so zieht sich das ö l 
langsam in der Mitte zu einem Tropfen zusammen, wobei kleine Teilchen als Schaum 
Zurückbleiben. Obwohl die Menge der Säure, die während des Ausbreitungsvorgangs 
aus dem Öl frei wird, sehr gering ist, so ist doch in sämtlichen Fällen, in denen ein 
neutrales ö l durch das Vorhandensein akt. Substanzen eine Ausbreitungsmöglichkeit 
erhält, diese Deutung des Vorgangs zugrunde zu legen. Sind nur Na- oder K-Ionen

*) Oberflächenfilme organ. Verbb. vgl. auch S. 4458.
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in der wss. Schicht vorhanden, so besteht kein Unterschied zwischen der Oberfläche 
des Öltropfens u. derjenigen des Säurefilms. Bei Anwesenheit von Ca-Ionen wird dieser 
Unterschied beachtlich. In dem untersuchten Falle ist die FOmoberfläche annähernd 
zweimal so groß wie diejenige des Öltropfens. (Proc. physie. Soc. 5 1 . 561—65. 1/7. 
1939.) B o y e .

R oger MérigOUX, Verschiedenartige Strukturen von au f gewissen Fettkörpern durch 
Hauch erzeugtem Beschläge. Auf Grund der mkr. S truktur solcher Beschläge, die auf 
Paraffinöl (I) erzeugt wurden, konnten geringe Mengen fremder Körper in dem Ölerkannt 
werden. Die zu erkennende Substanz muß in I  in der Kälte oder bei geringer Erwärmung 
lösl. sein u. muß auf der freien W.-Oberfläche eine monomol. Schicht bilden können. 
Die Substanzen werden in 2 Gruppen eingeteilt. Die eine bildet kleine Tröpfchen, die 
in Form von P latten leicht ineinander übergehen. Hierzu gehören Cyclohexanol, Cyclo- 
hexanon, Propion-, Buttersäure u. andere Säuren m it weniger als 17 C. Diese Sub
stanzen besitzen hydrophile Gruppen u. bilden auf W. fl. monomol. Schichten. Die 
Tröpfchen der zweiten Gruppe bilden Schnüre u. gehen schwer ineinander üher. Hierzu 
gehören Stearinsäure, Tripalmitat, Tristearat, Cetylalkohol. Die Existenz dieser 
2 Gruppen von Besohlagfigurcn (fl. u. fest) steht im Zusammenhang m it der Bldg. 
von Adsorptionsschichten an der Öberfläche Öl-Wasser. Gewisse Körper, wie Palmitin
säure, können feste Schichten bilden an der Oberfläche W.-Luft u. fl. an der Ober
fläche W.-Öl. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 08 . 1882—83. 12/6. 1939.) B o y e .
*  K. S. Gururaja Doss, Alterung der Oberflächen von Lösungen. V. Die Berechnung 
der Geschwindigkeit der aktivierten Anreicherung von gelöstem Farbstoff an der Oberfläche 
von Benzopurpurin-10 B-Lösungen. (IV. vgl. C. 1939 . H . 3271.) Vf. zeigt, daß das in 
der Grenzfläche Luft/Lsg. adsorbierte Benzopurpurin-10 B-Mol. eines seiner hydro
philen Enden aus der Lsg. herausreckt. Auf Grund dieser Vorstellung wird die An
reicherungsgeschwindigkeit m it Hilfe der WHEELERSclien Theorie der Eil. berechnet. 
Die theoret. u. experimentellen Daten stimmen gut miteinander überein. Der Einfl. von 
Nichtelektrolyten auf die Anreicherungsgeschwindigkeit des Farbstoffs findet eine be
friedigende Erklärung. (Kolloid-Z. 87 . 272— 75. Juni 1939. Bangalore, S.-India.) E r b r .

J. W . M cBain, Joséphine M. McDowell und Margaret E. W orden, Die 
Sorption von Methylenblau durch Fasergerinnsel von Natriumpalmitat. Vff. untersuchten 
die Sorption von Methylenblau (I) an Natrium palmitat (II), das beim Abkühlen konz. 
Lsgg. als faserförmiges Gerinnsel (curd) ausfällt. Eine Lsg. von I  (z. B. 2,5 g in 25 ecm) 
wird von II (z. B. 0,695 g in 25 ccm) stark sorbiert. Ih r Gewichts- bzw. Molverhältnis 
ist von der Größenordnung 1, unabhängig davon, ob die Lsg. I  vor oder nach der Faser- 
bldg. von II zugegeben wird. In  der Folge wird I wieder desorbiert, nach einem Jahr 
ist nur noch ein D rittel der ursprünglichen Menge adsorbiert. Betrachtungen über 
Größe, Gestalt, Löslichkeit u. Hydrolyse der Fasern in Abhängigkeit von Konz. u. Zeit. 
(J. Amer. ehem. Soc. 6 1 . 2540—44. 8/9. 1939. Californien, Stanford Univ.) M o l l .

Giuseppe Odierna, La pressione osmotica e le sue applicazioni. Roma: A. Signorelli. 1939.
(130 S.) 8°. L. 15.

B. Anorganische Chemie.
S. K. Tschirkow und M. S. Schnee, Die Verteilung von B r' in wässerigen Carnallit- 

systemen. Die Unters, der Verteilung der B r' in den Systemen Mg"-Cl'-Br'-H20 , 
Mg“ -K‘-Cl'-Br'-H20  u. M g"-Na'-Cl'-Br'-H20  beim Prozeß der isothermen Verdampfung 
(bei 35 u. 45°) u. bei der Abkühlung der Lsgg. zeigte, daß die Krystallisationsgeschwindig- 
keit einen starken Einfl. auf die Br'-Verteilung zwischen den Phasen ausübt. Mit 
Steigerung der Krystallisationsgeschwindigkeit verstärkt sich auch der Übergang der 
B r' in die feste Phase. Die Ggw. von NaCl u. KCl übt keinen merklichen Einfl. auf die 
Br'-Vertcilung aus. (/Kypnau UpmoTaauoH Xiimuii [J . Chim. appl.] 12 . 209—19. 
1939. Swerdlowsk, Akad. d. Wissenschaften, Ural. Filiale.) K l e v e r .

S. K. Tschirkow und M. S. Schnee, Über die Verteilung von J ' zwischen den 
Phasen beim Krystallisationsprozeß von KBr,  N aBr und KCl aus wässerigen Lösungen. 
(Vgl. vorst. Ref.) Es wurde die Verteilung von J '  in den Systemen K B r-K J-H 2Ö (I), 
N aBr-NaJ-H20  (II) u. KC1-KJ-H20  (III) beim Prozeß der isothermen Verdampfung 
der geringe J'-Mengen enthaltenden Lsgg. (bei 25°) untersucht. Die Verteilungs- 
kurvo des J '  zwischen den Phasen kann bei einem J'-Geh. bis zu 3%  prakfc. als 
Gerade dargestellt werden. Die Gleichungen für die Geraden sind: für I  y =  27,5-x; 
fü r II y =  29,8-x u. für III y  =  52,6-x. (/Kypirau IIpiiiLiajHoß Xumuh [J. Chim. 
appl.] 12. 220—25. 1939.) ' K l e v e r .

*) A dsorptionsunterss. an organ. Verbb. s. S. 4464.
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Carl Kröger und Werner Graeser, Über die Systeme Alkaliozyd-CaO-Al.fJ.t- 
S i0 2-C02. IX . Das Reaktionsverhalten der verschiedenen S i0 2-Modifikationen. (VIII vgl. 
C. 1939. II. 3680.) Es wird untersucht, in wie weit das bei den früheren Arbeiten beob
achtete Rk.-Verh. der S i02-Komponente u. die aufgefundenen Gleichgewichte durch 
den Modifikationszustand der Kieselsäure beeinflußt werden. Die Rk.-Drucke, die sich 
bei der Einw. von Cristobalit, Tridymit u. gefällter Kieselsäure au f die Carbonate 
des Li, Ca, Na-Ca u. K  ergeben, werden bestimmt. Speziell wird das Rk.-Verh. des 
Cristobalits u. des Quarzes m it K 2C03 auch bei Ggw. reaktionsfremder Zusätze, wie 
W.-Dampf u. CaCl2, untersucht, um festzustellen, ob die in früheren Arbeiten auf
gefundenen Gleichgewichtsdrucke der Kaliumtetrasilicatumsetzung wirklich dem 
Gleichgewicht K 2Si,,09 +  K 2C03 =  2 K 2Si20 5 +  C02 oder einer etwaigen Cristobalit- 
umsetzung zuzuordnen sind. -— Bei Einw. auf Li2C03 ergeben Quarz u. Cristobalit 
dieselben Enddrucke, gemäß dem instabilen Gleichgewicht:
T, .  • , , ,  P W  +  £Si0^  =  fLi2Si°3] +  (CO*).Es bildet sich kryst. Metasilicat als neue Phase. — Bei Einw. von Cristobalit an Stelle 
von Quarz auf CaC03 wird die Wollastonitbldg. durch das Vorliegen von S i02 in einer 
anderen Modifikation nicht begünstigt. Die Druekeinstellungen sind prakt. dieselben. 
Cristobalit besitzt gegenüber CaC03 im Vgl. zu Quarz bei tieferen Tempp. kein ge
steigertes Rk.-Vermögen. Vielmehr wird das Rk.-Vermögen beider S i02-Modifikationen 
bei tiefen Tempp. in erster Linie durch die Ggw. von Eeuchtigkeitsmengen bestimmt. 
— Bei Einw. von Cristobalit auf Na2Ca(C03)2 wurden Drucke gefunden, die der Rk.: 
3 [Na2Ca(C03)2] +  6 [SiOa kryst.] =  [N a,0-2 CaO-3 S i02] +  2 Na20 ■ CaO• 3 S i02 +  
6 (CO,) entsprechen. — Umsetzung von K2C03 m it Cristobalit, Tridymit u. gefällter 
Kieselsäure u. Vgl. der beobachteten Rk.-Drucke untereinander, sowie m it den bei 
der Umsetzung von K 2C03 +  Quarz, Na2K 2(C03)2 +  Quarz u. K2C03 +  K 2Si40„ er
haltenen. Die Druckeinstellung bei der Einw. von SiÖ2 auf K 2C03 ist abhängig, welche 
Verb., K 2Si03 oder K 2Si20 6, aus der festen Lsg. K 20  . . . S i02 in bestimmender Menge 
sich bildet u. zu welchem Zeitpunkt das geschieht. Der Einfl. mineralisierender Fak
toren wird beschrieben. (Z. anorg. allg. Chem. 242. 393—405. 17/10. 1939. Breslau, 
Techn. Hochschule u. Univ.) . BRUNS.

. V • Kamentzev, Der E influß von Sesquioxyden a u f den Entstehungsprozeß von
Siliciumcarbid. Zur Frage der Beeinflussung der Ausbeute von SiC durch Sesquioxyde 
wurde die gebildeten SiC-Menge in Abhängigkeit der verschied. A120 3- u. Fe20 3-Mengen 
in der A C H E S O N - u. in der TAMMANN-Schmelze untersucht. — Die Ggw. von 2—3%  
Fe20 3 erhöht die Ausbeute u. füh rt zu gröberen, regulär entwickelten Krystallen. 
Das Fe bleibt im Prod., liegt meist an der Krystalloberfläche u. kann durch Waschen 
m it Säure leicht entfernt werden. — Die Ggw. von Al wurde als nicht einwandfrei 
befunden, es tr i t t  eine Verschlechterung der Güte des Prod. ein. Die Ausbeute der 
grob gekörnten Krystalle geht zugunsten der fein gekörnten zurück. Durch Al erwirbt 
SiC die Neigung, in Sehwertform u. dünnen Lamellen zu krystaUisieren. Al ist im 
Prod. meist nicht mehr enthalten. — Der Rk.-Mechanismus wird diskutiert. (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 23 (N. S. 7). 666—70. 5/6. 1939. Central Scientific Res. 
Inst, for Abrasive and Grinding Materials.) B r u n s .

K . M. Chakravarty, Hydrierung von Nickelcarbonyl. U nter Bezugnahme auf eine 
Arbeit von L lT K E N H O U S  u . M a n n  (vgl. C. 1938. I .  1552) zeigt Vf., daß der Hydrie
rungsprozeß des Nickelcarbonyls hauptsächlich nach den beiden Gleichungen 

CO +  H a ^  C +  H 20  u . 2 CO +  2 H 2 ^  C02 +  CH4 
erläuft. Es folgt eine kurze Erwiderung von E. E  L lT K E N H O U S  (Ind. Engng. Chem., 
ind. Edit. 31. 1059—60. Aug. 1939. Dacca, Univ.) G o t t f r i e d .

A. Krupkowski und S. Balicki, Das Problem der Oxydation von geschmolzenem 
Nickel bei erhöhten Temperaturen. Es wurde zunächst die Oxydation von geschmolzenem 
Ni gewichtsanalyt. untersucht. Der Prozeß verläuft in zwei Stufen: in der ersten Stufe 
löst sich der 0 2 in der Schmelze bis zu der Löslichkeitsgrenze auf, in der zweiten beginnt 
die Bldg. des NiO. Die Löslichkeit des 0 2 in der Ni-Schmelze steigt m it steigender Temp.; 
sie beträgt bei 1470° 0,067%, bei 1720° 1,18%. Das in der zweiten Stufe sich bildende 
NiO dringt in die Schmelze nicht in Form einer gleichmäßigen Schicht ein, sondern 
bildet in der Schmelze korallenförmige Verästelungen. Bestimmt wurden die Kon
stanten der spezif. Oxydationsgeschwindigkeit bei verschied. Tempp.; die Oxydations
geschwindigkeit folgt dem Gesetz (w — w f f  — K t ,  wo w die Gesamtmenge auf
genommenen Sauerstoffs pro Flächeneinheit, w0 die Menge in fester Lsg. aufgenommenen 
0 „  u. K  eine Konstante bedeutet. Geschmolzenes Ni, welches m it einer gleichmäßigen 
Schicht NiO bedeckt ist, wird 10-mal langsamer oxydiert als solches Ni, welches das 
Oxyd in Form der korallenartigen Verästelungen enthält. Die Oxydationsgeschwindig
keit von festem Ni ist wesentlich geringer als die von geschmolzenem Ni, so nimmt Ni



bei 1430° 1,9 mg2/omJ/Min. 0 3 auf, bei 1480° dagegen 16,0 mg2/em2/llinute. (Ann. Acad. 
Sei. techn. Varsovie 5. 130—50. 1938.)

Pierre Süe, Über die Chlorierung von Niob (V)- und (JV)-oxyd. (Vgl. C. 1939.
II. 1019.) Die Einw. von Cl2 auf Nb20 5 füh rt nur in Ggw. von Kohle zu NbCl6 (I), 
während die gleiche Bk. m it Nb20 4 auch ohne Anwesenheit von C verläuft (II). Dabei 
ist gleichgültig, unter welchen Vorsichtsmaßregeln die Einw. nach I  erfolgt, immer 
bildet sich neben NbCL, die Verb. NbOCl3. Letztere läßt sich nur, wenn sie m it Cl2 
gemischt im Dampfzustand über Kohle bei etwa 700° geleitet wird, zu NbCl5 chlorieren. 
Wesentlich für die Chlorierung des Nb20 5 ist: vollkommene W.- u. Luftfreiheit von 
App. u. Substanz. Die Rk. beginnt etwa bei 300°. —  NbCl5 citronengelb, NbOCL, 
weiß, voluminös. — II :  Beginn der Bk. bei etwa 200°. Das aus N b20.j erhaltene NbCl5 
ist prakt. oxychloridfrei. Letzteres kann nur intermediär entstehen, wird aber wegen 
des starken Red.-Vermögens des N b20 4 selbst sofort wieder zersetzt. (C. R. hebd. 
Séances Aead. Sei. 208. 814— 16. 13/3. 1939.) _ E r n a  H o f f m a n n .

G Spacu und A. Pop, Über eine neue Klasse von Amminen. Die komplexen Thio- 
molybdate und Thiowolframate. (Vgl. C. 1 9 3 9 .1. 53. II . 379. 609.) Vff. stellen eine Reihe 
von komplexen Amminothiomolybdaten u. -wolframaten, sowie eine weitere Reihe von 
komplexen Salzen her, in denen Harnstoff u. Antipyrin komplex gebunden ist. — 
I  [Ni en3] [MoS4]: Durch Versetzen einer [Ni en3]Cl2 u. einige Tropfen Äthylendiamin 
enthaltenden Lsg. m it einer von Ammoniumthiomolybdat. In  getrocknetem Zustande 
ein amorphes, ziegelrotes Pulver, wenig lösl. in W., etwas lösl. in warmen, ein wenig 
Äthylendiamin enthaltenden Lösungen. Zersetzt sich in einer kochenden Lsg. unter 
Bldg. von NiS, selbst wenn diese Alkalihydroxyd oder NH3 enthält. — Wird von Säuren 
unter Bldg. von MoS3 u. NiS, sowie unter Entw. von H 2S zersetzt. Mit alkal. H 20 2 
oder m it Königswasser entsteht SO., u. Mo04 . — II  [Co en3]2[MoS4]3. Darst. 
analog I. Eigg. analog I . In  ammoniakal. H 20 2 löst es sich unter Oxydation auf. In  
Ggw. von Luft, die frei von Säuredämpfen ist, ist die Verb. stabil. — I II  [Cren3]2- 
[MoS4]3: Durch Versetzen einer Lsg. von (NH4)2[MoS4] m it einer Lsg. von [Cr en3]Cl3-
3.5 h VO. Bei Raumtemp. wird dabei ein rotes Pulver erhalten. Bei 80—90° ein 
krystallines Produkt. Die Verb. ist in kaltem W. löslicher als II. In  heißem W. ziemlich 
lösl., ohne daß Zers, erfolgt im Gegensatz zu I  u. II. NH3 ist ohne Einfl. auf die Sub
stanz, in der Wärme wird es von Alkalihydroxyden zersetzt. Durch verd. Säuren in der 
Kälte langsam, in der Wärme rascher zers. unter Bldg. von H 2S. Durch ammoniakal. 
H20 2 erfolgt Oxydation. — IV [Zn en3] [MoS4]: Darst. analog III . Mikrokristallines, 
ziegelrotes Pulver, das sich in en-baltigem W. wenig löst. Weitere Eigg. wie III . — 
V [Cr(Harnstoff)6]2■ [MoS4]3• 4 H 20 : Zu einer Lsg. von [Cr(Harnstoff)„]Cl-3 H 20  wird 
tropfenweise u. unter stetem Rühren eine Lsg. von Ammoniumthiomolybdat gegeben. 
Die rötlichbraune, mikrokrystalline Substanz ist in kaltem W . wenig, in warmem etwas 
mehr lösl., bes. wenn dieses etwas Alkali enthält. Beim Kochen wird es unter Bldg. von 
Cr(0H)3 zersetzt. Weitere Eigg. wie I II . — VI [Cr(Antipyrin)0]2-[MoS4]3: Darst. 
analog V. Es soll ein Überschuß von Cbromhexaantipyrinclilorid verwandt werden. 
Die tief braune, mikrokrystalline Substanz ist in H 20  wenig, in verd. u. 95°/0ig. A. etwas 
mehr löslich. Beim Erwärmen schm, sie zunächst, bevor Zers, eintritt. In  nicht allzu 
heißen, 10°/oig. Alkalilaugen löst sie sich, in heißeren wird sie zersetzt. — VII [Cr en3]2- 
[WS4]3: Eine kochende Lsg. von (NH4)2WS4 wird m it einer konz. Lsg. von [Cr en3]CI3-
3.5 H„Ö versetzt, braungelb, ist an Säuredämpfen freier L uft stabil, ziemlich lösl. bereits in 
kaltem W., wird von CO. nicht angegriffen, von Essigsäure selbst in der Wärme nur lang
sam, von verd. Mineralsäuren langsam, von konz. rascher zers., gegenüber Alkalien 
u. ammoniakal. H 20 2 verhält sich die Verb. wie die Molybdänverbindungen. — 
V III [Zn en3] • [WS4] : Darst. analog IV. Citronengelb, mikrokrystallin, glänzend. In  W. 
ziemlich lösiieh. Weitere Eigg. wie IV. — IX [Ni en3] [WS4] : Darst. analog I. Citronen
gelb, amorph. In  W. schwer löslich. W ird in Ggw, von Säuren unter Entw. von H 2S 
schwarz. Von ammoniakal. H 20 2 unter Oxydation gelöst. — X [Co en3]2[WS4]3: Darst. 
analog II . Braungelb. In  W. sehr schwer löslich. Zersetzt sich beim Erhitzen m it einer 
Lsg. von NH3 oder Alkali unter Schwarzwerden, in Ggw. von Säuren unter Entw. von 
H2S. — XI [Cr(Harnstoff )6]2 • [W S4 ]3 • 4 H 20  : Darst. entsprechend V. Peine hellgrüne 
Krystalle. Gegenüber NaOH Verh. wie VI, gegenüber Säuren wie V. Ammoniakal. H2Ü2 
oxydiert die Verb. zu WO„— , SO.,—  u. Cr04— . — X II [Cr(Antipyrin)6]2-[WS4]3: 
Darst. entsprechend VI. Die feinen hellgrünen Krystalle sind in verd. Alkalien löslich. 
Zersetzt sich jedoch beim Sieden unter Cr(OH)3-Büdung. (Bull. Seet. sei. Acad. roum. 
21. 188—98. 1939. Klausenburg [Cluj], Univ., Labor, f. anorgan. u. analyt. 
Chem. [Orig.: franz.]) E r n a  H o f f m a n n .

G. Spacu und V. Nicolaescu, E in  Beitrag zum Studium der Ileteropolysäuren.
II. Über eine neue Kla-sse von Amminen. Die komplexen Phosphordodekausolframate.

4452 B - A n o r g a n i s c h e  C h e m ie .  1 9 3 9 . I I .



1 9 3 9 . I I . B . A n o r g a n is c h e  C h e m i e . 4 4 5 3

(I. vgl. C. 1939.1. 58. 905.) Die Phosphordodekawolframsäure ist, wie die entsprechende 
Molybdänsäure (vgl. I. Mitt. 1. c.), 7-basiseh. Zum Beweise dessen werden von Vff. 
Salze der Wolframsäure mit verschied. Metallamminkomplexen dargestellt. Es werden 
verwendet: [Co en2(H02)2]H 0, (I), [Co'(NH3)4(N 02)2]N03 (II), [Co en2Cl2]CItrans (III), 
[Cr(HH3)5Cl]Cl2 (IV), [Co(HH3)5H 0 3](N 03)2 (V), [Cr(HH3)5SCK](SCH)2 (VI), [Coen3]Cl3- 
3 H 20  (VII), [Cr en3]Cl3- 31/™ H„0 (VIII). Allg. gilt für die durch Umsetzung erhaltenen 
Salze, daß die Ndd. sehr voluminös sind, in der Earbe nur eine Spur heller als das 
jeweils verwandte Metallamminsalz. Getrocknet stellen sie feine Pulver dar, die fast 
unlösl. in W., vollkommen unlösl. in A., Ä. u. den anderen gebräuchlichen Lösungs
mitteln sind. Unter Zers, lösen sie sich in Alkalilaugen u., schwieriger, in KH:t. Konz., 
wss. H 2SO,i bewirkt ebenfalls Zers., wobei Phosphor-12-wolframsäure ausfällt. Im 
Vakuum über P 20 5 verlieren, sowohl bei Raumtemp. als auch bei 100—105°, die mehr 
als 8 Mol Krystallwasser enthaltenden Salze dieses niemals vollkommen. Aus bis 
auf 850° ausgedehnten Glühverss. schließen Vff., daß der Phosphor-12-wolframsäure 
die Formel [P(W20 7)6]H7-16 H„0 (XVIII) zukommt. — Die synthetisierten Verbb.: 
H„[P(W20 7)ß][Co en2(N02)2]3-8 I I20  (IX) H4[P(W20 7)6][Co(KH3)4(K02)2]3- 7 H20  (X) 
H[P(W 20 7)6][Co en2CI2]0-15 H20  (Xl)trans H3[P(W ,07)6][Cr(NH ) Cl]2-17 H20  (XII 

H3[P(W20 7)6][Co(NH3)5N 0 3] ,- ll 'H „ 0  (XIII) 
H[P(W2O7)0][Cr(KH3)6SCH]3-14 H ,0  (XIV) H[P(W„O.)0][Cr en ,]-19 H20  (XV) 

H[P(W 20 7)6] [Co en3], ■ 16 H sO (XVI)
[Cr en3]2[P(W20 7)G]H -H 2H—C : (NH)—N H ,• 19 H 20  (XVII)

D a r s t .  u. E i g g . : IX : entsteht durch Zusetzen einer Ha-acetathaltigen Lsg. von 
X V III zu einer Lsg. von I ;  hellgelb. X : aus (B(0H)3-haltiger Lsg. von X V III, die in 
eine Lsg. von I I  gegeben wird; ledergelb, wird bei längerer Behandlung infolge Hydrolyse 
rosa. X I: beim langsamen Eingießen einer Lsg. von I I I  in eine solche von X V III in 
Ha-Acctat, hellgrün. X II: Darst. analog IX  aus X V III u. IV. Hellbläulichrot. X III: 
Darst. analog IX unter Verwendung von V. Feines rosa Pulver. XIV: Ebenfalls 
analog IX unter Verwendung von VI. Pfirsichrot. XVI: Darst. wie IX unter Ver
wendung von VII. Sehr feine, orangegelbe, sich nur langsam absetzende Fällung. 
X V : Das orangerote Prod. entsteht analog IX mit der Cr-Verb. V III. X VII: Zu einer Lsg. 
von X V III wird eine von Guanidin in W. gegeben, erwärmt u. diese Lsg. zu einer 
[Cr en3] (SCH)3-Lsg. gegeben. Orangegelb, setzt sich langsam ab, schwer filtrierbar. 
(Bul. Soc. §tiin[e Cluj Romania [Bull. Soc. Sei. Cluj, Roum.] 9. 347—58. 20/7. 1939. 
Klausenburg [Cluj], Univ., Lybor. f. Anorgan, u. Analyt. Chem.) E r n a  H o p f m a n n .

G. Spacu und C. Gh. Macarovici, Über eine neue Klasse von Amminen m it Mer- 
captobenzthiazol. (Vgl. C. 1935. II. 2984. 1936. I. 2549.) Es werden in Fortsetzung 
früherer Arbeiten (1. c.) 21 neue Verbb. m it Mercaptobenzthiazol, C7H4HS2H, als anion. 
Bestandteil hergestellt u. deren Eigg. beschrieben. In  den meisten Fällen wird Ha- oder 
K-Salz des Mercaptobenzthiazols verwandt, in einigen auch die alkoh. Lsg. des freien 
Thiazols. Die untersuchten Verbb.: (C7H4HS2)4Sn-4 H 20  (I), schwach gelbliches 
Pulver, das beim Erhitzen auf 105—110° ohne Farbänderung wasserfrei wird. — 
Sn(C7H4HS2)4 (II). — Dem inneren Komplexsalz der Bruttoformel [Cu(HH3)2] • 
(C7H.,HS,)2 (vgl. 1. c.) analog sind die neu dargestellten Verbb. [Hi(KH3)2] (C7H4HS2)2
(IH)_ u- [Zn(KH3)2] (C7H4HS2)2 (IV) zusammengesetzt. Es ist dabei noch unbestimmt, 
ob die innere Komplexbindung zwischen Hi bzw. Zn u. H oder S vorliegt. Als S truktur
formeln werden angegeben:

,N H„N NH0 N. ,N H,
C,H /  V c S —Hi—  S C ^  \ cgH 4 oder C.H /  V c S - H i — S C ^  N c jU

'S   s /  HjN' 'NH, ' s /
I I I :  braune, nadelförmige Krystalle, die, fein gepulvert, in einer Atmosphäre von KH3 
unter Ammoniakaddition zu einem violetten amorphen Pulver werden, das annähernd 
die Zus. [Hi(HH3)4] (C7H 4HS2)2 aufweist. Dieses Tetraammoniakat verliert an Luft 
wieder 2 Moll HH3 unter Rückbldg. der Verb. III . — IV stellt farblose, durchscheinende 
Krystallplättchen dar. — [Co(Pyridin)2] (C,H4HS2)2 (V) bildet glänzende, rötliche 
Krystalle, [Ki(Pyridin)2] (C;H4HS2)2 (VI) ein grünes Pulver, [Cd(Pyridin)2] (C7H4HS2)2 
(VII) gelblich-weiße Mikrokrystalle, [Zn(Pyridin)2] (C7H4HS2)2 (VIII) ein hellgelbes, 
krystallines Pulver, [Co(Anilin)2] (C-H4HS2)2 (IX) grünlichbraune Krystalle, [Hi(Anilin)2] • 
(C,H4HS2)2 (X) ein krystallines, gelbes Pulver, [Cd(Äthylendiamin)] (C-H4HS2)2 (XI) u. 
[Zn(Äthylcndiamin)] (C7H4KS2)2 (XII), beide weiße Pulver, [Co(Äthylendiamin)2- 
C1(H20 )] (C7H4KS2)2 (XIII) ein braunbeiges Pulver, [Co(Ätbylendiamm)2(SCK)2]- 
(C7H4KS2)3 (XIV) glänzende, lebhaft rote Mikrokrystalle, [Co(Äthylendiamin)2(HH3)2] • 
(C,H4NS2)3 (XV), ein gelbes Pulver, [Co{(HO)2Co(Äthylendiamin)2}3] (C7H4HS2)6-4 H20  
(XVI), ein braunes, amorphes Pulver, [Cr(Äthylendiamin)3] (C;H 4HS2)3 (XVII), ein hell
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gelbes Pulver, [^(Äthylendiam in),] (C-H4NS2)2 (XVIII), Aggregate aus violetten mikro- 
krystallinen Teilchen, [Cu(Äthylendiamin),] (C7H 4NS2), (XIX), feine, violette KrystaU- 
nadeln, [Co(Äthylendianiin)3] (C7H4NS2)3 (XX), ein sandgelbes Pulver, u. [Co(NH3)0]- 
(C-H.NS,)., (XXI), gelbe Mikrokrystallo. — I  entsteht durch Versetzen einer Lsg. von 
SnCl, m it einer solchen von Na-Mercaptobenzthiazolat. In  kaltem W. sehr schwer lösl., 
wird in der Hitze leicht zers., in A. u. Ä. schwer löslich. — I I I :  Aus einer an NH3 konz. 
NiCL-Lsg. m it einer Lsg. von Mercaptobenzthiazol in verd. M l,O H , die etwas A. enthalt. 
Wenig lösl. in A., Ä., Aceton, wird von warmem W. zersetzt. — IV: Darst. analog 111. 
— V: Durch Versetzen einer Lsg. von Co(N03)2'6  H 20  in Pyridin u. W. unter Rühien 
m it einer solchen von C7H4NS2H in Pyridin u. A.; leicht lösl., teilweise unter Zers., in 
A., Ä„ Aceton, Amylalkohol, Methylalkohol, lösl. in Pyridin, unlösl. m kaltem Wasser.
 VI- Darst. wie V. Leicht lösl. in Clilf. u. Aceton, lösl. in A. u. A., sowie in Pyridin,
unlösl. in kaltem Wasser. — V II: Darst. analog V. Verliert an Luft Pyridin. — V III : 
Darst. analog V. — IX u. X : Darst. entsprechend V unter Verwendung von Anilm sta tt 
Pyridin. — XI:  Darst. analog I aus [Cd(Äthylendiamin)3]Cl2 u. K-Mercaptob<mzthiazolat. 
In  W wenig löslich. — X II: Darst. analog XI. In  W. ziemlich löslich. — X III: Durch 
Versetzen einer alkal. Lsg. von [Co(Äthylendiamin)2Ci2]Cl (cis oder trans) unter Rühren 
m it einer Ls", von Na- oder IC-Mercaptobenzthiazolat. Im  feuchten Zustand m A. 
schwer in 1  unlöslich. — XIV: Darst. ähnlich I unter Verwendung von [Co(Athylen- 
diaminUSCN),] (NCS). Noch feucht in A. lösl., trocken dagegen weniger lösl., zers. sich 
in der Wärme, in kaltem W. schwer lösl., in Ä. u. Chlf. unlösl., in Aceton löslich. XV : 
Darst. analog XIV. In  W. löslich. — X V I: Darst. analog XIV. Wenig lösl m  kaltem W. 
u A in warmem W. u. A. zers., lösl. in Chlf., schwer lösl. in Aceton, unlosl. m Äthyl
alkohol. — XVII: Darst. analog XIV. Rast unlösl. in kaltem W., sehr wenig losl. m 
Äthylalkohol. — X V III: Darst. analog XIV. Aus wss., etwas Äthylendiamin enthaltenden 
Lsgg. umkrystallisicrbar. — XIX: Darst. wie XIV. Wenig lösl. in W. u. A., unlösl. in 
Äthylalkohol. — XX: Durch Versetzen einer Lsg. von Na-Mercaptobenzthiazolat unter 
Rühren m it einer von [Co(Äthylendiamin)3]Cl3 • 3 H 20 . In  A. u. W. relativ löslich. — 
XXI- Darst. u. Eigg. analogXX. (Bull. Seit. sei. Acad. roum. 21. 173—87. 1939. [Orig.: 
f r a n z . ] ) _____________________________E ena  HOFFMAHN.

GmeHns Handbuch der anorganischen Chemie. 8. Aufl. Hernusgegeben von der Deutschen 
Chemischen Gesellschaft. [System-Nr. 35.] Aluminium. Teil A, Anhang; System- 
Nr 68 Teil A, Lfg. 2; Teil B, Lfg. 2. 3. Berlin: Verlag Chemie. 1939. 4». [System- 
Nr. 35.] Aluminium. Teil A, Anh. [u. d. T.]: Grützner: Alummmm-Legierungen. 
Erg -Bd. 1, 2. System-Nr. 68. Platin. T. A. Lfg. 2. Vorkommen (Abschluß). (IV S., 
S. 145—310) M. 26.— ; Subskr.-Pr. M. 23.—. Teil B. Physikal. Eigenschaften des 
Metalls Lfg. 2 (bis elektr. Eigenschaften). (III S., S. 73—180) M. 17. ; Subskr.-Pr.
M. 15.—. Lfg. 3 (Überspannungserscheinungen). (IV S., S. 181—262) M. 14. ; Subskr.-
Pr. M. 12.—.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
H . Tertsch , Zwei graphische Methoden zur Bestimmung optischer Werte an be

stimmten Krystallflächen. Unter Zugrundelegung der FRESNELsclien Konstruktion 
der opt. Schwingungsrichtungen in  einer Krystallfläche eines zweiachsigen Minerals 
wurde ein Nomogramm entworfen, welches bei Hornblenden aus Achsenwinkel u. 
Auslöschungsschiefe auf ( 110)  den entsprechenden W ert auf (0 10) erm itteln läßt. 
(Z. Kxistallogr., Mineral., Petrogr., Abt. B 51. 163—71. 1939. Wien.) G o t t f r i e d .

D uncan McConnell, Isomorphe Vertretungen in  Apatiten. (Vgl. G. 193» • 11. oUi 
u. 1939. I. 366.) Vf. verteidigt seine auf Grund von genauen Analysen für den Bau 
der Apatite erlangten Erkenntnisse gegen andere Ansichten von B o rn e m a n n -S ta r in -  
k e v i tc h .  (G. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 22 (N. S. 7). 87—88. 15/1. 1939. 
Austin, Univ. of Texas.) ENSZLIN.

N. V. Belov, Über einige isomorphe Vertretungen in der Apatitgruppe. Es werden 
die Arbeiten von BORNEMANN-STARINKEVITCH u .  Mc CONNELL (vgl. vorst. Ref.) 
krit. betrachtet. Vf. lehnt die Ansicht von Mc CoNNELL ab, wonach ein C4+-A.tom 
Ca2+-Atome vertreten soll, da das Vorhandensein von C04-Gruppen im , Raumgitter 
sehr zweifelhaft ist. E r nimmt an, claß der C durch P  vertreten wird. (C. R. [Doklady j 
Acad. Sei. URSS 22 (N. S. 7). 89—92. 15/1. 1939.) EnszLIN.

Clarence S. Ross und Lloyd W . Stephenson, Durch Beidellit verdrängte kalk
haltige Muscheln. Die Muscheln bestehen aus Beidellitsubstanz u. sind feucht olivgrau 
u. in trockenem Zustande bräunlickgrau, durchscheinend, wie Horn. Die Muschelform 
ist gut erhalten. Die ehem. Zus. ist 46,95 (%) S i02, 27,26 A120 3, 2,26 Re20 3, 0,3-. l  eO) 
h on nf ~r\ i— n~r\ non tvt« n  n Qß t t  n  1 1 1 0 W O - 10 55 H o0 +, kein L i0 2, 0,0o P 9US
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J. D. Gotman, Einige Anomalien in den Eigenschaften des Cassilerits. Der Cassi- 
terit zeigt sehr häufig opt. Anomalien insofern, als der opt. Achsenwinkcl meist sehr 
viel größere Werto annimmt, als bis je tzt beschrieben wurde. Veränderungen des 
Krystallgitters konnten bei Cassiteritcn m it zonarem Aufbau festgestellt werden u. 
zwar sind die Abweichungen sowohl in gefärbten, als auch in nicht gefärbten Zonen 
zu beobachten. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 23 (N. S. 7). 470—72. 15/5.
1939.) E n s z l in .

Raymond Nelson, Golusit — seine Vorkommen, Paragenese und genetische Be
deutung. Colusit ist ein prim. Mineral, welches m it Mineralien vorkommt, die hei hohen 
Tompp. entstanden sind. Das Mineral läß t sich nur schwer von den übrigen mitvor- 
kommenden Cu-Mineralien trennen. Durch Flotation konnte ein Konzentrat m it 
88% Colusit erhalten werden. Nach Abzug der Beimengungen wurden folgende Ana
lysen erhalten: 5,68 (6,18) (%) Sn, 28,41 (25,83) S, 7,92 (7,77) As, 48,28 (49,47) Cu, 
0,58 (0,50) Sb, kein Zn, 1,07 (1,51) Ee, wobei ein nicht analysierter Rest von 8,06 
(8,74) zu 100% verbleibt. Die D. beträgt 4,4—4,6. H ärte 3. Die Absatzfolgo der 
Mineralien ist P yrit—Colusit—Enargit—Taetannit +  Eahlerz—Chalkosin -f  Bornit. 
(Amer. Mineralogist 24 . 369—76. Jun i 1939.) E n s z l i n .

Harry Berman und F. A. Gonyer. Neuuntersuchung von Golusit. (Vgl. vorst. 
Ref.) Colusit gehört zur Fahlerzgruppe u. ist isometr.-hexakistetraedrisch. Die Einheits
z e it  h a t die Dimensionen a0 — 10,60 Ä i  0,01 Ä. Das Mineral zeigt keine Spaltbar
keit. D. 4,5. Härte 3—4. Es ist bronzefarbig m it schwarzem Strich. Die Analyse 
ergab die Werte 47,99 (%) Cu, 1,09 Ee, 6,71 Sn, 2,28 V, 1,26 Te, 0,19 Sb, 9,54 As u. 
30,65 S entsprechend einer Formel Cu,,(As, Sn, V, Fe, Te),S,n. (Amor. Mineralogist 24 . 
377—81. Juni 1939.) E n s z l i n .

Rudolf Hundt, Die NickelgehaUe oslthüringischer Diabase des Obersilurs. Die 
Ni-Gehh. der Diabase schwanken zwischen Spuren u. 0,15% bei Eiscngehh. zwischen 
0,85 u. 42,5%. Vf. ist der Ansicht, daß beim Abbau aus dem Abraum Ni u. Ee zu ge
winnen wären. (Z. prakt. Geol. 47 . 168—69. Sept. 1939.) E n s z l i n .

M. H. Frohberg, Das Vorkommen von Riebeckit in  dem Michipicolen Distrikt, 
Ontario. Der Riebeckit ist ein hydrothermales Verwitterungsprod., welches die Lampro- 
phyre begleitet. E r kommt in Gold-Quarzgängen vor, ist aber keine gleichzeitige 
Bildung. (Amer. Mineralogist 24 . 382— 87. Juni 1939.) E n s z l i n .

Charles Palache, O. W . Jarrell und W. E. Richmond, Salesit, ein neues 
Mineral von Chuguicamata, Chile. Salesit ist nach R. H. S a l e s  benannt u. kommt m it 
Quarz u. kaoliniertem Plagioklas zusammen vor. E r ist orthorhomb. m it den Achsen
verhältnissen a: b: c =  0,4442: 1: 0,6241 u. hat prismat. Habitus. Die Elementarzelle 
hat die Dimensionen o0 =  4,78 A, b0 =  10,77 A u. c0 =  6,70 A u. enthält 4 Moll, der 
Zus. C u J0 3(OH). H ärte 3. D. 4,77 ±  0,05. Er ist dunkelgrün m it der Lichtbrechung 
« — 1,786 ±  0,005, ß =  2,070 ±  0,01 u. y =  2,075 ±  0,01, u. dem Achsenwinkel 2 V 
vonO—5°. Öpt. negativ. Die Raumgruppe ist D2A16 — P c m n .  Künstliches Cu JO a(OH) 
nach SCHULTEN zeigt erheblich andere Achsenverhältnisse (0,7124: 1 : 1,7072), während 
die opt. Daten einigermaßen ■übereinstimmen. Es handelt sich demnach um einen 
dimorphen Stoff. (Amer. Mineralogist 24 . 388—92. Juni 1939.) E n s z l i n .

Edward P. Chapman, Neuere Untersuchung der Mineralparagenese bei Leadville, 
Colorado. Es wird über erzmkr. Unterss. in dem Erzgebiet von Leadville berichtet u. 
zwar wurde hauptsächlich die sogenannte „W ismutstufe“ untersucht. Beobachtete 
Mineralien waren: Chalkopyrit, Bleiglanz, Bi, Te, Altait, Hessit, Galenowismutit, 
Alkasait, Aikinit, Au, Tennantit, Argentit u. vielleicht Sphalerit u. Arsenopyrit. Mit 
Ausnahme von Au ist die Ausscheidungsfolge schwer zu bestimmen. Au ist zum Teil 
gleichalterig, zum größten Teil jedoch deutlich später gebildet. (Min. Technol. 3. 
Nr. 5. Techn. Puhl. 1105. 12 Seiten. Sept. 1939.) G o t t f r ie d .

Walther E. Petraschek, Die Erzlagerstätten Südostbulgariens. Die Chromserpen
tine der östlichen Rhodopen sind metamorph u. gehören einem alten magmat. Cyclus an. 
Abbauwürdig erscheint nur die Lagerstätte von Golemo Kameniane. Die Pb-Zn-Lager- 
stätten sind apomagmat. Ausstrahlungen eines tert. Tiefenmagmas. Der Südbezirk ist 
erheblich reicher als die nördlich liegenden Lagerstätten. (Metall u. Erz 36. 481—84. 
Sept. 1939.) E n s z l i n .

S. A. Borowik und S. K. Kalinin, Über den Nachweis von Germanium in  Erzen 
und industriellen Nebenprodukten. (Vgl. C. 1939 . I. 368.) In verschied. Zn-Erzen russ. 
Ursprunges wird spektralanalyt. die Ggw. von Ge nachgewiesen. In  einer Tabelle 
werden die Ergebnisse der Spektralanalyse von Zinkblende aus verschied. Vorkk., 
Speise aus einer Bleihütte (starke Ge-Linien) u. einem Cu-Cd-Konzentrat mitgeteilt. 
(GoueTCKaa reo.ioniii [Sowjet-Geol.] 9. Nr. 4/5. 140—50. April/Mai 1939.) R. K. MÜ.
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  Eisenerze im Ural. Die Eisenerzvorkk. im Ural werden behandelt u. ihre Entw.-
Mögliehkeiten besprochen. (Metallurgia [Manchester] 19. 33—34. Nov. 1938.) E n s z .

V. L. Bosazza, Vorkommen von wachsartigen Substanzen in  torfhaltigem feuer
festem Ton. Bei Extraktion von torfhaltigem, feuerfestem Ton m it Aceton, A. u. Pyridin 
in einer Soxhletapp. werden braune u. hellgrüne, wachsartige Substanzen erhalten, 
die bei etwa 90—100° schm. u. sich beim Erhitzen auf 110° rasch zu einer braunen, 
durchscheinenden M. oxydieren. Eine Isolierung des Pigments gelingt nicht. Die grmie 
Farbe ist nicht auf einen V-Geh. zurückzuführen. (Nature [London] 144. 835—db. 
11/11. 1039. Johamiisburg, Univ.) . , ? E'

KazUO Kuroda, Vanadin-, Chrom- und Molybdängehalt in  den Thernialwassern 
Japans. Die Thermalwässer Japans enthalten in 1 Million Teilen W. 0,000—0,247 Teile V,
0 000—0 073 Teile Cr u. 0,0004—0,016 Teile Mo. Bezogen auf die Irockenruckstande 
sind die Zahlen 0,0000—0,0190 (%) V, 0,0000—0,0035 Cr u. 0,00003—19,0095 Mo. 
(Bull. ehem. Soc. Japan 14. 307. 310. Aug. 1939. Tokio, Imperial Univ. [Orig.: 
engl.]) . E n s z l in .

Giuseppe Imhö, Messung der Radioaktivität einiger Wässer der Insel Ischia. Vf. 
b e ric h te t ü b e r M essungen d e r R a d io a k tiv itä t  e in e r W .-P robe  d e r T h erm alq u e llen  auf 
d e r  In se l Isch ia . A ls g rö ß te r  ra d io a k t. G eh. w urden  2 8 ,2 M A CHE-Einheiten gem essen, 
e in  re la tiv  geringer G eh. im  Vgl. m it  d em  W e rt 1242 M A CHE-Einheiten der■ E on te  
G reca (S. L orenzo). (R ic. sei. P ro g r. teen . E con . n az. 10. o46— 51. J u n i  1939.) N i t k a .

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem eine und  theore tische organische C hem ie.

G. Baddeley, Mesomerie und Orientierung. E i n e  allgemeinere Anwendung der s te i. 
behinderten Mesomerie vermag bekannten Beobachtungen über die Stärke von Säuren 
u. Basen, die Geschwindigkeit von Seitenkettenrkk. u. Kernsubstitutionen u. die 
hvdrolyt. Abspaltung von an den aromat. Kern gebundenen Carbonylen Rechnung 
zu tragen. Eine Förderung von Kern Polarisationen durch ster. Einflüsse wird als 
ein zum „O r t  h o e f  f  e k t “ beitragender Faktor angesehen. (Nature [London] 144. 
444. 2/9.1939. Manchester, Coll. of Technol.) _ H. E rb e .

H aruo  Shingu, Zur Taulomerie der Paraoxijazovcrbindungen. Es wird haupt
sächlich durch Unters, der Absorptionsspektren gezeigt, daß das Benzolazoanthraiwl (1) 
unter den gewöhnlichen Bedingungen ein Chinonmonophenylhydrazon darstellt. Durch 
Einführung von negativen Substituenten (N 02, COOH, CI) in den Benzolkern wird 
die Hydrazonstruktur, von positiven (CH3, CH30 , C2H60) die Azostruktm: begünstigt. 
In  konz. ILSO, treten bei I u. Dcrivv. Halochromieerscheinungen auf; 1 nimmt hin
sichtlich des bathochromen Effektes eine ZwischensteUung zwischen dem JS-Benzoyi- 
u. N-Methylderiv. ein. Die Stabilisierung der Hydrazonstruktur wird durch Berech
nung der Bindungsenergien belegt; entsprechende Vgll. m it dem Benzolazo-a.-n(ipkthol 
(II) u. dem Phenolazobenzol (III) zeigen, daß bei I I  Azo- u. Hydrazonform.annähernd 
gleich begünstigt sind, I I I  dagegen als reine Azoverb. vorhegt. I  u. ähnlich das 
N-Methvlderiv. weisen im Sichtbaren u. UV drei Absorptionsbanden auf, die durch 
den Einfl. des Lösungsm. (A., Bzl., Nitrobenzol, Pyridin, Eisessig) nur eine n. Ver
schiebung erfahren: Hauptbande 450 m/t (Hydrazonform), eine schwächere Bande bei 
350 m u u. eine sehr breite, bis zum extremen UV reichende. Im  Gegensatz zu I  u. 
seinem N-Methylderiv. sind die Absorptionsbanden des O-Benzoyl- u. O-Acetyldenv. 
im polaren Lösungsm. (A.) nach kürzeren Wellen hin als in Bzl. verschoben. Bei.111 
bleibt trotz Einführung von Substituenten in den Benzolkern die Azostruktur erhalten, 
ebenso haben hei I Substituenten prakt. keinen Einfl. auf die Umwandlung der stabilen 
Hydrazonform. Wird jedoch der Benzolkern bei I I  substituiert, so macht sich der 
Einfl dadurch geltend, daß je nach N atur u. Stellung der Substituenten die der Azo- 
bzw. Hydrazonstruktur entsprechenden Absorptionsbanden verstärkt oder ab
geschwächt werden. Die Substituenten in I  u. I I  u. deren Alkalisalze ergaben hinsicht
lich ihrer Auxochromwrkg. charakterist. Regelmäßigkeiten.

V e r s u c h e .  A nthrach inm m onophenylhydrazon  (I), nach K a u f l e r  u. SLfCHANEK 
(1907), bräunlichrote, flache Nadeln aus Toluol, F. 183—184°, in konz. H2SU4 riet 
grünblau, sieh allmählich verfärbend u. schließlich dunkelbraunrot. Emw. von lir2 
auf I  füh rt zu Anthrachinon u. p-Brombenzoldiazomumsalz. — Anthraehinmi-ss- 
m ethvlphenylhydrazon, dunkelrote, glänzende Blättchen oder Nadeln aus A., JJ. 144 
bis 145°, in konz. H 2S 04 tief grün, allmählich in Dunkelgraubraun ubergehend. — 
Benzolazoanthranolbm zoat, dunkelrote Blättchen aus Lg., E. 228 2-9 , in konz. H , 4
tief blaugrün, bald in ein dunkles Rotbraun übergehend. — Acetat glanzende, schvarz- 
rote Krystalle aus Bzn., F. 145°. —  Arührachinon-p-nitrophenylhydrazon, nach
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K a u f l e r  u. SuCHANEK, rotorangefarbene Blättchen ans Toluol, F. 235—236°. — 
p-Methylderiv., glänzende, rote Blättchen aus Bzl.-PAe., F. 170—171°. p-Methoxy- 
deriv., glänzendrote Blättchen aus A.-Bzl., F. 183—184°. m-Nitroverb., glänzende, 
orangestichig-hellgelbe, feine Krystalle, F. 210—211,5°. o-Nitroderiv., glänzende, 
gelbrote Blättchen aus Nitrobenzol oder Xylol, F. 227—228°. — Benzolazo-a-naphthol
(II), dunkelviolettbraune, glänzende Nadeln aus Bzl. oder A., F. 205—206°. p-Nitro- 
deriv., dunkelrotbraune Nadeln aus Nitrobenzol, F. 282—283,5°. o-Nitroderiv., ro t
orangefarbene Nadeln aus Xylol, F. 250—251° (Zers.). m-Nitroderiv., dunkelrotes 
Krystallpulver aus A., F. 242—243° (Zers.). p-Carboxyderiv., zinnoberrote Krystalle 
mit grünem Oberflächenglanz aus Eisessig, F. 286—288° (Zers.). o-Carboxyderiv., 
violettrote, feine Nadeln aus Eisessig, F. 249° (Zers.). m-Carboxyderiv., rotbraunes 
Krystallpulver aus A., F. 235—236,5°. p-Bromderiv., dunkelbraunviolette, flache 
Nadeln m it grünem Reflex aus Nitrobenzol, F. 227—229°. p-Chlorderiv., dunkelbraune, 
flache Nadeln m it metall. Glanz aus Nitrobenzol, F. 230—230,5° (Zers.). m-Chlor- 
deriv., dunkelrote Nadeln aus Nitrobenzol, F. 220—221,5° (Zers.). o-Chlorderiv., rote 
Nadeln aus A.-Bzl., F. 184—185,5°. 2,4,6-Tribromderiv., orangegelbe, glänzende 
Blättchen aus Toluol, F. 203,2—203,7°. p-Methylderiv., dunkelrote, glänzende Nadeln,
F. 207,5—208,5°. m-Methylderiv., dunkelrotbraune, stark glänzende Nadeln aus A.,
F. 198—199° (Zers.). o-Methylderiv., rote Nadeln aus A.-W., F. 146—147°. p-Meth- 
oxyderiv., dunkelschwarzbraune Krystalle aus A.-W., F . 167—168° (Zers.). o-Äthoxy- 
deriv., rotviolette, flache Nadeln aus A.-W., F. 159—161°. o-Melhoxyderiv., dunkel
rote, glänzende, feine Krystalle aus A.-W., F. 165—164°. m-Methoxyderiv., stark 
glänzende, rote Nadeln aus Bzl.-Hexan, F. 187,5—188,5°. (Sei. Bap. Inst, physic. 
ehem. Res. 35. 78— 120. Dez. 1938. [Orig.: dtsch.]) R i e d e l .

Osamu Simämura, Die Isomerisierung von Allozimtsäuremethylester durch Brom
wasserstoff und der Einfluß des Sauerstoffs. Allozimtsäuremethylester (I) wird durch 
HBr im Dunkeln bei Zimmertemp. in Zimtsäuremethylester (II) übergeführt. Piperidin 
bewirkt ebenfalls die Bldg. von II, dagegen ist HCl auch bei erhöhter Temp. unwirksam. 
Die Isomerisierung von I  wird durch 0 2 beschleunigt, dessen Wrkg. durch Brenzcatechin 
wieder gehemmt werden kann. I  schließt sich demnach in seinem Verh. dem früher 
vom Vf. untersuchten Maleinsäuredimethylester (III) u. Isostilben an (vgl. C. 1939.
I. 3145. ü .  2039). Zu dem früher diskutierten Rk.-Mechanismus wird jetzt angenommen, 
daß die Isomerisierungen immer durch Zusammenwirken von HBr u. 0 2 hervorgerufen 
werden, daß aber bei III die HBr-Katalyse so schnell verläuft, daß der 0 2-Einfl. nicht 
wahrnehmbar ist. (Bull. ehem. Soc. Japan 14. 294—96. Juli 1939. Tokio, ICaiserl. Univ., 
Philosoph. Fakultät, Chem. Inst. [Orig.: engl.]) POSCHMANN.

W ilson Baker und D. M. Besly, Struktur der dimeren Formen von o-Isopropenyl- 
phenol. (Vgl. C. 1939. I. 3366.) Es wird angenommen, daß der erste Schritt der Di
merisierung von o-Oxyisopropenylbenzol in einer Ausbldg. einer —C(CH3)2—CH=CCH,—
oder, weniger wahrscheinlich, einer —C(CH3)2—CH2—C(=CH 2)-Brücke besteht. Auf 
Grund der polaren Eigg. eines solchen Syst. muß schließlich als Dimerisierungsprod.

O 2'-Oxy-2,4,4,7,4'-pentamethylflavan entstehen. Die
f, w i r o o i r  Dg""- der zum Hydroxyl orthoständigen —C(0)CH3- 

r  CH2 • C(CH3)2-Gruppe träg t den kryptophenol Eigg.
Rechnung. Die Gruppe C(CH3)2-CH2-C(CH3)3 in- 

I C(CHj), duziert selbst einer p-ständigen OH-Gruppe äußerst
schwache phenol. Eigenschaften. Es wird angenommen, daß 2,4,4,7-Telramelhyl- 
flavan-2-carbonsäure (I) nicht ohne weiteres weiter oxydiert werden kann. (Nature 
[London] 144. 865. 18/11. 1939. Oxford, Univ., Dyson Perrins Labor.) H. E r b e .

E . L m dpain tner, Mikroskopische Untersuchungen an polymorphen Substanzen, ü .  
(I. vgl. C. 1938. H . 3432.) Die in der früheren Arbeit festgestellte Eignung der Mikro-
F.-Best. zur Erkennung der Polymorphie von organ. Stoffen bestätigte sich bei weiteren 
Untersuchungen. Diese zeigten auch, daß die Polymorphie eine weit verbreitete E r
scheinung ist. Bei folgenden Stoffen wurde Polymorphie festgestellt: Benzoesäure
phenylester. 3 Modifikationen: F. 69, 56,5 u. 51—52°. Benzoyl-l-ecgonin. 4 Modi
fikationen: F. etwa 202—203°, etwa 179—181°, etwa 130—135° u. etwa 100—105°. 
Chinizarin. Enantiotrop, Modifikation I, orange, F. 195°, Modifikation II, rot, F. 201°. 
Chrysophansäure. 2 Modifikationen: F. 195 u. 190°. Cumarin. 3 Modifikationen:
F. 68,5, 64,5 u. 55°. Gallussäure. 2 Modifikationen: F. etwa 258—265 u. etwa 225 
bis 230°. Hydrochinon. 2 Modifikationen mit demselben F. 172,5°. Morphinhydro
chlorid. 2 Modifikationen: F. etwa 295—300 u. 280—284°. Nipagin. 6 Modifikationen:
F. 127, 116, 110, 110, 109 u. 106°. o-Niirobenzaldchyd. 2 Modifikationen: F. 42—42,5 
u. 39°. m-Nitrobenzaldehyd. 2 Modifikationen: F. 56—57 u. ca. 51°. p-Nitrobenzaldehyd.

X X I. 2. 286
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2 Modifikationen: F. 105 u. 104—104,5°. Phenanthrenchinon. 2 Modifikationen: 210 
bis 211 u. 207°. Veronal. 4 Modifikationen: F. 190, >  183 <  190, 183 u. 176°. m-Xylenol. 
2 Modifikationen: F. 62—63 u. ca. 55°. Die bei polymorphen Stoffen auftretenden 
Umwandlungserscheinungen werden kurz beschrieben. (Mikrochem. 27. 21—41. 19/5. 
1939. Innsbruck, Univ., Fharmakognost. Inst.) WöECKEL.

Howard L. Bender, Molekular- und cybotaktische Gewichlsmessungen von harzigem 
und krystallinem Material. Berechnet man von Harzen mittels der Kp.-Erhöhung 
die „Mol.-Gewichte“, so treten stets größere Schwankungen auf. Überschreiten die 
Schwankungen 5% , so spricht Vf. von „cybotakt. Gewicht“ gegenüber dem sonst 
üblichen Mol.-Gewicht. Mol.-Gew.-Bcsthnmungen nach der Meth. von MENZIES- 
W r i g h t  (J . Amer. clicm. Soc. 43  [1921]. 2309) mit Aceton als Lösungsm. von p-Dihydr- 
oxydiphenyldimethylmethan (I), p-Hydroxydiphenylmethan (II), Benzidin (III) u. Abielin- 
säure (tV) ergaben für I—III  in Parallelverss. übereinstimmende Ergebnisse, fü r IV 
dagegen eine Streuung von 1 0 ,8% . Im  letzteren Fall handelt es sich demnach um ein 
cybotakt. Gewicht. Sehr viel größere Schwankungen wurden mit einem Phenolfonnaldehyd- 
harz beobachtet. Die strukturelle Gruppe in den Harzlsgg. schwankt sehr leicht u. es 
erscheint wünschenswert, von solchen Teilchen nicht von ehem. Moll, zu sprechen. Jedes 
für Harze bestimmte Mol.-Gew. ist definiert als eine willkürliche Zahl u. ist als Wert 
der cybotakt. Gruppe anzusehen, deren Größe abhängig ist von den Bedingungen, 
unter denen die analyt. Bestimmungen gemacht wurden. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 
1S12— 16. Juli 1939. Bloomfield, N. Y., Bakelite Corp., Research Division.) G o t t f r .

Irving Langmuir, Moleküllagen. Zusammenfassender Vortrag m it bes. Be
rücksichtigung der Arbeiten des Verfassers. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 170. 
1—39. 16/3. 1939.) Go t t f r ie d .

J. J. Bikerman, Uber die Bildung und Struktur von Vielfachlagen. Aus eigenen 
Verss. schließt Vf., daß die „built up“ -Vielfachlagen von LANGMUIR u. B lo d g ett  
aus gespannten Filmen bestehen, welche die Oberfläche der Unterlage nur an einzelnen 
diskreten Punkten berühren. Bestimmt wurde das „Nd.-Verhältnis“ (deposition 
ratio) während der Überführung des monomol. Films von dem W. au f ein Strichgitter 
oder eine Drahtgaze. Unter „Nd.-Verhältnis“ versteht Vf. das Verhältnis a ja 2 des 
Flächeninhaltes ax der Einfachlage auf der W.-Oberfläche zu der auf einer P latte mit 
der geometr. Oberfläche a 2. Aus dem Verb, der Vielfachlagen auf der Drahtgaze ergab 
sich, daß die ersten „building up“ -Vielfachlagen bald nach ihrer Herst. platzen 
u. Gelstrukturen von mehr oder weniger orientierten Mikrokrystallen darstellen. 
Betreffs der verschied. Filmarten (X , Y  u. Z) kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß der 
hydrophile Charakter der Oberfläche der Filme zunimmt in der Reihenfolge X  <  Y  <  Z. 
Der Filmtyp wurde bestimmt durch die Benetzbarkeit der Oberfläche. Als Maß der 
Benetzbarkeit diente die Reibungskraft zwischen einem W.-Tropfen u. der Vielfachlage. 
Der Reibungskoeff. ist umgekehrt proportional dem Gewicht des Tropfens. (Proc. 
Boy. Soc. [London], Ser. A 170. 130—43. 16/3. 1939.) Go t t f r ie d .

Gr. I. Jenkins und T. W . J. Taylor, Oberflächenfilme von Gliadin. Mit c h e l l  
(Trans. Farad. Soc. 3 3  [1927], 1129) hatte inden Kraft-Flächeninhalt-Kurven von Protein
filmen auf verd. Lsgg. einen scharfen Umwandlungspunkt in dem Gebiet zwischen
1—2 Dynen/cm, entsprechend Flächeninhalten von 0,3 bzw. 0,7 • 10~7 g/qcm beob
achtet. Vff. wiederholten die Verss. an Gliadinfilmen. Die Filme wurden hcrgestellt 
aus 70%ig. alkoli. Lsgg. von Gliadin auf Vioo'n - HäSOj oder HCl. Ein Umwandlungs
punkt konnte nicht festgestellt werden. Innerhalb eines Intervalles von 5—70 Min. 
nach Herst. des Films betrug die extrapolierte D. des Films im Mittel 1,22-IO-7 g/qcm, 
entsprechend 0,82 qm pro mg. Nach noch längeren Beobachtungszeiten wurde Ver
größerung des Flächeninhaltes pro Mol. festgestellt. Es konnte naehgewiesen werden, 
daß diese Vergrößerung auf Verunreinigung des Films zurückzuführen ist. (Nature 
[London] 142. 291—92. 13/8. 1938. Oxford, Univ., Dyson Ferrins Labor.) Go t t fr .

Henry B. Bull, Monomolekulare Filme von denaturiertem Ovalbumin. Vf. stellte 
fest, daß es leicht möglich ist, monomol. Filme denaturierten Ovalbumins auf Puffer 
von pH =  4,90 herzustcllen, wenn das pn der verwendeten Lsg. des denaturierten 
Ovalbumins 2,23—2,25 beträgt. Es ergab sich, daß die Eigg. des denaturierten Albumins 
denen des nativen im Wesentlichen gleich sind. Denaturiertes Ovalbumin zeigt wie 
natives Ovalbumin Oberflächendenaturicrung. (J. biol. Chemistry 125. 585—98. Okt. 
193S. Chicago, Dept. of Chern., North-Western Univ. Med. School.) H avem ann.

Dirkan Dervichian, Über die Wiederausdehnung von Proteinfilmen und über ge
wisse Anomalien ihrer Isothermen. Es existieren bekanntlich zwei Arten von Protein
filmen, eine A rt (A), gebildet unter schwachem Druck mit schwacher Oberflächen- 
viscosität u. eine A rt (B), welche unter höherem Druck gebildet wird; sie zeigt höhere, 
mit der Temp. ansteigende Viscosität. An Filmen der A rt B wurde folgendes beobachtet:
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Ein Film von Scrumalbumin wurde unter einem Druck von 4 Dynen auf 1/100-n. HCl 
hergestellt u. unter diesem Druck belassen, bis keine Änderung des Flächeninhaltes 
mehr eintrat. Hierauf wurde der Druck auf etwa 0,3 Dynen erniedrigt u. nach kurzer 
Zeit wieder auf 4 Dynen erhöht. Der neue Flächeninhalt erwies sich als größer als der 
Flächeninhalt, der zuerst unter einem Druck von 4 Dynen erhalten worden war. Die 
gleichen Beobachtungen wurden an Gliadin u. Eialbumin gemacht. (C. R. hebd. Seances 
Äcad. Sei. 209 . 16—19. 3/7. 1939.) G o t t f r i e d .

H. Erbring, Über einige Quellungs- und Lösungsversuche von Casein und Stärke in 
Formamid. Vf. untersucht die Löslichkeit von Lab- u. Säurccascin in Formamid u. 
Formamid-W.-Gemischen. Labcasein ist in reinem wie in wss. Formamid (bis zu 
45% H20-Geh.) löslich. Die Quellungsgeschwindigkeit ist in einem mittleren Form- 
amid-W.-Gemisch am größten. Säurecasein ist in Formamid nur quellbar, jedoch 
nicht löslieh. Ersatz des W. durch Äthanol ergibt bei Labcasein Abnahme der Quellungs- 
grade. Weiterhin wird die Löslichkeit von Stärke in Formamid-W.-Gcmischen be
stimmt. Die Lichtdurchlässigkeiten der verschied. Lsgg. werden gemessen. (Kolloid-Z. 
87. 308—11. Juni 1939. Leipzig, Univ., Koll.-Abtlg. d. Pliysikal.-chem. Inst.) K a u f f m .

A. F. Dobrjanski und R. Obolenzew, Aromatisierungsmechanismus. I. Die 
Zusammensetzung van pyrogenen Xylolen in  Abhängigkeit von der Temperatur. Die in 
vergrößertem Lahoratoriumsvers. hei 600, 650, 700 u. 750° durchgeführte therm. 
Aromatisierung von Kerosin (D.20 0,8358) u. Kerosinrückstände (D.20 0,8420) führte 
zu dem Resultat, daß m it der steigenden Temp. der Pyrolyse die absolute u. relative 
Menge an m-Xylol stark ansteigt, der Geh. an o-Xylol u. Äthylbenzol dagegen aber 
abfällt, wobei das Vorherrschen von m-Xylol durch die mit der Temp. ansteigende 
Isomerisierung von o-Xylol zum m-Isomeren erklärt wird. (XiiMii'ieciuiii TKypitair. 
Gepua A. IKypinwi Oömeii Xiumu [Chem. J. Ser. A, J . allg. Chem.] 8 (70). 1810—15. 
Nov. 1938. Leningrad, Univ.) v. F ü n e r .

Jean Kandel, Beitrag zum Studium der katalytischen Hydrierung des a- und des 
ß-Jonons. Zusammenfassende Darst. früherer Arbeiten m it Vers.-Besehreibung; vgl.
C. 1938 . I. 2864. 19 3 7 . II. 2990. I. 4094. (Ami. Chimie [11] 11 . 73—142. Jan.
1939.) _ S c h m e is s .

M. K. Djakowa und A. W . Losowoi, Die Hydrierung einiger Benzolhomologen 
unter Wasserstoffdruck. TI. (I. vgl. C. 19 3 8 . 1. 1277.) Zur Darst. von Cyclohcxan- 
homologen wurden einige Alkylbenzole bei 160— 170° u. 50—70 a t unter Anwendung 
eines Ni +  Al20 3-Katalysators nach Z e l i n s k y  (Ber. dtsch. chem. Ges. 57  [1924]. 
667) hydriert. So wurden aus den entsprechenden Alkylbenzolcn in Ausbeuten von 
85—90% erhalten: n-Butyl-, n-Amyl-, Isoamyl-, 1,2-Methyl-n-propyl- u. 1,4-Methyl- 
n-propylcycloliexan sowie Octahydrinden. Neu beschrieben wurde das n-Octylcyclohexan, 
während zur Darst. des n-Amyl- u. n-Octylbenzols neue Verff. angewandt wurden.

V e r s u c h e .  n-Amylbenzol: aus l-Brom-2-phenyläthan u. Propylbromid nach 
WÜRTZ. n-Oclylbenzol: analog aus Hexylbroinid. n-Octylcyclohexan, C14H 28. K p .j j  117 
bis 119°; nu-° =  1,45070; D.204 0,8150. Anilinpunkt 75,0°. (>Kypiia.r Oömeii XiiMini 
[ J .  Chim. gön.] 9. Nr. 1. 26—32. 1939. USSR, Akad. d. Wiss.) S c h m e is s .

P. W . Putschkow, Hydrierung von Benzol mit 'Wasserstoff unter Druck. (Vgl.
C. 1939 . II. 3552.) Es wird die Hydrierung von Bzl. mit H 2 unter Druck mit MoS2 
als Katalysator unter den Bedingungen der destruktiven Hydrierung durchgeführt. 
Im Rührautoklav wird Bzl. bei 400° (A) oder 470° (B) 1 Stde. mit H 2 (Anfangsdruck 
140 at) mit 10% MoS2 erhitzt; außerdem wurde unter den gleichen Bedingungen 
Cyclohexan erhitzt (C). A ergab ca. 60% Umsatz, das hydrierte Prod. bestand aus 
37,5% Cvclohexan (I), 57,1% Methylcyclopentan (II) u. 5,4% Hexan (III). B ergab 
ca. 67% Umsatz mit 40,1% I, 56,8% II  u. 3,1% I II . Vers. C ergab 64,1% I, 32,8% I I  
u. 3,1% III . Die Hydrierung von Bzl. verläuft somit unter solchen Bedingungen sehr 
leicht u. füh rt hauptsächlich zu Methylcyclopentan, das wahrscheinlich im Moment 
der Hydrierung des Bzl. leichter entsteht als aus dem fertigen Cyclohexan. ( X i i m i u i c c k i i h  

JKypuasr. Ccpira A. JKypuaji Oömeii X u m i i h  [Chem. J . Ser. A, J. allg. Chem.] 8 (70). 
1677—81. Nov. 1938. Inst. f. Mineralbrennstoffe der Akademie d. Wissenschaften d. 
UdSSR.) v. F ü n e r .

P. W . Putschkow und A. F. Nikolajewa, Hydrierung von Toluol unter hohem 
Wasserstoffdruck. (Vgl. vorst. Ref.) Die Hydrierung von Toluol (I) unter 140 a t H2- 
Anfangsdruclc u. hoher Temp. (400 u. 470°) in Ggw. von MoS2 bei 2 Stdn. Verweilzeit 
zeigt, daß die Hydrierrk. ziemlich leicht verläuft; die Rk. geht aber langsamer als bei 
Bzl., bes. bei 470°, da hier die Geschwindigkeit der Hydrierung heim Übergang von 
400 auf 470° beträchtlich abfällt. Das Hydrierprod. (ea. 70% des Anfalls bei 400°) 
enthält ca. 33% Methylcyclohexan; als Hauptprodd. der Rk. entstehen Pentamethylene 
u. hauptsächlich 1,2- u. 1,3-Dimethylcyclopentane neben bedeutenden Mengen Paraf-

286*
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finen. Wird unter den gleichen Bedingungen Methylcyclohexan erhitzt, so enthält 
das Prod. ca. 58% Methylcyclohexan, 33% Pentamethylene u. 9%  Paraffine. Der 
Vgl. zeigt somit, daß die” strukturellen Veränderungen im Moment der Hydrierung 
leichter verlaufen als an fertigem Hydrierprodukt. Die Hydrierung von I  bei 470° 
erfolgt unter deutlicher Entmethylierung (Bzl.) mit verlangsamter Geschwindigkeit; 
in 2 Stdn. werden wenig mehr als 50% hydriert; das Hydrierprod. enthält viel Penta
methylene u. bedeutende Mengen Paraffine. (XiiMimecKinr JKypaaJi. Gepua A. 
IKypiiaa Oömek Xhmhh [Chem. J. Ser. A, J . allg. Chem.] 8 (70). 1756—62. Nov.
1938.) v - F ü n e r .

P. W . Putschkow und A. F. Nikolajewa, Die Hydrierung von Hexahydromesitylen 
unter Wasserstof ¡druck. (Vgl. vorst. Kef.) Die Hydrierung von Hexahydromesitylen (I) 
m it MoS2 als Katalysator bei 400°, 140 a t H2-Anfangsdruck u. 26 Stdn. Rk.-Dauer 
führt zu fast vollständiger Umwandlung von I  zu KW-stoffen anderer Struktur. Zum 
Unterschied von Cyclohexan u. Methylcyclohexan (vgl. C. 1939. II. 3552) liefert I  
hauptsächlich Prodd. von niedrigerem Mol.-Gew., vorwiegend gasförmige. Die leichte 
fl. Fraktion besteht hauptsächlich aus Pentan; höher sd. Fraktionen bestehen fast 
ausschließlich aus Pentamethylen- u. Paraffin-KW-stoffen. (Xhmmhcgkhii JKypiiaj. 
Cepiifi A. JKypnax Oömeä Xhmiiu [Chem. J . Ser. A, J . allg. Chem.) 8 (70). 1939— 42.
1938.) x. F ü n e r .

N. N. Melnikow und M. S. Rokitzkaja, Über den Mechanismus der Oxydation 
von organischen Verbindungen mit Selendioxyd. IV. Die Kinetik der Oxydation von 
Ketonen. (III. vgl. C. 1939. II. 3044.) Es wird die Kinetik der Oxydation einer Reihe 
von Ketonen mit Se02 untersucht. Die Geschwindigkeit der Oxydation von Ketonen 
steht in direkter Beziehung zu dem Enolisierungsgrad, wobei die Geschwindigkeit mit 
dem steigenden Mol.-Gew., sowie auch beim Übergang von n. zu Isostruktur fällt. 
Die Geschwindigkeit der Enolisierung von oycl. Ketonen m it Sechserring ist bedeutend 
höher als bei Ketonen der Fettreihe. Die Geschwindigkeit der Enolisierung von Methyl- 
cyclohexanon steigt vom 1,2-Methylcyclohexanon zum 1,4-Methylcyclohexanon, was 
ganz mit dem Elektronenaufbau der gegebenen Verbb. übereinstimmt. Die Messungen 
wurden an folgenden Ketonen durchgeführt: Aceton, Diälhylketon, Dipropylkelon, Di- 
isopropyllceton, Diisobutylketon, Methyläthylketon, Methylpropylketon, Methylisopropyl
keton, Pinakolin, Methylhexylketon, Acetophenon, Äthylphenylketon, Propylphenylketon, 
Campher, Cyclohexanon, l-Methylcyclohexanon-2, l-Methylcyclohexanon-3 u. 1-Methyl- 
cydohexanon-4. (XiiMimecKiiir /■Kypua.i. Gepim A. JKypnaji Oömeii Xhmiiu [Chem. J .  Ser. A, 
J .  allg. Chem.] 8 (70). 1369—81. Aug./Sept. 1938.) v. FÜ N E R .

Henning Scheller, Über die Oxydation aus Paraffin hergestellter Olefine zu Fett
säuren. Gereinigtes Hartparaffin u. Triakontan werden chloriert; aus den Prodd. 
wird durch Erhitzen auf etwa 300° HCl abgespalten. Die entstehenden Olefingemisehe 
werden durch Dest. unter vermindertem Druck gereinigt. Oxydation der Olefin- 
gemische mit Ozon u. nachfolgende oxydative Spaltung (vgl. R. St r a u s s , C. 1934.
1. 3940) führen zu Fettsäuregemischen verschied. Kettenlänge. An wasserlösl. F e tt
säuren entsteht nachweisbar nur Ameisensäure. Hieraus folgt, daß ein wesentlicher 
Teil Säuren m it endständiger Doppelbindung im Olefingemisch vorhanden ist, das 
Chlor also bei der Chlorierung bevorzugt in eine CH3-Gruppe eingetreten sein muß. 
Bei der Oxydation der Olefingemisehe m it Duft oder reinem Sauerstoff entstehen eben
falls Fettsäuren wechselnder Kettenlänge, die größtenteils ungesätt. sind. Die An
wendung von Katalysatoren, z. B. Co (II, III)-O xyd u. Stoaraten von Ba, Ca, Mn u. 
Al, verändert den Oxydationsverlauf nicht merklich. Bei Anwendung von Hopcalit 
entstehen gesättigtere Oxydationsprodukte. Wie aus den Ozonspaltprodd. der un
gesätt. Fettsäuren hervorgeht, ist eine Oxydation von ungesätt. Paraffin-KW-stoffen 
in der Nähe der Doppelbindung nach der ScHMiDTsehen Doppelbindungsregel be
vorzugt. (Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 1917—26. 8/11. 1939. Berlin-Dahlem, Kaiser- 
Wilhelm-Inst. f. physikal. u. Elektroohem.) RlEDEL.

N. N. Woroshzow jr. und W. A. Kobelew, Der Ersatz des aromatisch gebundenen 
Chlors durch die Aminogruppe. IV. Die Kinetik der Reaktion von p-Nitrochlorbenzol 
mit wässerigen Ammoniaklösungen. (HI. vgl. C. 1939. II. 3397.) Die Unters, der 
Kinetik der zur Herst. von p-Nitranilin benutzten Rk. der Umsetzung von p-Nitro
chlorbenzol (I) mit wss. NH3 führte zu folgenden Ergebnissen: 1. die Geschwindigkeit 
der Rk. von I  m it wss. NH3 ist direkt proportional der Konz, von _ NH, u. von I;
2. die Aktivierungsenergie wird zu 21 400 cal bestimmt; 3. die Geschwindigkeitskonstante 
wird durch die Gleichung: log K x =  7,24 — 46S1/7' ±  0,01 gegeben; bei 160° beträgt 
die Geschwindigkeitskonstante 2,7-10-1 g-Mol/l/Min.; 4. bei der Durchführung der 
Rk. in Ggw. von CuCl, als Katalysator verläuft die katalyt. Rk. neben Her nicht- 
katalyt. Rk., wobei die Geschwindigkeit der katalyt. Rk. der Konz, an I  u. an Kataly-
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sator direkt proportional ist; 5. die Geschwindigkeitskonstante der katalyt. Rk. hei 
160° beträgt 1,8-10-2 g-Mol/l/Minute. (XitMimecKiiii >Kypiia.i. Cepim A. JKypirajr Oßuieii 
Xhmhh [Chem. J . Ser. A, J . allg. Chem.] 8 (70). 1330—35. Aug./Sept. 1938. Staats
inst. f. Hochdruck.) Y. FÜNER.

D. R. Vicary und C. N. Hiushelwood, Die Kinetik der Sulfonierung von Nitro
benzol durch Schwefeltrioxyd. Vff. untersuchen bei 40, 60 u. 80° die Kinetik der Sulfo
nierung von Nitrobenzol durch S 0 3. Die Rk. ist von 2. Ordnung, bezogen auf das 
S03. Zusatz von H 2S04 beeinflußt die bei 80° verlaufende Rk. nicht; bei 40° wird 
eine Verlangsamung durch H 2S04 festgestellt, wahrscheinlich wird in diesem Falle 
ein Teil des S 0 3 in Pyroschwefelsäure übergeführt, die m it C6H5N 02 langsamer als 
S 03 reagiert. Komplikationen durch Sulfonbldg. treten nicht auf. Aus den Verss. 
ergibt sich für die krit. Rk.-Inkremente E  =  11400 cal u. log PZ  =  3,91. Der Rk.- 
Mechanismus wird besprochen. (J. chem. Soc. [London] 1939. 1372—78. 
Sept.) H. E r b e .

S. S .  Dragunow, Die Reaktion organischer Oxy- und Oxoverbindungen mit Ammo
niak. I. Die relative Geschwindigkeit der Wechselwirkung von Ketonen und flüssigem 
Ammoniak. In  der Reihe Aceton, Methylpropylketon, Acetophenon, 1-Methylcyclo- 
hexonon-3, l-Methylcyclohexanon-4, Benzaldehyd nehmen nicht nur die unter gleichen 
Bedingungen erhältlichen Ausbeuten an Phenylhydrazonen (P e t r e n k o -K r it s c h e n k o , 
J . prakt. Chem. (2) 81 [1910]. 314) ab, sondern es sinken auch die relativen Geschwindig
keiten der Rkk. m it fl. Ammoniak. Das wird nicht durch ster. Hinderung bewirkt, 
sondern hängt von dem elektroehem. Charakter der Radikale ah. Nimmt man an, 
daß NH3, welches ein freies Elektronenpaar besitzt, zunächst koordinativ am Carbonyl- 
sauerstoff fixiert wird, der infolge des elektromeren Effektes ein Elektronenpaar an 
den Kohlenstoff abgegeben hat, so ist zu erwarten, daß mit steigender Fähigkeit der 
m it dem Carbonyl verbundenen Reste, Elektronen abzustoßen, das Eintreten der 
Umsetzung erschwert wird. Triphenylmethylcarbinol ließ sich ohne Katalysator nicht 
mit NH3 umsetzen u. Triphenylmethyl (Hexaphenyläthan in Bzl.) reagierte auch nicht. 
Die Oxoverbb. (0,1 Mol) wurden, in 0,5 Mol fl. NH3 gelöst, 24 Stdn. im geschlossenen 
Rohr belassen u. ihre Rk.-Fähigkeit nach dem N-Geh. (Best. nach Ca r i u s ) der so 
erhaltenen Prodd. beurteilt. (IKypna.i Oömeii X i i m i i h  [J. Chim. gen.] 9- 693—97.
1939. Moskau, Wiss. Inst. f. Düngemittel u. Insektofungicide.) S c h m e is s .

W . A. Alexander und H. J. Schumacher, Die photochemische, durch Chlor sensi
bilisierte Oxydation von Chloral. (Vgl. C. 1939. II. 4212.) Vff. untersuchen die photo- 
chem., durch Cl2 sensibilisierte Oxydation von Chloral bei 70 bzw. 90°. Die Rk. ist 
eine homogene Kettenrlr., die nach der Bruttogleichung:

2 CCl?CHO +  0 2 =  2 COCl2 +  2 HCl +  2 CO 
verläuft. Die Rk.-Geschwindigkeit ist unabhängig vom Gesamtdruck, von den Drucken 
der Rk.-Prodd. u. bis hinunter zu sehr kleinen Drucken (2—3 mm) auch vom Chloral- 
bzw. 0 2-Druck. Für die Geschwindigkeitsgleichung erhält man daher:

— d[CCl3CH O ]/di =  fc[/absorp.].
Die Quantenausbeute beträgt bei 70° 3 • 103 u. hei 90° 4,1 • 103 Moll/7i v ,  der Temp.- 

Koeff. 1,14 je 10° Temp.-Erhöhung. Eie scheinbare Aktivierungsenergie für die Ge- 
samtrk. beträgt 3,2 kcal m it einer Genauigkeit von ±  0,5 kcal. Es wird ein Rk.- 
Sehema aufgestellt u. die Geschwindigkeitskonstanten bzw. Aktivierungsenergien der 
Teilrkk. berechnen. (Z. physik. Chem., Abt. B 44. 313—26. Okt. 1939. Frankfurt a. M., 
Univ.) M. S c h e n k .

Paul Günther und Fritz Gebert, Vergleichende Versuche über den Azomethan- 
zerfall bei Röntgenbestrahlung und im Licht. Vff. bestrahlten Gemische von Azomethan 
(I) u. X  in der gleichen Vers.-Anordnung einmal m it Röntgenstrahlen u. dann mit 
UV-Licht. Bei der Bestrahlung m it Röntgenstrahlen zerfallen je gebildetes Ionenpaar 
4 Moll. I , u. zwar unabhängig vom Gesamtdruck u. weitgehend unabhängig vom 
Mischungsverhältnis. E rst bei X : I  >  2,5: 1 sinkt die Ionenausbeute ab. Im  Gegen
satz dazu t r i t t  hei Verss. m it UV-Licht (3670 A, wobei nur I  absorbiert) selbst bei einem 
Mischungsverhältnis X : I  =  7: 1 oder sogar 11: 1 kein Abfall des photoehem. Um
satzes, bezogen auf den photoehem. Umsatz in reinem I, auf. Bei den photoehem. 
Verss. ist im Gebiet von I-Drucken von 60—280 mm Hg der Umsatz proportional 
der absorbierten Energie, die Quantenausbeute konstant. Vff. schließen daraus, daß 
der Abfall der Röntgenstrahlausbeute bei steigendem X-Zusatz m it dem Anregungs- 
mechanismus zusammenhängt u. nicht durch Beeinflussung einer Sekundärrk. zu
stande kommt. (Über den Anregungsmechanismus vgl. Gü n t h e r  u .  Th e o b a l d ,
C. 1938. II. 2719.) (Z. physik. Chem., Abt. B 44. 203—08. Sept. 1939. Berlin, Univ., 
Physikal.-Chem. Inst.) M. S c h e n k .
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Milton Burton, Die Berechnung von Bindungsenergien aus photochemischen Baten. 
Wenn sich bei mehratomigen Moll, die Prädissoziation durch eine plötzliche Ver
breiterung der Rotationslinien bemerkbar macht, darf man einen engen Zusammenhang 
zwischen dem Beginn der Prädissoziation u. der Energie der betreffenden Bindung 
erwarten. Auf Grund dieser Überlegung berechnet Vf. die Bindungsencrgien von 
C—C-Bindungen in Äthan, Acetaldehyd, Aceton u. Aeetyl zu 72,1, 93,1, 96,5 u. 
—19,4 kcal u. die der C—H-Bindungen in Methan, Acetaldehyd, Formaldchyd u. 
Formylradikal zu 94,8, 114,7, 103,3 u. 0,1 kcal. Die Gültigkeit der Theorie voraus
gesetzt sind die Worte auf ±  1 kcal genau. Die Meth. ist nicht anwendbar in solchen 
Fällen, wo die Zerfallsprodd. nicht bekannt sind oder die Prädissoziationsgrenze nicht 
genau angegeben werden kann. (J. chem. Physics 6. 818—23. Dez. 1938. Berkeley, 
Cal., Univ., Dopt, of Chem. u. New York, N. Y., Univ.) M. S c h e n k .

Max S. Matheson. und J. W illiam  Zabor, Die Fluorescenz von Carbonylverbi-ndungen 
in der Gasphase. (Vgl. C. 1938. II. 4049.) Die Fluorescenzspektren von Biacelyl, 
Aceton, Älhylmethylketon u. Acetaldehyd scheinen im wesentlichen ident, zu sein. 
Ebenso zeigen Diäthylkelon u. Propionaldehyd das gleiche Fluorescenzspektrum. Es 
scheint, als ob in beiden Fällen ein Diketon (Diacetyl bzw. Dipropionyl), entstanden 
aus den durch Photolyse gebildeten Acetyl- bzw. Propionylrediltalen, Träger der Fluo
rescenz sei. (J. chem. Physics 7. 536—38. Juli 1939. Rochester, N. Y., Univ., Dept. 
of Chem.) M. S c h e n k .

Alvin H. Nielsen und Harald H. Nielsen, Die Grundschwingungsbande von 
Methylchlorid bei 7,4 //. Mittels eines Prismengitterspektrometers wird die Grund
rotationsschwingungsbande v3 von CH3C1 aufgelöst. Der Abstand der Rotationslinien 
beträgt, über P- u. R-Zweig gemittelt, 1,15 cm-1. Daraus wird das Trägheitsmoment A 
zu 48,0-10- '10 g-om2 berechnet. Der Q-Zweig dieser Bande hat einen Satelliten im Ab
stand von 1,0 cm-1 nach kurzen Wellen. Es wird angenommen, daß dies der Q-Zweig 
der r3-Bande des Mol. CH337C1 ist. Seine Lage stimmt mit der unter der Annahme von 
Valenzkräften berechneten gut überein. (Physic. Rev. [2] 56. 274—75. 1/8. 1939. 
Columbus, Mendenliall Labor.) RlTSCHL.

G. A. Dima und P. Pogängeanu, Ultraviolette Absorptionsspektren von Acridin, 
Äthyl-, Pentadecyl- und Phenylacridin. Es werden m it der HAKTLEY-BALLY-Meth. 
Acridin (I) u. sein Äthyl- (II), Pentadecyl- (III) u. Phenyl-Deriv. (IV) in alkoh. Lsg. 
untersucht. Die Substitution findet an der mittleren CH-Gruppe statt. Die Banden 
der Verbb. sind gegenüber denen des I  nach längeren Wellen verschoben u. nehmen an 
Schärfe ab. Sic sind alle unscharfer als die des Anthracens. Beide Phänomene gehen 
von I über II, III nach IV. Die Messungen fanden von 3880—2500 Ä sta tt. Die E r
gebnisse sind tabelliert. (Bull. Scct. sei. Acad. roum. 21. 38—40. 1939. Klausenburg 
[Cluj], Univ., Inst. f. Experimentalphysik.) L i n k e .

Joseph W . Ellis und Jean Bath, Ultraroter Pleochroismus und Fermiresonanz 
bei CH2-Gmppen in  Krystallen. Es wurden die Ultrarotspektren von kryst. Penta
erythrit (I) u. Diketopiperazin (II) mit linearpolarisiertem Lieht untersucht. Beide 
Krystalle zeigen ausgeprägten Pleochroismus. In  dem Gebiet bei 1,7 /t, das fü r die 
Schwingungen der CH2-Gruppen charakterist. ist, zeigen beide Spektren eine starke 
Bande bei 1,703 /i, wenn der elektr. Vektor E  der Winkelhalbierenden des HCH-Winkels 
parallel ist. Sie verschwindet prakt., wenn E  senkrecht zu dieser Symmetrieachse 
steht. Sie wird m it 2 v rc, dem ersten Oberton der symm. Valenzschwingung identi
fiziert. I  gibt eine doppelte Bande bei 1,735 u. 1,763 fi mit Komponenten gleicher 
Intensität. Diese werden durch E  sowohl in paralleler wie in senkrechter Lage angeregt. 
Sie werden als 2 v a u. 4 6 n  der asymm. Valenz u. Deformationsschwingung gedeutet. 
EERMI-Resonanz tr i t t  auf u. die Gleichheit der Intensitäten zeigt vollständige Über
lagerung der beiden Frequenzen an. II zeigt Banden bei 1,745 u. 1,754 /(, von denen 
die erstere stark ist, wenn E  senkrecht zur Symmetrieachse steht, letztere, wenn sie 
ihr parallel ist. Die Deutung ist analog der der entsprechenden Linien beim I  m it der 
Ausnahme, daß die FERMI-Resonanz infolge einer weniger guten Überlagerung von 
2 v o  u. 4 öjc bedeutend kleiner sein muß. (Bull. Amer. physic. Soc. 14. Nr. 4. 17. 
15/6. 1939. Los Angeles, Univ. of Cal.) L i n k e .

Lucy W . Pickett und C. Corin, Infrarotabsorptionsspektrum von Gyclohexa- 
dien-1,3. Im  Infrarotahsorptionsspektr. des Cyelohexadien-1,3 (I) werden zwischen 
1 u. 2,5 /* 13 neue Banden gefunden, die fast sämtlich m it solchen des Bzl. u. Cyclo- 
hoxans übereinstimmen. Im Gydohexanspektr. werden 5 neue Banden beobachtet. 
Das Spektr. des I  ist in jeder Hinsicht intermediär zwischen dem des Bzl. u. des Cyclo- 
hexans. Die Spektren der 3 Verbb. zeigen, daß die Absorptionsintensität mit der 
Zahl der im Mol. enthaltenen C-H-Bindungen steigt. (Bull. Soc. Roy. Sei. Liege 8. 
245— 59. April 1939. Lüttich, Univ. Labor, d. Chim.-Physique.) H. E r b e .
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G. Dupont und M. L. Menut, SpektrograpMsche und chemische Untersuchung 
einiger ungesättigter Alkohole und ihrer Dehydratationsprodukte. II. Mesityloxyd und 
seine Alkoholderivate. (I. vgl. C. 1939. II. 3399.) Vff. suchen zu entscheiden, ob dem 
Mesityloxyd (I) die Formel A zukommt oder oh es als ein Gemisch zweier Isomerer 
aufzufassen ist, von denen das zweite die Formel B haben würde. Einen Hinweis auf 
diese Möglichkeit ergibt neben den Ergebnissen der Ozonolyse die Tatsache, daß der 
Brechungsexponent reinen I  von Anfang an bis zum Ende der Dest. kontinuierlich 
zunimmt. Das RAMAN-Spektr. von I  ist 349, 376, 461, 622, 818, 901, 965, 1071, 1166, 
1356, 1381, 1459, 1619, 1639, 1655, 1691. Die Frequenzen 1619 u. 1691 würden der 
Formel A entsprechen m it konjugierter C=C- (1619) u. C=0-Bindung (1691). Die 
Linie 1639 würde einer Doppelbindung am Ende der Kette wie in Formel B entsprechen. 
Eine schwache Linie 1716 tr it t  in den Spektren verschied. Fraktionen auf, bes. am 
Beginn der Dest. u. kann der nichtkonjugierten Doppelbindung C = 0  in B zugeschrieben 

■werden. Außerdem tr i t t  noch eine schwache Linie bei 1655 auf, die einer geringen
(CHs)j= C = C H —CO—CH3 CH3> c_ c h 2_ c o -C H 3 B

c S ^ ^ H - c o i K c a :  C ä > C - C H 3- GO H < g g  D

CH3̂ >C =CH —CHOH—CH3 E £® 8> C - C H 2—CHOH— CH3 f

Enolisierung des I  zuzuschreiben ist, falls keine Verunreinigung vorliegt. Die Trennung 
der beiden Isomeren gelang nicht durch Dest., da ihre Kpp. zu nahe zusammenliegen. 
Jedoch zeigt sich das Auftreten der oben erwähnten Linie 1716 in den Fraktionen 
am Anfang. Die Darst. von I  aus sorgfältig gereinigtem Diacetonalkohol mit ver
schied. Katalysatoren (J, HBr, Cu S03) u. unter anderen Bedingungen führt zu ident. 
Produkten. Bei Einw. von I auf CH3MgBr sollten nach den Formeln A u. B die Alko
hole C u. D entstehen. Das RAMAN-Spektr. zeigt in dem Gebiet der Doppelbindungen 
zwei Linien verschied. Intensitäten, 1643 (2) u. 1671 (8). Die erste Frequenz entspricht 
einer Doppelbindung am Ende der K ette D, die zweite einer tert. Doppelbindung wie 
m C. Die Form D wird zu 25% in dem Gemisch vorliegen. I wurde mit Al-Isopropylat 
red. u. der Alkohol über den Borsäureester isoliert. Der Alkohol hatte die Konstanten
D.20-5 0,8381, nn20’5 =  1,4308, MR. 30,87. Das RAMAN-Spektr. ist 321, 398, 428, 
468, 524, 811, 840, 865, 944, 1045, 1071, 1143, 1199, 1299, 1322, 1355, 1382, 1429, 1459, 
1649, 1679. Aus dem Auftreten der starken Linie 1679 wird auf die Formel E (2-Methyl-
2-pentenol-4) geschlossen. Jedoch zeigt die schwache Linie 1649 an, daß auch ein 
Alkohol der Formel F vorliegt. Dies entspricht dem Vorhandensein zweier Isomeren 
in I. Diese beiden Alkohole ergeben bei der Hydrierung ident. Prodd., die mit denen 
bei der direkten Hydrierung von I  übereinstimmen. Das so erhaltene 2-Methyl-4- 
pentanol hat die Konstanten D .17., 0,8206, nn17 =  1,4138, MR. 31,04. Die Dehydrata
tion des 2-Methyl-2-pentenol-4 führt zu 2-Methyl-l,3-pentadien. (Bull. Soc. chim. France, 
Mein. [5] 6. 1215—20. Juli 1939.) L in k e .

V. J. Anosov und G. B. Ravich, Beziehung zwischen Brechungskoeffizienlen, 
Temperatur und Grad der Ungesätligheit bei höheren Fettsäuren. Es wird eine allg. gültige 
Refraktionsformel für höhere Fettsäuren (CiS) vorgeschlagen, die den Brechungskoeff., 
die Temp. u. die JZ. (berechnet nach HUBRE) in Beziehung setzt. Gemessen wurden 
die Brechungskoeff. von Ölsäure, Linolsäure u. Linolensäure sowie Mischungen dieser 
3 Säuren m it verschied. JZZ. bei 20, 30 u. 40“. Die Brechungskoeff. der Cis-Fett- 
säuren stehen in linearer oder fast linearer Beziehung zu ihren JZZ. u. ihre Temp.- 
Kocff. sind im Bereiche von 20—40° wenig voneinander verschieden. F ür die Re
fraktion aller Cls-Fettsäuren wird folgende Formel aufgestellt:

nD< =  0,000106 ./ -f  1,435 +  0,00037 (70 — t).
(C. R. [Doldady] Acad. Sei. URSS 22 (N. S. 7). 496—98. 15/3. 1939.) L. S c h m i d t .

Aarno Niini und Pentti Tuomikoski, Über die Molekülform der Methon-{5,5-di- 
methylcyclohexandion-l,3)-derivate. I. Durch Dipolmomentbestimmungen einiger 
Cyclohexanderivv. u. anschließende Vektoraddition der Teilmomente wird versucht, 
diesen Verbb. eine bestimmte Mol.-Form zuzuordnen. Als Lösungsm. dienen Bzl. u. 
CC14. Untersucht werden Methon (I), Brommethon (II), 2,2-Dichlormethon (III),
2.2-Chlorbrommethon (IV), 2,2-Dibrommethon (V), 2,2-Dimethylmethon (VI), 2,2-Chlor- 
methylmethon (VII), 2,2-Brommethylmethon (VIII), Enoläthyläther des Metlums (IX ), 
Enolisopropyläther (X), Bithon {— Anhydrobismethcm) (XI), außerdem 1,1-Dimethyl-
2.3-dibromcydopenten-2-on-4 (XII). Die durch chem. Tatsachen begründete Diketo- 
form der 2,2-substituierten Verbb. (III, IV, V, VI, V II, V III) wird in dipollosen Lösungs
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mitteln refraktometr. gestützt. Die abnorm hohe Mol.-Refr. von V in A. kann viel
leicht durch das Auftreten einer O-Br-Bindung erklärt werden. Folgende Dipol
momente werden erhalten: 13,57; 113,81; 1114,49; IV 4,36; V 4,29; VI 3,20; V II
з,00; V III 2,89; IX  3,75; X 3,78; XI 3,71; X II 3,65 /i-1018. Durch Vgl. der ge
messenen u. der vektoriell erhaltenen Dipolmomente wird der Schluß gezogen, daß 
speziell bei den Halogenmetljylverbb. die Modifikation, in der das Halogen in der 
divergenten Lage (größere Spreizung der polaren Gruppen) steht, die vorwiegende ist. 
Um eine sichere Entscheidung zu treffen, wird auch die innermol. Induktion auf en t
ferntere Mol.-Teilo berechnet (approximativ). Durch erneuten Vgl. der so erhaltenen 
theoret. m it den gemessenen Dipolwerten ist zu schließen, daß die Ring-C-Atome der
2,2-Dihalogenmethone mit großer Wahrscheinlichkeit die höchstsymm.. Modifikation 
der W a n n e n f o r m  haben, während eine solche Stabilisierung des Ringes bei den 
übrigen Verbb. nicht zu ersehen ist. (Suomalaisen Tiedeakatemian Toimituksia [Ann. 
Acad. Sei. fennicae], Ser. A 48 . Nr. 11. 21 Seiten. 1938.) R i e d e l .

J. W . Shipley und M. T. Rogers, Die Darstellung von Äthan, Chinhydron und 
Kaliumkupfercyanid durch Wechselstromelektrolysc. Die Unterss., die in der früher 
(C. 1939. I I . 3055) beschriebenen App. durchgeführt wurden, erstreckten sich bes. auf 
den Einfl. verschied. Faktoren auf die Material- u. Stromausbeute. Die Elektrolyse 
von K-Acetat in W. oder Eisessig zeigt, daß für die Herst. von C2H0 die Verwendung 
von Wechselstrom- gegenüber der Gleichstromelektrolyse keinen Vorteil bietet. Die 
Oxydation von Hydrochinon wurde bei Stromdiehtcn zwischen 0,5 u. 10 Amp./qcm
и. bei Frequenzen von 20, 30 u. 60 Wechseln an Au- oder Pt-Elektroden vorgenommen. 
Die Ausbeute an Chinhydron steigt m it der Stromdichte u. nimmt m it zunehmender 
Frequenz ab. Bei höheren Frequenzen ist die Ausbeute an Au - Elektroden etwas höher als 
an Pt-Elektroden. Die Säurekonz, übt nur geringen Einfl. aus, solange sie hoch genug 
ist, um eine Erwärmung infolge des zu großen Badwiderstandes zu verhindern. Unterhalb 
von 40° ist auch der Temp.-Einfl. gering. Gegenüber der Gleichstromelektrolyse sind 
gewisse Vorteile vorhanden. Die Darst. von K3[Cu(CN),,] erfolgt durch Elektrolyse 
einer wss. Lsg. von KCN an Cu-Elektroden, wobei die Stromausbeute, die zwischen 
0,05 u. 1,0 Amp./qcm 84—89% beträgt, m it steigender Stromdichte erheblich abnimmt. 
Sämtliche Ergebnisse werden eingehend theoret. diskutiert. (Canad. J . Res., Sect. B 
1 7 . 167—77. Jun i 1939.) B e r n s t o r f f .

Herbert Freundlich und Wilfried Heller, Die Adsorption des äs- und trans- 
Azobenzols. Es wurde die Adsorbierbarkeit von reinem eis- u. trans-Azobenzol an 
A120 3 u .  Tierkohle in PAe. u. in CH3OH gemessen. Die cis-Verb. wird in PAe. von 
A120 3 stärker u. in CH3OH weniger adsorbiert als die trans-Verbindungen. Anderer
seits wird die trans-Verb. von Tierkohle in CH3OH stärker u. in PAe. schwächer ad
sorbiert. Diese Ergebnisse stimmen m it denen anderer Vcrss. überein, in denen gleich
falls gezeigt -wurde, daß hydrophile Verbb. (hier die cis-Form) von einem hydrophilen 
Adsorptionsmittel (A120 3) stärker in hydrophober Lsg. (PAe.) adsorbiert wird als von 
einem hydrophobem Adsorptionsmittel (Tierkohle) in hydrophiler Lsg. (CH3OH). 
( J .  Amer. ehem. Soc. 61 . 2228—30. Aug. 1939. Minneapolis, Minn., Univ., Chem. 
Inst.) L. S c h m id t .

D s. P r ä p a r a tiv e  o r g a n isc h e  C h em ie , N a tu rsto ffe .
Arthur George Fishbum  und Herbert Ben W atson, Chlorbutanol. Das in der

United States Pharmacopoeia (XI th  Revision) schlechthin als Chlorbutanol bezeichnet* 
Chloreton (Acetonchloroform), (CH3)2C(0H)-CC13 (I), entsteht aus Aceton u. Chlf. nur 
in Ggw. sehr starker Basen. Bei der üblichen Darst. wird während 48 Stdn. oder mehr 
etwas über ein halbes Äquivalent KOH zu ungefähr mol. Mengen Aceton u. Chlf. 
gegeben. KCl fällt aus, die Ausbeute an I  geht nicht viel über 10% hinaus, daneben 
bildet sich Diaeetonalkohol (II), mit dem wohl I  eine A rt konstant sd. Gemischs bildet. 
Nach Entfernung von I I  m it W. bleibt das (auch an der Luft in  %  Stde. aus wasser
freiem I  entstehende) H ydrat (CH3)2C(0H)-CC13-1/2 H 20 , F. 77u. Wasserfreies I  
schm, hei 96,2°. — In  25% Ausbeute, auf Chlf. berechnet, läßt sich I  erhalten durch 
Zufügen von 5 g KOH, gelöst in der kleinstmöglichen Menge A., zu •einem Gemisch 
von 100 g Aceton u. 40 g Chlf. während 15 Minuten. KCl wird abfiltriert, das F iltrat 
auf dem W.-Bad dest. u. 200 ml W. zugegeben, sobald keine Fl. mehr übergeht. I  wird 
dann als feste M. abfiltriert. (J. Amer. pharmac. Assoc. 28 . 491—93. Aug. 1939. 
Cardiff, Wales, Techn. Coll.) B e h r l e .

A. T. Babajan, Die Spaltung der Acetylenglykole unter der Einwirkung von Kalium
carbonat. Unter Einw. von Alkalien können Acetylen-y-glykole in zwei Richtungen 
gespalten werden, nämlich nach
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E R  R R
I  R—C—C = C —C—R  >  R—C—CfeCH +  C = 0  oder nach

OH OH OH R
■ R R  R

R—C—C "C —C—R  ^  9  ¿ = 0 * 4 -  C3Hj II
I I U l l i
OH OH K

Bei dieser Spaltung spielen zwei Paktoren eine Rolle: die Polarität der Bindungen 
zwischen den Acetylen- u. den Alkoholkohlenstoffatomen sowie die Dissoziation der 
Alkoholgruppen, die unter Einfl. des alkal. Katalysators in Richtung der H ‘-Abspaltung 
begünstigt ist. Die Substanzen erlitten meist gleichzeitig Spaltung nach I  (erste Zahl) 
u. I I  (zweite Zahl) u. zwar in folgenden Anteilen: 3,6-Dimethyloctin-4-diol-3,6: 95%, 5% ;
1,2-Dicyclohexylolacctylen: 85%, 15%; 2,5-Diphenylhexin-3-diol-2,5: 30%, 70% ; 
l,l,4,4-Teträphenylbutin-2-diol-l,4: 0%, 100%.

V e r s u c h e .  2,5-Dimethylhexin-3-diol-2,5: Diphenylurethan, C2JL>40 4N2. Durch 
andauerndes Kochen der Komponenten. Aus A. P. 203°. Analog ■' Diphenylurethan 
des3,6-Dimethyloctin-4-diols-3,6, C^HjgO^Na. Aus A. zwei Praktionen, P . 201— 202° 
u. P. 186— 187°. (IKypmut Odmeft XiiMinr [J. Chim. gön.] 9. 396— 400. 1939. Eriwan, 
Akad. d. Wiss.) S c h m e i s s .

G. Travagli, Der Disalpeiersäureester des Methylenglykols. (Atti X  Congr. int. 
Chim., Roma 3. 369— 72. 15.— 21/5. 1938. — C. 193 9 .1. 4001.) B e h e l e .

Bruno Foresti, Über die Hydrierung des Acetons. Mit F. Pozzi ausgeführte 
Verss. ergaben, daß die Red. von Aceton in wss. Lsg. m it H 2 ( +  P t0 2) in saurem Milieu 
(H2S04; ph =  1,81) zu einem Gemisch von Propan u. Isopropylalkohol führt, wobei 
16,75% des Acetons zum Alkohol hydriert werden. In  alkal. Milieu (NaOH; pH =  11,9) 
entsteht kein Propan, sondern fast quantitativ Isopropylalkohol neben geringen Mengen 
Diacetonglykol, (CH3)2C(OH) •CH2-CH(OH)-CH3 (etwa 0,5% des angewandten Acetons). 
In  keinem Fall ließ sich' Bldg. von Pinakol, (CH3)2C(OH)-C(OH)(CH3)2, nachweisen, 
das von M i o l a t i  (C. 1937. II . 3589) als intermediäres Red.-Prod. des Acetons an 
gesprochen wird. Unter obigen Bedingungen werden Isopropylalkohol u. Pinakol 
nicht hydriert. (Atti Soc. ital. Progr. Sei. 5. 346—52. Juli 1939. Camerino, Univ.) B e h r .

M. A. Vercillo, Trennung der trans- und cis-Säuren der Acrylsäurereihe. Es 
werden mehrere Verff. zur Trennung der trans-o-, F. 195—196°, -m-, P. 181—182°, 
u. -p-Nitro-a-phenylzimtsäure, F. 214—215°, von cis-o-, F. 146—147°, -m-, P. 195 bis 
196°, u. -p-Nitro-a.-phenylzimtsäure, P. 143—144°, untersucht. 1. Die Veresterung 
(mit CH3OH -j- HCl) ist gegründet auf die Eig. der trans-isomeren, leichter verestert 
zu werden als die cis-Säuren. Auf der leichteren Bldg. u. größeren Beständigkeit der 
cis-Salze beruhen die beiden nächsten Methoden, 2. fraktionierte Salzbldg. (mit LuC03) 
u. 3. fraktionierte Fällung m it Ansäuern (mit HCl bzw. Essigsäure) der Salzlösungen. 
Das letzte Verf. ist das brauchbarste. (Atti X  Congr. int. Chim., Roma 3. 375—79. 
15.—21/5. 1938. Neapel, Univ.) B e h r l e .

Fritz Zetzsche und Artur Fredrich, Die Kennzeichnung von Carbonsäuren als 
Ureide mit Hilfe der Carbodiimide. 5. Mitt. (4. vgl. C. 1939. II. 3063.) W ährend die 
bei den aromat. Carbodiimiden üblicherweise angewandte Arbeitsmeth. zur Darst. 
von Ureiden mit u. ohne Lösungsm. bei Raumtemp. bei Carbodicyclohexylimid (I) 
fast ausschließlich zur Anhydridbldg. führt, besonders bei Fettsäuren (C. 1939. H . 1991), 
gelang es, durch Anwendung höherer Temp. u. von Pyridin oder Alkoholen als Lösungsm. 
die Ureidbldg. in einigen Fällen zur Hauptrk. zu machen. So wurden aus der Säure
u. I  gewonnen N,N'-Dicydohexyl-N-benzoylhamstoff, C20H28O2N2, Stäbchen aus Me
thanol, F. 160—161°; N,N'-Dicyclohexyl-N-stearoylhamstoff, C31H680 2N2, Stäbchen 
aus Ä., P. 73—-75°; u. N,N'-Dicyclohexyl-N-butyrylhamstoff, Ci7H30O2N2, Stäbchen 
aus Methanol, P. 144—145°. — Benzoesäuremethylester, Darst. aus Benzoesäure u. I  
in sd. Methanol unter bestimmten Bedingungen neben Cyclohexylharnstoff u. Benzoe- 
säureureid. — Buttersäureanilid, Darst. aus Buttersäure durch Einw. von I  u. dann von 
Anilin neben Buttersäureureid. — Durch die Schwerlöslichkeit von I  ist es möglich, 
freie Carbonsäure in Säureanhydriden nachzuweisen, wobei ein Säuregeh. bis etwa 
0,1% herunter sich durch rasche Abscheidung des Harnstoffs zu erkennen gibt. Es 
ist I  lösl. in je 100 ccm: Dioxan (22,5°) 51,2 mg; Bzl. (22,5°) 14,4 mg; PAe. (24°) 2,8 mg; 
Ä. (25°) 30,4 mg; Acetanhydrid (24°) 90,6 mg. So läßt sich der Reinheitsgrad (Geh. an 
freier Säure) bei den fl. Säureanhydriden, Essig-, Propion- u. Buttersäureanhydrid, 
ermitteln, bei denen der F. dafür keinen Maßstab ergeben kann. Die Rk. kann auch
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benutzt werden, um säurehaltige Anhydride bequem in nahezu säurefreie An
hydride zu verwandeln. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 1735—40. 6/9. 1939. Berlin, 
Univ.) . B e h r L E .

Max Frankel, Otto Neufeld und Ephraim Katehaiski, Carbamate von a-Amino
säureestern, und ihre Polykondensation. Beim Durckleiten von C02 durch stark gekühlte 
Lsgg. (z. B. in Ä.) von a-Aminosäureestern werden kryst. Carbamate der allg. Konst. A

 qj.j qrqj COOH erhalten. So werden z. B. Glycin-, Alanin- u. Phenyl-
i r glycincarbamatäthylester dargestellt. Die Verbb. zeigen bei

COOR' A niedriger Temp. verschied. Stabilitätsgrade. Bei Zimmer-
temp. verlieren sie C02; dieser Vorgang kann durch Erwärmen im Vakuum beträchtlich 
beschleunigt werden. "Die Neigung der Aminosäureester zur Kondensation zu Poly
peptidestern findet sich bei den vorliegenden Verbb. in noch ausgeprägterem Maße. 
So werden aus der Glycinverb. u. a. Glycinpeptidester von ziemlich hoher Kettenlänge 
erhalten. Das Kondensationsprod. aus der Alaninverb, gibt die B iuretrk.; aus diesem 
Gemisch wird Tetraalaninäthylesler isoliert. (Nature [London] 144. 832—33. 11/11.
1939. Jerusalem, Hebrew Univ.) H. E r b e .

Gustave Vavon, Jean Bolle und Jean Calin, Kondensation von Chlor- und 
Broimnethyläther mit aromatischen Kernen. (Vgl. C. 1937- II. 2985.) Die Kondensation 
von Chlormethyläther m it aromat. Kernen in Essigsäure ohne Katalysator nach ArH +  
CH30CH2C1 -)- ArCHjCl +  CH3OH ist in ihrer Geschwindigkeit von der N atur der an
gewandten aromat. Verb. stark  abhängig. Substitution durch CH3, C,HS, C3H 7, OCH3, 
OC3H 7 erleichtert die Rk., während sie durch CI, Br, J, CH2C1, COOH, N 0 2 gehemmt 
wird. Nimmt man die Geschwindigkeit des Bzl. als Einheit, so beträgt die des Toluols 3, 
m-Xylols 24, Mesitylens 600, Anisols 1300, Dimethyl-(3,5)-anisols > 100 000, während 
sie beim Chlormesitylen 2 beträgt u. beim Nitrobenzol u. Nitromesitylen zur Messung 
zu gering ist; die Messungen wurden in der früher (1. c.) beschriebenen Weise durch
geführt. Brommethyläther reagiert etwa 10-mal so schnell wie Chlormethyläther. Nach 
dieser Meth. wurden eine Reihe chlorierter u. bromierter Derivv. dargestellt, die alle mit 
Pt-Schwarz hydrierbar sind, wobei ohne Hydrierung des Kerns Ersatz der CH2C1- oder 
CH2Br-Gruppe durch die CH3-Gruppe erfolgt. Die Verb. der Kondensations- u. Hydrie- 
rungsrk. stellt dam it eine einfache Meth. zur Methylierung aromat. Kerne dar.

V e r s u c h e .  Chlormethyläther, aus Trioxymethylen u. Methanol mit HCl nach 
R e y c h l e r  (Bull. Soe. chim. France, Mem. [4] 1 [1907]. 1195), Kp. 57—59°. •—- Brom- 
metliyläther, entsprechend vorigem, Kp. 87—88°. — Darst. u. Ausbeuten: Toluol ->- 25% 
eines Gemisches aus o- u. p-Chlormethyltoluol, K p.7G0 197—203°; o-Xylol ->- 35% 3,4-Di- 
methylbenzylchlorid, K p.lc 109—110°, der aus diesem dargestellte Alkohol zeigte F. 63°; 
m-Xylol ->- 50% 2,4-Dimethylbenzylchlorid, K p .2O109°, Phenylurethan des Alkohols,
F. 76°; Pseudocumol ->- 60% 2,4,5-Trimethylbenzylchlorid, K p.1G130° (als Nebenprodd. 
das Dichlormethylderiv., F. 85°, u. Dipseudocumylmethan, F. 98°), die aus dem en t
sprechenden Alkohol durch Oxydation dargestellte Säure zeigte F. 149—150°; Mesitylen 
-y 80% 2,4,6-Trimethylbenzylchlorid, K p.10 121—123° (als Nebenprod. die dichlor- 
methylierte Verb., K p.20 180°, F. 103—104°), durch Verseifung den Alkohol, F. 89° 
(Säure daraus F. 149“), durch Hydrierung 1,2,4,6-Tetramethylbenzol, Ivp.7G0 195—197“; 
durch sukzessive Chlormethylierung u. Hydrierung des letzteren 60% 2,3,4,6-Tetra
methylbenzylchlorid, K p.u  141—145“ -y  80% Pentamethylbenzol, F. 51° -y  90% Penta- 
methylbenzylchlorid, K p.u 163° ->- 75% Hexamelhylbenzol, F. 166°; N aphthalin ->- 50% 
cz-Chlormet'hylnaphthalin, K p.G 126—129°, F. 28—29“, Pikrat, F. 100°, durch Hydrierung 
a-Methylnaphthalin, K p.17 115—118° (Pikrat, F. 141“); durch weitere Chlormethylierung 
des letzteren l-Methyl-4-chlormethylnaphthalin, F. 57° (Pikrat, F. 73°). Tetralin ->- 50% 
ß-ChlormethyUetralin im Gemisch mit 8—9%  a-Chlomiethyltetralin, K p.s (des Gemisches) 
135—138°, das Gemisch der entsprechenden Säuren besaß F. 138—140°; Anisol ->- 60% 
p-Chlormethylanisol, K p.G 107°, durch Verseifung u. Oxydation Anissäure (F. 180°), 
durch Hydrierung 75% p-Methylanisol, Kp. 174—175°; durch sukzessive Chlormethy
lierung ü. Hydrierung aus letzterem 72% 2-Chlormethyl-4-methylanisol, K p.ß 115° -y  
80%  2,4-Dimethylanisol, Kp. 191—192° -V 65% Gemisch aus 2,4-Dimethyl-6-chlor- 
methylanisol u. 2,4-Dimethyl-5-chlormethyla,nisol, K p.s 110—120° -y  75% Trimethyl- 
anisole, Kp. 200—203° ->- S0% Chlormethylderivv., K p.G 130—140° -y  80% Tetramethyl
anisoie, Kp. gegen 220—230° -> 50% Chlormethylderiv., K p.G 140° ->- 80% Pentamethyl- 
anisol, F. 62—63°; p-Bromanisol ->- 40% 2-Chlormethyl-4-bromanisol, K p.ia 158—160° 
■y 2-Methyl-4-bromanisol -y 20°/„ 2-Chlormethyl-6-methyl-4-bromanisol, K p .9 150—155° 
-y 2,6-Dimethyl-4-bromanisol. — Brommethylierte Derivv.: hlesitylen ->- 85% 2,4,6-Tri- 
methylbenzylbrojnid, K p.lä 168—170°; N aphthalin y  60% a-Brommethylnaphthalin, 
Ivp.6 155—160°, F. 45° ->- a-Methylnaphthalin; Anissäureäthylester -y 95% 2-Brom- 
methyl-4-carbäthoxyanisol, F. 87° ->- 2-Methyl-4-carbälhoxyanisol, F. 47°; die durch Ver-
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seifung gewonnene Säure besitzt P. 191—192°. (Bull. Soc. chim. Franco, Mem. Töl 6. 
1025—33. Jun i 1939.) Schicke.

Albert Wolfgang Schmidt, Gerhard Hopp und Viktor Schoeller, Darstellungs
weise und, physikalische Daten van Monoalkylbenzolen. In  Ergänzung einer früheren 
Arbeit (C. 1939. I. 4704) werden Darst. u. physikal. Daten der 1. c. bearbeiteten Mono
alkylbenzole angegeben. Die über die Säureehloride erhaltenen Ketone geben bei der 
Red. nach KlSHNER u. WOLFF mit Natrium äthylat u. Hydrazinbydrat im Autoklaven 
12 Stdn. auf 180° erhitzt, die entsprechenden KW-stoffe in ca. 40—50%ig. Ausbeute. 
Zur Reinigung werden die KW-stoffe nach der Dest. längere Zeit m it Na behandelt, 
über Bleicherde filtriert u. erneut destilliert. Bei den so gereinigten Substanzen werden 
Viscositätsmessungen vorgenommen u. ihre DD., Mol.-Refrr., Brechungsexponenten, 
Kpp. bestimmt.

V e r s u c h e .  Äthylbenzol, D.20, 0,8681, n D20 =  1,4951. Propylbenzol, C.H,., 
Kp.n  47—49», n D2« =  1,4922, D.30., 0,86 1 7, rf3° =  0,8541. Butylbenzol, C10H .,, 
K p .12 66—68°, nn20 =  1,48 99, D.20., 0,861 3, D. 304 0,8535. Amylbenzol, CnH,„, Kp.,„ 87°, 
n D2» =  1,4887, D.2“., 0,8600, D .30 0,85 26. Iiexylbenzol, Cl2H 18. K p .12 97,5—101°, 
n D2° =  1,4868, D.2°„ 0,8592, D .30 0,8524. Heptylbenzol, C13H„0. K p.,, 116—118°,
hd20 =  1,4860, D.20,, 0,85 92, D .3°4 0,8522. Octylbenzol, CUH22, K p .12 131—134°,
n D20 =  1,4851, D.20,, 0,8582, D .3“4 0,8512. Dodecylbenzol, C18H:!0, K p .12 183—185°, 
n Rs0 =  1,4822, D .204 0,8564, D .30,t 0,8502. Tetradecylbcnzol, C20H34, K p .05 153°,
hd20 =  1,4813, D .20 , 0,85 59, D .3°4 0,8496. Hexadecylbenzol, C22H38, K p .01 171°,
im20 =  1,481 4, D .2°4 0,8558, D .3“, 0,8493. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 1893—97. 
8/11. 1939. München, Techn. Hochschule.) Riedel.

Earl Judson King und Thomas Frederick Nicholson, Die Darstellung von 
Phosphorsäurephenylestern. Durch Umsetzung verschied. Phenole mit P0CI3 in Pyridin
u. anschließende Zers, der Phenylpliosphorylchloride m it W. konnten in guter Ausbeute 
folgende prim. Phosphorsäureester bzw. deren Salze erhalten werden: Ba-Salz des 
Phenylesters, BaC/H-PO,, • 2 H 20 ; Ba-Salz des o-Methylphenylesters, C7H 70 4PBa • IDO ; 
Ba-Salz des p-Bromphenylesters, C0H4O4PBrBa; Ba-Salz des p-Nitrophenylesters, 
CeH 40 6NPBa • 2 IL O ; K-Salz des Cyclohexylesters, C,;H10O,,PK2. (Biochemie. J . 33. 
1182—84. Aug. 1939. London, Brit. Postgrad. Med. School.) Bersin.

I. P. Zuckerwanik und s. N. Nasarowa, Kmidensation von Aldehyden und 
Ketonen mit aromatischen V erbindungen in  Gegenwart von Aluminiumchlorid. I. Konden
sation von Ketonen der Fettreihe m it Phenolen. Durch Erwärmen der Rk.-Partner mit
I,5 Grammäquivalenten A1C13 auf dem W.-Bade erhielten Vff. aus Aceton, Methyl
äthyl-, Methylpropyl- oder Diäthylketon u. Phenol sowie aus Aceton u. m-Kresol 
gegen 40% der Theorie an p-Alkylphenolen. Ohne Erwärmen -wurden nur Dialkyl- 
diphenolmethano gebildet. Bei 130—150° oder Amvendung von mehr A1C13 tra t Ver
harzung ein.

V e r s u c h e .  p-(sek.)-Amylphenol, Cu H 10O, K p .730 245—250°, n j 18 =  1,5215;
D .2°20 0,9700. Benzoat, C18H 2n0 2, K p .730 340—350°. Acetat, C13H 180 2, Kp. 254—255°. 
Methyläther, C12H 180 , Kp. 232—238°. (JKypnaji Oömeii Xumiiii [J. Chim. gen.] 9. 
Nr. 1 . 33—35. 1939. Staatsuniv. Mittelasien.) Schmeiss.

Benno Reichert und Karl Auf dem Kampe, Über dbi 3-Chlormethyl-4-methoxy- 
benzaldehyd. Vff. untersuchten die Rk.-Fähigkeit des von Quelet u. Allard (C. 1937.
II. 2821) beschriebenen 3-Chlormethyl-4-methoxybenzaldehyds, bes. auf eine mögliche 
Verwendung des Aldehyds zur Synth. von Arzneimitteln, worüber später berichtet 
werden soll. Die bereits von Quelet u. Allard beschriebene Überführung in 3-Oxy- 
methyl-4-meihoxybenzaldehyd wird am besten durch Erhitzen mit 5%ig. H 2S 04 durch
geführt. Kondensation des 3-Chlormethyl- u. 3-Oxymethyl-4-methoxybenzaldehyds mit 
Nitromethan bzw. N itroäthan führt zu den entsprechenden Nitrostyroien. K atalyt. 
Red. des so erhaltenen l-[3'-Oxymethyl-4'-melhoxyphenyl]-2-nitroäthylens lieferte das 
Oxim des [3-Oxymethyl-4-methoxyphenyl]-acetaldehyds, aus dem bei weiterer Red. 
ß-[3-Oxymethyl-4-methoxyphenyl\-äthylamin gewonnen wurde. Einw. von Malonsäure 
auf den Oxyinethylanisaidehyd ergab in Pyridin ( +  Piperidin) 3-Oxymethyl-4-methoxy- 
zimtsäure, die bei der katalyt. Hydrierung 2 Mol H 2 aufnahm u. s ta tt der gesätt. Oxy- 
säure 3-Melhyl-4-methoxyhydrozimtsäure lieferte. Oxydation des 3-Oxymethyl-4- 
methoxybenzaldehyds m it verd. HNOs bzw. Chromsäure ergab p-Methoxyisophthal- 
aldehyd, dessen Konst. durch Bldg. eines Dioxims u. weitere Oxydation zu p-Methoxy- 
isoplithalsäure bewiesen wird.

V e r s u c h e .  3-Oxymethyl-4-methoxybenzaldehyd, aus 3-Chlormethyl-4-methoxy- 
benzaldehyd mit 5%ig. H 2S04 auf dem W.-Bad, Nadeln aus W., F. 50—51°. — 
l-[3'-Chlormethyl-4'-methoxyphenyl]-2-nitroäthylen, Cl0H 10O3NCl, aus 3-Chlormethyl-4- 
methoxybenzaldehyd mit CH3N 0 2 in alkoh. KOH, grüngelbe Nadeln aus Methanol,
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P. 118°. — I-[3 '-Chlormethyl-4'-metkoxyphenyl\-2-nitropropylen-{l,2), Cu H 120 3NCl, en t
sprechend vorigem m it N itroäthan ( +  Äthylamin), gelbgrüne Prismen aus A., P. 80°. —
l-{3'-Oxymethyl-4'-methoxyphenyl]-2-nitroäthylen, Cl0Hu O4N, aus 3-Oxymethyl-4-meth- 
oxybenzaldehyd m it CH3N 0 2 wie oben, gelbe verfilzte Nadeln aus W.', F. 104—105°; 
Acetylderiv., C12H 130 3N, grüngelbe Nadeln aus Methanol, P. 131—132°. — l-[3’-Oxy- 
methyl-4'-methoxyphenyl]-2-nitropropylen-(l,2), Cu H 130 4N, entsprechend _ vorigem m it 
N itroäthan ( +  Äthylamin), huschelige gelbe Nadeln aus W., P. 90°. — Oxim des [3-Oxy- 
methyl-4-methoxyphenyl']-acetaldehyds, C10H 13O3N, durch kataly t. Red. des vorvorigen 
in Pyridin ( +  Pd-Kohle), Würfel aus W., P. 119—120°. — ß-[3-Oxymethyl-4-methoxy- 
phenyl]-äthylamin, durch Red. des vorigen 1. katalyt. in absol. A. unter Zusatz von 
Oxalsäure m it Pt-Oxyd, 2. m it 3%ig. Na-Amalgam in A., erhalten wurde das saure 
Oxalat, C12H i70 6N, aus absol. Methanol-Ä. P. 147—148°. — 3-Oxymetliyl-4-methoxy- 
zimtsäure, “ C n H j ^ ,  aus 3-Oxymethyl-4-methoxybenzaldehyd m it Malonsäure u. 
Pyridin { + Piperidin), aus W .”P. 190—191°. — 3-Methyl-4-methoxyhydrozimtsäure, 
Cu H 140 3, durch katalyt. Hydrierung des vorigen in  80%ig. Methanol in Ggw. von Pd- 
Kohle, glänzende Blättchen aus W., P. 98—99°; Methylester, CI2H I60 3, m it CH2N 2, 
glänzende Blättchen aus PAe., P. 46°. — p-MethoxyisophthalaldeJiyd, CsH 80 3, durch 
Oxydation von 3-Oxymethyl-4-methoxybenzaIdehyd mit verd. H N 03 oder mit Chrom
säure bzw. von 3-Chformethyl-4-methoxybenzaldehyd m it verd. H N 03, Nadeln aus W., 
P . 123—124°; Dioxim, C9H 10O3N2, schwach gelb gefärbte Nadeln aus W., P. 170—172°. 
— p-Metlioxyisophthalsäure, C„H80 5, durch KM n04-Oxydation des vorigen, rosetten
förmige Nadeln aus W., P. 273°. (Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. pharmaz. Ges. 277. 261 
bis 271. Jun i 1939. Berlin, Univ.) Schicke.

Reynold C. Fuson, W.O.  Fugate und C. H. Fisher, Reaktionen der Brom- 
magnesiumenolate von Mesitylketonen. II . Kondensation. (I. vgl., C. 1 9 3 9 . H . 1472.) 
Brommagnesiumderiv. von Acetomesitylen (I) reagiert bei der Kondensation m it Säure
chloriden, Estern, C02, Aldehyden u. Ketonen als wahre GRIGNARD-Verb. (II) u. nicht 
als Enolverb. (III). Mit Säureehloriden u. Estern entstehen Diketone; bei Anwesenheit 
von überschüssigem Säurechlorid können Trikotone nach folgendem Rk.-Mechanismus 
gebildet werden:

OMgBr
I I  (CH3)3C6H3—COCH2MgBr I I I  (CB3)3C8H2—C ==-C H S

CBH 41COCH2COR -c-’HuC0CH,MgBV
OMgBr

C!)H 1lC = C H C 0 R  BC0C1->  CnH 11COCH(COR).2
Bei Umsetzung von 1 Mol Säurechlorid u. 2 Mol GRIGNARD-Verb. werden jedoch 

gute Ausbeuten der entsprechenden Diketone erhalten. Aldehyde u. Ketone reagieren 
m it II, ebenso wie m it den MgBr-Deriw. von a-Benzohydrylacetomesitylen, Propio- 
mesitylen u. Isobutyromesitylen unter Bldg. von Carbinolen. Allerdings konnte dies 
bei I I  nur mit Benzaldehyd u. Benzophenon festgestellt werden. Mit 2-Methoxy-l- 
naphthaldehyd u. Acetophenon wurden die entsprechenden substituierten Vinylmesityl- 
ketone erhalten. Durch Umsetzung von I I  oder der MgBr-Verb. von Propio-, Isobutyro-
u. 3,5-Dibromisobutyromesitylen m it C 02 entstehen die entsprechenden /?-Ketosäuren, 
die durch Decarboxylierung zu den Ausgangsketonen identifiziert wurden. Durch 
wasserfreies CuCl2 wurde I I  in das Äthanderiv. übergeführt; m it Br2 gelang diese Rk. 
nicht; es entstand a-Bromacetomesitylen.

V e r s u c h e .  K o n d e n s a t i o n  m i t  S ä u r e c h l o r i d e n  u. E s t e r n .  
Durch Zugabe äther. Lsg. des betreffenden Säurechlorids oder Esters zu I I  (aus I  u. 
C2H5MgBr in Ä. u. Kochen) u. Zers, m it kalter HCl nach beendeter ,Reaktion.
■Überführung in das Cu-Deriv. durch Schütteln der mit Na2C03 gewaschenen Ä.-Lsg. mit 
gesätt. Cu-Acetatlsg. u. Verdampfen des Äthyläthers. Die Diketone durch Zers, der 
Cu-Deriw. m it verd. HCl. — 2,4,3,2',4',6'-Hexamethyldibenzoylmethan. Durch 5-std. 
Kochen von I I  u. 2,4,6-'Trimethylbenzoylchlorid. Cu-Deriv. aus Bzl. umkrystallisiert. 
Diketon, F. 96—97°. — 2,4,6-Trimethyl-2',4',6'-triäthyldibenzoylmethan. Cu-Deriv. aus 
CC14 -f- Lg. umkrystallisiert. F. 287°. Dilceton, hellgelbes Öl, K p .2 188—190°, nj™ =  
1,5697. — a -Bcnzoylacetomesitylen. Durch Zugabe von Benzoylchlorid zu I I  unter 
Kühlung, 10 Min. langes Rühren, Zers., W.-Dampfdest. der Ä.-Schicht u. Auihahme des 
Rückstandes in Äthyläther. Umkrystallisation des Verdampfungsrückstandes aus PAe., 
P. 76—78,5°. — a-BenzoylpropiomesHylen. Mischung aus der MgBr-Verb. von Propio- 
mesitylen u. C6H 5C0C1 wird 2 Stdn. bei gewöhnlicher Temp. gerührt. Außer dem 
Diketon Isolierung von Propiomesitylen u. dem Enolbenzoat von a-Benzoylpropio- 
mesitylen. — a-Acetylacctomesitylen. a) Durch 1-std. Rühren der Mischung aus I I  u.
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Acetylchlorid unter Kühlung, Zers. u. Dest. des Ä.-Verdainpfungsrückstandes. K p.s 143 
bis 146°, F. 45-—46° (aus CH3OH). b) Durch langsame Zugabe von Essigester zu I I  u. 
Kochen über Nacht. — Oxymethylenacetomesüylen. Aus I I  u. Ameisensäureäthylester. 
Umkrystallisation des Cu-Deriv. aus CC14 +  Ligroin. Oxymethylenverb., ö l, K p .3 108 
bis 110°, nn !0 =  1,5641. — D a r s t .  d e r / ?  - K o t o s ä u r e n .  MgBr-Verb. des Mesi- 
tylenderiv. wird in äther. Lsg. unter Druck, Eiskühlung u. Schütteln mit ,C02 behandelt 
(12% Stdn.), danach langsam in kalte HCl gegossen. Extraktion der Ä.-Schicht mit 
Na2C03-Lsg. u. vorsichtiges Ansäuern mit kalter HCl. Umkrystallisation durch Lösen 
in A., Zugabe von etwas PAe. u. langsames Verdunsten des Lösungsm. unter ver
mindertem Druck. Es wurden folgende Säuren dargestellt: C[lH,,COCH,COOH, F. 104 
bis 105°, C9H u COCH(CH3)COOH, F. 111,5—112,5°, C9Hn COC(CH3)2COOH, F. 86—87°, 
u. C9H 9Br2COC(CH3)2COOH, F. 108—110°. Identifizierung durch Decarboxylierung zu 
den Ketonen durch 2-std. Erhitzen auf dem Dampfbade. — 2-(2,4,6-Trimethylbenzoyl)-l- 
phenylätharwl, C18H 20O2. Durch langsame Zugabe von C6H5CHO zu äther. Lsg. von II,
3-std. Erhitzen, Zers, m it kalter HCl, Verdampfung der Ä.-Schicht u. des Ä.-Auszuges 
der wss. Lsg. Aus PAe., F. 77—77,5°. — ß-(2-Methoxy-l-naphthyl)-vinylmesitylketon, 
C23H 220 2. Lsg. von 2-Methoxy-l-naphthaldehyd in Ä. u. Bzl. wird zu I I  getropft, 
3 Stdn. gekocht u. mit kalter HCl zersetzt. Verdampfungsrückstand der Ä.-Bzl.-Lsg. 
aus CHjOH umkrystallisiert, E. 107—108°. — a,ß-Dibrom-ß-(2-methoxy-l-naphthyl)- 
propiomesitylen, C23H 220 2Br2. Durch portionsweise Zugabe von Br2 in CC1., zu eiskalter 
Lsg. vorst. Verb. in CCl.!- Umkrystallisation der Ahscheidung aus CC1., +  Lg., F. 148 
bis 149°. — ß-Methylbenzalacetomesitylen, C19H 20O. Durch langsame Zugabe äther. Lsg. 
von Acetophenon zu I I  in Ä., 6-std. Kochen, Zers, m it Eis u. HCl u. Verdampfung der 
Ä.-Lösung. Aus A. E. 85,5—87°. — l,l-Diphenyl-2-(2,4,6-trimethylbenzoyl)-äthanol. 
Durch Kochen der Mischung aus I I  u. Benzophenon über Nacht. Aus CH3OH F. 74—75°. 
— a -Bromacetomesitylen. Durch tropfenweise Zugabe von Br2 zu gekühltem II  in
A., Behandlung des Rk.-Prod. m it verd. HCl u. Verdampfung des Äthyläthers. Um
krystallisation des Rückstandes aus PAe., F. 55—56°. — l,2-Di-(2,4,6-trimethylbenzoyl)- 
äthan. Durch Zugabe von wasserfreiem CuCl2 zu äther. Suspension von II, 20-std. 
Kochen, Zers, mit kalter HCl, Verdampfung der Ä.-Lsg. u. Entfernung von I  durch 
Destillation. Rückstand aus A. umgelöst, P. 137—139°. — l,3-Di-(2,4,6-trimethyl- 
benzoyl)-propan. Durch Zugabe äther. Lsg. von Vinylmesitylketon zu heftig gerührter 
Suspension von I I  in Ä., 1-std. Kochen, Zers, m it HCl u. Verdampfung der Ä.-Lösung. 
Aus CH-OH umkryst., E. 131—132°. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 2362—65. Sept. 1939. 
Urhana, Hl., Univ.) RlENÄCKER.

W. Kimura und H. Taniguchi, Arylierung der Öle und Fette. 2. Krystallinische 
Derivate der Phenylstearinsäure. Synthese von S-Benzylthiuroniumsalz, p-substituierten 
Fhenacylestem und, p-Xenylamid der Phenylslearinsäure. (1. vgl. C. 1939. II. 3210.) 
Es werden einige kryst. D eriw . der i-Phenylstearinsäure dargestellt, das S-Benzyl- 
thiuroniumsalz, C32H 60O2N2S, F. 134—135°, das p-Xenylamid, C38H49ON =  CH3-[CH2]7- 
OH(C6H5) • [CH2]7 • CO • NH • C0H4 • C6H5, F. 91—92°; der p-Jodphenacylester, C32H 4ä0 3J , 
F. 34— 35° u. der p-Phenylphenacylester, C38H 50O3, F. ca. 35—40° (roh). (J. Soc. ehem. 
Ind. Japan, suppl. Bind. 42. 234 B—35 B. Ju li 1939 Kioto. Univ. [nach dtsch. 
Ausz. ref.].) Behrle.

H. W. Bersch, Zur Synthese der Homoisovanillinsäure. Wegen gewisser Schwierig
keiten bei den bekannten Methoden zur Darst. von Homoisovanillinsäure suchte Vf. 
nach anderen u. neuen Wegen zur Darst. dieser Säure. Kindler u .  Peschke (vgl.
C. 1933. II. 3688) stellten aus Benzaldehyden m it Benzoylchlorid u. NaCN benzoylierte 
Cyanhydrine dar, die über die entsprechenden Benzylcyanide in Phenylessigsäuren über
geführt wurden. Bei Vorverss. mit Vanillin wurde das gewünschte Benzoylvanillin- 
benzoylcyanhydrin in 50%ig. Ausbeute erhalten, dessen Red. mit Pd in  Tetralin ziemlich 
g latt zu dem entsprechenden Benzylcyanid führte. Bei Anwendung von Isovanillin 
war jedoch die Ausbeute der ersten Rk.-Stufe so mäßig, daß die Verss. abgebrochen 
wurden. Reichert (vgl. C. 1935. II . 686) red. einige Nitrostyrole zu den entsprechenden 
Phenylaeetaldoximen, deren Überführung in Phenylessigsäuren keine Schwierigkeiten 
bietet; nach diesem Verf. konnte das Nitrostyrolprod. des Isovanillins im günstigsten 
Falle zu etwa 50% in das gewünschte 3-Oxy-4-melhoxyphenylacetaldoxim übergeführt 
werden. Eine einfache Darst. der Phenylessigsäuren sollte durch Umsetzung der Benzyl
chloride m it KCN möglich sein, doch kam in vorliegendem Falle die Gewinnung des 
erforderlichen 3-Oxy-4-methoxybenzylchlorids, das wegen seiner phenol. OH-Gruppe 
zur Verharzung neigt, nicht in Frage. Es sollte daher vom 3-Acetoxy-4-methoxybenzyl- 
chlorid ausgegangen werden, das seinerseits aus Acetoisovanillin, dargestellt aus Iso
vanillin nach PSCHORR (Ber. dtsch. ehem. Ges. 35 [1903]. 4397), gewonnen werden sollte. 
Die Acetylierung von Isovanillin ergab jedoch ein Gemisch von Acetisovanillin u. Iso



4470 Ds. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1939. II.

vanillintriacetat u. vielleicht stellt das von PsCHORR beschriebene Prod. vom F. 64° ein 
Gemisch dieser beiden Substanzen dar. Da die folgenden Umsetzungen die Brauchbar
keit des eingeschlagcnen Weges in Frage stellten, wurden keine weiteren Vcrss. zur 
quantitativen Gewinnung des Acetisovanillins unternommen. Durch katalyt. Red. läßt 
sich unter geeigneten Bedingungen aus Isovanillin mit guter Ausbeute Isovanillinalkohol 
darstellen, dessen phcnol. OH-Gruppe leicht benzoylierbar ist. Mit S0C12 kann dann
3-Benzyloxy-4-methoxybenzylchlorid erhalten werden, das jedoch nicht m it KCN in n. 
Weise umgesetzt werden kann. Auch 2 weitere Vers.-Reihen zur Darst. der Homoiso- 
vanillinsäurc führten nicht zum Ziel. Nach BEHAGHEL u .  FREIENSCHNER (C. 1934. 
II . 2071) liefert o-Nitroanisol m it CH20  u. HCl fast quantitativ 3-Nitro-4-methoxybenzyl- 
chlorid, das sieh mit KCN zum entsprechenden Cyanid umsetzen ließ, dessen N 0 2- 
Gruppe katalyt. zum Am in  reduzierbar ist. Dagegen konnte die NH2-Gruppe nicht 
durch Diazotierung u. Verkochung in das Phenol verwandelt werden, u. ebenso ent
standen bei Verss. zur U nwandlung des 3-Amino-4-methoxyphenylessigsäureäthylesters 
in  das Phenol nur harzartige Produkte. Eine weitere Möglichkeit zur Synth. der Homo- 
isovanillinsäure schienen die dialkylierten Aminoacetonitrile zu bieten, die nachKNOEVE- 
nagel (Ber. dtsch. ehem. Ges. 37 [1904]. 4073. 4087) zugänglich sind; so läß t sieh 
z. B. aus der Bisulfitverb. des Piperonals m it Diäthylamin u. KCN das 3,4-Methylen- 
dioxyphenyldiaminoacetonitril in 80%ig. Ausbeute darstellen. In  gleicher Weise wurde 
aus Isovanillin 3-Oxy-4-methoxyphenyldiaminoacetonitril erhalten; dieses sollte m it 
C„H5Br in eine quartäre Ammoniumbase übergeführt u. diese durch reduktive Spaltung 
in Triäthylamin u. 3-Oxy-4-methoxybenzylcyanid zerlegt werden, doch konnte durch 
Kochen m it CoH.Br oder CH3J  keine Quaternisierung der beiden genannten tert. Basen 
erreicht werden, was auf die Ggw. des Phenylrestes zurückgoführt wird. Ein gangbarer 
Weg zur Synth. der Homoisovanillinsäure konnte schließlich über den 3-Carbäthoxyoxy-
4-methoxymandelsäuremethylester gefunden werden (vgl. hierzu SLOTTA u .  H a b e r -  
LAND, C. 1934. I. 2422). Ausgehend vom Carbäthoxyisovanülin (I), das quantitativ aus 
Isovanillin u. Chlorkohlensäureester erhältlich ist, wurde dessen Bisulfitverb. zum Cyan- 
hydrin I I  umgesetzt, das m it HCl über einen salzsauren Iminoäther in den Ester I I I  
verwandelt wurde; die Ausbeuten an letzterem betragen allerdings nur etwa 50%, da 
sieh ein Teil des angewandten I I  durch die HCl in HCN u. I  aufspaltet, das jedoch leicht 
wiedergewinnbar u. dam it erneut verarbeitbar ist. Die weitere Überführung von I I I  
in den Chlorester IV, die Red. zu V u. die Verseifung zu Homoisovanillinsäure (VI) ver
läuft dann recht glatt. Die Ausbeute an  letzterer, bezogen auf das angewandte Iso
vanillin, beträgt 30—40%. Wie am Beispiel der Metliylendioxyphcnylessigsäure gezeigt 
werden konnte, dürfte das Verf. auch zur Darst. anderer substituierter Phenylessigsäuren 
geeignet sein.
I  R-CHO I I  R  CHOH-CN I I I  R • CHOH • C02CH3 IV R • CHC1 ■ C02CH3

V R-CH 2-C02CH3 VI R-CHwCOOH R =  C6H 3(OC02C2H 5) (OCH3)
V e r  s u o h e. Benzoylvanülinbenzoylcyanhydrin, C23H 170 5N, aus Vanillin u. 

Benzoylchlorid in Ä. m it wss. KCN, E. 146,5—147,5°. — 4-Benzoyloxy-3-methoxy- 
benzylcyanid, C16H 130 3N, durch katalyt. Red. des vorigen in Tetralin m it Pd-Mohr, aus 
Lg. E. 110°. — Benzoylisovanillinbenzoylcyanhydrin, CZ3H 170 5N, aus Isovanillin wie 
vorvoriges, zähes Öl, Ausbeute etwa 30%. —■ 3-Oxy-4-methoxynitrostyrol, G0H 9O4N, 
aus Isovanillin, gelöst in 5%ig. NaOH, m it Nitromethan, nach Eintropfen in 10%ig. 
H 2S 0 4 Krystalle aus Methanol, E. 155—156° (Sintern bei 150°). — 3-Oxy-4-methoxy- 
phenylacetaldoxim, C9H u 0 3N, durch langsames Zutropfen einer Pyridinlsg. des vorigen 
entsprechend der H2-Aufnahme zu Pd-Tierkohle unter Pyridin, nach Ahdest. des 
Pyridins Nadeln aus W., F. 146—147°. — Acetisovanillin, C10H19O4, aris 10 g Isovanillin 
m it 7 g Essigsäureanhydrid ( + wenig konz. H 2S 04) durch kurzes Erhitzen auf sd. 
W .-Bad, nach Zusatz von Na2C03 schieden sich Krystalle ab, die in Ä. aufgenommen 
wurden. Die Lsg. wurde m it NaOH wiederholt ausgeschüttelt u. A. ahdest., P. 86“; 
Bisulfitverbindung. — Isovanillintriacetat, C14H 1(!0 7, durc h 1-std. Kochen von Iso- 
vanillin m it der 5-faehen Menge Essigsäureanhydrid, E. 117—118“. — 3-Oxy-4-methoxy- 
benzylalkohol (Isovanillinalkohol), durch kataly t. Hydrierung von Isovanillin in Methanol 
über Pd-Tierkohle bis zur berechneten H 2-Aufnahme, nadelförmige Krystalle aus 
Toluol, F. 132°. — 3-Benzyloxy-4-metlioxybenzylalkohol (Benzylisovanillinalkohol), 
C15H 160 3, aus vorigem ( +  CH3ONa) in Methanol m it Benzylchlorid, aus PAe. F. 70—71° 
(Sintern bei 68°). — 3-Benzyloxy-4-methoxybenzykhlorid, CjjHjsOjCI, aus vorigem mit 
SOCl2, aus PAe. F. 70—75°. — 3-Nitro-4-methoxybenzylcyanid, C9H80 3N2, aus 3-Nitro-
4-methoxybenzylchlorid in A. m it wss. NaCN, prismat. gelbe Krystalle, aus Methanol
E. 86—87°. —- 3-Nilro-4-methoxyphenylessigsäure, C9H 90 5N, durch Verseifung des 
vorigen mit rauchender HCl, hellgelbe Krystallnadeln, E. 133—134° (Sintern bei 129°);
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Äthylester, m it äthanol. HCl, hellgelbe Krystallnadeln, P. 58—59°; Methylester, mit 
methanol. HCl, F. 102°. — 3-Amino-4-melhoxybenzylcyanid, C9H 10ON2, durch katalyt. 
Red. des vorvorigen mit Pd-Tierkohle in Essigester, gelbe Krystalldrusen, E. 40°; 
Hydrochlorid, E. 202“. — 3-Amino-4-methoxyphcnylessigsäure, der Äthylester, C, lH ,rO..N, 
gelbliches öl, K p .4 151—152° (Hydrochlorid, E. 166—167°) u. Methylester, C10H 13O,N, 
gelbliches öl, K p.t 147—148“ (Hydrochlorid, F. 190—191°), wurden durch Red. der en t
sprechenden Ester der vorvorigen mit Pd-Kohle in Essigester erhalten; die Verss. zur 
Diazotierung u. Verkochung des Äthylesters u. des vorigen Cyanids werden beschrieben. 
—- 3,4-Melhylendioxyphenyldiäthylaminoacelonitril, aus der Bisulfitverb. des Piperonals 
m it Diäthylamin u. KCN nach KNOEVENAGEL (1. C.), E. 40—43°; reagierte nicht mit 
C2H 5Br u. CH3J. — 3-Oxy-4-meihoxyphenyldiälhylaminoacdonitril, C13H lg0 2N2, wie 
voriges mit Isovanillin, E. 83° (Sintern bei 78°); reagierte nicht mit C2H 5Br u. CH3J. —
3,4-Methylendioxyphenylessigsäure (Homopiperonylsäure), aus 3,4-MetliyIendioxyphenyl- 
chloressigsäuremethylester in Pyridin mit H , ( +  Pt-Oxyd) nach Slotta (I.e.), nach 
Abdest. des Pyridins, Kochen mit alkoli. KOH u. Ansäuern m it HCl Krystalle aus Bzl.,
E. 129°. — Carbäthoxyisovanülin (I), Cu H 120 5, aus Isovanillin in verd. NaOH mit Chlor
kohlensäureäthylester, E. 53—59°. — Carbälhoxyisovanülincyanhydrin (3-Carbäthoxy- 
oxy-4-methoxymmidelsäurenitril) (II), C12H 130 5N, aus der Bisulfitverb. des vorigen mit 
wss. RaClS, Prismen aus A., F. 98° (Sintern bei 90°). — 3-Carbäthoxyoxy-4-methoxy- 
mandelsäuremethylesler (III), aus vorigem in Ä. durch Einleiten von HCl nach Zusatz 
von Methanol den salzsauren Iminoäther dargestellt, diesen abgesaugt u. in W. ein
getragen, zähes öl ; aus dem äther. F iltrat wurde nach vorsichtigem Zugeben von W. 
gebildetes I zurückgewonnen. — Homoisovanillinsäure (VI), C9H 10O4, voriges m it SOCl2 
behandelt u. erhaltenes Öl mit H 2 in Pyridin ( +  Pt-Oxyd) geschüttelt; nach Abdest. 
des Pyridins, Erhitzen mit wss.-alkoh. NaOH, Ausziehen mit Ä. u. Abdest. des letzteren 
Nadeln, E. 127—129“ (E. fast 5° höher als von Späth, Mh. Chem. 42 [1921]. 278, an 
gegeben). — Carbäthoxyhomoisovanillinsäure, C12H 14O0, aus voriger nach Späth (1. c.), 
F- 114~r415° (F- 2° höher wie Späth angab). (Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. pharmaz. 
Ges. 277. 271 86. Ju n i 1939. Würzburg, Univ., u. Braunschweig, Techn. Hoch- 
schule.) Schicke.

Sadahiko Hanai, Das Kondensationsprodukt des Plithalaldehydsäuremethylesters 
mit Malonsäure. Phthalaldehydsäuremethylester gibt m it Malonsäure ein Kondensations- 
prod., E, 311 312°. Die Konst. der Verb. konnte nicht sichergestellt werden, obgleich
Hydrozimtsäure-o-carbonsäure als Zers.-Prod. gefunden wird. Der F. des Diphlhalid- 
äthers wird korr. u. mit 235—236° angegeben. (Sei. Pap. Inst, physie. chem. Res. 35. 
Nr. 860/871; Bull. Inst, physic. ehem. Res. [Abstr.] 17. 60—61. Dez. 1938 [nach 
engl. Ausz. ref._].) Riedel.

Paul Cordier, Über Acelcmphenylbrenziraubensäure und ihr Dehydratationsprodukt. 
Es wurde früher (vgl. C. 1938. I. 3192) gezeigt, daß sich Phenylbrenztraubensäure mit 
Aceton in alkal. Medium zu I (E. 105°) kondensiert, u. daß dieses bei der Dehydratation 
eine ungesätt. Ketosäure (E. 94°) der Konst. II oder III liefert. Zur Klärung ihrer 
Konst. wurde die früher (vgl. C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 186 [1928], 870) im Falle 

CsH5-CII2-C (0H )-C 00H  C9H 5-C H = C -C 0 0 H  C8H6CH2-C - c o o h
I CHjCOCH, II CHjCOCH, III CHCOCEl,

der durch Dehydratation der Acetonbenzylbrenztraubensäure gewonnenen Säure an
gewandte Oxydation m it Na-Hypochlorit bzw. Na-Hypobromit herangezogen. E r
halten w'urden aus II bzw. III Benzylmaleinsäure (Phenylcilraconsäure), F. 108° (An
hydrid, E. 66°) u. Benzylfumarsäure (Phenylmesaconsäure), E. 212°. Wie bei der durch 
Dehydratation der Acetonbenzylbrenztraubensäure erhaltenen Säure ist zur Bldg. der 
Benzylfumarsäure die Ggw. von Ra-Bisulfit erforderlich, die also auch hier — wie bei der 
Phenyläthylmaleinsäure — die Umlagerung des eis- in das trans-isomere bewirkt. Auf 
Grund der Vers.-Ergebnisse kommt der aus I  erhaltenen ungesätt. Ketosäure die 
Konst. III zu. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 209. 49— 50. 3/7. 1939.) Schicke.

R. Poggi, Kondensationen einiger Cyclohexanone. Einw. von p-Toluylaldehyd auf
4-Methylcyclohexanon-(l) unter denselben Bedingungen wie beim Anisaldehyd (C. 1935. 
II. 46) ergab als Hauptprod. 4-Methyl-2-[p-methylbenzal\-cyclohexanon-(l) (I), Krystalle 
aus A., F. 67—68° nach Erweichen bei 65°; Semicarbazon, Prismen, F. 212—213° 
(Zers.); Oxim, P latten, F. 108—112°; Oximbenzoat, Rhomboeder, E. 115°, neben geringen 
Mengen 4-Methyl-2,G-bis-[p-methylbenzal]-cyclohexanon-(l), das auch aus I  mit p-Toluyl- 
aldehyd erhalten wurde, leuchtende Prismen, die goldgelb mit grünem Stich irisieren,
F . 135° mit Erweichen bei 131°. — 4-Methyl-6-benzal-2-[p-methylbenzal\-cyclohexanon-(l), 
citronengelbe Krystalle aus A. wie auch die folgende Verb., F. 98—100°. — 4-Methyl-
6-anisal-2-[p-methylbenzal]-cyclohexanon-(l), E. 137—139°. — Aile EE. sind unscharf, da
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es sich bei diesen synthet. dargestelltenVerbb. um Gemische von Stereoisomeren handelt. 
(Atti X Congr. int. Chim., Roma 3. 298—302. 15.—21/5. 1938. Florenz, Univ.) Behrle.

F. Pirrons, Untersuchung über die alicyclischen Verbindungen. 5. Synthese der 
ß-Ketoamine von o-, m- und p-Melhylcyclohexanon. (4. vgl. C. 1937 . I . 72.) Vieltägiges 
Aufbewahren von 2-Methylcyclohexanon-(l), Benzaldehyd u. Anilin in A. ergibt
2-Methyl-6-benzalcyclohexanon-(l), C14H 10O, F. 48°, u. 2-Methyl-2-[ß-anilino-ß-phenyl- 
äthyl]-cyclohexanon-(l), C20H 23ON (I), Krystalle aus A., F. 118,5°; Oxim, C20U 24OIs2, 
Kxystalle aus A., F. 208,5°; Semicarbazon, O2lH 20ON4, Krystalle aus A., F. 192°; 
P i k r a t ,  C26H 280 8N4, orangegelbe Krystalle aus A., F. 114—115°. —•. Bei Einw. 
von Benzaldehyd auf 3-Meihylcyclohexanon-(l) (II) in Ggw. von alkoh. NHa entstand 
lediglich 3-Methyl-6-benzylidencydohexanon-(l) (III), F. 47—49°. — Rk. von II, Benz
aldehyd u. Anilin in A. wie oben ergibt III u. ein Gemisch von 2 Verbb. G„nH,a ON,

H* JE?I IV HS| jH'CH* V
Hit j(CH.)CEvCH NH H-L^/H-CH--NH H . I J h -CH--- NH

i C.H6 CiHs £ C,HS CiH& l  C.H, C,HS
denen die Formeln IV bzw. V zukommen; in  kleinerer Menge eine Verb. C20H 23ON, 
Krystalle, F. 125—126°, in größerer eine Verb. C20H 23ON, Krystalle, F. 164—165°, 
von der das Oxim, C2oH24ON2j Krystalle, F. 185—186°, u. Semicarbazon, C21H 26ON.,, 
Krystalle, F. 185°, dargestollt wurden. — Bei Einw. von Benzaldchyd auf 4-Methyl- 
cyclohexanon-(l) (VI) in alkoh. NH 3 entsteht ebenfalls nur 4-Methyl-3,5-dibenzalcydo- 
hexanon-(l) (VII), F. 97—98°. — Rk. von VI, Benzaldehyd u. Anilin in A. wie oben 
liefert VII u. 4-Methyl-2-[ß-anilino-ß-phenyläthyl]-cyclohexanon-[l), C20H 23ON, Krystalle 
aus Bzl., F. 151—152°; Oxim, C20H„4ON2, Krystalle aus Aceton, F. 167—168°. (Atti 
X  Congr. int. Chim., Roma 3. 276—82. 15.—21/5. 1938. Pisa, Univ.) B e h r l e .

G. Speroni und B. Simi, Untersuchungen über einige Selenderivate des Benzils. 
Langdauernde Einw. von schwarzem Se in konz. wss. Na2S-Lsg. auf o-Nitrobenzyl- 
chlorid in Ä. ergibt eine aus 3 Mol Bis-[o-nitrobenzyl}-diselenid (I) u. 2 Mol Bis-\o-nitro- 
benzyl]-disulfid (II) zusammengesetzte Mol.-Verb. C ^H m0 2()N u S^Se3, orangegelbe 
Krystalle aus Bzl. oder A. +  Aceton, F. 103,5°, die auch beim Zusammenkrystallisieren 
von I u. II entsteht. Therm. Analyse des Syst. I—II ergab die Möglichkeit des Vor
handenseins einer Mol.-Verb. bei 60% I, die sich im fl. Zustand zersetzt. Aus dem 
kryoskop. Verh. in Bzl. läß t sich schließen, daß die Mol.-Verb. in Lsg. nicht existiert, 
sondern in die Komponenten gespalten ist. — Dieselbe Konst. kommt der aus 2-Chlor-
5-nitrobenzylchlorid, Se u. Na2S entstehenden Mol.-Verb. C,0ff50020V 10Ci10<S4<Se6, gelbe 
rhomboedr. Krystalle, F. 165,5° zu. (Atti X  Congr. int. Chim., Roma 3. 358 63. 
15.—21/5. 1938. Florenz, Univ.) Behrle.

Kurt Brand und Hans Werner Stephan, Über einige Abkömmlinge des Diphen- 
succinden-(10)-dicms-(9,12). XVI. Mitt. über Verbindungen der Diphensuccindenreihe. 
(XV. vgl. C. 1 9 3 7 . I. 861.) Das Ergebnis früherer Verss. erweckt den Eindruck, daß 

das Diphensuccinden-10-dion-9,12 (I) nicht oder nur unter 
ganz bestimmten, bisher noch nicht gefundenen Bedingungen 
beständig ist u. daß 2 Moll, von I  unter Abspaltung von 
1 Mol. CO in die Verb. C3lHle0 3 (1. c.) übergehen. — I konnte 
in Form von beständigen Abkömmlingen des Dioxims 
(violettrote Blättchen, F. 273—273,5°), des Bisphenylhydr- 
azons (schwarze bis rotviolette Krystalle, F. 242°; Zers.) u. 
des entsprechenden Bis-4-niirophenylhydrazons (violette 

Nadeln, F. 305,5°), gefaßt werden. — Auffallend ist auch die Leichtigkeit,_ m it der 
das 10-Bromdiphensuccindandion- 9,12- in 10,11-Stellung HBr abspaltet. Die Frage, 
ob die Abspaltung von HBr vor, während oder nach der Bldg. des Dioxims u. der 
Dihydrazone vor sich geht, bleibt zunächst noch offen. (Liebigs Ann. Chem. 542- 
29—34. 7/11. 1939. Marburg, Univ.) B usch .

L. Olifsson, Die alkalische Spaltung der Ketone der Naphthalinreihe. Ähnlich wie 
die aromatischen erleiden auch die Ketone der Naphthalinreihe unter Einfl. von KOH 
bei 260—290° Spaltung in Säure u. KW-stoff. Die Ausbeuten an Säure sind befriedigend. 
Die Spaltung naphthydaliphat. Ketone verläuft in zwei Richtungen, z. B.:

I  O10H 7—COCH3 +  NaOH ->- CH4 +  CI0H,COONa
II C10H 7—COCH, +  NaOH A- C10H S +  CH3COONa

Naphthylaromat. Ketone bilden hauptsächlich Benzoesäure u. Naphthalin. Die
Rk. wurde ausgeführt m it a- u. m it /S-Phenylnaphthylketon, Dinaphthylketon, a- u. 
/J-Naphthylacetophenon u. einer Mischung von a- u. /i-Äthylnaphthylphenylketon.
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V e r s u c h e .  Phenylnaphthylketon, Darst. aus Benzoylchlorid u. Naphthalin in 
CS2 nach Friedel-Crafts; Trennung der Pikrate der a-Form (leichter lösl.) u. der 
/?-Form mittels Benzols, a -Form F. 75— 76°, ß-Form F. 81— 83“. Dinaphthylkeion, 
C21H 140 . A u s  Naphthalin u. Phosgen bei Ggw. von A1C13. Gemisch von (a,ß)-, (a,a')- 
u. (/?,j?')-Form, F. 125—130°. ÄthylnaphthyVphenylkelon (Mischung von a- u. ß-Form), 
C10H I6O; aus Äthylnaphthalin u. Benzoylchlorid nach Friedel-Crafts ; K p .5 180 
bis 200°; nu20 =  1,68 25; D .2515 1,341. (JKypna.r Oömefi X inm u [J. Chim. gen.] 9. 
Nr. 1. 36—40. 1939. Weißruss. staatliche Univ.) Schmeiss.

B. N. Lundin, Über die Natur des a,a -Dinaphthyls, eines Nebenproduktes der 
Perylendarstellung. Bei der Darst. des Perylens nach der von ScHARWIN u. SsOBO- 
ROWSKI angegebenen Modifikation des D. R. P. 386 040 entstehen bis zu 50% eines 
in hellgelben Nadeln, F . 154°, krystallisierenden Stoffes, der von den genannten Autoren, 
trotz seiner Farbigkeit, als a,cd-Dinaphthyl angesehen wurde. Vf. konnte ihn jedoch 
durch Chromatographieren der Lsg. in Bzl. an A120 3 u. Entwickeln m it PAe. n i c h t  
farblos erhalten u. stellte bei Mischprobe m it reinem Dinaphthyl F.-Depression fest. 
Auch fluorescierte das Prod. unter der Quarzlampe nicht wie das Dinaphthyl schwach 
blauviolett, sondern hell gelbgrün. Vf. formuliert es als l,l'-Dinaphthylen-2,2'-oxyd, 
C20H 12O. (>Kypna.i Oßiueii Xhmhh [J . Chim. gen.] 9. 682—83. 1939. Ural. Industrie
inst. ,",S. M. Kirow“ .) Schmeiss.

Hakon Lund, Überblick über die Chemie einiger höherer aromatischer Kohlenwasser
stoffe (Plienanthren und Pyrrn). Zusammenfassender Vortrag über einige neuere 
Untersuchungen. (Kern. Maanedsbl. nord. Handelsbl. kem. Ind. 19. 34— 36.
1938.) R . K. M ü l l e r .

Nathan L. Drake und Warren C. McVey, Eine neue Synthese des Picens. Das 
Vork. alkylierter Picene in den Dehydrierungsprodd. vieler Triterpenoide erweckt 
das Interesse an der Synth. solcher Pioenhomologe. Ausgehend vom 3,4-Diliydro-
1-phenyläthylphenanthren u. 3,4-Dihydro-l-{ß-2'-tolylüthyl)-phenanthren konnten Vff. 
Picen synthetisieren. Weder Picen noch Methylpicen wurde erhalten aus 3,4-Dihyäro-
l-{ß-4'-tolyläthyl)-phenanthren. Ebenso schlugen Verss., 1-Phenyläthylphenanthren ring
zuschließen, fehl.

X X  X X  X?/
V e r s u c h e .  ß-l-Naphthoylpropionsäure (I), Darst. nach Fieser u. Peters 

(C. 1933. I. 422), Trennung vom 2-Isomeren durch Extraktion m it zur Neutralisation 
nicht ausreichenden Mengen NaOH, kryst. aus 20%ig. Essigsäure, E. 132—133°. — 
y-l-Naphthylbuttersäure (II), Darst. aus I  durch nach Martin (C. 1937. I. 1134) 
modifizierte CLEMMENSEN-Red., F. 107,5—108,5°. — l-Keto-l,2,3,4-tetrahydrophen- 
anthren (III), C14HI20 , Darst. aus I I  durch Überführung in das Chlorid mittels PC15 
in Bzl. n. dessen Ringsehluß unter Einw. von A1C13, kryst. aus Methanol, E. 95—96°, 
K p.j 145—150°, Ausbeute 81%. Dessen 2,4-Dinilrophenylhydrazon, C20H 10O4N4, kryst. 
aus Pyridin, F. 283—285° (Zers.). — 2-(ß-Oxyäthyl)-loluol (IV), C9HJ20 , Darst. aus
0-Bromtoluol u. Äthylenoxyd nach Grignard, Kp.j 99— 105°, D .2020 1,0195, nu20 =  
1,5349, Ausbeute 62%. ß-2'-Tolyläthyl-3,5-dinitrobenzoat, C16H 140 6N2, kryst. aus A., 
F. 126—128°. — 4-(ß-Oxyäthyl)-loluol (V), C8H l20 , Darst. analog IV aus p-Bromtoluol, 
Kp. 235°, K p.j 100—106°, D .2“20 1,0008, n D20 =  1,52 82, Ausbeute 53%. ß-4'-Tolyl- 
äthyl-3,o-dinitrobenzoat, ClsH 14OcN2, gelbliche Nadeln aus A., F . 147—149°. —
2-(ß-Chloräthyl)-toluol (VI), C2Hn Cl, Darst. aus IV m it S0C12 in Dimethylanilin, 
Kp. 223°, K p.j 80—84°, D.202C11,0553, n D2° =  1,5313, Ausbeute 85%. — 4-(ß-Chlor- 
äthyl)-toluol (VII), CbH u C1, Darst. analog VI aus V, Kp. 222°, K p .4 81—85°, D .2020 1,0370, 
nn2° =  1,5251, Ausbeute 85%. —• 3,4-Dihydro-l-phenyläthylphenanthmi  ̂ (VIII), C22H20, 
Darst. nach Grignard aus Phmyläthylmagnesiumbromid u. I I I  in Ä.-Bzl., W.-Ab- 
spaltung bei der Vakuumdest., sechseckige Plättchen aus 95%ig. A., Kp.0j5_j 185—187°, 
F. 62—63°, Ausbeute 69%. Dessen symm. Trinitrobenzolverb. C2SH23OeN 3, orange 
Nadeln aus 95%ig. A., F . 91—92°. — 3,4-Dihydro-l-{ß-2'-lolyläthyl)-phenanthren (IX), 
C23H 22, Darst. aus VI u. I I I  analog V III, Plättchen aus 95%ig. A., F. 57—58°, K p .0]5_1 
190— 195“, Ausbeute 79%. Dessen Trinitrobenzolverb. 6'29/ /250 6Ar3, orange Stäbchen 
aus A., F. 101,5— 102,5°. Verb. zeigt leicht schiefe Auslöschung. — 3,4-Dihydro-
1-(ß-4'-tolyläthyl)-phenanthren (X), C23H 22, Darst. ans V II u. I I I  analog V III, vierseitige 
Plättehon aus A., F . 79,5—81°, K p .0)5_4 200—205°, Ausbeute 63°. Verb. zeigt gerade
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Auslöschung. Dessen Trinitrobenzolverb. CiaU 23OcN 3, ziegelrote Stäbchen aus A., 
F. 101— 102°. — l-Phenyläthylphenanlhren, C22H 18, Darst. aus V III m it Fd-Tierkohle 
hei 270—320°, Chromatograph. Reinigung in PAe.-Lsg. an A120 3, Plättchen aus 
Methanol, F. 86,5—89,5°. Dessen Trinitrobenzolverb. C3.,H2l0 13N K (2 Moll. Nitrovorb.), 
schmale gelbe Nadeln aus A., F. 149—151°. — Ringschluß u. Dehydrierung von V III: 
m it A1C)3 in CS2 wird sehr viscoses Öl erhalten, K p.0,s_i 205—215°, das bei langem 
Stehen zu einer pastenartigen M. erstarrt. Aus dem hieraus m it Pd-Tierkohle erhaltenen 
Prod. konnte durch Hochvakuumsublimation Picen (XI), C22H 14, isoliert worden, 
glitzernde Plättehen aus Chlf., F. 367—368,5°. — Das in derselben Weise aus IX  erhaltene 
Öl zeigt auch bei langem Stehen keine Krystallisationsneigung; Kp.0,5- i  205—210°,
D .2°20 1,097, n D20 =  1,64 40. Es gibt kein P ikrat u. keine Trinitrobenzolverbindung. 
Aus dem Dehydrierungsprod. war auch hier m it gleichfalls geringer Ausbeute Picen 
zu erhalten. (J. org. Chemistry 4. 464—71. Sept. 1939. Maryland, Univ., Chem. 
Labor.) Richter. _

B. Longo, Übergang vom Biphenyl- zum, Fluorensystem: Darstellung von 2,6-Di- 
methyl-, 2,7-DimetMjl- und 4,6-Dimethylfluoren. (Atti X  Congr. int. Chim., Roma 3. 
239—40. 15.—21/5. 1938. — C. 1938. II. 2929.) Behrle.

Emest H. Huntress und Margaret K. Seikel, Fluoreimne und Diphensäuren. 
VTTT- Die Ringöffnung von Fluorenon-4-carbonsäuren. (VH. vgl. C. 1939. II. 1671.) 
Beim Erhitzen von Fluorenon-4-carbcmsäure (I) mit IvOH in Diphenyläther werden 
unter Öffnung des keton. Ringes die entsprechende Diphensäure u., in etwas geringerem 
Ausmaße, auch 2-Phenylisophthalsäure (V) erhalten. Die analoge Spaltung von 1,6-Di- 
ddorfluorenon-4- u. -5-carbonsäure (II bzw. III) erfolgt jedoch nur in einer Richtung 
unter Bldg. von 5,5'-Dichlordiplicnsäure bzw. 3,3'-Dichlordiphenyl-2,6-dicarbonsäure 
(IV). Bei den Rick, von I I  u. I I I  treten ferner Nebenrkk. auf, die in einer Substitution 
von CI durch OH, darauffolgender Umlagerung n. Lactonbldg. bestehen. Bei keinem 
Vers. tr i t t  in nenneswertem Ausmaße Decarboxylierung ein. Die im Laufe der Unteres, 
erhaltenen Isophthalsäurederiw. unterliegen bereits bei Zimmertemp. Ringschlußrkk., 
während die Diphensäuren erst beim Erhitzen wieder oyclisiert werden, wobei noch die 
Stellung von Substituenten im Mol. einen bemerkenswerten Einfl. besitzt. Auf diese 
Umstände ist es auch zurückzuführen, daß bei der durch H 2S 04 bewirkten Umlagerung 
von I I I  in I I  bisher IV als Zwischenprod. nicht gefaßt werden konnte, obwohl der Ver
lauf ihres Ringschlusses m it einer solchen Annahme in Übereinstimmung stehen würde.

V e r s u c h e .  I i n  heißem Diphenyläther lösen u. die Lsg. zu geschmolzenem 
u. im Lösungsm. emulgiertem KOH geben, 15 Min. auf 170—180° halten, den wss. 
Auszug mit 6-n. H 2S 04 auf 100° erhitzen u. filtrieren; aus dem E iltrat werden die Di- 
carbonsäuren nach Trennung auf Grund der verschied. Hydrolysegeschwindigkeiten 
ihrer Anhydride (mit Acetanhydrid hergestellt) isoliert. Beim Behandeln m it kaltem
3—6-n. NaOH wird nur das Anhydrid von V hydrolysiert. Ausbeute 28% 2-Phenyl- 
isophthalsäure (V), C14H 10O4, aus W. lange, weiße Nadeln, F. 281—282°. In  kalter, 
konz. H 2S 0 4 löst sich V unter Bldg. einer roten Lsg. sofort auf. Beim Verdünnen mit 
W. fällt I , F. 221—222°, aus. Der Ringschluß verläuft rascher als m it Diphensäure. — 
Die Spaltung von I I  erfolgt am besten durch 5-minütiges Erhitzen der Schmelze auf 
170—175°; bei 220—225° ist die Lactonausbeute am größten. Das Dilacton der Gß'-Di- 
oxydiphensäure, C14H 60 4, schm, nicht unterhalb 350°. Bei 330° beginnt es rasch zu 
sublimieren. Reinigung durch Vakuumsublimation (15—20 mm hei 270—280° Bad- 
temp.) u. Umkrystallisioren aus Eisessig. Lösl. in H 2S 04 m it starker, violetter Eluores- 
cenz. Methylierung m it Dimethylsulfat in alkal. Lsg. liefert in 64%ig. Ausbeute 
6,6'  - Dimethoxydiphensäuredimethylester, F. 136,5—137°. — 3,3'-Dichlordiphenyl-
2,6-dicarbonsäure (IV), C14H 80 4C12, wird bei der Alkalischmelze von I I I  in 10 bis 
20%ig. Ausbeute erhalten; aus verd. A. Nadeln, F. 236—236,5°. IV gibt mit 
kalter, konz. H 2S 04 ein Gemisch von I I  u. I II , in dem I I  überwiegt. — Als Neben- 
prod. entsteht bei der Spaltung von I I I  5(3T)-Oxy-6-carboxydiphenylmethyloid {Ladern 
der 2',3-Dioxydiphenyl-2,6-dicarbonsäure) (VI), C14H 80 5, aus Eisessig Nadeln, F. 299 
bis 301° (Zers.?). Die Verb. wird aus der gelben Lsg. in konz. H 2S 04 unverändert 
zurückerhalten. Das Sublimationsprod. (5-Oxydiphenylmethyloid‘i ) fluoresciert in 
konz. H 2S 0 4 hellblau. — 2',3-Dimethyloxydiphenyl-2,6-dicarbonsäure, Cl6H 140 6, aus VI 
m it Dimethylsulfat u. Alkali nach Verseifung des Dimethylesters, hat F. 249—249,5° 
(aus verd. CH3COOH). (J. Amer. chem. Soc. 61. 1358—64. Jun i 1939.) H. Erbe.

I. S. Ioffe und R. A. Stockhammer, Diaryle und ihre Derivate. XVIII. Die Oxy
dation der 2-Oxyanthracen-3-carbonsäure. (XVII. vgl. C. 1938. II. 1589.) Bei Oxydation 
von 2-Oxyanthraccn-3-carbonsäure (I) mittels F e '” entsteht l,l-Dianthrylen-2,9',2',9-di- 
oxyd-3,3'-dicaTbonsäure (II). Im  Hinblick auf das Verh. des 2-Oxyanthracens (vgl. 
C. 1936. I. 3506) ist als Zwischenprod. das I  entsprechende Diarylderiv. anzunehmen.
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V e r s u c h e .  1,1'-Dianlhrylen-2,9',2',9-dioxyd-3,3'-dicarbonsäure, C30Hj.,Oö. I in sd. 
Eisessig lösen, bis zur beginnenden Trübung W. u. dann 3 Mol Eisenammoniumalaun 
zugeben, 3—4 Stdn. bis zum Aufhören der Rk. m it p-Nitrophenyldiazoniumcklorid 
kochen, m it W. fällen, die Komplexverb, m it sd. 30%ig. HCl zerlegen. (XiiMimecKinr 
/Kypua.1. Cepini A. JKypiiajt Oöiueä X h m ii i i  [Chem. J .  Ser. A, J . allg. Chem.] 7 (69). 
2710-11. LKCliTJ.) Schmeiss.

I. S. Ioffe und L. S. Efross, Diaryle und ihre Derivate. X IX . Die Reaktion des
2-Oxyanthracens m it Ferrichlorid. (XVIII. vgl. vorst. Ref.) Boi der Oxydation des
2-Oxyanthracens mittels EeCl3 (vgl. C. 1936. I. 3506) war ein als Dianthrylidendioxyd 
angesprochenes Nebenprod. erhalten worden, das sich bei späterer Unters, jedoch als 
komplexe Ee-Verb. eines auch in den alkoh. u. essigsauren F iltraten frei u. in den alkal. 
Filtraten als Na-Salz enthaltenen Phenols, C28H,.j02(0H)2, erwies; das Phenol stimmt 
in seinen Eigg. weitgehend m it dem von Perkin  (J . chem. Soc. [London] 125 [1924], 
231) erhaltenen 2,2'-Dioxy-9,9 '-dianthr-10,10'-dion überein; aus Bzl. braune Krystalle, 
Zers, hei 210—215°; F. 265° (unscharf); Monoacetat, C30H18O5, nach Frid  u. WlNN, 
Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 28 [1936]. 278; hellgelb; F. nach vorheriger Zers. 260°. 
Diacetai, C32H 20O0, F. 265—270°. Das Oxyanthracen reagiert also parallel in zweierlei 
Weise, nämlich als Benzderiv. des 2-Naphthols unter Bldg. des unter den Rk.- 
Bedingungen sofort weiteroxydierten u. daher nicht isolierbaren Dioxydianthryls, 
u. als Anthracenderiv., indem auf Kosten der reaktionsfähigen Wasserstoffe in meso- 
Stellung Oxydation eintritt. (XinauuecKuft /ICypirur. Cepita A. Hypuaji Oömeü Xhmhii 
[Chem. J .  Ser. A, J. allg. Chem.] 7 (69). 2712— 14.) Schmeiss.

I. S. Ioffe, Diaryle und ihre Derivate. XX. Allgemeine Betrachtungen über den 
Mechanismus der Reaktion des 2-Naphthols'und seiner Derivate mit Ferrisalzen. (XIX. 
vgl. vorst. Ref.) An 15 Beispielen wird festgestellt, daß, sofern die 1-Stellung nicht 
durch Substituenten besetzt ist, die Oxydation von 2-Naphtholderivv. mittels Ferri
salzen zu 2,2'-Dioxy-1,1'-dinaphthylen führt, wobei, falls man FeCl3 anwendet, nebenher 
immer auch das 1 -Chlor-2-naphthol entsteht. Es werden die Einflüsse verschied, 
konstitutioneller Faktoren auf die Rk. u. ihr Mechanismus betrachtet. Vf. nimmt an, 
daß sie über die Salze ArOFeCl2, (ArO)2FeCl, (ArO)3Fe u. weiter über innerkomplexe 
Verbb. verläuft, z. B .:

Chem.] 7 (69). 2715—18.) Schmeiss.
E. Clar, Hexacen, ein grüner, einfacher Kohlenwasserstoff. (Aromatische Kohlen

wasserstoffe. XXIV. Mitt.) (X X III. vgl. C. 1939. II. 3559.) Die Synth. des aus der 
Dicarbonsäure I nicht darstellbaren Diohinons II (vgl. Bentley  u. a., J . chem. Soc. 
[London] 91 [1907]. 411. 1588) gelang Vf. in einer Operation aus den Ausgangs
stoffen für I, Phthalsäureanhydrid u. 1,5-Dioxynaphthalin. Daß bei dieser Umsetzung 
II u. nicht die Dichinone III oder IV entstanden waren, wurde durch Red. von II 
zum entsprechenden Grund-KW-stoff VII bewiesen. VII, eine tiefgrüne Substanz, 
besaß das nach dem Verf. des Vf. (vgl. C. 1936. II. 57. 1920) berechnete Spektr. u. die 
erwarteten Eigg.; m it den zu den Verbb. III u. IV gehörigen Grund-KW-stoffen war 
VII nicht identisch. Bei der Red. von II, die durch Anwendung der Zn-Staubsehmelze 
(vgl. Mitt. X X III, 1. e.) bewerkstelligt wurde, entstand prim, nicht VII, sondern die 
Dihydroverb. V, die leicht zu VII dehydriert werden konnte. Beim Kochen von V in 
Xylol tr a t  eine bemerkenswerte Aufhellung des vorher orangefarbenen Körpers ein, die 
vielleicht auf einen Übergang von V in VI hinweist. Der aus der Xylollsg. aus- 
krystallisierende hellgelbe KW-stoff dürfte im wesentlichen aus VI bestehen u. nur 
wenig V enthalten.

V e r s u c h e .  7,15-Dioxyhexacen-5,16,8,13-dichinon (II), C20HJ2Oc, aus 1,5-Dioxy
naphthalin u. Phthalsäureanhydrid in einer Schmelze von A1C13 u. NaCl bei 200—210“ 
oder in Tetrachloräthan in Ggw. von A1C13 bei 130°; aus Nitrobenzol oder durch 
Vakuumsublimation rotbraune Nadeln von grünem Oberflächenglanz, die sich über 300° 
leuchtend blau färbten, ohne zu schmelzen. — 5,16- oder 6,15-Dihydrohexacen (V oder 
VI), C2CH18, aus I I  in einer Schmelze von 1 Teil NaCl, 6 Teilen ZnCl2 u. 1 Teil Zn- 
Stauh bei 210—280°; durch Vakuumsublimation im C02-Strom bei 300° entstanden 
orangerote Blätter, die bei Umkrystallisieren aus Xylol in kleine, hellere Krystalle 
vom F. 357—358° übergingen. — Hexacen (VII), C26H16, aus der Dihydroverb. durch

2 8 7 *
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o  OH

" OcXXXX)a i hOH 0

VI

VII

Dehydrierung m it Cu-Pulver im Vakuum im C02-Strom bei 300—320°. Die durch 
Sublimation gereinigte Substanz erschien in tiefgrünen, fast schwarzen, derben Kry- 
stallen m it stahlblauem Oberfläohenrefiex. (Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 1817—21. 
4/10. 1939. Herrnskretsehen, Sudetenland.) H eim hold .

Yves Deux, Isomerisierung von l-Phenyl-2-vinyl-l,2-epoxybutan zu Phenylvinyl- 
äthylacetaldehyd und Dehalogenierung des entsprechenden Jodhydrins zu 3-Phenylhexen- 
(l)-on-(4). (Vgl. C. 1939. H . 3802.) Die C. 1939. II . 388 referierten Verss. hatten er
geben, daß die Haftfestigkeit von C„H5 geringer ist als die von CH3 u. C H : CH2, In  
analoger Weise wird festgestollt, daß C„H5 auch gegenüber C2H 5 u. C H : CH2 unter
legen ist; das Oxyd I  gibt bei der Anlagerung von H O J I I  u. spaltet sich bei der Iso
merisierung auf der Seite der aliphat. Radikale auf u. geht dabei in I I I  über. Aus der 

I  C6H5.CH— C(CsH 5) - CH: CH2 n  CaHs. CH J-C ( O H ) < ^ r.5QH

I I I O H C > C<X
C O -C JL

:8 h . ‘ CH, I T  C. H. - CH< C H ! CH,
Tatsache, daß diese Isomerisierung einseitig, die des Phenylmethyläthyläthylenoxyds 
dagegen zweiseitig verläuft, folgt, daß die Haftfestigkeit des CH : CH2 größer ist als 
die des CH,. — Die Struktur von I I  ergibt sieh aus der Bldg. von IV bei der Ent- 
halogenierung mit AgN03; hei dieser Semipinakolinumlagerung wandert nicht 
C2H 5, sondern C H :C H 2. — l-Phenyl-2-äthylpropenal, durch Kondensation von C6H5- 
CHO m it der Bisulfitverh. des Butyraldehyds in  Ggw. von KOH. K p .14 126—128°. 
Oxim, F. 108— 109°. Semicarbazon, F. 216—217°. l-Phenyl-2-äthylbutadien, durch 
Umsetzung von Phenyläthylpropenal m it CH3-MgJ u. Dehydratation des entstandenen 
l-Phenyl-2-äthylbuten-(l)-ols-(3). K p .14 HO—111°, nn 20 =  1,576. D .13 0.9288. 1,2-Ep- 
oxy-l-phenyl-2-äthylbuten-{3) (I), aus dem vorigen durch Einw. von Chlorharnstoff 
u. Behandlung des entstandenen Chlorhydrins m it KOH in Ä.; K p .14 114—115°, nn =  
1,564. — Phenylvinyläthylacetaldehyd (III), heim Erhitzen von I-Dampf auf 250—300“ 
bei 14 mm. Kp.u  115—116°, njj1“ =  1,567. Semicarbazon, E. 160°. I I I  gibt m it 
H 2 +  Raney-Nî Diäthylphenylacetaldehyd. — 3-Phenylhexen:(l)-on-(4) (IV), durch 
Einw. von J  u. HgO in W. auf l-Phenyl-2-äthylbutadien in Ä. u. Schütteln der er
haltenen äther. Lsg. von I I  m it A gN03-Lsg. ; K p .14 120°, nn 20 =  1,5 7 0. Semicarbazon, 
F . 149°. IV gibt beim Erhitzen mit alkoh. KOH Propionsäure u. Allylbenzol. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 208. 1090—92. 3/4. 1939.) Ostertag.

J. Wiemann, Bemerkung zur Reduktion von et-Äthylenaldehyden. Wie Vf. zeigte 
(vgl. C. 1936. I. 4143), kondensieren sich zwei a-Athylenaldehyde R-CHO u. R'-CHO 
durch Red. zu einem gemischten Glykol R • GHOH ■ CHOH ■ R '. Bei einem stärkeren

H-Ci >CH- HO-HCi .CHa Red.-Potential als dem des an-
i c X  X tott Jgw. gewandten Zn sollte es hierbeiCHS==CH-HC JCHOH CHa— CH-HCL JCHa

Rj—CH—CH„ -CHOH-

möglichenvcise zur Bldg. eines 
u bivalenten Radikals vom Typus

kommen, was bei der Red. des Acroleins mit Mg stattzufinden
scheint. Verss. mit M. Glacet ergaben, daß hierbei die beiden nebenst. Isomeren er-
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halten wurden; das bivalente Radikal lagert sich also m it seinen Doppelbindungen an 
die Aldehyddoppelbindung eines anderen Aeroleinmol. an. Die gleiche Rk. wurde auf 
Crotonaldehyd übertragen u. wird weiter untersucht. (Bull. Soc. chim. France, Mem. 
[5] 6. 1125—26. Juni 1939.) Schicke.

M.M. Schemjakinund I. A. Redkin, Untersuchungen au f dem Gebiete der Aldehydo-
säuren und Aldoenollactone, 
R
¿ H

I. Erläuterung der Möglichkeit der Kondensation von Acon-

C— CO
I > 0

CH=CH

II
CH2—CO
I '  > 0

C H = C
CH,

III
CHS CO

¿ =
CO OH

0

säure mit Aldehyden und Ketonen. Die 
im Hinblick auf deren physiol. Verh. 
interessierende Synth. von Verbb., 
welche die für die Herzgifte charakterist. 
y-Aldoenollactonstruktur I  besitzen, 
läßt sich durch Kondensieren von 
A ,/3,y-Angeiicalacton (II) oder Acon-

säure (/S-Carboxy-y-aldoenollacton) (III) m it Aldehyden ausführen, wobei die Rrodd. 
aus III in pharmakol. Hinsicht den Vorzug besitzen, in Form ihrer Na-Salze wasser- 
lösl. zu sein. Mit Ketonen tra t entweder gar keine Rk. oder Verharzung ein.

V e r s u c h e .  Benzalaconsäure, C12H 80 1. III m it Benzaldehyd u. einigen Tropfen 
Diäthylamin durch 1-std. Erwärmen auf 100—105° kondensieren, m it Bzl. u. m it W. 
behandeln, aus 1,2-Dichloräthan umkrystallisieren; hellgelbe Nadeln, F . 201—202°. — 
m-Nitrobcnzalaconsäure, Ci2H ;OcN, aus Äthylacetat gelbe Krystalle; bei 240° dunkel, 
über 290° schwarz, ohne zu schmelzen. — Furfuralaconsäure, CI0H 6O5. Rk.-Prod. mit 
Dichloräthan extrahieren, die Lsg. nach dem Kochen m it Tierkohle einengen, das 
Krystallisat m it W. bei 40—50° behandeln. Aus Dichloräthan dunkelgelbe Nadeln, 
die ab 225° dunkel u. bei 290° schwarz werden. (SCypnai Oömeii X u m iiii [J. Chim. 
gen.] 9 . 442—46. 1939. Moskau, Unionsinst, fü r Experimentalmedizin.) Schm eiss.

M. M. Schemjakin, Untersuchungen a u f dem Gebiete der Aldeliydosäuren und 
Aldoenollactone. II. Synthese des a-Oxy-ß-phenyl-y-aldoenollaclons (3-Oxy-4-phenyl- 
furan-2-ons). (I. vgl. vorst. Ref.) Im  Hinblick auf die entsprechende Konst. natürlicher 
Herztonica ist die Darst. von am Lactonring in /?-Stellung substituierten a-Oxy- 
y-aldoenollactonen von Interesse. Als Ausgangsmaterial benutzt Vf. substituierte 
Acetaldehyde. Aus Phenylacctaldehyd u. Glyoxylesterhalbacetal (I) entsteht in einem 
Zuge 3-Oxy-4-plienylfuran-2-on als Acetylderiv. (IV); außerdem bildet sich ß-Formyl- 
ß-phesiylacrylsäureäthylester (II). F ür den Rk.-Verlauf wird das angegebene Schema 
begründet. Der als Zwischenprod. angenommene a-Oxy-ß-formyl-ß-phenylpropion- 
säureäthylester (III) ist nicht zu isolieren. Ebenso wie III spaltet auch IV leicht die 
Hydroxylgruppe ab u. liefert s ta tt der Oxysäure V die II entsprechende Säure VI. 
Phenylacetaldohydmonoacetat (/1-Acetoxystyrol) reagiert zum Unterschiede von dem 
Aldehyd selbst n i c h t  m it I.

OH
h 6 - c o o c 2h 6

¿ H —CHO 
C6H6 | III

OH

OH
CHS-
c 6h 6

CH—COOC2H5 

" o C J L , I  
-CHO

■CiHsOH

C H -C O O R
C -C H O
c 6h 6
II R =  C2H 5 
VI R =  H

CH(OAe)— 
C=C H O H

C00C..H,
i

C-
C =C H O H

-C00CsH6

T
C H (0 A c)-C 0 0 C äH5

C=CHO A c
C,H.

C„H8

-CH îCOOCîH s

OAc
C H -C O

< u ^ °
c 6h 5 IV

OH
¿H -C O O H
¿ H -
C«Hr

-CHO
V

V e r s u c h e .  Phenylacetaldohyd u. I  mittels Essigsäureanhydrid (Ac20) durch 
20-std. Erhitzen auf 140— 145° kondensieren, Ä. zugeben, m it 10%'g- Sodalsg. neutrali
sieren, dest., bis 85° erreicht sind, 2 Tage stehenlassen, die Krystalle von TV abtrennen 
u. die Fl. im Vakuum destillieren. ß-Formyl-ß-phenylacrylsäureäthylester (II), CÜ2H12O.,. 
Hellgelbe Fl., K p .3 110— 114°. Semicarbazon, C13H 150 3N3. Aus 50%ig. A. schwach 
gelbliche, in Rosetten angeordnete Blättchen, F. 160—162°. ß-Formyl-ß-phenylaeryl- 
säure, C10H 3O3 (VI). II mittels 50%ig-HCl verseifen. Aus W. Prismen, F. 161—Î620. —
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a.-Oxy-ß-phenyl-y-aldoenollacton (IY), C12H 10O4. Aus A. Prismen, F. 140— 141°. (JKypnaLi 
Oömeii Ximini [J. Chim. gen.] 9. 484—90. 1939. Unionsinst, für exp. Med.) S c h m e is s .

M. M. Schem jakin, Untersuchungen auf dem Gebiete der Aldehydosäuren und 
Aldomollactone. I II . Über einige spezifische Eigenschaften der y-Aldoenollactone und 
ungesättigten Aldehydosäuren. (II. vgl. vorst. Ref.) Ebenso wie das ß-Carboxy-y-aldo- 
onollacton ( F i t t i g  [1882]) lagern I, I I  oder I I I  kein Br an. Bei I I  t r i t t  auch die 
semicyol. Doppelbindung nicht in Reaktion. Wird die Additionsfähigkeit der Doppel
bindung durch die gleichzeitige Anwesenheit von Carbonyl u. Carboxyl herabgesetzt, 
so verlaufen die im nachfolgenden Schema angegebenen Rkk. von I I I ,  IV, V oder VI 
ganz außerordentlich leicht, nämlich in 2—4%ig. Alkali bei 80—90° binnen 1 bis 
3 Minuten. Sie führen in allen Fällen zu d e m s e l b e n  Prod., der Säure VII, bei der 
cs sich wahrscheinlich um eine der beiden noch nicht bekannten Truxinsäuren handelt. 
F ür die Rkk. nimmt Vf. den nachstehenden Verlauf an.

OH
¿ H -
I

C =
c flHt

-CO
0

OH
CH-
CH-
¿.H ,

R
CH
¿ - C O
I > 0

C = O H  
¿oH6 I I

-COOH 
-CHO 
, V I

CH
-HiO^

o c o c h 3

CH—CO
I > 0

C = C H
¿»Hj

IV

-C O O H
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+  HjO

o c o c h 3

¿11—COOH 
C = C H (O H ) 
¿ 6H5

+  HsO
-CHsCOOH

CH—COOC.H.
_±K 4L. u —CHO

C„H5_
I I I

—CsHsOH

COOHCH—COOH
C—COOH +  C—CH,OH

C6H6

CaHs O JI,

C6H6- C H -  
C«H,—¿ H -

-C H -
- ¿ H -

V II

COOH
COOH

-2 CO,

—

H O O C -C H —C H -C O O H
-C---- 0 —COOH
C(1H , ¿ .H ,

HOOC-
C H -C O
ü > 0  
c — c h 2

c „ h 6 V II I
V e r s u c h e .  Säure V II, C18H 100 4. Aus Ä. faserige, lange Nadeln, F. 195—196°. 

Methylester durch Lösen in 3%ig. Sodalsg. u. 1-std. Rühren mit Dimethylsulfat bei 
60—70°. — Neben V II entsteht ein gelbes, schweres Öl, wohl V III. (JKypnaji Oömeft 
Xhmuu [J. Chim. gen.] 9. 491—95. 1939.) S c h m e is s .

B. I. A rventi, Beitrag zum Studium des Mills-Nixon-Effekts. Die Kondensation 
von Mandelsäure mit 5-Oxyhydrinden und mit ar-Tetrahydro-ß-naphthol. (Vgl. C. 1939 . 
I. 2971.) M i l l s  u . N i x o n  (C. 1 9 3 1 . I. 457) haben aus dem Verh. gegen Br u. gegen 
Diazoverbb. geschlossen, daß im 5-Oxyhydrinden u. ar-Tetrahydro-/J-naphthol die 
Beweglichkeit der Doppelbindungen im Sinne der Formeln I  u. I I  eingeschränkt ist, 
so daß I  vorwiegend in 6-, I I  vorwiegend in 1-Stellung reagiert. Ähnliches läßt sich 
auf Grund der Verss. von D i e p o l d e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 4 2  [1909]. 2918) auch 
für o-Xylenol (III) aussageh. Beim Erhitzen von I I I  m it Mandelsäure erhielt Vf. (C. 1939 .

ch2

CBb
CHj

CH,

VII > c h 2
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I . 2970) die isomeren Lactone IV u. Y im Verhältnis 3: 1; I  liefert VI als Hauptprod. 
u. VII, dessen Säure unbeständig ist, nur in sehr geringer Menge. I I  gibt ungefähr 
gleiche Mengen der Isomeren V III u. IX. Hiernach ist der MiLLS-NixON-Effekt bei I  
sehr gut ausgeprägt, während man bei I I  trotz der im allg. größeren Tendenz zur Sub
stitution in I  den Effekt nicht m it Sicherheit bestätigen kann.

V e r s u c h e .  5-Oxyhyärinden (I), ICrystalle aus PAe., F. 54°. Gibt m it Mandel
säure bei 200—240° 50—55%  Lacton. der Phenyl-lß-oxyhydrindyl-^l-essigsäure, 
C j - H j . , ( L  (VI), Blättchen aus A., F . 115°, u. 1— 2%  Lacton der Phenyl-\ß-oxyhydrin- 
dyl-(4)]-essigsäure, C 17H j , ,0 2 (VII), Prismen aus A., F. 105°. Phenyl-\5-oxyhydrin- 
dyl-{6)]-essigsäure, beim Erwärmen von VI m it Sodalsg., unkrystallisierbares öl, wandelt 
sich allmählich wieder in VI um. — ar-Telrahydro-ß-naplithol (II), ICrystalle aus PAe., 
F. 61,5°. Gibt m it Mandelsäure bei 225—230° nach bes.. Verss. ungefähr gleiche Teile 
Lacton der Phenyl-ltelrahydro-2-oxynaphlhyl-(l)']-essigsä'ure, C18H 10O2 (IX), Nadeln 
aus A., F. 140°, u. Lacton der Phenyl-\tetrahydro-2-oxy?mphthyl-(3)]-essigsäure, C18H 160 2 
(VIII), Täfelchen aus A., F. 110°. Die zu V III gehörige Säure (unkrystallisierbares öl) 
ist beständiger als die von IX. (Ann. sei. Univ. Jassy, Part. I. 25. 692—98. 1939.) O g.

N. P. Kirjalow, Die Einwirkung heißer konzentrierter Alkalien auf Biglandulinsäure. 
Beim Erhitzen von Biglandulinsäure in konz. KOH auf 150—170° während 15 Min. 
wird unter gleichzeitiger Isomerisierung, Oxydation u. C02-Abspaltung Isopropyliden- 
bemsteinsäure nach folgendem Schema gebildet:

CH, CH3 c h 3 c h 3 c h 3 c h 3

v  C

h o o c - 6
i

C—COOH C—COOH
y  6  C O  5- ß  C—COOH -------5- 0 —COOH

a C—COOH HOOC—C—COOH
a CH2- 0  ¿OOH COOH

Biglandulinsäure Zwischenprodukt 
Als Nebenprod. entsteht auch Ameisensäure. (IKypiiax Oömeii Xjimiiii [J. China, gen.] 
9. 432—35. 1939. Akad. d. Wiss., Botan. Inst.) S c h m e i s s .

P. Pratesi, Eine Umwandlung des Tetrabrompyrrols. Hinweis auf auszuführende 
Unters, an der'durch Einw. von Ag-Acetat u. -Oxyd auf Tetrabrompyrrol entstehenden 
mikrokrystallinen blauen Substanz. (Atti X Congr. int. Chim., Roma 3. 312. 15.—21/5.
1938. Bologna, Univ.) B e h r l e .

P. Pratesi und V. Berti, Molekulare Assoziation der Pyrrolaldehyde. Auf kryoskop. 
Wege wurde erm ittelt, daß 2,4-Dimethylpyrrolaldehyd-(5), F. 90°, u. 2,4-Dimethyl-
3-äthylpyrrolaIdehyd-(5), F. 105—106°, in Bzl. ein Gleichgewicht zwischen einer mono- 
mol. u. einer dimol. Form darstellen, das auch in verd. Lsg. stark  nach der bimol. 
Form verschoben ist. Dies stimmt dazu, daß die Pyrrolaldehyde einige der Rick, der 
Aldehydgruppe nicht zeigen. Im  Gegensatz dazu erwies sich der N-Methyl-a-pyrrol- 
aldehyd, K p .17 78—78,5°, in Bzl. als monomolekular. Letzterer ist auch nach seinen 
physikal. u. ehem. Eigg. als wahrer Aldehyd anzusprechen. (Atti X Congr. int. Chim., 
Roma 3. 313—17. 15.—21/5. 1938. Bologna, Univ.) B e h r l e .

N. M. Timoschewsbaja, Untersuchungen au f dem Gebiete der Pyrrolderivate. I. Die 
Synthese einiger N-alkylsubstituierter 2,5-Dimethylpyrrol-3(4)-monocarbonesler. 2,5-Di- 
methyl-l-äthylpyrrol-3(4)-monocarbonestcr, zu 0,5 Mol Na in 120 ccm A. 0,5 Mol Acet- 
essigester u. dann 0,5 Mol Chloraceton geben, nach 15 Min. 30%  der Theorie an Äthyl
amin zugeben (bei alledem Temp.-Erhöhungen vermeiden), das Rk.-Prod. nach % -std. 
Stehen u. W.-Zugabe ausäthern, a n s c h l i e ß e n d  bei möglichst geringem Druck 
fraktionieren. Ausbeute bis 15%. F. 25—26°, K p.a 133—134°. — 1,2,5-Trimethyl- 
pyrrol-3(4)-monocarb<me$ter, wie das vorige, F. 48°, Ivp.2 128—129°. — 2,5-Dimethyl-
l-propylpyrrol-3(4)-monocarbonester, C12H 190 2N, aus Propylamin wie die vorigen, 
F . 44,5°, K p.j 144°. Ausbeute 13%." — 2,5-Dimethyl-l-butylpyrrolmonocarbonester, 
C13H 210 2N, opt. rein durch wiederholtes Fraktionieren u. Bearbeiten m it 10—15%ig. 
Alkali. Die ICrystalle waren wegen des niedrigen F. bei 15—16° nicht isolierbar. Hell- 
gelbo Fl., Kp.j 162—163°. (/Kypna.-r Oömeil Xhmhh [J. Chim. gen.] 9. 406—08. 1939. 
Charkow, Staatsuniv. „A. M. Gorki“ .) S c h m e i s s .

C. Toffoli, Über die Oxydationsprodukte der Indole. Kurze Angabe über die 
Oxydation von a -Melhylindol u. dessen Mg-Deriv. durch 0 2. (Atti X  Congr. int. Chim., 
Roma 3 .  3 6 9 . 1 5 .—2 1 /5 . 1 9 3 8 . Roma, Ist. di Sanitü.) B e h r l e .

W. M. Rodionow und B. M. Bogosslowski, Die Synthese von melhoxylierten 
Derivaten von Indigo und Thioindigo. Durch O xydieren von  Opiansäure zu H em ipin- 
säurc, Überführen der letzteren in das Im id  u. HoFMANNschen Abbau wurden 2-Amino-
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з,4-dimethoxybenzoesäure (I) u. 6-Amino-2,3-dimetJioxybenzoesäure (II) dargestellt. Von 
diesen ließ sich nur I I  in der üblichen Weise m it Chloressigsäure kondensieren. Ebenso 
war aus 5,6-Dimetkoxytkiosalicylsäure (III) ohne weiteres 3,4-Dimethoxypkenylthio- 
glykol-o-carbonsäure (IV) zu erhalten, während 3,4-Dimethoxythiosalicylsäuro kein 
entsprechendes Prod. gab. Vff. stellten daher einstweilen nur 4,4',5,5'-Tetramethylindigo
и. -thioindigo dar; ersterer entstand nicht direkt aus der Dinietkoxypkenylglycin-
o-carbonsäure, sondern durch Methylieren des aus der Indoxylschmelze erhaltenen, 
teilweise entmethylierten, Prod., für welches die Formulierung als 4,4’-Dioxy-5,5'-di- 
melhoxyindigo am wahrscheinlichsten ist.

V e r s u c h e .  3,4-Dimethoxyphenylglycin-2-carbonsäure, Cn H 13OcN, aus I I  nach 
FRIEDLÄNDER. Aus A. hellbraune prismat. Nadeln, F. 160—161°. —• 2,3-Dimelhoxy- 
phenylglycin-6-carbonsäure, aus 2-Aminoveratrumsäure nicht erhältlich. — 4,4'-Dioxy- 
5,5' -dimcthoxyindigo (?), C18H 140bN2, aus IvOH-Schmelze bei 195—200° 50% der 
Theorie; dunkelbraun. — 4,4',5,5 -Telrametlioxyindigo, C2oHI8O0N2, aus dem vorigen 
in KOH mittels Dimetliylsulfat; sekwarzbraun. —: 2,2‘,3,3'-Tetramethoxy-6,6'-di- 
carbonsäurediphenyldisulfid, C18H 180 8S2, aus diazotiertcr 2-Aminoveratrumsäure u. 
Na2S2; aus A., F. 184—185°. — 3,4-Dimelhoxythiosalicylsäure, CsH 100.,S, die Lsg. des 
vorigen in Soda-KOH mittels Zn-Staub reduzieren; aus A. hellgelbe Krystalle, F . 201 
bis 202°. — 3,3' ,4,4'-Tetramethoxy-2,2'-dicarbonsäurediphenyldisulfid, C]8H )80 8S2, aus 
A. gelbe, rhomb. Täfelchen, F.127—129°. -—5,6-Dimetlioxythiosalicylsäure (III), CgH^OjS, 
aus dem vorigen; aus A. fast farblos, F. 153—154°. — 3,4-Dimethoxyphenylthioglykol-
2-carbonsäure (IV), C1xH 12OgS, aus A. Blättchen, F. 141— 142°. — 4,4',5,5'-Tetramethoxy- 
thioindigo, C2olIniOGS2, durch 5-std. Kochen des vorigen inNitrobenzol; braune Nüdelchen. 
(XnMiruecKuft IKypiraj. Cepiia A. > I iy p n a .T  Oömeii X h m i i h  [Chem. J . Ser. A, J .  allg. 
Chem.] 7 (69). 2685—92. Moskau, Textilinst.) S c h m e is s .

R. Fnsco, Das Dyslyt. (Atti X  Congr. int. Chim., Roma 3. 155— 62. 15.—21/5.
1938. — C. 1938. ü .  3394.) B e h r l e .

A. Quilico, Neue Untersuchungen in  der Chemie des Isoxazols. Übersicht über 
die Chemie des Isoxazols anläßlich der 50. Wiederkehr der Entdeckungsjahrcs des 
ersten Isoxazolderiv.; vgl. auch C. 1939. I. 2770 u. früher. (Atti X  Congr. int. Chim., 
Roma 3. 324—45. 15.—21/5. 1938. Florenz, Univ.) B e h r l e .

A. Quilico und L. Panizzi, Die Aldehyde des Isoxazols. (Atti X  Congr. int. Chim., 
Roma 3. 345—46. 15.—21/5. 1938, Florenz, Univ. — C. 1938. II . 4234.) B e h r l e .

George W. Watt, Reaktionen in  der Tliiazolreihe. II. Reaktion von 2-Chlorbenzthiazol 
m it Thioharnstoff im  wäßrigen Medium. (I. vgl. C. 1937. II . 3456.) Vf. berichtete (C. 1937.
II . 3456), daß 2-Chlorbenzthiazol (I) m it Thioharnstoff in alkoh. Lsg. zu 2-Mereapto- 
benzthiazol (II) reagieren, unter der Annahme des Zerfalls eines prim. Additionsprod. 
in  I I , Cyanamid n. HCl. E r erhielt jetzt beim Arbeiten in wss., salz- oder schwefelsaurer 
Lsg., oder in W.-A.- u. W.-Acetongemischen neben I I  2,2'-Dibenzthiazolsulfid (III), u. 
erklärt die Bldg. des letzteren so, daß in wss. Lsg. das prim. Additionsprod. in Ionen zer
fallen ist, u. als Ion m it einem zweiten Mol Thioharnstoff schneller zu I I I  reagiert als der 
Zerfall in II . — I  u. Thioharnstoff in W. 80 Stdn. unter Rühren zur Rk. bringen, den 
Nd. abfiltrieren, m it W. waschen, m it 10%ig. kalter NaOH digerieren u. m it PAe. nach
waschen. Aus A. lange schmale Nadeln von 2,2'-Dibenzthiazolsulfid, Ch H 8N 2S3, F. 98,7 
bis 99,1° (korr.). Aus den alkal. Auszügen u. Waschwässern I I , F. 179,2—180° (korr.). 
(J. org. Chemistry 4. 436—41. Sept. 1939. Goodyear Tire & Rubber Co., Res. Labor., 
u. Texas, Univ.) T r a i n .

Heou-Feo Tseou und Chang-Tsing Yang, Kondensation von Aminoäthern mit 
Naphtliolen, Kresolen und Naphtliylaminen. Piperidinomethyläther (I) kondensiert sich 
mit a- u. /i-Naphthol bei gewöhnlicher Temp. unter Bldg. der Piperidinomethylnaph- 
thole I I  u. I II . Analoge Verbb. (IV, V u. VI) entstehen beim Erwärmen von o-, m- 
u. p-Kresol m it I. Auch a- u. /7-Naphthylamin reagieren unter Bldg. von C-Deriw. 
(VII u. V III), während Anilin, Benzamid u. Phthalimid nur die an N gebundenen

OH

CsHioN- CH-' O* CsHb | | j >O H  H0
CHj-NCsH.»

CHi 'NGsHjo ~ HI " IV
CHs-NCsHi, 

NHs

CHa-NCsHia CHa

CHa-NCaHio

ÖH VI VII CH2-NCsHI0 ”  VIII ’
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H-Atome austauschen. — l-Oxy-4-piperidinomethylnapJiihalin, C18H ,9ON (II), aus 
gleichen Teilen a-Naphthol u. I  unter Rühren. Nadeln aus Aceton, F. 133». Pikrat, 
GigHI9ON C6H 30 7N3, gelbe Krystalle aus A., F . 98°. — l-Piperidinomethyl-2-oxy- 
naphthalin, Ci„H19ON (III), analog aus /LNaphthol. Nadeln aus A., F. 96°. Pilcrat, 
pioHjoOP -j- CGH 30 7N3, gelbe Krystalle, F. 101°. — l-Oxy-2-methyl-4-piperidinomethyl- 
benzol, C13H 19ON (IV), aus o-Kresol u. 1 auf dem W.-Bad unter Rückfluß. K n.r 156 
bis 157°. 2C13H19ON +  H 2PtClG, gelbe Krystalle, F. 194°. Pikrat, Ca3H19ON +  C,H3- 
0?N3, gelbe Krystalle aus A., F . 177». — l-Oxy-3-methyl-4-piperidinomcthylbenzol 
C13H19ON (V), aus m-Kresol u. I  auf dem W.-Bad Nadeln aus A., F . 56°. Pikrat, 
G13H 19ON -f- C„H30 7N3, gelbe Krystalle aus A., F . 127». — l-Oxy-4-metliyl-2-piperidino- 
methylbcnzol, C13H19ON (\rI), aus p-Kresol u. I  auf dem W.-Bad. Krystalle aus A., 
F. 45°. 2C13H19ON +  H ,PtClG, gelbe Krystalle, F. 199°. Pikrat, CI3H19ON +  CGH ,- 
U7R 3, gelbe Krystalle aus A., F. 149». — l-Ammo-4-piperidinomethylnaphthalin, 
CigH20N2 (VII), aus oc-Naphthylamin u. I  auf dem W.-Bad. Krystalle aus B d., F . 124». 
Benzolsulfoderiv., Krystalle aus Ä., F. 163». l-Pipcridinomeihyl-2-aminonaphthalin, 
C1GH20N2 (VIII), aus /i-Naphthylamin u. I  auf dem W.-Bad. Krystalle aus Bzl., F. 114». 
Bcnzolsulfoderiv., Krystalle aus Ä., F . 83». (J. org. Chemistry 4. 123—27. Mai 1939. 
China, Chekiang-Univ.) O s t e r t a g .

Mario Passerini und Giuseppe Losco, Einige Derivate des Triacelonartiins. Be
handlung äquimol. Mengen von Triacetonamin u. p-Phenetylisonitril in Chlf. mit der 
doppelten Menge Benzoesäure in der Kälte ergibt 4-Benzoyloxy-2,2,6,6-tetramethyl- 
piperidincarbonsäure-(4)-p-pheneiidid, C25H3,0 4N2 (I), Krystalle mit 1 H20  (aus feuchtem 
Bzl.), F. 134—138°, bei 140° Gasentw., über dessen S a l z  m i t  B e n z o e s ä u r e ,  
C32H 38OgN2, Krystalle, F. 250—251° unter Bräunung. Erhitzen von I  mit methyl- 
alkoh. KOH führt zu 4-Oxy-2,2,6,G-tetramethylpiperidincarbonsäure-(4)-p-phenetidid, 
CigH280 3N 2, Krystalle, F. 116—118°. (Farmacista ital. 2. Suppl. zu Nr. 8. 64—67. 
Aug. 1939. Florenz, Univ.) _ B e h r l e .

N. S. Drosdow, Über die Mesoderivate des Acridins. XI. Über die Gewinnung 
von Acridon und einigen Derivaten des Acridons und 9-Chloracridins. (X. vgl. C. 1939.
II. 3693.) Zur Herst. von Acridonen werden verschied, wasserentziehende Mittel, 
wie Chlorsulfonsäure, Oleum, ZnCL, Essigsäureanhydrid, H 2S07, P„05, POCl3 u. PCI, 
benutzt. Vf. vergleicht die Ausbeuten an Acridon u. einigen D eriw . beim Gebrauch 
von P s0 6, POOL u. PCI, u. findet, daß die letzten 2 Mittel, die vom Vf. vorgeschlagen 
wurden, dem P 20 6 überlegen sind. Außerdem wird die Meth. der Herst. von Acridonen 
u. 9-Chloracridonen zur Herst. von Dimethylaminoderiw. dieser Verbb. u. von Acridon-
4-carbonsäure angewandt (durch Einw. von POCl3 auf die entsprechenden Diphenyl- 
amin-2-carbonsäuren.)

V e r s u c h e .  (Gemeinsam m it A. F. Bechli.) Acridon wird durch 6-std. Kochen 
von Diphenylamin-2-carbonsäure m it P ,0 5 in Xylol m it 57% Ausbeute erhalten. — 
4'-Dimethylaminodiphcnylamin-2-carbonsäure (I), F. 215—216», grüne Nadeln, wird mit 
61% Ausbeute durch 3-std. Kochen von o-Chlorbenzoesäure, Dimethyl-p-phenylen- 
diamin, Pottasche u. Cu-Acetat in Amylalkohol erhalten. — 2-Dimethylaminoacridon (II), 
F. 288—290», gelbe Krystalle, -wird erhalten durch Erhitzen von I  m it POCl3 in Xylol 
bis zum Nachlassen der HGl-Entw. (ca. 4 Stdn.), Abdampfen von Xylol, Behandeln 
des Rückstandes m it Pottaschelsg., Auflösen des Rückstandes in 10%ig. H 2S04 u. 
Neutralisieren der filtrierten Lsg. m it NH3; Ausbeute 92% ; I I  wird ebenfalls mit 
92% Ausbeute durch Auflösen von I  in konz. H2S04 u. Erhitzen auf dem Wasserbad 
während 25 Min. erhalten; durch Erhitzen von I  m it P20 5 in Xylol während 5 Stdn. 
bei 140—170» wird I I  m it 58% Ausbeute erhalten. — 2-i)imethylamino-9-chloracridin
(III), F. 158—159°, glänzend rote Nadeln, wird m it 30% Ausbeute erhalten, wenn I 
mit POCl3 in Xylol bis zum Nachlassen der HCl-Entw. (6 Stdn.) zum Kochen erhitzt 
wird; saure Lsgg. von IIIergeben beim Erhitzen schnell I I ;  I I I  kann auch m it 35% Aus
beute durch Erhitzen von I I  mit POCl3 in Xylol bis zum Nachlassen der HCl-Entw. 
erhalten werden. — 2-Dimcthylamino-9-phenoxyacridin (V), F. 180—181», gelbo K ry
stalle, wird m it 73»/9 Ausbeute durch Erhitzen von 2-Dimethylamino-9,9-diphenoxy- 
acridanclüorhydrat (IV) erhalten, das m it 81% Ausbeute durch 20 Min. langes Erhitzen 
von I I I  u. Phenol auf dem Wasserbad u. Eingießen in A. dargestellt w ird; Erhitzen von V 
mit verd. Säure führt zu II . — 4'-Dimethylamww-5-chlordiphenylamin-2-carbonsäure (VI), 
F. 230—231° (Zers.), grüne Krystalle,. Herst. durch Kochen von 2,4-Dichlorbenzoe- 
säure, Dimethyl-p-phenylendiamin, Pottasche u. Cu-Acetat im Amylalkohol während 
ca. 2 Stunden. — 2-Dimethylamino-6-chloracriäon (VII), schm, bis 300» nicht, dunkel
gelbe Nadeln ans VI durch Erhitzen m it P0C13, P20 5 oder H„SO,, während 30 Min.; 
bei H 2S04 96% Ausbeute. — 2-Dimelhylamino-6,9-dichloracridin (VIII), F. 200—202°, 
rote Krystalle, aus VI durch Erhitzen mit P0C13 in Xylol während ca. 6 Stdn. bis
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zum Nachlassen der HCl-Entw. mit 35% Ausbeute; beim Erhitzen von VII m it POCl3 
in Nylol wird VIII mit ca. 40% Ausbeute erhalten; beim Erwärmen von VIII in verd. 
Säuren erfolgt schnelle Umwandlung in VII. — 2-Dimethylamino-6-chlor-9-phenoxy- 
acridin (IX), E. 163—164°, dunkelgelbe Krystalle m it 69% Ausbeute aus 2-Dimethyb 
amino-G-chlor-9,9-dipheiwxyacridanchlorhydrat (X) durch Erhitzen mit wss. NH3; X 
wird m it 78% Ausbeute aus VIII u. Phenol durch 20 Min. langes Erwärmen auf dem 
W.-Bad erhalten. IX geht durch Erwärmen in wss. Säuren in VII über. — 2,4-Dinitro- 
acridon (XI) wird mit 31%  Ausbeute aus 2‘,4'-Dinitrodiphmylamin-2-carbonsäure 
durch 5—6-std. Kochen mit P„05 in Xylol erhalten. — Diphenylamm-2,2'-dicarbon- 
sciure (XII), F. 294—295° (Zers") aus o-Chlorbenzoesäure, Anthranilsäure, Pottasche, 
Cu u. Glycerin bei 120—130° unter Rühren in ca. 3 Stdn. m it 76% Ausbeute. — 
Acridon-4-carbonsäure (XIII), schm, bis 300° nicht, graue Krystalle, aus XII, POCI3 
in Xylol durch Erwärmen bis zum Nachlassen der HCl-Entw. m it 76% Ausbeute. 
(X iiM U 'iecK uit /Kypna.1. G epu it A. >Kypuan Oömeir X irsu n r [Chem. J . Ser. A, J. allg. 
Chem.] 8 (70)." 1505— 11. 1938. Moskau, Tropeninst.) v. FÜNER.

Shigehiko Sugasawa, K iitiro  K akem i und H um io K azum i,f Untersuchungen 
Uber die Synthese von Dibenzopyridocolinderivaten. I II . Synthese von 3',4 : 3 ,4 -Telra- 
methoxy-l,4,5,8-tetrahydro-(T,6': 2,3; 1",6" -.6,7-dibenzopyridocolin). (II. vgl. C. 1939.
II. 3413.) Vff. beschreiben in Fortsetzung ihrer früheren Unterss. über die Synth. 
von angularen Dibenzopyridocolinderivv. (1. c.) die Synth. einer linear anellierten 
Verb., des Tetramethoxytetrahydroparaberin (I). Stoffe dieser Art, die sich von dem 
Grundstoff Paraberin ableiten, sind in der N atur noch nicht aufgefunden worden.

CHa CH2

CHi0\ A / ^

I II  CHO CH’°  IV ° H 1 ° H*
Als Ausgangsstoff diente das Dihonwveralrylkelon (II), C19H 220 5, das nach der Meth. 
von K e n n e r  u. M o r t o n  (C. 1939. I. 4596) durch Erhitzen des Pb-Salzes von Homo
veratrumsäure in einer Ausbeute von 45—50% erhalten wurde; aus A. mattgelbe, 
schuppenförmige Krystalle, F . 99—101°. Oxim, C19H 230  5N, aus A. farblose Nadeln, 
F . 108—111°. Aus II entsteht nach der verbesserten LEUCKHARTsclien Meth. (vgl. 
C. 1936. II . 3905) in guter Ausbeute Formdihomoveratrylmcthylamid (III), c 2„h 2a n , 
aus A. farblose, seidenartige Krystalle, F . 129—130°. III gibt m it POCl3 in trockenem 
Xylol 6,7-Dimethoxy-3-{3',4'-diniethoxybenzyl)3,4-dihydroisochinolin (IV), viscoses 01.
Perchlorat, C,0H ,4OsNCl, aus W. mattgelbe Nadeln, F. 230—232°. IV liefert katalyt. 
red. V; Chlorhydrat, C20H 26O.,NCl, aus A.-Ä. farblose Nüdelchen, F. 206°; ist nitrosier- 
bar. Aus V entstellt m it CH20  durch Erhitzen in HCl-Lsg. eine Verb. der Zus. C2iH 2604 
NC1-72H 20 , aus verd. HCl gelbe schuppenförmige Krystalle, F .271—272°. H N 02 
wirkt auf die Substanz nicht ein. Die Umwandlung von V in I  gelingt sehr schwierig. 
(Proc. Im p. Acad. [Tokyo] 15. 223—25. Juli 1939. Tokyo, Univ. [Orig.: engl.]) R o th m .

Eugene Pacsu, Glykofuranoside und Thioglykofuranoside. VI. Darstellung des 
Dimethylacetals und von Methylfuranosiden aus d-Fruclosedüithylmercaptal. (V. vgl.
C. 1939. I I .  2235; vgl. auch C. l"939. I. 668.) Die Darst. von Fructosediäthylmercaptal 
(I) gelingt fast quantitativ durch katalyt. Alkoholyse seines Pentaacetats m it Ba- 
Mcthylat. [<x]D2° = + 1 6 ,5 “, [ a W °  =  +12,9°, [cc]54632° =  +20,2° (W.; c =  2,174). 
I  liefert bei der Einw. von HgCl2 in CH3OH weder das Thiofuranosid noch das Methyl- 
furanosid, sondern — wie das Rhamnosemercaptal — Fructosedimetkylacetal (II), 
CsH ,rO-, aus A. oder n-Propanol Prismen, F. 107—108°, [<x]d2° =  — 45,6°, [a]0ä6320 =  
-  35,6°, [a]51B3°° =  -5 3 ,6 °  (W.; c =  2,977), [a]D°° =  -6 3 ,0 ° , [ a W °  =  -5 0 ,0 ° , 
[a].. 2° =  — 76,1° (CH30 H ; c =  1,15). PentaacetyUenv., C18H 230 12, aus A. Prismen 
vom F. 109°, [a]D20 =  Ö° (Chlf.). I I  bildet sich bei — 80“ (Aceton-C02-Bad) fast aus
schließlich. Vf. diskutiert daher die Möglichkeit, daß die Umsetzung der Zuekermer- 
captale allg. über ein gemischtes Mercaptoacetal als Zwischenprod. verläuft, das je 
nach der S truktur des Zuckers entweder das n. Acetal, das Furanosid oder Thiofuranosid 
liefert. II wird weder von Invertase hydrolysiert noch von Hefe^ vergoren, wenn die 
Lsgg. neutral bz\v. auf pH =  7 gepuffert sind. I I  ist aber sehr empfindlich gegen Säuren 
u. wird bei 20° von 0,08-n. HCl bereits in 2 Min. aufgespalten. Für die Umwandlung 
von II in Methylfructosid ([<x]n =  +14°) mittels 0,84%ig. methylalkoh. HCl beträgt
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die Geschwindigkeitskonstante k  =  3,47 ■ IO“3. — Bei 0° oder höherer Temp. führt die 
Eimy. von CH3OH +  HgCl2 auf I nicht allein zu II, vielmehr entstehen dabei noch 
mindestens 2 andere Verbb.: das „kryst. y-Methylfructosid“ von PüRVES u. HUDSON 
(C. 1934. II. 47), F.69°, [a]n20 =  +92,8° (W.) u. ein Sirup, unlösl. in heißem Essig
ester, der von Invertase leicht hydrolysiert wird u. wahrscheinlich mit dem „y-Methyl- 
fructosid (a)“ von P u r v e s  u. H u d s o n  ident, ist. (J. Amer. chem. Soc. 61. 1671—75. 
Ju li 1939. Princeton, Univ.) O h le .

Eugene Pacsu und E. Justin Wilson jr., Die Bildung von a-Ätkyllhiogliico- 
pyranosid aus Glucoseäthylmercaptal. (Vgl. vorst. Ref.) Im  Anschluß an die Unters 
von B r i g l ,  G r o n e m e y e r  u. S c h u lz  (C. 1939. II. 416) haben Vff. einerseits 
Glucosediälhylmercaptal (I) allein m it 22°/0ig. HCl, andererseits Glucose u. Äthylmercaptan 
in 22%ig. HCl umgesetzt. Im 1. Falle wurden 20%, im 2. 15% a- Äthylthiogluco- 
pyranosid (II), im 1. Falle nur Spuren Glucose, im 2. Falle große Mengen unumgesetzten 
Zuckers gefunden. Mercaptal (I) war in keinem Falle vorhanden. Die niedrigdrehende 
Komponente der Rk.-Gemischs scheint in beiden Fällen /?-Äthylthioglucopyranosid zu 
sein. Vff. nehmen an, daß die Bldg. von II  aus I  wesensverschied, u. unabhängig ist 
von seiner Bldg. aus Glucose u. Mercaptan. (J. Amer. chem. Soc. 61. 1930—31. Juli 
1939. Princeton, Univ.) O h le .

Kurt Hess und Wolfgang Gramberg, Über teilweise methylierle Disaccharide.
II. Versuche an Maltose. (I. vgl. C. 1937. II. 2006.) Aus der leichten Abspaltbarkeit 
von Trityl durch HCl-Eiscssig aus dem 12-Trityläther des Pentamethyl-/?-benzyl- 
maltosid ist zu schließen, daß bei der Abspaltung sowie auch bei der Tritylierung selbst 
tiefer greifende Änderungen nicht stattgefunden haben. Ein gegenüber den Mono
sacchariden abweichendes Verli. zeigt der Trityläther bei der Einw. von Tosylchlorid- 
pyridin, indem hier keine Tosylierung erfolgt. Leicht gelingt hingegen die Benzoylierung 
zum Pentamethyl-10-benzoyl-12-trityl-/?-benzylmaltosid, das nach Abspaltung der 
Tritylgruppe u. nachfolgender Methylierung nicht das erwartete 2,3,6,8,9,12-Hexa- 
methyl-, sondern das isomere 10-Hexamethyl-12-benzoyl-/?-benzylmaltosid liefert.

V e r s u c h e .  2,3,6,8,9-Pcntamcthylbenzyliden-ß-maltosid (I), C31H42Ou . Ver
besserte Vorschrift, l g  Benzyliden-/?-benzylmaltosid wird m it 10 g Ag20  u. 30 com 
Jodmethyl 24 Stdn. auf 40° erhitzt, wobei das Ag20  in 2 Portionen zugegeben wird. 
Ausbeute nach üblicher Aufarbeitung nahezu quantitativ. F. 140°. — 2,3,6,8,9-Penta- 
methyl-ß-benzylmaltosid (II), C24H 3sOn . 5 g  I  worden in 100 com 1/i50-n. methylalkoh. 
HCl 1 Min. im Sieden gehalten u. nach dem Neutralisieren mit methylalkoh. Na- 
Methylat u. Eindampfen mit Aceton aufgenommen. Nach Umkrystallisieren aus-Bzl.- 
Petroläther. Ausbeute 66%  der Theorie. F. 109,5—110,5°. [a]2“ = + 3 5 ,3 °  (Methanol) 
bzw. + 49 ,9“ (Chlf.) bzw. +40,2° (Aceton). — Pentamethyl-10,12-diacetyl-ß-benzyl- 
maltosid, C2SH.)20 13. 250 mg I I  werden in einer Mischung von 4,0 ccm Essigsäure
anhydrid u. 1,5 ccm Pyridin 20 Stdn. bei 20° stehen gelassen. Nach Eingießen in Eis
wasser wird m it Chlf. ausgezogen. Aus PAe. umkrystallisiert. Ausbeute 75% der 
Theorie. F. 85—86°. [a]2° =  +29,5° (Methanol) bzw. +40,9° (Chlf.) bzw. +41,5° 
(Bzl.). In  organ. Lösungsmitteln leicht lösl., in PAe. unlöslich. — Pentamethyl-10,12- 
dibenzoyl-ß-benzylmaltosid; C3aH 460 13. 100 mg I I  werden m it 60 mg Benzoylchlorid in
1,5 ccm Pyridin 2 Stdn. auf 115° erhitzt. Nach Abdest. des Pyridins im Vakuum aus 
A. umkrystallisiert. Ausbeute 90% der Theorie. F . 146,5°.' [a]2° =  +51,7° (Bzl.) 
bzw. + 68,8° (Chlf.) bzw. +48,5° (Aceton). Leicht lösl. in Bzl., Chlf., schwer lösl. in 
Ä., kaltem Methanol u. A., unlösl. in Petroläther. — Pentamcthyl-12-trityl-ß-benzyl- 
maltosid (III), C43H52Ou . 3 g I I  werden m it 2 g Tritylchlorid in 5 ccm Pyridin 20 Stdn. 
bei Zimmertemp. stehen gelassen. Nach Abtreiben des Pyridin mit Chlf. aufgenommen 
u. wiederholt m it W. durchgeschüttelt. Im  Hochvakuum sublimiert. Ausbeute 61% 
der Theorie. In  den üblichen organ. Lösungsmitteln leicht lösl., hieraus nicht kryst. 
zu erhalten. [a]2° =  +39 ,2“ (Methanol) bzw. +35,3° (Chlf.) bzw. + 33 ,6“ (Bzl.). 
Abspaltung der Tritylgruppe gelingt m it 15%ig. HCl in Eisessig. Mit Phenylessig
säurechlorid gibt I I I  den nicht näher untersuchten Pentaacetylester, dagegen gelang 
es nicht, trotz weitgehender Variation der Vers.-Bedingungen die Tosylgruppe ein
zuführen. — Pentamethyl-10-benzoyl-12-trityl-ß-benzylmaltosid (IV), C6OH50O12. Aus 
111 am besten direkt im Anschluß an die Tritylierung. 2 g I I  werden in 6 ccm Pyridin 
mit 1,32 g Tritylchlorid 5 Stdn. hei 20° behandelt, u. nach Zugabe von 0,75 ccm 
Benzoylchlorid 90 Min. auf 125° erhitzt. Nach Abdunsten des Pyridins im Vakuum 
mit Chlf. aufgenommen, kurz m it verd. Na2C03-Lsg. durchgeschüttelt u. mit W. ge
waschen. Nach Eindampfen u. Aufnehmen m it 5 ccm A. kryst. das schwer lösl. Di- 
benzoat aus, das F iltrat wird eingedampft u. der Rückstand mehrfach im Hochvakuum 
sublimiert. Ausbeute 24% der Theorie. In  den üblichen Lösungsmitteln außer PAe. 
leicht löslich. F . 70—80° unscharf, [cc]2“ =  +42,7° (Methanol) bzw. +52,3° (Chlf.)
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bzw. +31,9° (Bzl.). — 2,3,6,8,9,10-Hexamethyl-12-benzoyl-ß-benzybnallosid, C32H 440 12. 
600 mg IV werden m it 1,9 ccm HCl-Eisessig 15 Min. bei 10° stehen gelassen. Um die 
Tritylabspaltung zu vervollständigen, muß diese Behandlung noch 3-mal wiederholt 
werden. 125 mg des erhaltenen Pentamethylbenzoylbenzylmaltosids werden m it
1.5 g Ag20  u. 20 g Methyljodid 24 Stdn. zum Sieden erhitzt. Nach Reinigung durch 
Hochvakuumdest. farbloses zähes Öl. [a]20 =  +31,8° (Methanol) bzw. +39,5° (Chlf.) 
bzw. +22,2° (Bzl.). Auch direkte Herst. aus I I  möglich. (Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 
1898—1905. 8/11. 1939. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Chemie.) ÜLMÄNN.

Kurt Hess und Hsin-Lu Hwang, Über teilweise meihylierte Disaccharide. I II . Ver
suche an Cellobiose. (II. vgl. vorst. Ref.) Es gelingt nicht, in das 2,3,6,8,9-Pentamethyl- 
/J-benzylcellobiosid die Tosylgruppe einzufüliren, ein Verh., wie es auch das Maltose- 
deriv. zeigt. Entsprechend dem Maltosederiv. läßt sich auch das Pentamethyl-12- 
trityl-jS-benzyleellobiosid benzoylieren, ebenso findet hier Wanderung der Benzoyl- 
gruppe von C 10 nach C 12 s ta tt nach Abspaltung von Trityl u. Methylierung zum 
Hexamethyläther.

V e r s u c h e .  2,3,6,8,9 - Pentamethyl -12 - trityl - ß - benzylcdlobiosid (I), C43H 52Ou . 
1,75 g Pentamethyl-/?-benzylcellobiosid in 5 ccm Pyridin wird m it 1,45 g Tritylchlorid 
versetzt u. 24 Stdn. bei Raumtemp. stehen gelassen. Nach Sublimation bei 170 bis 
220° (4-IO-4 mm) wird der Äther in glasig erstarrtem Zustande erhalten, Ausbeute 
76% der Theorie, [a]20 =  — 17,74° (Aceton) bzw. — 36,21° (Bzl.) bzw. — 25,99° (Chlf.) 
bzw. — 16,74° (Methanol). Bei Einw. von Tosylchloridpyridin findet selbst nach 
7 Tagen (40°) keine Tosylierung sta tt. — 2,3,6,8,9-Pentamethyl-10-benzoyl-12-irityl-ß- 
benzylcdlobiosid (II), C50H 56O12. 750 mg I  werden in 5 ccm Pyridin m it 212 mg Benzoyl
chlorid 8 Stdn. auf 100° erhitzt. Sublimation bei 190—-200° (4-10-4 mm), erstarrt 
glasig, Ausbeute 64,3% der Theorie. [a]2° =  — 18,3° (Aceton) bzw. — 19,9° (Bzl.) 
bzw. — 13,2° (Chlf.) bzw. — 17,4° (Methanol). — Pentamethyl-12-benzoyl-ß-benzylcello- 
biosid, C31H 420 12. 1,98 g I I  werden m it 6,3 ccm 5,5 Gewichts-% HCl-Eisessig zusammen
gegeben u. 25 Min. bei +10° stehen gelassen. Aufarbeitung wie üblich. Substanz 
kryst. nicht, [a]20 =  — 28,9° (Aceton) bzw. — 41,1° (Bzl.) bzw. —35,2° (Chlf.) bzw. 
— 32,4° (Methanol). — 2,3,6,8,9,10-Hexamdhyl-12-benzoyl-ß-benzylcellobiosid,C32B.u O12. 
950 mg Pentamethyl-10-benzoyl-/?-benzylcellobiosid wurden mit 50 g Jodmethyl u.
4.5 g Ag20  24 Stdn. auf ca. 60° erhitzt. Nach Abdest. des überschüssigen Jodmethyls 
m it Ä. ausgezogen u. nochmals 24 Stdn. m it 40 g Jodmetliyl u. 3 g Ag20  behandelt. 
Bei der Sublimation gehen bis 150° (5 • IO-4 mm) mindermethylierte Anteile über. Es 
Unterbleibt der Äther als farbloser, zäher Sirup, [cc]20 =  — 39° (Aceton bzw. — 42° 
(Bzl.) bzw. — 30,2° (Chlf.) bzw. —33,8° (Methanol). — 2,3,6,8,9-Pentamethyl-10,12- 
dibenzoyl-ß-bmzylcellobiosid, C38H 480 13. 150 mg Pentamcthyl-/S-benzylcellobiosid werden 
m it 107 mg Benzoylchlorid in 1,5 ecm Pyridin 2 Stdn. auf 115° erhitzt. Rückstand bei 
der Hochvakuumsublimation (bis 120°) farbloser Sirup, leicht lösl. in organ. Lösungs
m itteln außer Petroläther. [a]2° =  — 27,7° (Aceton) bzw. — 47,7° (Bzl.) bzw. — 31,5° 
(Chlf.) bzw. —34,2° (Methanol). (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72, 1906—08. 8/11. 1939. 
Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Chemie.) U lm a n n .

N. F. Prosskurnina und A. P. Orechow, Über die Alkaloide von Salsola Ricliteri. 
Weitgehend ident, m it der in C. 1939. I. 2988 referierten Arbeit. — Die Spaltung von 
d,l-Salsolidin in die opt.-alit. Komponenten ist durch fraktionierte Krystallisation 
des d-weinsauren Salzes aus W. durchführbar. (JKypiuur Ofaneit XirMinr [J . Chim. gen.] 
9 . 415—18. 1939. Wiss. Chem.-Pharmazeut. Forschungsinst. „Ssergo Ordshoni- 
kidse“ .) S c h m e is s .

M. S. Rabinowitsch und R. A. Konowalowa, Über die anästhesierenden Derivate 
des Convolvins und des Convolamins. Vff. prüften 18 neu dargestellte D eriw . des 
Tropins, Nortropins u. Nortropidins auf ihre W irksamkeit als Lokalanästhetica u. 
stellten die innerhalb dieser Gruppe von Verbb. geltenden Beziehungen zwischen Konst. 
u. pharmakol. W irksamkeit fest (Uerzu vgl. Original). Einige der neuen Stoffe können 
das Cocain in der augenärztlichen Praxis völlig ersetzen. Das Nortropin (II) ist seit 
der Entdeckung des Convolvins (I) auf dem unten dargestellten Wege gut zugänglich. 
Im  Hinblick auf die anästhesierende W irksamkeit gewisser p-Aminobenzoesäureester 
wurden auch VII, X, X III, XV u. XVI u. wegen der im Vgl. zu derjenigen der ent
sprechenden D eriw . des Tropins (XIV) geringeren Toxizität der Pseudofcropinderivv. 
das Aminobenzoylpseudotropin untersucht.

V e r s u c h e .  Nortropin (II). Darst. durch Verseifen von I  m it methylalkoh. 
KOH u. Isolieren als Chlorhydrat oder durch Verseifen des Convolamins m it methyl
alkoh. KOH, Eindampfen u. Ätherextraktion. Nortropidin (III) durch Dehydrati- 
sieren m it H 2S 0 4 bei 80—90°, Aufgießen auf Eis, Zugeben von 40%ig. NaOH u. Aus- 
äthern. Kp. 160—163°. — N-ß-Oxyäthylconvolvin (V), C18H 250 5N. I  mit Äthylenoxyd
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CH2 CH CHa ___  CH2- C H —CH2

NR CHOCO<( ^ O C H , | NR ¿HC
CIL—CH—CH,  ÖCH

I  R =  H  Y R =  CHjCHjOH 
Y I R =  CH2CH2OCOC6H5 

CH2—C H -C H 2 

ÄR CH
c h 2—¿ h - 6h

I I I  R  — H IT  R  =  CH2CH2OH
i x b  =  c h 2c h 2o c o c 3h 6
X  R =  CH2CH2OCOCsH4NHa 

X I R =  CH2CH2N(C2H5)2 
X II R =  CH2CH2OCONHC6H 5 

X I I I  R =  CH2CH2OCOC6H4NHC4H 9
in Chlf. im  Rohr 4 Stdn. auf 60° erwärmen. Chlorhydrat, R. 235—237°. Freie Base 
aus W. Blättchen, F. 128—129°. Pikrat aus Aceton, F. 212—214°. — Benzoyl-N- 
ß-oxyäthylconyolyin (VI): Chlorhydrat, C2.5H290 6N'HC1, durch Erhitzen von V mit 
Benzoylchlorid in Chlf. u. Fällen m it Ä .; Umkrystallisieren aus A.; bis 250° nicht ge
schmolzen. Freie Base m it Ammoniak u. A.; aus W. F. 131— 133°. Pikrat aus A. +  
Aceton, K  214—216°. — Diälhylaminoäthylnortropin (VIII), C13H 20ON„: I I  m it Di- 
äthylaminoäthylehlorid in Toluol 4 Stdn. E rhitzer, Filtrieren u. m it HCfausschütteln, 
die Base m it NaOH +  Ä. isolieren. Aus PAe. E. 59—61°. Chlorhydrat aus A. +  Aceton,
E. 200—201°. — Benzoyldiäthylaminoäthylnortropin-, Chlorhydrat, C,0H 30O,N„(HCl)2, 
durch Benzoylieren in sd. Toluol; aus A. E. 228—229° (Zers.). — p-Nitrobenzoyl- 
norlropin, C^H^OjNü: I I  m it Nitrobenzoylchlorid in sd. Chlf. umsetzon. Aus A. +  
Aceton kleine Würfel, F. 223—224°. — p-Aminobenzoylnortropin (VII), C14H 180 2N2. 
Das Vorige in A. bei 65—67° zu Eisenfeilspänen u. 7°/0ig. Essigsäure tropfen, im Vakuum 
zur Trockne bringen, in 10°/oig. HCl lösen usw. Aus Äthylacetat F. 201—202°. Chlor
hydrat m it alkoh. HCl; aus A. F. 222—224° (Zers.). — N-ß-Oxyäthylnortropin (IV); 
Darst. wie bei V; K p .17 140—141°. — Benzoyl-N-ß-oxyäthylnortropidin (IX); wie VI. 
Chlorhydrat, aus A. +  Ä. F. 187-—188°. — Nitrobenzoyl-N-ß-oxyäthylnorlropidin: 
Chlorhydrat, C16H 180 4N2-HC1; aus W. 209—210°. Freie Base, C1GH180 4N2, m it Am
moniak u. A., längliche Prismen, F. 60—62°. Pikrat aus Aceton, F. 225—226°. — 
Andnobenzoyl-N-ß-oxyälkylnortropidin (X): Die wss. Lsg. des Chlorhydrates des Vorigen 
m W. bei 55—60° zu Fe-Pulver +  7%ig. Essigsäure tropfen, K 2C03 zugeben, die Base 
m it A. herausschütteln. E. 96—96,5°. Chlorhydrat-, m it alkoh. HCl; aus A. F. 206 
bis 207°. Pikrat, aus Aceton Würfel, F . 150—151°. — Diäthylaminoäthylnortropidin 
n-l’ Barst. analog V III (nur einige Min. erhitzen); aus Äthylacetat als 
Pikrat gefällt, F. 173—175°. Die freie Base ist ölig. — N-ß-Oxyätbylnortropidinphenyl- 
urethan (X II): IV mit Phenylisocyanat in wenig Ä. bis zum Verschwinden des letzteren 
erhitzen, m it alkoh. HCl gegen Lackmus schwach ansäuern, das Chlorhydrat, C10H 20O2N2 - 
HCl aus A. umkrystallisieren. Kuh. Kryställchen, F. 182— 183°. Phenylacetat aus 
der "lkoh. Lsg._ der Base; aus 2 Teilen A. +  1 Teil Äthylacetat, F. 113—114°. — 
Nitrobenzoyltropin, C15H 180 4N2: Zur Acylierung in Toluol 8 Stdn. auf 119—121° er
hitzen, das Chlorhydrat absaugen u. m it W., Ammoniak u. Ä. behandeln. Aus A. F. 135 
bis 136°. — p-Aminobenzoyllropin (XV), C15H 20O,N2: das Vorige in Essigsäure lösen, 
wie früher reduzieren, nach Sättigen m it Soda ausäthern. Aus Ä +  Äthylacetat F. 149 
bis 150°. Chlorhydrat, C15H 20O2N2-HCl; aus A.; bis 250° nicht geschmolzen. Mono- 
pikrat, aus A. -f- Aceton F. 230°, gelb; Dipikrat, F . 173—175“. Orange. Geht beim 
umkrystallisieren in Abwesenheit von Pikrinsäure in das Monopikrat über. Phenyl
acetat, C23H 280 4N2, aus Aceton F. 143—145°. Acetat, aus Äthylacetat Blättchen, F. 171 
bis 172°.— Aceiylaminobenzoyltropin (XVI), CJ7H230 3N2: XV 5— 6 Stdn. m it Essigsäure
anhydrid auf dem Wasserbade erwärmen, m it W. u. dann 25%ig. Ammoniak behandeln 
u. die getrocknete Base aus Äthylacetat +  Ä. (1 :1) umkrystallisieren. Nädelchen,
F. 151—152“. Chlorhydrat, aus 36%ig. Ä. kub. Kryställchen, die bei 250° nicht 
schmolzen. Phenylacetat, kub. Kryställchen (aus Äthylacetat) F. 141—142°. — Pseudo- 
tropin durch Erhitzen von XIV in sd. Amylalkohol m it Natriumamylat. — p-Nitro- 
benzoylpseudotropin; wie früher, in Toluol bei 130—140°; freie Base, CisH 180 4N2, wie 
üblich. Rechtwinklige Blättchen, E. 126— 127°. — p -Aminobenzoylpseudotropin,

c h 2- c h - c h 2 
I I  R =  H V II  R =  p-COC9H4NH2 

V III  R =  CH2CH2N(C2H6)2
CHj—CH CH2

NCHs COR
CHs- C H  ¿H 2

XIV R =  COC6H3(OCH3)2 (vgl. I)
XV R =  COC6H4NH2 

XVI R =  C0C„H4NHC0CHa 
X V II R =  CONHC6H 6
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Cl5H 20O2N2, Darst. wie bei X, Temp. 6 0 -6 5 “. Nadelchen F .163-165«. Phenylaadal 
C„,H„aO,N2, aus Äthylacetat, F. 116— 117°. Chlorhydrat, Cl6H 20O2N2, HCl, aus 96 /0ig. 
A“ Nadelchen, die bei 235° nicht schmolzen. — Tropinphenylessigester, XIV m it Fhenyl- 
acetylehlorid in Toluol 4V2 Stdn. auf 120—125° erwärmen. Chlorhydrat, CjcH2,N - HOI, 
aus trockenem Aceton, F . 198-200°. Die freie Base ist ölig. —  Phmylurethan des 
Tropins (XVII), C15H ,0O2N2, Darst. analog X II. Aus A k u b & y s ta l lc h e n  F. 170 
bis 171,5°. Chlorhydrat, C13H 20O2N 2-HCl, aus A. Nadeln, die bei 270° nicht schmolzen — 
Butylaminobenzoyltropin, C19H 280 2N2> Butylaminobenzoesäure mittels SOOI2 aas 
Chlorid (Chlorhydrat, F. 103—104°) überführen, das Chlorhydrat desselben m it Tropm
7— 8 Stdn. in sd. Toluol umsetzen. Aus Ä., F. 89—90“. Chlorhydrat, Gj9H 280 ^ 2-H01, 
aus W. bei 270° nicht geschmolzen. — Butylaminobenzoylpseudotropm, GI9H 280 2J\2. 
Aus Ä. ’ F. 109—111°. Chlorhydrat, aus A. Nadeln, die bei 270° nicht schmolzen. 
Butylaminobenzoyl-N-ß-oxyäthijlnortropidin (XIII), C20H 28O2N2. IV in Clilf. acylieren. 
Aus PAe. perlmutterartige Blättchen, F. 66—68°. Chlorhydrat, aus A. +  A. (1: 1), 
p . 149—151°. (JKypuaji Oömoit Xiantu [J. Chim. gen.] 9. Nr. 1. 41—58. 1939. Chem.- 
pharmazeut. iviss. Forsohungsinst. „S. Ordshonikidse“ .) dCHJIEISS.

P Suryaprakasa Rao und T. R. Seshadri, Methylierung von Oxyflavonolen. Die 
früher (vgl. C. 19 3 9 . II. 3282 u. früher) beschriebene Meth. zur Methylierung sämtlicher 
freier phcnol. OH-Gruppen in Flavonolglucosiden durch Behandlung der Acctyldenvy. 
m it (CH3)2S 04 u. Alkali in Aceton, ist auch zur völligen Methylierung der 1 lavonole 
selbst anwendbar. Auf diesem Wege wurden aus Pentaacetylquercetin, Hexaacotyi- 
gossypetin bzw. Pentaacetylherbacetin Peiüamelhylquercelin, Hcxamethylgossypelm 
(F 170—172°) bzw. Pentameihylherbacetin (F. 156—158°) leicht u. in guten Ausbeuten 
erhalten. (Current Sei. 8. 255—56. Jun i 1939. W altair, Andhra Univ.) S c h ic k e .

Prafulla Kumar Bose und Jogendralal Bose, Natürliche Flavone. Teil PLI. Über 
die Konstitution von Tambulin. (II. vgl. C. 19 3 9 . I. 136.) Aus den Früchten von 
X a n t h o x y l u m  a c a n t h o p o d i u m  DC.  (12kg) wurden durch Extraktion 
m it A. zwei gelbe, kryst. Verbb., Tambulin (0,75 g) u. Tambulol (0,2 g) isoliert. Tambulin 
ist entweder 5,7-Dioxy-3,8,4'- oder -4',6,8-trimethoxyflavon ( III  oder IV). — Demethy- 
liertes Tambulin gibt positive Rk. nach BARGELLINI, was bei Formel IV nicht yoraus- 
zusehen war. Nachdem aber R ao  u. S e s h a d r i  (C. 19 3 9 . I- 4748) beim Herbacetm 
(VIII) positive Rk. von B a r g e l l i n i  nacligcwiescn haben, ist Formel IV für lam buhn 
nicht ausgeschlossen; auch ist der Unterschied im F. von Herbacetinpentumethyläthei 
u. Tambulindimeihyläther nur 2—4°.

OCH, O _ _  OH C)
OCH, H O ^ V ^ N ^  )0CH , H O ^ > .

I ^ J l ^ J o C H ,
OH CO IV

V e r s u c h e .  Tambulin, C18H 160 7; tiefgelbe P latten, aus Aceton u. Eisessig,
F. 205“; leicht lösl. in kaltem, verd., wss. Alkali m it tief.gelber Farbe; die alkal. Lsg. 
ist beständig gegen Luftoxydation; in A. m it FeCl3 tief olivgrüne Färbung, die blaßgeibe 
Lsg wird in absol. A. m it konz. wss. Bleiacetatlsg. orange, bei Verdünnen m it \ \ . 
orangefarbener Nd.; alkal. o-Dinitrobenzol oder Chlorpentammincobaltiehlond hat 
keine Einw. auf Tambulin; es ist lösl. in heißer konz. HCl m it gelber harbe, wohl 
infolge Bldg. eines Oxoniumsalzes; bei Verdünnen dieser Lsg. m it A. u. Behandlung 
m it metall. Mg Bldg. einer rosaroten Färbung. —• Tambulol-, gelbe Krystalle, aus wss. 
Pyridin, F. 265—267°; die alkal. Lsg. red. nicht o-Dinitrobenzol; lösl. in konz. HCl 
m it Orangefarbe, die m it A. u. Mg nicht vertieft wird. — Acetylderiv.; Schuppen, aus 
PAe., F . 120° (unscharf). — Diacetyltambulin, C22H 20O9; Ivrystalle, aus PAe., h . 160 
bis 161°. — Tambulin gibt bei Hydrolyse m it 20%ig. sd. alkoh. KOH Anissäure; 
andere Prodd. der Hydrolyse konnten nicht isoliert werden. — Dimethyltambulin, 
C,„HmO„ aus Tambulin in CH3OH m it Diazomethan in Ä.; cremefarbene Prismen 
aus verd. CH3OH, u., nach Dest. bei 210—220°/0,05 mm, aus Essigester-PAe F. 160 ; 
unlösl. in kaltem wss. Alkali; gibt keine Färbung m it FeCl3 in  A.; konz. H X 0 3 gibt 
blutrote Färbung. — Tambulin gibt bei der Demethylierung in heißem Phenol mit H -J 
(D. 1,7) bei 130° ein Prod., das in alkoh. Lsg. einen bläulich-grünen Nd. m it Na-Amalgam 
cribt. — Der D imethyläther von Tambulin ist nicht ident, m it Tangeretin, das im Gegen
satz zum demethylierten Tambulin nach Demethylierung schnell grüne l'arbung 
entwickelt. — Bei direktem Vgl. von Dimethyltambulin u. Tangeretin erwiesen sie sich 
als verschieden. (J . Indian ehem. Soe. 1 6 . 183—88. April 1939. Calcutta, Univ.) BUSCH.

L. Zechmeister, L. v. Cholnoky und A. Polgar, Z u r  I s o j n e r m e r u n g  v m X a n t h o -  

phyllen {Nachtrag). Vff. verweisen im Zusammenhang m it ihren beiden letzten JUiw.
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(vgl. C. 19 3 9 . II. 2335. 3425) auf H. H. S t r a i n ,  „Leaf Xanthophylls“ . (Ber. dtscli. 
ehem. Ges. 72. 2039—40. 8/11. 1939. Fünfkirchen [Pecs], Ungarn, Univ.) Löw.

H. Willstaedt, Zur Konstitution des Lactaroviolins. 4. Mitt. über Pilzfarbstoffe. 
(3. vgl. C. 1938 . I I .  2272.) Aus dem Chromatogramm der Aufarbeitung des Pilzes 
Laotarius deliciosus L. (s. 2. M itt.; C. 1936 . II. 97) wurde in reiner Form erhalten das 
nach dem Spektr. zu den Azulenen zu rechnende Verdazulen, C15Hic, grüne Krystalle 
aus Bzl. +  Methanol, F. 90°, Adsorptionsmaxima in CS2 636, 607 u. 580 mp, h a t in 
verd. Lsgg. u. im Chromatogramm an Al-Oxyd einen grünblauen Farbton. — Das
0-Atom des Lactaroviolins liegt in Form einer Carbonylgruppe, wahrscheinlieh einer 
Aldehydgruppe, vor. Ladaroviolin-[2,4-dinürophenylhydrazon], C21H 180.,N,„ Krystalle aus 
Amylacetat, die bei 260° noch nicht geschmolzen sind, zeigt in Amylaeetat nur ein 
einziges Absorptionsband (Maximum etwa bei 454 mp). Erhitzen von Lactaroviolin 
mit 1,3-Dimethylbarbitursäure in A. (W.-Bad; 15 Min.) liefert ein Kondensatiojisprod. 
C2lH20O3N 2, schwarzrote Nadeln m it grüner Oberflächenfluorescenz, F. 228°; ha t in 
CS2 nur eine Absorptionsbande (Maximum bei 490 mu). (Atti X  Congr. int. Chim. 
Roma 3. 390—97. 15.—21/5. 1938.) B e h r l e .
, H ugo Theorell, Über die chemische Konstitution des Cytochroms c. IV. Mitt. Dar

stellung von Porphyrin-Cystcinadäukten. (III. vgl. C. 1939 . II . 2934.) Auf Grund der 
vorliegenden Verss., nach denen durch Umsetzung von Prolo- u. Hämatoporphxjrin u.
1-Cystein +  HCl die gleichen Prodd. erhalten wurden wie durch die entsprechende 
Behandlung des Porphxjrins c, schließt Vf., daß die Bindung zwischen Eiweißkomponente 
u. Hämin nicht durch S-Atome betätigt wird. E r hält es für wahrscheinlicher, daß 
das Porphyrin c ein Sekundärprod. der Hydrolyse des Cytochroms c darstellt. — Andere 
Möglichkeiten der Bindung der Aminosäure an das Porphyrin werden diskutiert. (Bio- 
chem. Z. 3 0 1 . 201—09. 14/6. 1939. Stockholm, Nobelinst.) S i e d e l .

K. Zeile und H. Meyer, Über die Konstitution der prosthetischen Gruppe des Cyto
chroms c. Durch Verseifung des Cytochroms c in 2 • 10-5 mol. Lsg., Methylierung u. 
Fraktionierung wurde eine Verb. erhalten, deren Zus. m it der eines Tetramethylesters

bei der Red. Hämochromogene, deren Hauptabsorptionsbande in der Lage m it der
jenigen des Cytochroms c übereinstimmt, u. zwar ohne Zugabe einer N-haltigen Base. 
Die Besetzung der 6 Koordinationsstellen des Fe ist somit ausschließlich durch die 
im Mol. vorhandenen N-Atome übernommen worden. (Naturwiss. 27. 596—97. 1/9. 
1939. Göttingen, Univ.) S i e d e l .

Claude R im ington, Eine Neuuntersuchung des Turacins, des Cu-Porphyrin- 
Pigments gewisser zu den Musopliagidaen gehöriger Vögel. (Vgl. C. 1939. I. 1399.) 
Es wird festgestellt, daß das bei der Decarboxylierung von Uroporphyrin — erhalten 
aus den Schwungfedern von Turacus corythaix — gebildete Koproporphyrin fast 
gänzlich aus Koproporphyrin I I I  besteht. Der gleicho Befund wurde bei 11 verschied. 
Spezies der Musophagidae erhoben. Daraus ergibt sich, daß das Turacin zu der 
III-Reihe, also zu den n. Porphxjrinfarbstoffen des Tier- u. Pflanzenreichs gehört. 
(Proc. Roy. Soc. [London], Ser. B 127. 106—20. 10/3. 1939.) S i e d e l .

Toshio Ando, Isodehydroergosterin, eine Komponente des Isoneoergosterins, einer 
Molekülverbindung, die durch Pyrolyse des Ergopinakoxis erhalten wurde. Bei der Acy- 
lierung des Isoneoergosterins (I) mit 3,5-Dinitrobenzoylchlorid wurden 2 Dinitro- 
benzoate in gleichen Mengen erhalten: Neoergosterindinitrobenzoat u. eine Verb. 
G-jHjjOgNj (II) vom F. 187,5—189,5°, die nicht m it Dehydroergosterindinitrobenzoat 
ident, war (vgl. C. 1938. II. 3544). Durch Hydrolyse einer Bzl.-Lsg. des II mit l% ig. 
alkoh. KOH wurde je tzt freies Isodehydroergosterin, C28H 120  (III) gewonnen, farblose 
Nadeln aus Methanol oder Methanol-HsO vom F. 128—129,5°; [a]n16 =  —102° (in 
Chlf.). III ist leicht lösl., wird an  der Luft u. in der Wärme angegriffen, gibt positive 
LiEBERMANN-BURCHARD- u .  ROSENHEIM-Rk., fällt m it Digitonin u. zeigt scharfe 
Absorptionsbanden bei 280 u. 270 m p  u. eine unscharfe Bande bei 252 mp. Vf. nimmt 
an, daß die OH-Gruppe am C3 dieselbe Konfiguration wie beim Ergosterin hat u. daß 
zwei Doppelbindungen in einem Ring konjugiert sind, während die dritte isoliert liegt. — 
Aus einer Acetonlsg. von Neoergosterin u. III wurde dureh Krystallisieren synthet. I
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erhalten vom F. 138—139°; [a]»11 =  —66,1°, das eine F.-Depression m it beiden Kom
ponenten gibt. (Bull. ehem. Soe. Japan 14 . 169—72. Mai 1939. Tokio, Kaiserl. Univ., 
Philosoph. Fakultät, Ohem. Inst. [Orig.: engl.]) POSCHMANN.

Toshio Ando Die photochemische Dehydrierung von Ergosterin und 7-JJehydro- 
cholesterin. Das von Y. U r u s h ib a r a  u. Vf. (vgl. C. 1 9 3 7 . I. 2982) aus 1-Dehydro- 
choleslerin (I) durch Bestrahlen dargestellto Pinakon (II) vom F . 185,5—186° war 
dem von F . S c h e n k  u . Mitarbeitern (C. 19 3 7 . I. 1698) dargestellten I I  a  vom F. 196 
bis 197° ähnlich, aber nicht m it diesem ident, (vgl. C. 19 3 8 . II. 326). Vf. stellte I I  
dar durch Bestrahlen einer Lsg. von gleichen Teilen I  u. Eosin in 95°/0ig. A. unter Zusatz 
von Benzol. Die Lsg. wurde luftfrei gekocht u. 2 Wochen der Sonne ausgesetzt. Nach 
S c h e n k  wurde I  m it der gleichen Menge Eosin in A. gelöst, die Luft durch C02 ver
drängt u. die Lsg. 5—6 Stdn. bestrahlt. Unterss. am Ergosterin (III) u. I  ergaben 
je tzC daß  die Bereitung der Lsgg. nach der „Kochmeth.“ u. der „Kohlendioxydmeth.“ 
ohne Einfl. auf die entstehenden Bestrahlungsprodd. ist. Vf. erhält nach beiden Methoden 
aus I I I  durch, mehrtägiges Bestrahlen Ergopinakon u. aus I  stets I I  vom F. 184,5 bis 
185,5°. Dagegen wurde bei einer Bestrahlungsdauer von 10 Stdn. ein Prod. vom F. 192,5 
bis 193,5° erhalten, das, im Vakuum aufbewakrt, nach 1 Monat bei 187—187,5° u. 
nach 1 Jah r bei 185,5—186,5° schmolz. Es erscheint möglich, daß bei kurzer Be
strahlung das hoehschm. Prod. gebildet wird, das sich bei längerer Eim  . der Sonne 
in  I I  verwandelt. (Bull. ehem. Sog* Japan  14 . 285 90. Ju li 1939. Tokio, Kaiserliche 
Univ. [Orig.: engl.]) # POSCHMANN.

F. Pirrone, Über die chemische Konstitution des Cholesterins. Oxydation m it Per- 
essiqsäure. Kurze Angabe der bei der Einw. von Peressigsäure auf Cholesterin ent
stehenden Produkte. (Atti XCongr. int. Cliim., Koma 3. 290.15.—-21/5. 1938.) B e h r l e .

F. Pirrone Über die chemische Konstitution des Cholesterins. Reaktion mit den 
Säuren: Dichlor- und Trichloressigsäure. (Vgl. C. 19 3 6 . I I . 4223.) Cholesterin (I) 
reagiert m it Trichloressigsäure bei gewöhnlicher Temp. unter Bldg. von Isocholestenn, 
C H  R0  F. 138—139°, liefert jedoch bei 100° (10 Min.) Gliolesterintrichloracetat, 
CalH^o’-CO -CClg (II), Krystalle aus Bzl., E. 148—149°, das beim Behandeln m it Brom 
in Essigsäure u. Ä. 5-Bromcholesten-o-oltrichloracetat (?), Krystalle aus A.-f* A. (1. 1),

73 8io? ergab. Verseifung von I I  m it sd. alkoh. KOH oder Ua-Acetat in  sd. Aceton
ergibt I. Kochen von I  m it Trichloressigsäure in Bzl. (2 Stdn.) führte zu I I  u. Iso
cholesterin. — Bei Einw. von Dichloressigsäure auf I  bei 80° (einige Min.), bei 140 
(10 Min.) u. in sd. Bzl. (2 Stdn.) entsteht neben unverändertem I  je nach den Be
dingungen in verschied. Menge CJioleslerindichloracetat, C27H 450  ■ CO • CHC12, mikro- 
krystallines Pulver, E. 107—107,5°, das bei der Verseifung _I u. bei der Rk. m it Br in 
Essigsäure u. A. ein bromhaltiges Prod. vom E. 55—57° liefert. (Atti X  Congr. mt. 
Ckim., Roma 3. 283—89. 15.—21/5. 1938. Pisa, Univ.) B e h r l e

M. I . Uschakow  und O. S. M adajew a, Über die Reaktion des a-Oxydes desChole- 
sterins m it Methylmagnesiumjodid. Bei Verss. zur Darst. von 6-Methyloholesterm (IV) 
durch Umsetzen von Cholesterin-a-oxyd (I) m it Dimethylmagnesium oder Methyl

lithium tra t  hei 80—100° keine Rk. ein. Mit CH3M gJ entstand 
ein Diol, fü r welches die Formulierung als 6-Methylcholestan- 
diol-3,5 (II) als die wahrscheinlichste begründet wird. I I  muß 
eine tert. Hydroxylgruppe enthalten, denn die Acetylierung 

ä— u j mittels Essigsäureanhydrids (AcaO) führte zu einem M o n o -
VII acetat (III), während m it Ac20  u. etwas H 2S 04 unter W.-Ab-

spaltung das Acetat von IV gebildet wurde. Aus I I  entstand durch Oxydation 6-Methyl- 
cholestanol-5-on-3 (V). V spaltete bei Durchleiten von HCl durch die auf 0° gekühlte 
Chloroform. Lsg. leicht die Hydroxylgruppe ab u. ging in zl‘1>5-6-Methylcholestenon (VI) 
über. Dieses besitzt ein charakterist. Absorptionsmaximum bei 240 py.; seine Ab
sorptionskurve (in A.) nähert sich stark derjenigen des Cholestenons. Vff. nehmen an, 
daß die Bldg. von I I  über ein gegenüber GRIGNARD-Verbb. reaktionsfähiges Jod-
hvdrin (VII) erfolgt. .. , . ... .. i

V e r s u c h e .  6-Methylcholestandiol-3,5 (II), C28H 50O2. I  m  A. hei gewöhnlicher 
Temp. zur GRIGNARD-Lsg. geben, V2 Stde. auf dem W.-Bade erwärmen, den A. zu 
%  verjagen, Bzl. zugeben, bis 78° erwärmen u. 5 Stdn. kochen. Das wie üblich isolierte 
Prod. (Ausbeute 60%) aus A. umkrystallisieren; längliche, rechtwinklige Blättchen,
I? i s i  181,5° (korr.). Bei 7 - s t  d. Erwärmen entstand IV s ta tt I I . — 3-Aceloxy-
6-metliylcholestanol-5 (III), C30H 52O3. I I  m it Ac20  3 Stdn. erwärmen. Aus Methanol . - f  
Äthylaoetat E. 164—165° (korr.). — 6-Methylcholestennacetat, C30H 50O2, das Acety- 
lierungsgemisch (vgl. III) nach 2-std. Kochen m it einigen Tropfen konz. H 2S 0 4 2 läge 
stellen losen , m it W. u. Ä. isolieren. Aus A. E. 115-115,5° (korr.). . Mit Tctramtro- 
methan gelb; LiEBERMANN-Rk. rosa-violett-grün. — 6-Methylcholestenn (Iv ), 0 28H4sD.

JM gO
JMg Ö j
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Darst. durch Verseifen des Acetates mittels aikoh. KOH; vgl. auch bei II. Aus Äthyl- 
aeetat, Nadeln, F. 134,5—135° (korr.). Fällt mit Digitonin; LiEBERMANN-Hk. himbeer- 
ro t; m it Tetranitromethan gelb. — 6-Methylcholestanon-3-ol-3 (V), C28H4S0 2. I I  in 
Eisessig durch allmähliches Zugeben von Cr03 in Eisessig bei 35—35,5“ oxydieren, 
1 Tag stehen lassen. Aus 3 Teilen Äthylacetat +  1 Teil A. Blättchen, E. 208—210“ 
(korr.); K p .0i00005 175—180°. — A^-ö-MethylcholeatenonS, aus Bzn. u. Methanol +  Bzn.,
E. 126,5—127,5“ (korr.). (IKypnar Oßmefi X h m u i i  [J. Chim. gen.] 9. 436—41. 1939. 
Unionsinst, für Experimentalmedizin „A. M. Gorki“ .) S c h m e is s .

M. I. Uschakow und A. I. Ljutenberg, Oxydation des Cholesterins und des trans- 
Dehydroandrosterons mittels Osmiumtetroxyds. Durch Oxydation des Irtms-Dehydro- 
androsterons (I) mittels 0 s0 4 erhielten Vff. dasjenige Isomere des Androstan-3,5,6-triol- 
17-ons (III), dessen Hydroxylgruppen in Cs u. Cc cts-ständig sind, während die Hydro
lyse des Oxyds von I  zum ircms-Isomeren geführt hatte (vgl. C. 1 9 3 8 .1. 4659). Das Prod. 
wurde durch Überführen in das Diacetat charakterisiert. Unter den mit Cf03 in Essig
säure erhaltenen Oxydationsprodd. befand sich in zu näherer Unters, unzureichenden 
Mengen (Ausbeute 25%) ein Isomeres des Androstan-3,6,17-trion-5-ols (VI), E. 236— 237“. 
In  Vorverss. gab Cholesterin (II) cis-Cholestan-3,5,6-triol (IV), welches Vff. als ident, 
m it einem von' WINDAUS (Ber. dtsch. ehem. Ges. 40 [1907]. 257) beschriebenen Präp. 
ansehen; allerdings schmolz das von ihnen aus IV gewonnene Cholestan-3,6-dicm-5-ol 
konstant um 10° niedriger, als W in d a u s  angibt. Vff. glauben, daß die beiden Cholestan-
з,5,6-triole („trans“ nach W e s t p h a le n ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 4 8  [1915]. 1064 u. 
,.cis“ durch Oxydieren von II) in der räumlichen Anordnung der Hydroxylgruppen bei 
C5 u. C0 dom analog erhältlichen I I I  entsprechen, da die Oxydation der als „trans“ be- 
zeichneten Verbb. zu von denen aus den „cis“ -Verbb. verschied. Prodd. führte, was 
sich nur durch ihre unterschiedliche Konfiguration bei C5 erklären läßt. Ferner wurde 
durch Red. von zl4-Androsten-3,6,17-trion das Androslan-3,6,17-trion dargestellt.

V e r s u c h e .  cis-Cholestan-3,5,6-triol (TS7). I I  m it OsÖ4 in absol. Ä. 42 Stdn. 
stehen lassen, den Ä.-Rückstand 2 Stdn. mit wss.-alkoh. Natriumsulfitlsg. auskochen, 
heiß filtrieren, Nd. m it heißem W. waschen, durch Auskochen m it A. IV extrahieren
и. m it A. waschen, E. 238,5—239,5“ (korr.). Ausbeute 60%. Diacetat-3,6 des cis- 
Cholestan-3,5,6-triols. TV in Bzl. 8%  Stdn. m it Essigsäureanhydrid (Ac20) kochen. 
Aus Bzl. +  Methanol sechsseitige Prismen, E. 188—189° (unkorr.). cis-Cholestan-3,6- 
dion-5-ol. IV m it Cr03 in 90%ig. HAc 23 Stdn. stehen lassen, aus Chlf. +  PAe. u. dann 
aus Äthylacetat F. 241—243,5° (unkorr.). — cis-Androstan-3,5,6-triol-17-on, C1BH 30O4
(III). Wie bei IV oxydieren, das im wss.-alkoh. F iltrat befindliche I I I  nach mehrmaligem 
Auskochen des Nd. m it 90- u. 50%ig. A. durch Eindampfen im Vakuum, Waschen 
m it W., Trocknen u. Waschen m it Ä. u. Chlf. isolieren, aus Äthylacetat umkrystallisieren. 
Rechtwinklige Prismen, E. 243,5—244° (korr.). Diacetat-3,6 des cis-Androstan-3,5,6- 
triol-17-ons, C23H34Oc . Wie bei IV verestern. Aus Methanol E. 248,5—249,2° (korr.). 
— Androstan-3,6,17-trion, C19H 2()0 3. 120 mg Androstentrion in 4 com Eisessig mit 
0,2 ccm W. u. 120 mg Zn-Staub 4 Stdn. kochen, bei niederer Temp. im Vakuum ein- 
dampfen. Aus Ä. +  Hexan E. 191—192° (unkorr.). Rk. m it Tetranitromethan 
negativ. Aus Methanol auf einem Uhrglas N a d e l n .  (>Kypiia,i Oömeft X hm iiu  
[J . Chim. gen.] 9. Nr. 1 . 69—72. 1939. Moskau, Unionsinst. f. exp. Med. „A.M . 
Gorki“ .) S c h m e iss .

James D. Dutcher und 0 . Wintersteiner, Studien über die Wolff-Kishner- 
Reduktion von Steroidketonen. Cholestanon (I)-semicarbazon gibt beim Erhitzen mit 
Na-Äthylat im Bombenrohr nicht Cholestan, sondern a- u. ß-Cholestanol. Ebenso 
verhalten sich das Hydrazon u. Ketazin von I. Unterss. an den Semicarbazonen von 
Koprostanon (II), Oholestenon (III), Dehydrocholsäure (IV), Dehydrodesozycholsäure (V), 
Dehydrolithocholsäure (VI) u. 3-Oxy-12-ketocholansäure (VII) geben ähnliche Re
sultate: Semiearbazongruppen am C3 werden vorzugsweise zu Alkoholgruppen, solche 
am C7 u. C12 dagegen n. zu Methylengruppen red.; aus IV-Trisemiearbazon u. Y-Di- 
semicarbazon entsteht vorwiegend 3-Oxycholansäure (VIII), während YII-Semicarb- 
azon zum Teil unverändert bleibt, zum Teil zu V III red. wird. Die Konfiguration 
am C5 ist ohne Einfl. auf den Rk.-Verlauf; aus II-Semicarbazon entsteht wie aus I  
ein Gemisch der epimeren C3-Alkohole, in größerer Menge die Form, bei der die OH- 
Gruppe am C3 u. H  am C5 in trans-Stellung stehen. So gibt I-Semicarbazon ß-Chole- 
stanol (IX) neben wenig a-Cholestanol (X), II-Semicarbazon vorwiegend a-Kopro- 
sterin (XI). Aus I I I  entsteht neben X I u. IX d ’-Cholesten u. wahrscheinlich Allo
cholesterin u. Cholesterin. — Bei Ggw. eines Überschusses an Hydrazinhydrat findet

*) Siehe auch S. 4 5 0 2 ff., 4516, 4522, 4528; Wuchsstoffe siehe S. 4499, 4516, 4524.
**) Siehe S. 4499, 4501, 4502, 45 1 3  ff-, 4529, 4544, 4609, 4610, 4613.
X X I .  2 . 2 8 8
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keine Red. der Ketone zu Alkoholen sta tt, sondern cs werden die KW-stoffe in theorot. 
Ausbeute erhalten. Den Rk.-Verlauf erklären Vff. so, daß das nach WOLEF zuerst 
gebildete Hydrazon zu Keton +  Hydrazin hydrolysiert wird u. das entstandene Keton 
m it Na-Äthylat Alkohol u. Acetaldehyd bildet.

V e r s u c h e .  Zur Red. werden die Semicarbazone der Steroidketone u. Gallen
säuren mit der gleichen Menge Na in absol. A. 8 Stdn. auf 180—200° im Bombenrohr 
erhitzt. Die alkoh. Anteile werden über die sauren Bernsteinsäureester aus dem Rk.- 
Gemisch abgetrennt u. durch Verseifen die Alkohole gewonnen. (Genaue Aufarbeitung 
u. Angabe der Ausbeuten s. Original.) Saures Phthalat des ß-Cholestanols, C35H 520 4, 
durch 1-std. Kochen einer Pyridinlsg. von /3-Cholestanol (IX) m it 10 Mol Phthalsäure
anhydrid gewonnen. Aus A. Nadeln vom P. 160°. Nicht lösl. in Na-Carbonatlösung. 
Saures Phthalat des a -Koprosterins, C35H520 4, aus den Red.-Prodd. von Koprostanon 
nach Behandeln mit Phthalsäureanhydrid in Pyridinlösung. Aus A. Nadeln vom F. 218 
bis 220°. — Saures Succinat des ß-Cliolestanols, C31H 520 4, aus IX  u. Bernsteinsäure
anhydrid in Pyridinlösung. Aus verd. A. oder Ä.-Methanol Nadeln vom P. 171°. — 
Cholestanonketazin (XII), C^H^N,., Darst. durch Fällen einer Lsg. von Cholestanon- 
hydrazon mit Essigsäure. Amorphes, weißes Pulver, Zers, ab 200°. Cliolestenonketazin, 
C5,1IssN2, Darst. analog X II, gelbes Pulver, Zers, hei 190°. — Dehydrodesoxycholsäure- 
disemicarbazon (XIII), C26H 420 4Ne, aus Dehydrodesoxycholsäure m it Semicarhazidacetat 
in  Pyridin-A.-Lsg. durch Stehenlassen bei Raumtemp. dargestellt, farblose, amorphe 
Substanz, Zers, bei 215°. — 3-Oxy-12-ketocholansäuresemicarbazon, Darst. analog X III, 
E. 240°. Dehydrolithocholsäuresemicarbazon, C25H 410 3N3, aus der Säure mit Semi- 
carbazidacetat in A., E. 230° (Zers.). — Dehydrocholsäuretrisemicarbazon, C27H 43O5N0,
E. über 290°. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 1992—-2000. Aug. 1939. New York, N. Y., 
Columbia Univ., D ep. of Biol. Chem.) POSCHMANN.

Beatrice Kassell und E rw in Brand, Die Verteilung des Schwefels in  Casein, 
Lactalbumin, Edestin und Papain. In  Casein, Lactalbumin u. red. Lactalbumin wird 
nahezu aller S in Form von Cystin, Cystein u. Methionin gefunden, während in Edestin 
u. bei einem Präpp. von Papain in Betracht kommende Mengen S noch in anderer Form 
gebunden sein müssen. (J. biol. Chemistry 125. 435—43. Okt. 1938. New York, 
Columbia Univ., Coll. of Physicians and Surgcons, u. New York State Psychiatric Inst, 
and Hosp.) ” _ _ HAVEMANN.

Jesse P. Greenstein, Sulfhydrylgruppcn in Proteinen. I. Ovalbumin in Lösungen 
von Harnstoff, Guanidin utul deren Derivaten. Vf. bestimmt die Anzahl freier SH- 
Gruppen des Ovalbumins in Lsgg. von Harnstoff, Guanidin u. D eriw . durch Titration 
mit Porphyrindin, einem Farbstoff hohen Redoxpotentials, m it welchem eine sehr 
schnelle Einstellung des Endpunktes der Rk. erfolgt. Es ergab sich, daß 4 der 6 alkali
labilen S-Atome des Ovalbumins in Form von SH-Gruppen gebunden sind. (J. biol. 
Chemistry 125. 501—13. Okt. 1938. Boston, Harvard Med. School, Dept. of Phys. 
Chem.) > H a v e m a n n .

Jesse P. Greenstein, Sulfhydrylgruppen in  Proteinen. II . Edestin, Excelsin und 
Globin in den Lösungen von Guanidinhydrochlorid, Harnstoff und ihrer Derivate. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Während Edestin (I), Excelsin (II) u. Globin (III) in wss. Lsg. keine Rk. 
auf HS-Gruppen geben, lassen sich solche in Lsgg. von Harnstoff, Guanidinhydrochlorid
(IV), N-Melhylharnstoff, O-Methylisohanistoffhydrochlond u. Methylguanidinhydro
chlorid mittels Porphyrindin nachweisen. - In  Amandin  läßt sich keine HS-Gruppe 
nachweisen. as-Dimeihylguanidinhydrochlorid u. Acetamid beeinflussen I, I I  bzw. I I I  
nicht. Die Menge der erscheinenden HS-Gruppen, ausgedrückt in Cysteineinkeiten, 
ist unabhängig von der Proteinkonzentration. IV zeigt den stärksten Einfl. schon 
bei verhältnismäßig niedriger Konzentration. In  Lsgg. von gleicher Konz, an IV 
läßt Ovalbumin 2/3, I  1/3, I I  1/s u. I I I  3/4 des alkalilabilen S  als Oyslein erscheinen. Es 
besteht keine Beziehung zwischen der Zahl der erscheinenden HS-Gruppen u. der 
Änderung des Mol.-Gew. in den verschied. Lösungen. Wahrscheinlich sind die HS- 
Gruppen^ der Cysteinreste in den Proteinen schon vorhanden; ihr Auftreten ist nicht 
auf Sprengung von Disulfidbindungen zurückzuführen. (J .  biol. Chemistry 128. 233—40. 
April 1939. Boston, Harvard Med. School.) B e r s in .

Ernst Späth und Robert Hillel, Zur Kenntnis des Psoralens und der Elektro- 
reduktion des Naphthalimids. Bemerkungen zu Arbeiten von Kunio Okahara und Buhei 
Sakurai. Für ein aus Feigenblättern dargestelltes Ficusin ermittelten Vff. im Gegen
satz zu O k a h a r a  (vgl. C. 1939. I. 1571) den E. 166—-167° (Vak.) u. für Dihydro- 
ficusin  F. 204°. Der im Vgl. zum synthet. Psoralen (F. 168—169°, 171°) etwas niedrigere
F. wird auf geringe, analyt. nicht mehr nachweisbare Mengen Bergapten, das das Ficusin 
begleitende Cumarin, zurückgeführt. F ür den von OKAHARA für synthet. Ficusin 
gefundenen F. von 161—162° wird die schwierige Reinigung dieses Stoffes, von dem
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nur geringe Mengen zur Verfügung standen, verantwortlich gemacht. Bzgl. der An
gaben von S a k u r a i  (vgl. C. 1939. II. 3987), der die Elektrored. des Naphtha]imids 
nicht reproduzieren konnte, wird auf die Arbeit von S p ä t h ,  K ü F F N E R  u . K i t t e l  
(vgl. C. 1939. II. 1070) verwiesen; vielleicht liegt der Mißerfolg von S a k u r a i  an einem 
ungünstigen Elektrodenmaterial.

V e r s u c h e .  Zur Darst. von Psoralen wurden an der Luft getrocknete, fein 
gemahlene Feigenblätter (von Ficus carica L.) mit Ä. ausgezogen u. der nach Verdampfen 
des A. verbleibende Rückstand bei 1 mm dest.; die so erhaltenen Krystalle wurden 
wiederholt aus Bzl. umkrystallisiert u. im Hochvakuum (0,01 mm) sublimiert. Nach 
Krystallisation aus Chlf. wurde wiederholt bei 0,01 mm u. 120° Luftbadtemp. subli
miert u. aus Chlf. umkrystallisiert u. so ein Präp. vom F. 166—167° (korr.) erhalten. 
Die Ausbeute betrug 2,35%; die Ausbeute von Okahara betrug nur Yio der jetzt 
erzielten. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 1577—80. 2/8. 1939. Wien, Univ.) S c h i c k e .

Shizuo Hattori, Über die Entmethylierung des Wogonins. Während früher (C. 1932. 
I. 2043) durch Entmethylierung von Wogonin (5,7-Dioxy-8-meiltoxyflavoti) (I) u. von
5-Athoxy-7,8-dimetlu>xyflavon das 5,7,8-Trioxyflavon (II) erhalten wurde, wurde von 
S h a h  u. a. (C. 1939- I. 965) aus 7-Oxy-5,8-dimethoxyflavon (III) mit H J  das Baicalein
(IV) gewonnen, während dasselbe Elavon durch Erhitzen mit A1C13 n. Entmethylierung 
erlitt unter Bldg. von I  bzw. II . — Es wird die Ursache dieser u. ähnlicher Unstimmig
keiten untersucht u. versucht, die Bedingungen für das Eintreten u. Ausbleiben einer 
Umlagerung genauer ausfindig zu machen. — Die Verss. ergeben, daß die Umlagerung 
vom 5,7,8- in den 5,6,7-Typus durch die energ. Einw. von H J  herbeigeführt wird, wenn 
das 8-Hydroxyl m it CH3 veräthert ist; was für eine Rolle die CH3-Gruppe dabei spielt, 
ist noch nicht bekannt. Nach den Verss. gestattet schonende Verarbeitung m it H J  die 
Entmethylierung ohne Rmgaufspaltung u. darauffolgende Rückbldg. des Pyronringes 
in entgegengesetzter Richtung. Die dam it nicht zu vereinbarenden Angaben verschied. 
Forscher können dadurch erklärt werden, daß die Entmethylierung vermutlich ohne 
bes. Vorsichtsmaßnahmen durchgeführt wurde. — Die Angaben von S h a h  u. a., nach 
denen man annehmen könnte, daß Oxyflavonmethyläther allg. m it H J  außer Entm ethy
lierung gleichzeitig Ringaufspaltung u. Wiederringschluß in entgegengesetzter Richtung 
zu erleiden pflegen, sind deshalb einzuschränken.

V e r s u c h e .  Lufttrockenes, 1 Mol. Kxystallwasser enthaltendes Wogonin gibt 
m it H J  (D. 1,7) bei vorsichtigem Erhitzen unter Rückfluß 5,7,8-Trioxyflavon, CJ5H 10O5; 
tiefgelbe Nadeln, aus verd. A ., F. 250—251° (der früher, 1. c., angegebene F. 227—228° 
erwies sich als zu tief); m it alkoh. FcCl3 braune Färbung, beim Stehen über Nacht Aus
scheiden eines tief braunen, blätterigen Nd., der sich mit 5%ig. NaOH bräunlichrot färbt, 
dann m it hellrotbrauner Farbe löst, die in ein schmutziges Blau übergeht u. verblaßt 
(Unterschied von 5,6,7-Trioxyflavon, Baicalein). — Baicalein färbt sich mit FeCl3 in A. 
dunkelolivschwarz u. gibt Ndd. gleicher F arbe; es ist in 5%ig. NaOH lösl. mit braunroter 
Farbe, die schnell in Dunkelolivblau umschlägt unter Bldg. eines dunkelblauen Nd., in 
verdünnterer NaOH ist Baicalein m it grasgrüner Farbe lösl., die über Hellgrün in Gelb 
umschlägt. — Wurde Wogonin im Ölbad vorher auf 130—135° erwärmt, wurde eben
falls ausschließlich 5,7,8-Trioxyflavon erhalten. — Wogonin gibt in H J  (D. 1,7) +  
Essigsäureanhydrid im vorher auf 145— 150° angewärmten Ölbad Baicalein, desgleichen 
bei 150—155°; bei nicht über 140° entsteht Baicalein u. 5,7,8-Trioxyflavon in annähernd 
gleicher Menge. — Bei sehr gelindem Kochen von Wogonin in H J  -j- Essigsäureanhydrid 
(1: 1) entsteht kein 5,6,7-Trioxyflavon, sondern 5,7,8-Trioxyflavon. — Das bei dem 
ersten Vers. (s. oben) gewonnene 5,7,8-Trioxyflavon wird durch Kochen mit H J  allein 
oder mit HJ-Essigsäureanhydrid oder Erhitzen im Ölbad auf 150“ nicht verändert. 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 1914—17. 8/11. 1939. Tokio, Univ.) B u s c h .

I. Ubaldini und C. Siniramed, Beitrag zur Kenntnis der sogenannten künstlichen 
Huminsäuren. In  künstlichen Huminsäuren aus Saccharose u. Glucose (dargestcllt 
durch 3%-std. Erhitzen des Zuckers mit konz. HCl auf dem W.-Bad) sowie aus Brenz
catechin, Resorcin, Hydrochinon u. Pyrogallol (dargestellt durch Erwärmen der Lsg. 
des Phenols in 10%ig. NaOH mit K-Persulfat) werden die hauptsächlichen O-Eunktionen 
bestimmt. Die Säuren unterscheiden sich untereinander durch den Geh. an sauren 
(Phenol- u. Carboxylgruppen) u. an Carbonylgruppen. Die Huminsäuren aus Zuckern 
enthalten weniger Carboxyl- u. Phenol-, jedoch mehr Carbonylgruppen als die Humin-

I R i — H ,R4 — C H  
I I  R i =  R i =  H 

I I I  R i =  R„ =  CH,
HO CO

288*
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säuren aus Phenolen. Keine der künstlichen Huminsäuren besitzt prakt. die gleichen 
chem. Eigg. wie die natürlichen Huminsäuren. (Atti X Congr. int. Chim., Roma 3. 
682—89. 15.—21/5. 1938. Milano, R. Politécnico.) B e h r l e .

G i u s e p p e  Odierna, Aicaloidi dell’ acomto. Roma: A. Signorelli. 1939. (153 S.) 8°. L. 15.— . 
Ernesto Pannain, La chimica delle vitamine. Conferenza. Napoli: tip. 6 . Genovese. 193J.

(42 S.) 8°.
E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.

E [. A llg e m e in e  B io lo g ie  u n d  B io c h e m ie .
François Artigas, Aussendung einer ionisierenden Strahlung durch trockene pflanz

liche Substanzen. Vf. beobachtete die Aussendung einer ionisierenden Strahlung trockner 
Blätter von Raps, Pastinake u. Tabak. Die Stärke der Ionisation wurde 1. in einer 
Kammer m it Hilfe eines PoHLschen Elektrometers, 2. m it einem Zählrohr gemessen; 
sie ist proportional dem K-Geh. der untersuchten Pflanzenarten. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 206 . 1200—02. 11/4. 1938.) L e ic h t e r .

P. Wels, Beobachtungen am bestrahlten Zellkern. Am Kern der bestrahlten Eizelle 
wird im Dunkelfeldbild nachgewiesen, daß die Koagulation von Eiweiß durch Bestrahlung 
an-der Ultramikronenvermohrung erkannt werden kann. Es wird angenommen, daß 
die Eiweißkoagulation den Grundvorgang bei der Hemmung der Zellteilung durch 
Strahlen darstellt. Dem koll.-chem. Vorgang der Koagulation ist eine chem. Umwand
lung des Eiweißmol. durch die Strahlen ursächlich übergeordnet. Letztere äußert sich 
in einer Eluorescenzsteigerung des Eiweißes, welche auch am Kernkörperchen der Eizelle 
u an den fädigen Strukturen des Kerns nachweisbar ist. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. 
exp. Pathol. Pharmakol. 189. 113—31. 1938. Greifswald, Univ., Pharmakolog.
Inst.)

Osamu Kawase und Katayasu Tokumitsu, Studien über die fluorescierenden 
Substanzen in  der Pathologie. I. Bestrahlung von Hühnerherzfibroblasten u. Hühner
sarkomzellen (H u z in a m i-In a m o to )  m it Zusatz fluorescierender Farbstoffe ergab:
1. Glühlampenbestrahlung allein hat keinen, bzw. wachstumsfördernden Einfluß.
2. Bei Quarzlampenbestrahlung wird starke Wachstumshemmung beobachtet, die, wie 
Eilterungsverss. zeigen, von kürzerem UV bewirkt wird. 3. Die stärkste Hemmung 
bei Glühlampen- u. Quarzlampenbestrahlung verursachen Erythrosin, Rose bengale, 
Pyronin, Fluorescein; es folgen Neutralrol, Brillantkresylblau BB , Illuminol R, Hämato- 
porphyrin-, schwächer wirksam sind Eosin, Benzoflavin, Methylenblau, Äsculin, Erythro
sin P, Illuminol G, Chlorophyll; ohne Einfl.: Acridinrot, Nilblausulfat, Illuminai U I  
u. V I I .  — Rose-bengale-Zusatz verstärkt u. beschleunigt die Lichthämolyse n. Kanin
chen- u. Hühnererythrocyten. Ebenso zeigt sich die Resistenz der Erythroeyten blei
vergifteter Kaninchen infolge Porphyringeh. des Blutes gegen Lang- u. kurzwelliges 
Licht vermindert. (Transactiones Soc. pathol. japon. 27. 31—36. Kioto, Kaiserl. Umv., 
Patholog. Inst, [nach dtsch. Übers. ref.].) SCHLOTTMANN.

Hayataro Noda und Shigeyasu Amano, Spektrographische Gewebsuntersuchung.
I I . Cytochrom in normalen und pathologischen Geweben bei Ratte und Menschen, mit 
Berücksichtigung des Geschwulstproblerns. Zahlreiche kurze Einzelangaben über Stärke 
der Cytochrom a-, b- u. c-Bande in Spektrogrammen von Herz-, Leber- u. Tumorgewebe. 
Bemerkenswert ist das Fehlen der a-Komponente in n. Leber, ihr Auftreten jedoch 
bei Splenektomie, Sarkomtransplantation, Unterbindung des Ductus choledochus, 
Toluylendiamininjektion. Die untersuchten menschlichen Geschwulstgewebe (Leber
krebs, Chlorom, Lymphosarkom, gemischtzelliges u. Spindelzellensarkom)_ enthalten die 
a-Komponente nicht. (Transactiones Soo. pathol. japon. 27. 68—76. Kioto, Kaiserl. 
Univ., Patholog. Inst, [nach dtsch. Übers, ref.].) S c h lo t t m a n n .

Chikao Aoki, Über den Cholesterin-, Phosphatid- und Fettsäuregehalt der Organe 
von hepatomgeimpften Ratten. Cholesterin, Phosphatide u. Fettsäuren fanden sich in 
Leber, Milz, Herz, Muskel u. Nebenniere von Tumorratten (14 Tage vorher m it Hepatom 
geimpft) vermindert gegenüber den Organen der n. Tiere. Phosphatide waren außerdem 
in Hirn, Niere u. Lunge, Fettsäuren in Niere u. Lunge herabgesetzt, Cholesterin dagegen 
in Nieren u. H irn erhöht. Auffallend ist der Abfall des freien Cholesterins um 66 /0 
u. der Cholesterinester um ca. 15% in den Nebennieren. Der W.-Geh. der Organe wurde 
durchweg leicht erhöht gefunden. (Gann, Japan. J . Cancer Res. 32. 100 0o. 1J3 - 
Tokio, Jap . Ges. f. Krebsforsch., Labor. [Orig.: dtsch.]) SCHLOTTMANN.

H. Tokugawa, Mikrochemische Studien über Geschwulstfette. Bei der Unters, von 
36 Geschwülsten m it 4 verschied. Methoden (Sudanfärbung u. a.) wurde in fast allen 
Fällen eine mehr oder weniger große Menge von Fettsubstanz in Form von Granulis
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oder Tröpfchen festgestellt. Einzelheiten über die A rt des Vork. werden mitgeteilt. 
(Gann, Japan. J . Cancer Res. 32 . 211—13. 1938. Keio-Gijuku Univ., Pathol. Inst. 
[Orig.: dtsch.]) SCHWAIBOLD.

A. Pollard, Die chemische Zusammensetzung des wirksamen Agens des Rous- 
Sarkoms Nr. 1 und einiger mit demselben in Beziehung stehender Produkte. (Vgl. C. 19 3 8 .
I. 4062.) Die durch Zentrifugierung erhaltene reine Suspension des tumorerzeugenden 
Agens des Rous-Sarkoms Nr. 1 enthält eine inakt. Lipoidfraktion u. eine akt. Protein- 
fraktion, die beide P  u. Kohlenhydrate, wahrscheinlich als Nucleinsäure, enthalten. 
Nach der gleichen Methodik erhaltene Prodd. aus nichtfiltrierbaren Tumoren waren 
ihrer Zus. nach dem aus dem wirksamen Agens des Rous-Sarkoms ähnlich. (Brit. J . 
exp. Pathol. 20 . 429—38. Okt. 1939. London, Middlesex Hospital.) K l e v e r .

John J. Bittner, Ursächliche „Einflüsse“ auf die Brustkrebsentstehung bei Mäusen. 
Vf. faßt die Ergebnisse von 54 teils eigenen Arbeiten über Zusammenhänge zwischen 
Vererbung, Ernährung, hormonalen Einflüssen u. Brustkrebs hei tumordisponierten 
u. nicht disponierten Mäusestämmen zusammen. Drei Faktoren bestimmen die Tumor
häufigkeit: 1. Ein noch unbekannter „Katalysator“ in der Muttermilch von Krebs
mäusen, 2. eine dominant vererbte Disposition, je nach dem betreffenden Stamm,
3. die Ovarialhormonproduktion als Stimulans des Mammagewebes. Die Verhältnisse 
sind sehr verwickelt u. nicht leicht zu klären; eindeutig steht fest, daß Aufzucht von 
Jungen stark  tumordisponierter Tiere durch nicht belastete Ammentiere die Tumor
quote ganz erheblich herabsetzt. (Publ. Health Rep. 54. 1590—97. 1/9. 1939. Bar 
Harbor, Me., Jackson Mem. Lahor.) S c h lo t t m a n n .

H. B. Andervontund W. J. McEleney, Einfluß der Aufzucht durch Ammentiere auf 
die Häufigkeit des Spontanbrustkrebses bei Mäusen des C5H-Stammes. Aufzucht von jungen 
weiblichen Mäusen des hochdisponierten C3H-Stammes, die höchstens 17 Stdn. bei 
der eigenen M utter blieben, durch Tiere des C 57-Stammes (mit geringer Disposition) 
drückte die Quote der Spontanmammatumoren von 100 auf 25% herab. Blieben die 
Tiere bis zu 24 Stdn. bei ihren Muttertieren, so erfolgte ein geringerer Abfall auf 63%. 
Der umgekehrte Vers. ergab eine Steigerung der Spontantumoren hei C 57-Mäusen 
von 1 auf 9%. (Publ. Health Rep. 54 . 1597—1603. 1/9. 1939. Cambridge, Mass., 
H arvard Univ., Gibbs Mem. Labor.) SCHLOTTMANN.

G. Roskine und B. Fedorov, Wirkung von Rous-Hühnersarkomextrakt a u f die Zelle. 
Die Teilung von Paramaecium caudatum wird gehemmt durch vorübergehenden Auf
enthalt in Extrakten von Brustmuskel u. jungem Rous-Sarkom  des Huhnes (2%ig 
in OSTERHOUT-Lsg.). In  Extrakten aus älteren Tumoren (im Zerfallszustande) sterben 
die Infusorien schnell ab. Extrakte junger Tumoren veranlassen häufig die Bldg. einer 
dritten pulsierenden Vakuole, die nach Zurückbringen der Infusorien in ihr n. Medium 
(Hefe) erst in der dritten Generation wieder verschwindet. Die einzelnen Paramäcien 
werden durch Behandlung m it Tumorextrakt größer als die in n. Medium gehaltenen 
bzw. die m it Muskelextrakt behandelten. (Bull. Biol. M£d. exp. URSS 7. 3—5. 1939. 
Moskau, Volkskomm. f. Gesundheitswesen, Mikrobiol. Inst.) S c h lo t t m a n n .

R. Knox, Neutralisation von „gereinigten“ tumorerzeugenden Suspensionen durch 
Antihühnerserum. Vf. bestätigte den Befund von A m ies , daß Hühnertumoren er
zeugende Suspensionen (aus Rous-Sarkom Nr. 1), die scheinbar frei von Proteinen 
sind, durch Antihühnerserum (erzeugt in Ziegen) neutralisiert werden. Die Neutrali
sierung erfolgt jedoch nur in Ggw. von Komplement. (Brit. J . exp. Pathol. 20- 391 
bis 396. Okt. 1939. London, Imperial Cancer Found. Mill and Hill.) K l e v e r .

E. Ciaranfi, Oxydation von Methylestern der aliphatischen Monocarbonsäuren durch 
normales und neoplastisches Gewebe. Vf. untersucht manometr. die Oxydation der 
Methylester der Fettsäuren von C, bis C8 im Vgl. m it den freien Säuren in Ggw. von 
verschied, n. u. Sarkom- bzw. Carcinomgewebsschnitten. Im Falle der n. Gewebe wird 
deren 0 2-Verbrauch durch die Methylester viel mehr gesteigert als durch die Fettsäuren 
selbst. Ein Oxydationsmaximum wird in der Reihe bei C0—C7 gefunden. Dabei wird 
nur die Säurekomponente der Ester verbrannt. Die neoplast. Gewebe oxydieren die 
freien Säuren nicht, sind aber sehr akt. gegen die Ester. Die neoplast. Zelle, die keine 
/3-oxydierenden Fermente enthält, bedient sich der w-Oxydation zur energet. Eett- 
ausnutzung. (Nature [London] 144. 751. 28/10. 1939. Neapel, Univ., Inst. f. allg. 
Pathologie.) H. E r b e .

E a. Enzym ologie. Gärung.
M. G. Kritzmann, Die Isolierung des Enzyms, welches die Aminogruppe der 

Glutaminsäure überträgt. Inhaltlich ident, mit der C. 1939. II. 3124 referierten Arbeit. 
(C. R. [Dokladv] Acad. Sei. URSS 21 (N. S. 6). 42—43. 1938. Inst. f. exp. Med. der 
Sowjet-Union.) B e r s i n .
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Bruno Mendel, Dorothy Mundell und Frida Strelitz, Cholinesterase und Elek- 
trolyte. Die Verss. werden m it elektrolytfreier Cholinesterase aus Pferdeserum aus
geführt. Ca” u. Mg" erweisen sich als Aktivatoren, K ‘ als Inhibitor. Der Effekt der 
Elektrolyte ist der Konz, des Substrates proportional; er wird durch physiol. Elelc- 
trolytkonzz. hervorgerufen u. tr i t t  um so stärker hervor, je geringer die Acetylcholin- 
konz. ist. (Nature [London] 144. 479—80. 9/9. 1939. Toronto, Univ., Banting Inst., 
Dept. of Med. R es.) H . E r b e .

0 . V. Seidlitz, Die Bedeutung der ungleichen Empfindlichkeit von Acetylcholin und 
Cholinesterase gegen parabiotische Reagenzien. Chloroform, Cocain, Phenol u. Strychnin 
verändern die Wrkg. von Acetylcholin (in 1% Stunden) nicht, sie verursachen eine 
deutliche Hemmung der spezif. Cholinesterasewrkg. (30—50%). Parahiosis während 
Tetanisierung der m it einem parabiot. Mittel behandelten Nervenregion kann durch 
Anhäufung von Acetylcholin infolge der Hemmung der Cholinesterase durch das para
biot. Mittel u. dadurch verursachte Depolarisation der Nervenregion erklärt werden. 
NH 3 erhöht die Acetylcholinwirkung. (Bull. Biol. Méd. exp. URSS 7. 432-—35. Mai 
1939. Perm, Physiol. Labor.) _ CARLS.

Ja. P. Barmenkow, Über den Mechanismus der Amylaseaktivierung durch Neutral
salze. Bei der Elektrophorese der Speichelamylase in Ggw. von NaCl hei pH =  6,8 
wandert die Amylase zum negativen Pol, d. h. daß die Speichelamylase elektropositiv 
ist. Dialysierte Speichelamylase, die durch Elektrophorese von Beimengungen 
befreit worden war, wird unempfindlich in bezug auf die Ggw. von NaCl. Die Ggw. 
von Neutralsalzen hei tier. Amylasen ist dort notwendig, wo neben dem Ferment 
Substanzen von Proteincharakter, wie Mucin, m it entgegengesetzter Ladung vorhanden 
sind. Das verschied. Verh. der Speichel- und der Malzamylase gegenüber Neutral
salzen ist somit durch den verschied. Charakter der Beimengungen bedingt. Die Malz
amylase wird ebenso empfindlich wie die tier. Amylase gegenüber der Abwesenheit 
von Neutralsalzon, wenn zu derselben Mucin zugefügt wird. Die aktivierende Wrkg. 
der Chlorionen führt zu einer Befreiung der Amylase aus ihrem adsorbierten Zustande, 
der zwischen der Amylase u. Mucin auftritt. (Biioxiniiifi [Biochimia] 4. 160—67. 1939. 
Orenburg, Agronom., Zooteehn. u. Medizinvetorin. Inst.) K l e v e r .

Earl Judson King und George Edward Delory, Der Grad der enzymatischen 
Hydrolyse von Phosphorsäureestern. Mittels eines relativ eiweißarmen Phosphatase (I)- 
Präp. aus Hundekot wurde die Verseifung von Äthyl-, a- u. ß-Glycero-, Kresyl-, Phenyl-, 
Nitrophenyl- u. Bromphenylphosphat untersucht. Ein Vgl. der Rk.-Geschwindigkeit 
beim jeweiligen pn-Optimum ergab, daß die Negativität der Alkoholkomponente von 
entscheidendem Einfl. ist; der Hydrolysengrad u. die optimale pn-Zahl steigt mit 
steigender Acidität des Phosphorsäureesters. Ähnliche Resultate wurden m it Präpp. 
von I aus Menschengalle, Niere von Mensch, Schwein u. Kaninchen sowie menschlicher 
Darmschleimhaut erhalten. (Biochemie. J. 33. 1185—90. Aug. 1939. London, Brit. 
Postgrad. Med. School.) BERSIN.

A. P. Barkhash, Der anaerobe Zerfall von Phosphogluconsäure in  Gegenwart von 
Acetaldehyd. Der schon von ENGELHARDT (C. 1939. I. 3197) beschriebene Prozeß 
wurde näher untersucht. Dabei stellte es sich heraus, daß je 1 Mol gebildetes C02 
1 Mol Acetaldehyd (I) verschwindet u. 2 Mol Äthylalkohol (II) gebildet werden; außerdem 
wird die BlALscho Probe auf Pentosen stark positiv. Wird an Stelle von I  0 2 als 
H-Acceptor verwendet, so entsteht etwa 1 Mol II je 1 Mol C02. Aus den Verss. wird 
geschlossen, daß unter anaeroben Bedingungen zunächst eine Oxydored. zwischen 
Phosphogluconsäure (III) u. I unter Bldg. von II stattfindet; das gebildete Dehydrierungs- 
prod. von III wird zur Phosphopentose deearboxyliert, die augenscheinlich nach DICKENS 
(1938) zu II vergoren wird. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 23 (N. S. 7). 467—69. 
15/5. 1939. Akad. d. Wiss. USSR.) B e r s in .

Eugène Aubel und Jacques Houget, Der Sauerstoffverbrauch eines ausgesprochenen 
Anaerobiers, Clostridium butyricum. Eine Aufschwemmung von C l o s t r i d i u m  
b u t y r i c u m i n  Phosphatpuffer nimmt keinen 0 2 auf, wohl aber wenn Glucose zu
gefügt wird. Der 0 2-Vcrbrauch ist abhängig von der Glucosekonz. u. erreicht ein 
Maximum bei 0,5—1%. Trotz Einhaltung ident. Bedingungen schwankte der 0 2-Ver- 
brauch in den betreffenden Ansätzen zwischen 13 n. 47 ccm. Die 0 2-Aufnahme war 
von einer C 02-Ereigabe begleitet. C 02/ 0 2 zwischen 0,35 u. 0,64. Wenn der W a r -  
BURG-App. reinen N 2 enthielt, beobachteten Vff. eine rasche H 2-Entwicklung. (C. K. 
hebd. Séances Acad. Sei. 209. 259—61. 24/7. 1939.) J u s t .

Je. D. S tache jewa-Kawersnewa und N. I. Gawrilow, Über die Fermentier- 
barkeit der einfachsten Diketopiperazine. Die Unters, der Fermentierbarkeit von 
Dioxopiperazinen (Glycylleucyl- u. Glycylglycylanhydrid) in der Keto- u. Enol 
form durch Trypsin, Trypsinkinase u. Erepsin zeigte, daß die Behandlung der
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Diketopiperazine nach ABDERHALDEN dieselben in bezug auf die Trypsinkinase in 
einen labilen Zustand überführt. Das Trypsin ohne Kinase u. Erepsin fermentieren 
die Diketopiperazine nicht. (Eiioxiimm [Biochimia] 4. 154—59. 1939. Moskau, Inst, 
fü r experimentelle Med., Proteinlabor.) KLEVER.

K. J. Strachizky, Abhängigkeit der Thermolabilität der Saccharose von ihrer Her
kunft. Untersucht wurden Extrakte aus getrockneten Blättern einer Anzahl von 
Pflanzen. Erhitzen beim natürlichen pn ergab erhebliche Unterschiede in der Wärme- 
empfindiichkeit der Saceharase. Nimmt man das Erhitzen in Ggw. von Puffer (pH =  4,4) 
vor, so werden diese Unterschiede erheblich verringert. Saceharase aus Weizenblättern 
wird bei Abwesenheit wie hei Ggw. von Puffer in 30 Min. bei 55° vollkommen ver
nichtet. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 5. 543—45. 1938.) H e s s e .

K. J. Strachizky, Der Temperaturkoeffizient von Saccharose verschiedener Her
kunft. (Vgl. vorst. Ref.) Der Temp.-Koeff. Q10 =  (Kt+10/K t) wird für Saceharase ver
schied. Ursprungs zwischen 1,52 u. 2,84 gefunden. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 5. 546 
bis 547. 1938. Moskau, All-Union Inst, of Exp. Mcdicine.) H e s s e .

A. Frank Ross, W. E. Tottingham und Rudolph Nagy, Kennzeichen des 
Tyrosinasesystems von Kartoffeln, welche nach dem Kochen schwarz werden. (Vgl. C. 1939.
I. 1887.) Die Tyrosinasewirksamkeit von Kartoffelsaft wird durch den bei der Best. 
verwendeten Puffer beeinflußt: Phosphat beschleunigt, Borate u. Phthalate hemmen. 
Diese Hemmung ist proportional der Konz, der Puffer. Die früher beobachtete T at
sache, daß Kartoffelknollen, welche verfärben, eine höhere Tyrosinasewirksamkeit 
haben als n. Knollen, wird für ungepufferte Lsgg., Lsgg. mit verschied. Puffern, sowie 
verschied, pn-Werten bestätigt. Am deutlichsten waren die Beobachtungen bei Borat
puffer oder in ungepufforten Lösungen. Im Koohsaft von abnormalen Kartoffeln wurde 
ein Aktivator der Tyrosinase gefunden. (Plant Physiol. 14. 549—57. Juli 1939. Madison, 
Wis., Univ.) H e s s e .

J. Lamb und. E. A. Houghtou Roberts, Oytochromoxydase bei der Teefermentation. 
Es wird gefunden, daß die für die Ascorbinsäureoxydation in  Teeblättern verantwort
liche Oxydase m it Oytochromoxydase ident, ist. Es ist demnach unwahrscheinlich, daß 
an dem Vorgang eine bes. Aseorbinsäureoxydase beteiligt ist. (Nature [London] 144. 
867—68. 18/11. 1939. St. Coombs, Ceylon, u. Toeklai, Assam.) H. E r b e .

J. C. Mooi, Über die Enzyme, diebei der Verwandlung von A laninund von Asparagin- 
säure durch Aspergillus niger beteiligt sind. Aus Verss. über die Desaminicrungsgeschwin- 
digkeit schließt Vf., daß die Desaminierung der Asparaginsäure nicht durch dasselbe 
Enzym bewirkt wird, welches Alanin spaltet. Dies gilt jedoch allein für den Fall, daß 
die Permeabilität nicht als beschränkender Faktor auftritt, so daß die Aminosäuren 
frei an die akt. Oberfläche des Enzyms kommen können, u. nur die Konz, als be
schränkender Faktor für die Desaminierungsgeschwindigkeit anzusehen ist. (Proc., 
Kon. nederl. Akad. Wetensch. 42. 195—200. 1939. Amsterdam, Univ.) H e s s e .

Pierre Desnuelle und Claude Fromageot, Anaerobe Zersetzung von Cystein durch 
Bacterium coli. I. Vorkommen einer Cysteinase als Adaptationsenzym. Auf gewöhnlichen 
Nährböden gewachsene Colibakterien vermögen Cystein nicht abzubauen. Sie erlangen 
diese Fähigkeit, wenn man sie 12 Stdn. in Ggw. dieser Verb. hält. Dann werden 25 y 
H 2S pro Stdc. u. pro mg Bakterien bei ph =  6,4 freigesetzt. Es können auch Mace- 
rationssäfte, sowie Trockenpräpp. dieses Enzyms erhalten werden. Hieraus wird auf 
Vork. einer durch Adaptation zu erlangenden Cysteinase geschlossen. (Enzymologia 
[Den Haag] 6. 80—87. 24/2. 1939. Lyon, Univ.) H e s s e .

Wm. L. Doyle, Amylase in Amphioxus. Die relative Amylaseaktivität in ver
schied. Darmteilen von Amphioxus caribbaeum-Arten wird bestimmt. Sie ist im Coecum 
am höchsten. Das enzymat. Optimum liegt bei pn =  7,0. (Nature [London] 144. 867. 
18/11. 1939. Bryn Mawr, Pa., Coll.) H. E r b e .

Hideo Mori, Studien über die Glycinhenzoacylase. Glycinhenzoacylase der Schweine
niere, deren Herst. u. Reinigung beschrieben wird, wird durch Jodid aktiviert. Das 
Ferment spaltet nur Hippursäure, nicht aber Phenaeetursäure, während Glycinphen- 
acetoacylase aus Hühnerleber (N a w a , C. 1939. II. 2246) sich umgekehrt verhält. Die 
Glycinhenzoacylase spaltet außerdem Acetyl- u. Chloracetylderiw. von Glykokoll u. 
Asparagin. Dialysiertes Schweinenierenautolysat spaltet wohl die Acylaminosäuren, 
nicht aber Hippursäure, so daß deren Spaltung einem spezif. Ferment zugeschrieben 
wird. — Glycinhenzoacylase u. Glycinphenacetoacylase spalten noch das Phenyl- 
propionylglycin, nicht aber Cinnamoylglycin. (J . Biochemistry 29. 225—40. März 1939. 
Chiba, Medizin. Akad.) H e s s e .

Kjell Agner, Weitere Untersuchungen über die Leberkatalase. Das früher (C. 1S39
I. 152) beschriebene Katalasepräp., welches Cu u. Fe enthielt, konnte mit Hilfe des 
Kataphoreseapp. nach TlSELIUS v o n  einer inakt. sauren Substanz befreit werden.
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Danach war es, nach Ultrazentrifugenverss., als einheitlich zu befrachten: Aktivität 
K at. f. =  62 000—63 000; 0,092% Ee, 0,035% Cu. Bei Schütteln m it Natriumdiäthyl- 
dithioearbaminat +  Amylalkohol konnte das Cu abgetrennt werden (Kat. f. =  45 000; 
0,002% Cu). Die Katalasewrkg. scheint von der dreiwertigen Form des porphyrin- 
gebundenen Fe abhängig zu sein. (Naturwiss. 27. 418. 9/6. 1939. Stockholm, Nobel
inst.) H e s s e .

Kumao Takahashi, über die Cholase in  Organen, Bakterien und Pilzen. Cholase* 
das ist ein die Glyko- u. Taurocholsäure spaltendes Ferment, findet sich in  beträchtlicher 
Menge in  Niere, Leber u. Muskel, ist aber im Darm u. Pankreas kaum nachweisbar. 
Das Ferment zeigt zwei pn-Optima, nämlieh 7,0 u. 9,0. Es ist gegen Säure u. Alkali 
im Gebiet von ph =  3,0—11,0 ziemlich beständig; Anreicherung ist durch Adsorption 
an Tonerde bei ph =  3,4—4,5 u. Elution durch Ammonphosphat möglich. Dieses Verh. 
erinnert wohl an Histozym; jedoch dürfte die Cholase m it diesem Enzym nicht ident, 
sein. — Cholase wurde auch in  Colibakterien, Bac. proteus vulgaris u. Bac. enteritidis 
OHARA-MlNODA nachgewiesen. — In  Hefe ist das Enzym nicht vorhanden, jedoch 
konnte es im Medium der alkal. Sulfitgärung nach NEUBERG nachgewiesen werden, 
so daß Vf. annimmt, die Cholase würde bei der alkoh. Gärung gebildet. (Enzymologia 
[Den Haag] 6. 213—18. 13/6. 1939. Okayama, Phys.-chem. Inst.) H e s s e .

Tadeusz Chrząszcz und Józef Janicki, Pepsin im  Schweinemagen. Das poln. 
Verf. zur Best. der enzymat. Wrkg. von Pepsin mittels Hühnereiweiß ist ungenau; 
besser bewährt sieh das Verf. nach GROSS mittels Casein (vgl. Beri. klin. Wsehr. [1908]. 
643). Es wurde von Vff. bei ihren Verss. benutzt u. das Ergebnis in poln. Massen 
(0,0025 g Pepsin =  400 GROSS-Einheiten entsprechend 1: 100 poln. M.) ausgedrückt. 
Die Unterss. ergaben, daß die Pepsinverteilung in der Magenschleimhaut von Schweinen 
keine gleichmäßige ist (z. B. enthält Cardia u. Pylorus davon um das 0,72—35,8-fache 
weniger als Fundus) u. insgesamt 26600—204500 (durchschnittlich 70000) poln. E in
heiten beträgt. Es besteht eine Abhängigkeit zwischen Pepsingeh. u. Magengewicht, 
Schweinealter sowie, bis zu einem gewissen Grade, auch Schweinegewicht. Am stärksten 
wird er aber wohl durch die E utterart u. -menge beeinflußt. (Przemysł chem. 22. 293 
bis 296. Nov./Dez. 1938. Posen, Univ., Inst. f. landwirtschaftl. Technol.) P o h l .

H. H. Fleischhacker, Untersuchungen über die Phosphatase des Gehirns. Die im 
alkal. Gebiet wirksame Phosphatase des Gehirns ist so fest an das Gewebe gebunden, 
daß bei der Extraktion nur ein Teil von ihr herauslösbar ist. Die „saure“ Phosphatase 
war dagegen am besten in den filtrierten Extrakten der grauen Gehirnsubstanz nach
weisbar. Ais Substrate der Unterss. dienten a- u. /?-Glycerophosphate, Hexosediphosphat 
u. Hefeadenylsäure. Die verschied. Teile des Gehirns wurden auf ihren Phosphatasegeh. 
untersucht. Optimale ph war stets 9. Mg-Salz wirkte stets aktivierend, bes. bei neu
traler B k .; Na-Taurocholat hemmend, bes. im alkal. Gebiet. Die Änderungen des Phos
phatasegeh. im Gehirn nach Ablauf verschied, langer Zeiten nach dem Tode wurden 
beim Meerschweinchen u. heim Menschen bestimmt. (J . mental Sei. 84 . 947—59. 1938. 
London County, Hosp. for Nervous Diseases and Ment. Diseases, Central Pathol. 
Labor.) W a d e h n .

S. Ochoa, Notwendigkeit des Magnesiums fü r  das Pyruvatoxydationssyslem des 
Gehirns. Aus Verss. über die Pyruvatoxydation durch Gehirnenzympräpp. unter Aus
schaltung von Mg bzw. Zusatz von Mg" geht hervor, daß Mg" (oder Mn") als Kom
ponente im Pyruvatoxydationssyst. anzusehen ist. (Nature [London] 1 4 4 . 834. 11/11. 
1939. Oxford, Dept. of Biochem.) H. E r b e .

Lee Foshai und O. E. Hagebusch, Histaminase bei der Behandlung der Serum
krankheit. Bericht über günstige Wrkg. peroraler u. intramuskulärer Histaminase- 
behandlung bei Serumkrankheit. (J. Amer. med. Assoc. 112 . 2398—402. 10/6. 1939. 
St. Louis, Univ. of Cincinnati College of Medicine, Dep. of Bacteriology.) Z ip f.

Katsuse Aizawa, Studien über Garbohydrase. I. Die fermentative Hydrolyse 
der p-Nitrophenolglucoside. Die enzymat. Spaltung der Glucoside des p-Nitrophenols 
wird durch colorimetr. Best. des freigesetzten p-Nitrophenols verfolgt. p-Nitrophenol- 
cc-glucosid (F. 210°; [a]D20 =  215°) wird durch Leber, Niere, Milz, Lunge u. Muskel des 
Kaninchens optimal bei ph =  7 gespalten. Durch Autolyse wird das Enzym inaktiviert. 
Das /?-Glucosid ist nur durch Leber u. Niere, sowie durch dialysiertes Leberautolysat 
optimal bei pa =  6 spaltbar. — Emulsin spaltet das /¡-Glucosid optimal bei ph =  6, 
ist aber gegen a-Glucosid unwirksam. — Takadiastase spaltet sowohl a- als auch 
/3-Glucosid optimal bei Ph  =  5. (J. Biochemistry 30. 89— 100. Ju li 1939. Chiba, Medizin. 
Akademie.) H e s s e .

D. KeilinundT. Mann, Carboanhydrase. Aus dem A.-Chlf.-Extrakt der gereinigten 
roten Blutkörperchen aus 101 Ochsenblut werden 250 mg eines farblosen Proteins 
isoliert, das 0,31—0,34% Zn enthält u. hohe Carboanhydraseaktivität besitzt. Ee, Cu,
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Mn u. Mg sind in den Präpp. prakt. nicht enthalten. Demnach ist anzunehmen, daß 
das Enzym eine Zinkproteinverb, darstellt. Dafür spricht auch die Parallelität zwischen 
enzymat. Aktivität u. Zn-Geh., sowie die prakt. völlige Inaktivierung durch KCN, H 2S 
u. NaN3. In  dem Enzympräp. ist fast alles Zn der Blutkörperchen enthalten. (Nature 
[London] 144. 442—43. 2/9. 1939. Cambridge, Univ., Molteno Inst.) H. E r b e .

Hiroshi Fujita, über die Mikrobestimmung der Blutphosphatase. Es wird eine 
Mikrometh. zur Best. von Phosphomonoesterase in 0,1 ccm Blut beschrieben, wobei 
die Abspaltung von p-Nitrophcnol aus p-Nilrophenolphosphat colorimetr. verfolgt wird. 
Gemessen wurden die Phosphoesterasewerte für Erythrocyten u. Plasma des Blutes 
von Batten, Mäusen, Kaninchen, Meerschweinchen u. Ziegen sowie die Schwankungen 
im Blut von Menschen nach Lebensalter u. Geschlecht. — Bei Kaninchen wird durch 
Injektion von Adrenalin, Insulin, Ascorbinsäure oder Thyroxin der Geh. des Blutes 
an Monoesterase nicht verändert; nach Verabreichung von Vitamin D wird er stark 
herabgesetzt. (J. Biochemistry 30. 69—87. Juli 1939. Chiba, Med. Akad.) He sse .

Tadeusz Baranowski, Untersuchungen über die phosphatübertragenden Enzyme 
im  Muskelextrakl. Die Übertragung der Phosphorsäure aus der Phosphobrenztrauben- 
säure auf die Muskeladenylsäure wird durch mindestens 2 Fermente verursacht. Das 
eine wird bei 54°, das andere bei 80° schon nach 1 Min. inaktiviert. Ausgangspunkte 
der Gewinnung ist ein aus Muskelextrakt durch Aeetonfällung gewonnenes Trocken
pulver. Die Anreicherung der Fermente auf das 20-fache geschah durch Ammonium
sulfatfällungen. Das als Aktivator wirkende Mg" ist optimal wirksam in einer Konz, 
von 4 mg-%. Stärkere Konzz. wirken schlechter oder heben die Hk. vollständig auf. 
Die Synth. der ATP. ist bei ph =  9 optimal. (Acta Biol. exp. [Varsovie] 12. 122—25.
1938. Lemberg [Lwów], med.-chem. Inst.) L e in e r .

W. M. Persson, Die Einwirkung verschiedener Stoffe in  kleinen Dosen au f das 
diastatische Ferment der Muskelgewebe. Es wird die Einw. verschiedenster Stoffe (z. B. 
Strychnin, Coffein, Adrenalin, Nitroglycerin) in kleinen Dosen auf die diastat. Fermente 
des Froschmuskels u. des Rinderherzmuskels untersucht. Die Einw. ist im allg. sehr 
gering. (Arch. int. Pharmacodynam. Therap. 58. 93—102. 1938. Leningrad, Inst. f.
exp. Medizin.) LEINER.

A. A. Kultjugin und P. S. Kanaschenok, Die Bestimmung der Aktivität der 
Peroxydase in  Gegenwart von Katalase. Um die störende Wrkg. der Katalase bei der 
Peroxydasebest, zu verhindern, wird empfohlen, N aN 03 zuzusetzen, da dasselbe die 
Wrkg. der Katalase aufhebt u. keinen Einfl. auf die Aktivität der Peroxydase ausübt. 
Die Verss. m it Oxyhämoglobin sowie die Best. der Peroxydaseaktivität des Blutes 
von Kaninchen in Ggw. von 0,1 n. 1 mol. N aN 03 (Guajacolprobe) bestätigten die 
Anwendbarkeit dieser Methode. (Bhoxhmhji [Biochimia] 4. 133—38. 1939. Moskau, 
Inst, für experimentelle Med.) K l e v e r .

V. S. Shardakov, Apparat zur gasometrischen Bestimmung von Katalase in  Pflanzen
geweben. Beschreibung u. Abb. s. im Original. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 24. 
[N. S. 7]. 65—66. 10/7. 1939. Leninabad, Tadjik Agric. Inst.) H e s s e .

Dean Burk und C. Kenneth Homer, Stickstoffassimilation bei Hefe. Betrachtung 
über Ernährung und Stoffwechsel der Hefe. Ausführlicher Überblick. (Wallerstein 
Lab. Commun. Sei. Pract. Brewing 1939. Nr. 6. 5—23. Aug. 1939.) L in s e r .

E. Sperber und J. Runnström, Über die Konkurrenz einiger Substrate um die 
Enzyme der lebenden Zellen der Bäckerhefe. Im  Anschluß an Beobachtungen von 
W ie la n d  u. C l ä r e n  (C. 1932. I. 2052) über Sauerstoffaufnahme von untergäriger 
Bierhefe in Ggw. verschied. Substanzen wurde bei Bäckerhefe die Aufnahme von 0 2 
u. Bldg. von C02 in Ggw. von bin. Substratgemischen bestimmt. Gleichzeitig wurde 
die Abnahme der Substrate chem. verfolgt. Verwendet wurden Glucose A., Glucose +  
Brenztraübensäure sowie Brenztraubensäure +  Äthylalkohol. Dabei verdrängt Glucose 
sowohl A. als auch Brenztraubensäure, u. zwar auch, dann, wenn die Konz, der Glucose 
bedeutend unter der des konkurrierenden Substrates liegt. Bei dem aeroben Umsatz 
der Glucose ist die Menge der gebildeten C02 etwas größer als die des verbrauchten 0 2. 
Der Unterschied ist dem gebildeten A. äquivalent. Hieraus kann geschlossen werden, 
daß der respirator. Quotient gleich 1 ist u. daß die Extrakohlensäure einer aeroben 
Gärung entspricht. — Bei dem Umsatz von Glucose u. Brenztraubensäure sind gewisse 
Enzyme gemeinsam.' Die Befunde sind mit der Auffassung vereinbar, daß Brenztrauben
säure ein Zwischenglied des Glucoseabbaues auch in der lebenden Zelle darstellt. Zur 
Erklärung der Verdrängung zugesetzter Brenztraubensäure durch Glucose wird an
genommen, daß die innerhalb der Zelle gebildete Brenztraubensäure vor allem in der 
Enolform erscheint. Die zugesetzte Brenztraubensäure liegt dagegen hauptsächlich in 
der Ketoform vor. Es ist wahrscheinlich, daß die Enolform sich leichter als die Keto- 
form umsetzt. (Biochem. Z. 300. 373—80. 22/4. 1939. Stookholm, Univ.) H e s s e .
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Hideo Katagiri und Shosuke Murakami, Die Spezifität der Wirkung von Milch
säurebakterien auf die Phosphoglycerinsäuren. Die selektive Zers, von Phosphoglycerin- 
säuren wurde m it Hefemacerationssaft, einem d-Säurebildner (Lactobaeilius sake) n. 
einem 1-Säurebildner (Leuconostoc) untersucht. Von Hefemacerationssaft wurde 
(+)-2- u. (—)-3-Phosphoglycerinsäure, vom 1-Säurehildner (-}-)-2- u. (-j-)-3-Phospho- 
glycerinsäure u. vom d-Säurebildner (—)-2- u. (—)-3-Pliosphoglycerinsäure abgebaut. 
Keine opt. Spezifität wurde m it ruhenden Zellen eines d,l-Säurebildners (Lactobacillus 
plantarum) festgestellt, der alle Formen der beiden Phosphoglycerinsäuren zersetzte. 
Der Macerationssaft dieses Säurebildners griff nur die (+)-2- u. (-j-)-3-Phosphoglycerin- 
säure an. — Racemiase racemisiert 2- u. 3-Phosphoglycerinsäure. (Biochemie. J . 33. 
1257—61. Aug. 1939. Kyoto, Univ., Dep. of Agriculture.) S c h u c h a r d t .

E 3. M ik ro b io lo g ie . B a k te r io lo g ie . Im m u n o lo g ie .
N. N. Klemparskaja, Bakteriophag in  Wässern Samarkands. Der isolierte Phag 

zeigte schwache bis mittelstarke lyt. Wrkg. in bezug auf B. coli, B. typhi abdominalis u.
B. dysenteriae. (IKypna.* MiiKpoöiiOAOntu, SiiujeMiio.ioriiu, HMirynoÖirojtoniu [J. Micro- 
biol. Epidemiol. Immunobiol.] 19 3 9 . Nr. 4. 83—86. Samarkand, Medizin. Inst.) G o rd .

F. W. Tauner und Georgia Pitner, Keimtötende Wirkung von Brom. Auf nicht 
sporenbńdendc Mikroorganismen wirkt Brom keimtötend. Sporenbildende Bakterien 
sind resistenter. Brom scheint eine gewisse spezif. Wrkg. auf Escherichia coli u. Eber- 
thella typhosa zu haben. Schimmelpilzsporen sind resistenter als Hefe u. nicht sporen- 
bildcnde Bakterien. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40 . 143—45. 1939. Illinois, Univ., Dep. 
of Bacteriology.) Z ip f .

Milan Prica, Über die baktericide Wirkung des Nalurlionigs. Naturhonig ver
schied. Herkunft wirkt in Verdünnungen m it Leitungswasser 1 :1 , 1: 2,  1: 3 u. selbst 
1: 5 auf grampositive u. gramnegative Bakterien stark baktericid. Die baktericide 
Wrkg. beruht nicht auf dem Säure- u. Zuckergeh., sondern auf baktericiden Substanzen, 
die vermutlich Sekretionsprodd. der Bienen bzw. Blüten darstellen. Der baktericide 
Stoff ist filtrierbar, thermostabil, empfindlich gegen höhere Säurekonzz. u. nahezu un
empfindlich gegen diffuses Tageslicht. Asciteszusatz schwächt die Wrkg. ab; Bouillon
zusatz ist ohne Einfluß. Die baktericiden Stoffe gehören wahrscheinlich zu den so
genannten Inhibinen im Sinne D o ld s .  (Z. Hyg. Infekt.-Krankh. 1 2 0 . 437—43. 1938. 
Zagieb, Medizin. Fakultät, Hygien.-bakteriolog. Inst.) ZlPF.

S.S.  Rotenburg, Pigmentbildung bei B . typhi abdominalis unter der Wirkung des 
Bakteriophags. Vf. isolierte 3 Stämme B. typhi abdominalis, welche die Fähigkeit be
sitzen, unter der Wrkg. des Bakteriophags Pigment zu bilden. Die pigmentbildenden 
Varianten sind nach ihren biochem. u. serolog. Eigg. m it dem typ. B. typhi abdominalis 
ident, u. unterscheiden sich von diesem hauptsächlich nur durch verminderte Aggluti- 
nabiiität. (>Kypmt.i MitKpoöuo.iomir, SiuijeMHOAorinr, IlMMyaoÖitoxoririi [J. Microbiol. 
Epidemiol. Immunobiol.] 1939. Nr. 5. 61—65. Moskau, I I . Staatl. Med. Inst.) G o r d .

A. J. Kluyver und A. G. J. Boezaardt, Über die biochemische Darstellung der 
Inosose. Acetobacter suboxydans oxydiert Mesoinosit in etwa 90%ig. Ausbeute zu 
Inosose (Vers.-Dauer 10 Tage). Das Maximum des Red.-Vermögens wird bereits nach 
6 Tagen erreicht. P o s t e r n a k  (C. 1 9 3 7 . I. 3136) erzielte bei der Oxydation des Meso- 
inosits m it H N 03 nur eine Ausbeute von 16—25% . (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 58.
956—58. Sept. u. Okt. 1939. Delft, Techn. Hochschule.) O h le .

N. A. Tabakow, Über die aus dem Wasser isolierten mannitdefektiven und nicht 
vollivertigen Stämme B. coli. Die in vivo entstehenden Varietäten B. coli können manche 
unbeständigen Eigg. gewinnen, welche jedoch im weiteren wieder verschwinden („um
gekehrte M utation“ ). (>Kypna.i Mincpoöitojioriiii, Sniiaenuoxormi, IlMMyHoßucuroruu [J. 
Microbiol. Epidömiol. Immunobiol.] 1939. Nr. 4. 87—90. Ufa, Sanitätsbakteriolog. 
Labor.) GORDIENKO.

T. Chrząszcz und M. Zakomorny, Degeneration der biochemischen, stark säuernden 
Eigenschaften der Kulturen von Aspergillus niger. Längere Lagerung der K ulturen von 
Aspergillus niger, bes. bei unzweckmäßigen Nährlsgg., seltener Überimpfung u. zu 
hohen Tempp., führt zu rascher Degeneration ihrer biochem. Eigg., die sich in einer 
Abnahme der Menge gebildeter Citronensäure u. der Nebenbldg. von Oxalsäure, oft 
auch ohne Änderung der morpholog. Eigg., äußert. Eine Klassifizierung der Schimmel
pilze allein auf Grund ihrer biochem. Eigg. ist daher unzweckmäßig. Vff. beob
achteten, daß die Degeneration auf festen Nährböden schneller als auf fl. eintritt. 
Bei Verwendung der letzteren, öfterer Überimpfung u. Lagerung hei 0° als reife, 
trockene, gepulverte Schimmelpilzdecke, treten selbst nach 3-jähriger Lagerung keine 
Veränderungen der biochem. u. morpholog. Eigg. ein. (Przemyśl chem. 22. 296—302. 
Nov./Dez. 1938. Posen, Univ., Inst, f. landwirtschaftl. Technol.) POHL.
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*  D. W. Woolley, Biologisches Ansprechen auf die Bestandteile der Pantothensäure. 
Zur Unters, dos sauren Anteils der Spaltprodd. von Pantothensäure (I) kann es von 
Nutzen sein zu wissen, daß ein Streptokokkenstamm (Stamm H 69 D von L a n c e f i e l d )  
sowohl auf Zufügen von I  wie von alkaliinaktivierter I  oder vom sauren Anteil des Mol. 
zum Nährmcdium anspricht. (J. biol. Chemistry 130. 417—19. Sept. 1939. New York, 
Rockefeller Inst, for Med. Res.) B e h r l e
*  W. C. Evans, W. R. C. Handel und F. C. Happold, Die Ernährung von 
C. Diphlheriae. Pantothensäure als Hauptwachstumsfaktor fü r  bestimmte Stämme von 
C. Diphtheria-e gravis-. Die Synthese von einigen physiologisch aktiven Verbindungen durch 
C. Diphtheriae-Kulturen au f synthetischem Medium. Der in Gewebeextrakten enthaltene 
Faktor, der für das Wachstum von C. Diphtheriae gravis auf synthet. Nährböden er
forderlich ist, weist ähnliche Eigg. wie die Pantothensäure auf u. kann durch diese ersetzt 
werden. Diese Säure kann durch die Kulturen in Nährböden, die Nicotinsäure, Pimelin
säure u. /Î-Alanin enthalten, synthetisiert werden. Die Pantothensäure stellt eine 
Verb. von /?-Alanin u. einer Dioxyvaleriansäure dar u. ist m it dem Hühnerantidermatitis- 
faktor ident, u. gehört zu dem Vitamin-B-Komplex. Die Verss. zeigten, daß in be
stimmten Medien durch die C. Diphtheriekulturen Substanzen synthetisiert werden, 
die dem Aneurin, Riboflavin u. Co-Enzym I  oder I I  ähnlich sind. (Brit. J . exp. Pathol. 
2 0 . 396—408. Okt. 1939. Leeds, School of Medicine.) K l e v e r .

_ P. Bonet-Maury und H . R. Olivier, Einfluß von Radonbestrahlung auf Tuberkel
bacillen. Mit der Gesamtstrahlung von in den Kulturen gelöstem Radon werden aus 
wss. Suspensionen von menschlichen Tuberkelbacillen nichtvirulente Bacillen erhalten. 
Die Respiration dauert nach der Zerstörung der Virulenz noch an. (Nature [London] 
144 . 833—34. 11/11. 1939. Paris, Inst, du Radium, Labor. Curie.) H. E r b e .

W. Schaeîer, Über die Antigenstruktur der Tuberkelbacillen des Menschen und 
des Rindes. Die Tubcrkelbacillen der Säugetiere enthalten ein Lipoid u. ein Poly
saccharid als Antigen. Zusammen m it Sandor hat Vf. in den Tuberkelbaeillen des 
Rindes auch ein Proteid als Antigen festgestellt. Dieses spezif. Antigen des bovinen 
Tuberkelbacillus kommt sowohl in den rauhen als auch in  den glatten Kulturen vor, 
äußert aber im Leben seine antigenen Eigg. nur beim glatten Typ. Es erzeugt beim 
Meerschweinchen (injiziert als Vaselinölsuspension) Proteide als Antikörper, die mit 
den Proteiden des menschlichen u. bovinen Tuberkelbacillus reagieren. Abgetötete 
menschliche Tuberkelbaeillen u. Rindertuberkelbacillen vom rauhen Typ erzeugen 
beim Meerschweinchen, Pferd u. Kaninchen nur Lipoide u. Polysaccharide als Anti
körper. Die Antikörper gegen den glatten Typ sind aber nicht spezif. gegen die Proteide 
des Rindertuberkelbaeillus, reagieren aber mit den Antikörpern des menschlichen 
Tuberkelbacillus. Das Proteidantigen verhält sich hinsichtlich seiner physikal. u. 
serolog. Eigg. wie das Tuberkulin. Diese Tatsachen unterstützen die Hypothese, wonach 
die Tuberkulinrk. sich aus einer Rk. eines cellularen Antikörpers u. den Proteiden 
des Tuberkelbaeillus zusammensetzt. Im Rindertuberkelbaeillus scheinen zwei proteid- 
artige Antigene enthalten zu sein; ein typenspezif. u. ein anderes, das diesem u. dem 
menschlichen Tuberkelbacillus gemeinsam ist. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 209. 
129— 31. 10/7. 1939.) K ttd ic k e .

M. S. Antschewskaja und I. Je. Kosstjuk, Antigene und immunogene Eigen
schaften des Typhusphagolysats und seines Präcipitats. Typhusphagolysat besitzt höhere 
antigene u. immunogene Eigg. als Monovaccine. (JKypua-i M u K p o ß iio rro r in r , SnuaeMiio- 
.'lorjni, IIjiMyiioßiiojonrit [J. Microbiol. Epidemiol. Immunobiol.] 1939- Nr. 5. 31—38. 
Kiew, Sanitätsbakteriolog. Inst.) G o r d ie n k o .

1.1. Archangelsk^ Bestimmung der Toxigenität von B. enteritidis Gärtneri. Stämme 
von B. enteritidis Gärtneri zeigen auf Milzbouillon eine verschied. Stärke der Toxinbildung. 
Mit spezif. Serum geben die tox. Stoffe die Flokulation- u. Ringpräcipitierungsrk., wobei 
die Ergebnisse dieser ziemlich nahe denen der biol. Probe an Mäusen stehen. Das 
SHWARTZMAN-Phänomen ergibt ziemlich verschied. Resultate infolge der ungleichen 
Empfindlichkeit erwachsener Chinchillakaninehen. (HCypnaJi MuKpoöiio.iormr, 3mixeMiro- 
-TOruir, II'UMyHoßiioAorirn [ J .  Microbiol. Epidemiol. Immunobiol.] 1939 . Nr. 6. 15—21. 
Kasan, Zootechn.-Veterinärinst.) G O R D IE N K O .

Richard A. Kern und Paul H. Langner, Protamin und Allergie. Protamine 
haben keine Antigeneigenschaften. Rkk. können durch Irrtüm er bei der Injektions
technik auftreten. (J. Amer. med. Assoc. 1 13 . 198—200. 15/7. 1939. Philadelphia, 
Univ. of Pennsylvania.) ’ IC anitz.

E 4. P fla n z e n c h e m ie  u n d  - p h y s io lo g ie .
Didier Bertrand, Über die Verbreitung des Molybdäns bei den Pflanzen. Die 

oberird. Organe der Blütenpflanzen enthalten je kg Trockensubstanz 0,54— 4,5 mg
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Molybdän. Die höchsten Mo-Gehh. zeigten die Cruciferen u. die Leguminosen. Sau
bohnen enthielten im Embryo große,-in den Kotyledonen dagegen nur geringe Mengen 
an Mo. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 2024—26. 19/6. 1939.) L in s e r .

Paul Riou und Gérard Delorme, Über die Bestimmung des Mangans und des 
Eisens in  den wichtigsten Laubbäumen von Quebec. (Vgl. O. 1939. I. 4977.) In  allen 
untersuchten Organen aller untersuchten Bäume wurde Fe u. Mn nachgewiesen. Am 
meisten davon enthielten die Blätter, dann folgten Rinde, Zweige, Kernholz u. 
Splintholz. Der Kalkzustand der Böden limitiert die Mn-Aufnabme, doch wird sie auf 
sauren Böden nicht in allen Fällen gefördert. Acer negundo verhält sich hinsichtlich 
seines Geh. an Fe u. Mn wie eine Esche. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 1671—73. 
22/5. 1939.) Lin ser .

Lucien Leroux, Bas Eisen bei den Pflanzen. Kurze Übersicht über die Rolle u. 
Wanderung des Eisens in der Pflanze. (Congr. Chim. ind. Nancy 18. I. 300—04. 1938. 
Paris, Univ.) L in s e r .

A. Frey-Wyssling und F. Blank, Über knieförmige Oxalatkrystalle von Caryocar 
nuciferum L. Form u. Entstehung der von den n. Krystallisationsformen abweichenden 
knieförmigen Krystallzwillinge von Calciumoxalatmonohydrat werden untersucht; die 
sonst n. Hauptwachstumsrichtung parallel zur Zwillingsebene scheint durch bes. 
physikal.-chem. Bedingungen unterbunden. (Protoplasma 31. 194—98. Okt. 1938. 
Zürich, Eidg. Techn. Hochsch., Pflanzenphysiol. Inst.) E . BECKER.

Sakae Shinano, Die Ernährungschemie von Blüten. H l. Das Protein in Wisteria- 
blüten (Kraunhia floribunda Taub. var. typica Mak.). (II. vgl. C. 1939. II. 440.) Aus 
Extrakten m it verd. NaOH wurde ein komplexes Protein m it 10,27— 10,51% N u. 
2,43—2,85% Asche isoliert (bei ph =  4,16 vollständig fällbar). Die N-Verteilung (HC1- 
lösl., Humin-N u. a.) bei dem hydrolysierten Protein wird mitgeteilt; an P  waren 0,17%, 
an Ee 0,082% u. an Cu 0,101% enthalten. (J. agric. chem. Soc. Japan, Bull. 15. 118. 
Aug. 1939. Kyoto, Univ., Labor. N utrit. Chem. [nach engl. Ausz. ref.].) S c h w a ib o ld .

Kurt Hess, Neue Forschungen über die Entwicklung der pflanzlichen Zellwand. 
Untersuchungen an wachsenden Baumwollhaaren. Zusammenfassender Bericht. (Klep
zigs Text.-Z. 42. 629—32. 25/10. 1939. Berlin-Dahlem.) U lm a n n .

Kurt Hess, Wilhelm Wergin, Heiuz Kiessig, Werner Engel und W. Philip- 
poff, Untersuchungen über die Ontogenese und den chemischen Aufbau der pflanzlichen 
Zellwand. Der Unterschied im physikal. u. ehem. Aufbau der pflanzlichen Zellwand 
im Stadium des Streckenwachstums u. Dickenwachstums wird von Vff. in folgenden 
4 charakterist. Eigg. aufgezeigt: Röntgeninterferenzbild, Doppelbrechung, Quellung 
u. chem. Zusammensetzung. Im  Stadium des Streckenwachstums, der Primärwand- 
bldg., nehmen Nichtcellulosestoffe wie Wachs, Phosphatide, Eiweiß u. a. entscheidenden 
Anteil am W andaufbau, während sie hei der Ausbldg. der Sekundärwand gegenüber 
gittermäßig geordneter Cellulose sehr stark zurücktreten. Bes. der Nachw. von Wachs 
im Stadium der Primärwandbldg. ist wichtig. Werden die Nichtcellulosestoffe aus der 
Primärwand durch Extraktion entfernt, so ordnet sich die in gittermäßiger Unordnung 
vorliegende Cellulose spontan zu dem Gitter der Sekundärwandcellulose. Nach Vff. 
stellt sich abschließend der Mechanismus der Ceilulosebldg. so dar, daß Cellulose in 
der wachsenden Zelle zunächst außerhalb eines Gitterverbandes entsteht u. erst nach 
Abwanderung der erzeugenden Phase, die durch lipoidähnliche Stoffe geregelt erscheint, 
in den die Eigg. der Sekundärwand beherrschenden interferenzfähigen Güterverband 
übergeht. (Naturwiss. 27. 622—28. 15/9. 1939. Berlin-Dahlem, Kaiser-Willi.-Inst. f.
Chemie.) U lm a n n .

Kenneth S. Cole und Howard J. Curtis, Die scheinbare elektrische Widerstands- 
zunahme bei Nitella während deren Aktivität. ( J . gen. Physiol. 22. 37—64. 20/9. 1938. 
New York, Columbia Univ.) L in s e r .

H. lundegardh, Über biologische Orenzflächenpotenliale. Der Potentialunterschied 
zwischen einer Wurzelspitze u. der umgebenden Lsg. ist bei Abwesenheit anderer 
positiver Ionen durch das pn bestimmt. Die Wurzelspitze verhält sich zwischen ph =  3 
u. pH =  5 wie eine ideale Wasserstoffelektrode, d. h. bei pn-Erhöhung um eine Einheit 
sinkt das Potential um etwa 60 mV. Bei Anwesenheit anderer positiver Ionen wird von 
diesen ein ähnlicher Effekt hervorgerufen. Vf. vertritt die Ansicht, daß die bei der 
Aufnahme der K ationen geleistete Arbeit durch die Atmung geliefert wird. (Biochem. Z. 
300. 167—74. 25/2. 1939. Ultuna-Upsala, Pflanzenphysiol. Inst.) H a v e m a n n .

Charles Thom und Robert A. Steinberg, Die chemische Induktion von genetischen 
Veränderungen bei Pilzen. Durch Einw. von N itrit werden morpholog. Veränderungen 
beobachtet. (Proc. nat. Acad. Sei. USA 25. 329—35. Juli 1939. U. S. Dep. of Agri
culture, Bureau of P lant Industry.) S c h u c h a r d t .
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John W. Williams, Reduktion und Anreicherung von Methylenblau durch giftige 
Schwämme. In  glutaminsäure- bzw. cysteinhaltigen Nährlsgg. wurden an giftigen 
Schwämmen (Endodermophyton tropicale, Microsporon, Trichophyton u. a.) Ent- 
färbungs- u, Anreicherungserscheinungen von Methylenblau studiert, die für die 
Differenzierung bestimmter Arten von Wichtigkeit sind. (J. Bacteriol. 35. 305—09. 
März 1939. Cambridge, Mass., Inst, of Technol., Dep. of Biol. and Public Health.) W a d .

H. Jenny, R. Overstreet und A. D. Ayers, Kontaktabgabe bei Gerstenwurzeln, 
nachgewiesen durch radioaktive Indicatoren. (Vgl. C. 1939. I. 2008.) Radioakt. IC wird 
von Gerstenwurzeln nicht an W., wohl aber an Salzlsgg. oder Tonaufschwemmungen 
abgegeben. Dabei übertreffen, auf gleiche Kationenmenge berechnet, die Koll. die 
einfachen Salzlsgg. mehrfach u. es wird um so mehr IC abgegeben, je größer ihre Konz, 
u. je länger die Berührungszeit ist. Bei Verhinderung des direkten Kontaktes durch 
Zwischenschalten semipermeabler Membranen kehren sich diese Verhältnisse um. Von 
radioakt. Br wird durch Tonkoll. weniger den Wurzeln entzogen als durch Salzlsgg. 
von entsprechendem Kationengehalt. Die Abgabe an Tonkoll. beruht nicht auf einer 
Schädigung der Wurzeln. Gleichartige Ionen vermögen zu gleicher Zeit aufgenommen 
u. abgegeben zu werden. (Soil Sei. 48. 9—24. Juli 1939. California, Univ.) Linser .

L. S. Ljubarskaja, Einfluß der N H f-  und NOf-Ionen auf die Bildung von Pro
dukten verschiedenen Oxydationsgrades in  der Pflanze. N itrate wie Ammoniaksalze treten 
nicht nur als Nährstoffquelle für die Pflanze auf, sondern beeinflussen u. a. die Aufnahme 
der übrigen Komponenten der Nälirlsg. u. wirken in den Redoxrkk. innerhalb der 
Pflanzen mit. Dies wird an Verss. m it Kok-Ssaghys gezeigt, bei welchen die Nitrate 
höhere Ernten an organ. M. lieferten, u. im Anfang der Vegetationsperiode das Wurzel- 
gcwicht stark steigerten. Den Höchstertrag an Wurzeln ergab eine kombinierte Düngung 
aus Ammoniaksalzen u. Nitraten. Der höchste Kautschukgeh. wurde aber hei ammo- 
niakal. Ernährung erzielt, die hauptsächlich im Anfang der Vegetationsperiode zur Ver
fügung stehen muß. Auch die Massenernte des Flachses wurde hei Nitratdüngung am 
stärksten gesteigert, doch zeigte sich keine Beeinflussung des ölgeh. durch die Formen 
der N-Ernährung. ( X i i .u i m m r i i  C o u u aA iicT ii'iccK o ro  3 e M .ie jc .m n ; [Chemisât, soc. Agric.] 
8. Nr. 8. 43—45. Aug. 1939.) R a t h l e f .

Hans Burström, Die Rolle des Mangans bei der Nitralassimilation. (Vgl. C. 1939. 
n .  439.) Weizenwurzeln assimilieren N 0 3 nur in Ggw. von Mn; dagegen wirken alle 
Sulfate, Carbonate oder Phosphate von Li, Na, K, Mg, Ca, Sr, Ba u. Schwermetallen 
auf die Assimilation hemmend ein, ein Effekt, der nur auf der Wrkg. der Kationen 
beruht. Das wirksame Mn scheint im Plasma adsorptiv gebunden vorzuliegen u. durch 
andere Kationen aus dieser Bindung verdrängbar zu sein. Es nimmt sowohl an der 
N 03- als auch an der N 0 2-Red. teil, wobei anscheinend ein einziges Redoxsyst. die 
gesamte Red. des N itrats bewirkt. Der Zusammenhang Grundatmung—NOa'-Assi- 
milation wird vom energet. Standpunkt aus erörtert, unter Hinweis darauf, daß beide 
Vorgänge durch Mn katalysiert werden. (Planta 30. 129—60. 23/9. 1939. Ultuna- 
Uppsala, Univ.) L in s e r .

Branquinho d’Oliveira, Is t Rost zur Stickstoffixierung befähigt? Getreidesamen, 
auf die verschied. Roste (Puccinia triticina, P. coronata, P. glumarum) aufgebracht 
werden, zeigen eine Vermehrung des Gesamt-N-Gehaltes. Die Frage, ob die Puccinia 
zur direkten Fixierung von Stickstoff aus der Luft befähigt sind, wird aufgeworfen. 
(Nature [London] 144. 480. 9/9.1939. Belem, Lisbon, Estaçâo Agron.Nae.) H. E r b e .

Arthur Brunei und Robert Échevin, Über die Assimilatimi des Allantoins durch 
die höheren Pflanzen. Ohne Allantoin gezogene Pflänzchen von Raphanus salivus ent
hielten weniger Trockensubstanz, NH3, Aminosäuren, Amide, lösl. Gesamt-N, Eiweiß-N 
u. Gesamt-N als Pflanzen, die m it Allantoin gezogen worden waren, sowie erhöhte 
Urease- u. Allantoinaseaktivität. Allantoin wurde bei den allantoinfrei gezogenen 
Pflanzen nicht, hei den mit Allantoin versorgten nur in Spuren festgestellt, Allantoin- 
säure fehlte bei beiden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208 . 1043—46. 27/3. 
1939.) L in s e r .

F. Bukatsch, Über die Rolle der Ascorbinsäure in  den Chloropiasten. Durch 
Assimilationsverss. vor u. nach künstlicher Ascorbinsäurezufuhr wird eine akt. Betei
ligung dieses Stoffes an der Photosynth. der grünen Pflanze wahrscheinlich gemacht. 
Modellverss. m it Ascorbinsäure bei chlorophyllhaltigen Lecithinemulsionen ergaben 
als Endprod. Formaldehyd. (Planta 30 . 118—28. 22/7. 1939. München, Univ.) L in s e r .

Franz Moewus, Carotinoide als Sexualstoffe von Algen. (Res. and Progr. 5. 370 76. 
Nov./Dez. 1939. — C. 1939. I. 2441.) _ K l e v e r .

Roger Ulrich, Hemmung der Samenkeimung bei Tomaten durch Säfte aus dem 
reifen Perikarp. Alkoh. u. wss. Extrakte aus dem reifen Perikarp von Tomaten hemmen 
die Keimung in Abhängigkeit von der Konz., während der Ätherextrakt kaum eine
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Wrkg. zeigte. Da dieser jedoch im Gegensatz zu den wss. u. den alkoh. Extrakten 
nach der kryoskop. Meth. geringere mol. Konz, aufwies, sieht Vf. in dieser den wesent
lichen, für die Keimungshemmung maßgebenden Faktor, ohne eine bestimmte hemmende 
Substanz anzunehmen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 1835—37. 5/6. 
1939.) _ L in s e r .

Alberto Pirovano, Reizmittel fü r  Kornmutationen. Vf. berichtet über Verss. über 
die Beeinflussung der Keimfähigkeit verschied, italien. Samenkörner durch Behandlung 
m it Colchicinlösung. (Bic. sei. Progr. tecn. Econ. naz. 10. 693—700. Juli/Aug. 1939. 
Rom, Istituto di frutticultura e di elettrogenetica, Sezione genetica.) G o t t f r i e d .

Marc Simonet und Robert Chopinet, Das Erscheinen von Riesenmutationen und 
Polyploiden bei Raps, Vinca rosea und Linum grandiflorum var. rubrum nach Behand
lung mit Golchicin. Es wurden entweder 9 Tage lang morgens u. abends 2—3 Tropfen 
einer 0,4%ig. Colchicinlsg. bei bes. vorbereiteten Pflanzen in den Blattachseln unter
gebracht oder aber es wurde der Hauptsproß zwischen den Kotyledonen zweimal 
hintereinander m it 4—5 Tagen Abstand in eine Agar-Agarmasse m it 1% Colchicin 
eingebettet. (C. R hebd. Séances Acad. Sei. 209. 238—40. 24/7. 1939.) L in s e r .

Eiji Fukushima, Acenaphthen als Polyploidie erzeugendes Agens. Kurze Be
schreibung von Polyploidieerscheinungen an Brassica alboglabra nach 3—6-tägigem Auf
enthalt der jungen Knospen unter einem Glas, dessen Innenwand mit Acenaphthen- 
krystallen bedeckt war. (Proc. Imp. Acad. [Tokyo] 15. 98—100. 1939. Fukuoka, 
Kyushu Kais. Univ., Gartenbau-Inst. [Orig.: engl.]) S c h lo t t m a n n .

P. H. Joessel, Der gegenwärtige Stand unserer Kenntnisse über Mittel zur Be
handlung chlorotischer Obstbäume. Am besten bewährten sich das Sesquitartrat des 
Eisens u. Kaliums, ein Sesquipyrophosphat sowie die Sesquioxalate von Fe u. NH3 
bzw. Ee u. K. (Congr. Chim. ind. Nancy 18. I. 321—23. 1938. Avignon, Stat. de R e
cherches Agronomiques.) L lN S E R .

E 6, T ierchem ie u n d  -physiologie,
A. H. Tingey, Der Eisengehalt des menschlichen Gehirns. II . (I. vgl. C. 1939.

I. 3564.) Verschied. Eisenfraktionen in der Gehirnrinde zufällig gestorbener gesunder 
Personen u. von Paralytikern wurden bestimmt, u. zwar Hämatin-Ee, Nichthämatin-Ee, 
u. zwar als Eiweiß- u. Nichteiweiß-Fe (wasserlösl., A.-Ä.-unlösl. Fe m it Einschluß 
anorgan. Phosphate u. Sulfate, u. A.-Ä.-lösl. Ee der Lipoide). In  den paralyt. Gehirnen, 
bei denen histochem. Fe nachweisbar war, fand sich ein Mehr an Nichthämatin-Ee, 
u. zwar der Nichtprotein-Fe-Eraktion. — Der hoho Betrag an Ee im Globus pallidus 
u. im Corpus striatum  n. Gehirne ist bei letzterem im wesentlichen Eiweiß-Ee, im 
ersteren aber auch dem A.-Ä.-Extrakt-Ee zuzuschreiben. (J. mental Sei. 84. 980—84.
1938. London County Hosp. for Nervous and Ment. Disorders, Central Patholog. 
Labor.) W a d e h n .

S. J. Thannhauser, Joseph Benotti und Harold Reinstem, Untersuchungen 
über tierische Lipoide. XIV. Die Bestimmung von Lecithin, Gephalin und Sphingomyelin 
in Körperflüssigkeilen und Geweben-, mit Analysen normaler menschlicher Sera. (X III. vgl. 
C. 1938. II. 2773.) Nach der Best. des Sphingomyelins (I) u. der Total-Phospholipoide 
(vgl. C. 1938.1. 2204) wird durch 3-std. Hydrolyse mittels 5-n. HCl in CH3OH u. Fällung 
als REINECKE-Salz das Cholin (II) stufenphotometr. bestimmt. Aus den Werten 
für II ergibt sich die Summe von I -f- Lecithin (III); durch Subtraktion von dem Wert 
fü r die Gesamtphospholipoide wurde das Cephalin (IV) ermittelt. Entgegen früheren 
Mitt. erwies sich das Reineckat von I  als unlösl. in Aceton; für die Umrechnung ergibt 
sich der neue Faktor 0,788. — In  n. menschlichem Serum wurden folgende Werte 
erm ittelt (mg/100 ccm): 23,0 I, 107,0 III, 96,0 IV. Im  Gegensatz zu den konstanten 
Werten von I schwanken diejenigen von III u. IV in Abhängigkeit von der Ernährung; 
die obigen Zahlen stellen Nüchternwerte dar. (J. biol. Chemistry 129. 709—16. Aug.
1939. Boston .) B e r s in .

S. J. Thannhauser, Joseph Benotti, Alexander Walcott und Harold Reinstein,
Untersuchungen über tierische Lipoide. XV. Der Gehalt an Lecithin, Gephalin und 
Sphingomyelin in normalen menschlichen Organen. (XIV. vgl. vorst. Ref.) Die Werte 
gelten für Trockenorgane. Der Geh. an Cephalin (I) u. Sphingomyelin (II) ist am größten 
im Gehirn. In  Leber u. Milz kommt I u. Lecithin (III) in gleichen Mengen vor, dagegen 
ist in Niere, Lunge u. Herz das Verhältnis III : I =  2: 1. (J .  biol. Chemistry 129. 
717—19. Aug. 1939.) B e r s in .
4= Hans von Euler, Vitamine, Hormone und ihre Vorstufen in unserer Nahrung und 
in  unseren Organen. Fortschrittsbericht. (Atti X  Congr. int. Chim., Roma 1. 178—87. 
März 1939. Chelpin.) G r o s z f e ld .
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J. H. Gaddum, Neuere Erkenntnisse über Hormone. (Pharmac. J . 142 (T41 SS) 
27—28. 61—62. 1939.) W o lz

Luigi Mamoli, Neue Ergebnisse in der enzymatischen Biochemie der Keimdrüsen
hormone. (Österr. Chemiker-Ztg. 42. 190—94. 5/5. 1939. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilh.- 
In st. f. Biochemie.) W o lz .

Emil Novak, Die klinische Verwendbarkeit der weiblichen Sexualhormone. Über
sichtsreferat. (Endocrinology 25. 423—28. Sept. 1939. Baltimore, Md., 26 E. Pre
ston St.) H . D a n n e n b a u m .

Nancy Helen Callow und Robert Kenneth Callow, Die Isolierung von 17-Keto- 
steroiden aus dem Urin normaler Frauen. (Vgl. C. 1939. H. 1299.) Aus den neutralen 
Anteilen eines Extraktes aus dem Urin n. Frauen wurden Androsteron (I), Äliocholan- 
3 (a.)-ol-17-on (II) u. trans-Dehydroandrosteron (III) möglichst quantitativ bestimmt. 
Pro Liter Urin wurden 1,3 mg I, 1,3 mg II  u. 0,2 mg I I I  isoliert; diese Mengen sind 
vergleichbar mit den aus n. Männerurin erhaltenen. Bei beiden Geschlechtern ist I 
die am reichlichsten vorhandene androgene Verbindung. Wenn auch bekannt ist, 
daß nach Teslosteroninjektionen das im Urin ausgeschiedene I  u. I I  sich vom Testo
steron ableitet, so kann aus dem Vorhandensein von I  u. I I  im Frauenurin eine Sekretion
von Testosteron bei Frauen noch nicht gefolgert werden. (Biochemie. J .  33. 931—34.
Juni 1939. London, Hampstead, National Inst, for Medical Research.) W o lz .

H. Hirschniann und Oskar Wintersteiner, IsoequilinA. Aus dem Urin träch
tiger Stuten wurde eine Östrogene Substanz (I) isoliert, die sich vom Östradiol durch 
die Ggw. einer 4., in Konjugation mit dem aromat. Ring stehenden Doppelbindung 
unterscheidet. Wegen der zur Strukturaufklärung zu geringen Mengen I  wurde ver
sucht, aus Equilin (II) durch Verschiebung der Doppelbindung eine Verb. mit ent
sprechend gelagerter Doppelbindung zu bereiten. Weder durch Behandeln des I I  
m it Na-Alkoholat oder -Amylat, noch m it HCl in Chlf. ließ sich eine Verschiebung 
der Doppelbindung herbeiführen; beim Kochen des I I  in einem Gemisch aus konz. 
HCl u. Eisessig tra t die Verlagerung der Doppelbindung zu einer als Isoequilin A  (III) 
bezeichneten Verb. leicht ein. I I I  ist ein zl8,9-Equüin. Die Lage der Doppelbindung 
in Konjugation zu Ring Aj folgt aus den Maxima der UV- Absorption bei 264 u. 
272 in//; die Umsetzung m it OsO,, führt nicht zu einem Glykol, sondern unter Spaltung 
des intermediär entstandenen Osmiumsäureesters wird A*'11-8-Oxyequilin (IV) erhalten; 
das 3. 0 2-Atom des IV liegt auf Grund des UV-Spektr. (Maxima bei 257 u. 333 m//) 
als Oxygruppo vor; diese Oxygruppe ist eine tert., denn in Pyridin-Acetanhydrid 
liefert IV nur ein Monoacetat-, eine sek. OH-Gruppe an Cu  würde sich wahrscheinlich 
acetylieren lassen, denn die ster. Hinderung durch die Methylgruppe fällt hier weg 
u. die Doppelbindung zwischen Cä u. Ca beseitigt die Möglichkeit einer hindernden 
trans-Konfiguration der Ringe B u. C. Die als weiterer Strukturbeweis durchgeführte 
katalyt. Dehydrierung des I I I  lieferte eine Verb. CI8H 180 2 (V), die das Spektr. des 
Equilenins (VI) besitzt, die aber m it VI nicht ident, ist. V ist ein Stereoisomeres des VI 
u. wohl durch Epimerisierung an  C14 entstanden. I I I  ist daher ein 14-Epi-As'9-equilin 
u. nicht ident, m it dem Isoequilin von IN H O F F E N  u . dem Hippulin von C lR A R D . Das 
UV-Absorptionsspektr. des I I I  ist deutlich von dom des I  verschied., so daß die 4. Doppel
bindung in beiden Verbb. verschied. Lago haben muß. I  wird als ein A a,7-17-Dihydro- 
equilin betrachtet. I I I  besitzt ungefähr x/5 der physiol. Wirksamkeit des Östrons.

V e r s u c h e .  Isoequilin A  (III), C18H 20O2, 989 mg I I  in 135 cem Eisessig u. 
90 ccm konz. HCl 80 Min. unter C02 kochen, wobei eine starke grüne Fluorescenz 
auftritt, die gegen Ende der Rk. wieder verschwindet; Rk.-Prod. zwischen Bzl. u. 
W. verteilen, Rückstand der Bzl.-Lsg. nach dem Umlösen aus Bzl.-Aceton durch A120 2 
filtrieren; P latten  aus A., F. 231°, [a]u =  +222° (in A.); Semicarbazon, C,9H,.,0;tN3- 
Va U 20 , zers. sich ab 180—230°; Acetat, C20H22O3, aus I I I  m it Acetanhydrid in Pyridin, 
Prismen aus A., F. 83—95°. — 14-Epi-As’n -8-oxyequilin (IV), C18H 20O3. III-Acetat 
m it Os04 in Ä. bei Raumtemp. umsetzen, Os04-Ester mit Na2S03 zersetzen; Blättchen 
aus Bzl.-Aceton, F. 204° (Zers.); Acetat, C20H 22O4, aus IV m it Acetanhydrid in Pyridin 
bei Raumtemp., kryst. nicht. — Dehydrierung des I II . 50 mg I I I  mit 315 g Pd-Schwarz 
in 25 ccm A. in evakuierter, verschlossener Flasche 16 Stdn. bei 80° schütteln, Rk.- 
Prod. über das Pikrat reinigen, Nadeln aus verd. A., F. 262°, [a]u =  +160° (in A.).

III
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(J. biol. Chemistry 1 2 6 . 737—48. Dez. 1938. New York, Columbia Univ., College of 
Physicians and Surgeons, Dep. of Biological Chemistry.) WOLZ.

" M. N. Lapiner, A. D. Altman und V. A. Leontovich, Die Herstellung von 
Follikulinbenzoat und gewisse Eigentümlichkeiten seiner physiologischen Wirkung. Zu 
einer Lsg. von 1 g a-Follikulin in 400 ccm 5%ig. NaOH wurden 5 ccm Benzoylehlorid 
zugegeben u. 10 Min. in der Kälte, dann 30 Min. bei 60° geschüttelt, die entstandenen 
Krystalle wurden abfiltriert, m it W. gewaschen u. nach Trocknung im Exsiccator in 
Chlf. gelöst u. m it PAe. versetzt. Krystalle, P . 218°, Ausbeute l g .  — Durch Follikulin- 
injektionen (in Olivenöl gelöst) am Ende der Gravidität konnte eine Schwangerschafts
unterbrechung hei Kaninchen, Meerschweinchen u. Mäusen unter Erhaltung der aus
gestoßenen Embryos erzielt werden, während die Anwendung von Follikulinbenzoat 
infolge einer Uterusatonie die Resorption der Früchte zur Folge hatte. Vf. kommt 
zum Schluß, daß. große Follikulindosen (0,75 mg bei Meerschweinchen) die durch das 
eorpus luteum gehemmte motor. U terusaktivität wieder herstellen, während das 
Benzoat durch Hypophysenhemmung die Uterusatonie bewirkt. (Bull. Biol. Med. 
exp. URSS 4. 205—06.) R o h r b a c h .

M. Zawadowsky und I. Eskin, Neue Tatsachen über die Regulierung des Sexual- 
cyclus der Kuh. Mit Prolan oder dem Serum trächtiger Stuten behandelte K ühe kalbten 
nach der Paarung nur zu einem relativ geringen Prozentsatz. Unterss. ergaben, daß die 
zwischen zwei n. Östrusstadien durch Prolaninjektion ausgelöste experimentelle Ovu
lation infolge der mit ihr verbundenen genitalen Insuffizienz V italität u. Wanderung
der inseminierten Spermien ungünstig beeinflußte, während Injektionen von Follikulin
benzoat (2500 ME.) neben Prolananwendung die Konzoptionsstörungen beseitigten. 
(Bull. Biol. Med. exp. URSS 4. 200—03. Moskau, Inst. f. landwirtschaftl. Tier
zucht.) R o h r b a c h .

M. Zawadowsky, A. Padoocheva und P. Wunder, Die Funktion der „cyclischen“ 
und „experimentellen“ Corpora lutea beim Schaf. (Vgl. vorst. Ref.) Die durch chirurg. 
Entfernung der Gelbkörper bei Schafen ausgelöste Ovulation u. Brunst konnte durch 
Prolan, Gravidenharn- u. Seruminjektionen trächtiger Stuten neutralisiert werden. Da 
die Entfernung experimenteller u. oyel, Gelbkörper (gleichzeitig, teilweise oder ins
gesamt oder zeitlich getrennt) nur in seltenen Fällen Ovulation u. Brunst zur Folge 
hatte, wird auf einen Unterschied zwischen den beiden Arten der Gelbkörper bzgl. ihrer 
Funktion, Regulation des Sexualcyclus u. Korrelation zum Gesamtorganismus ge
schlossen. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 4. 203—04. Moskau, Inst. f. landwirtschaftl. 
Tierzucht.) R o h r b a c h .

Robert K. Bums jr., Die Wirkung krystallisierter Sexualhormone auf die Ge
schlechtsdifferenzierung bei Amhlystoma. Amblystoma punctatum  erhielten im Larven
zustand in 50—60 Tagen etwa 12 Injektionen Östron (10 y  in 1 Injektion) injiziert. Die 
Ausbldg. der Ovarien wurde hei den weiblichen Tieren kaum beeinflußt. Die sich eben 
differenzierenden Testes erfuhren aber allmählich eine Umwandlung in Ovarien, eben in 
der Art, wie sie hei Parabioseverss. zu beobachten ist. — Die Ovidukte erfahren bei beiden 
Geschlechtern keine beträchtliche Wachstumsbeschleunigung in Länge u. Dicke. Ein 
sexueller Dimorphismus entwickelt sich nicht. — Die WoLFsche Tube wurde durch die 
Östroninjektionen nicht beeinflußt, dasselbe ist m it der Kloake der Fall. (Anatom. Rec. 
71. 447—61.1938. Rochester, Univ., School of Med. and Dent., Dep. of Anat.) W a d e h n .

Cecelia E. Jett-Jackson, Eine Untersuchung über den hormonalen Faktor fü r  den 
Wiederaufbau des Uterusgewebes bei der weißen Ratte. Beim Wiederaufbau des U terus
gewebes von Albinoratten spielen hormonale Einflüsse (Östrin, Progesteron) nur eine 
wenig merkliche Rolle. Colchicininjektion füh rt zu Mitosen der glatten Muskelzellen 
des Uterus. (Anatom. Rec. 74. 79—89. 25/5. 1939. Brooklyn, N. Y., The Long Island 
Coll. of Medicine, Dep. of Pathol.) Z ip f.

John L. Boling und Richard J. Blandau, Die Auslösung von Brunstreflexen 
bei der kastrierten Ratte durch Östron-Progesteronmischungen. Bei 3—7 Monate alten 
kastrierten R atten Weibchen lassen sich die Anzeichen der Brunst — gek. durch be
stimmtes Verh. der Tiere gegenüber kräftigen Männchen — leichter durch kleine Gaben 
von östradiolbenzoat, gefolgt von Progesteronzufuhr, hervorrufen als von höheren 
Dosen allein von Brunsthormon. Bei R atte  u. Meerschweinchen scheint die Brunst 
durch Synergismus der in den noch nicht geplatzten Follikeln produzierten verschied. 
Ovarialhormone zustande zu kommen. (Endocrinology 25. 359—64. Sept. 1939. 
Providence, Rhode Island, Brown Univ., Arnold Biol. Lahor.) H. D a n n e n b a u m .

Walter Wobker, Über die wehenauslösende Wirkung des Follikelhormons. 
12 Kaninchen am Ende der Schwangerschaft erhielten 100—1000 RE. Östradiol in tra
venös injiziert. Bei 9 von diesen Tieren kam es zu Wehen, die m it Hilfe eines in die 
Scheide eingeführten u. mit Manometer versehenen Gummiballons registriert wurden.
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Im  Durchschnitt treten die Wehen 8,7 Min. (2—35 Min.) nach der Injektion auf u. 
dauerten 20—60 Minuten. Bei 7 Tieren war vorher 1/3 VE. Orasthin injiziert worden, 
das nur bei 2 von ihnen Kontraktionen des Uterus hervorzurufen vermocht hatte. — 
Bei 2 Tieren am 15. Tag der Schwangerschaft wurden durch die Follikelhormondosen 
keine Wehen erzeugt. (Arch. Gynäkol. 169 . 86—92. 19/7. 1939. Berlin, Univ., Frauen- 
klin. Charité.) W a d e h n .

F. H. Horstmann und K. Herrnberger, Der E influß des Follikelhormons auf die 
Vaginalflora. 48 Kinder erhielten Follikulingaben: per oral täglich 1000 internationale 
Benzoateinheiten Östradiolbenzoat oder Injektionen zwischen 5000—10 000 E in
heiten. Unter dieser Behandlung ging bei der Mehrzahl der Kinder ein Umschlag der 
ursprünglichen Mischkokkenflora in eine überwiegende Vaginalstäbchenflora vor sieh. 
Dieser Erfolg erfordert individuell sehr verschied. Dosen u. verschied. Bohandlungs- 
zeiten. Es sind jedenfalls größere Follikulingaben erforderlich als zur Erzielung des 
vollen Aufbaues des Vaginalopithels u. zur reichlichen Glykogeneinlagerung in diese. 
(Arch. Gynäkol. 1 69 . 76—85. 19/7. 1939. Berlin, Univ., Frauenklin. Charité.) W a d e h n .

E. Steinkamm, Über die Wirkung gleichzeitiger Zufuhr von Follikelhormon und 
Corpits-luleum-Hormon auf das Genitale weiblicher, kastrierter Raiten. (Vgl. C. 1939 .
I. 3566.) K astrierte weibliche R atten erhielten innerhalb 212 Tagen 1,5 mg Follikel
hormon zusammen m it 75 mg Progesteron, bzw. 150 mg Progesteron. Injektion 
wöchentlich zweimal. Die Uteri beider Gruppen entsprachen in der Größe denen der 
unbehandelten Kontrollen, die Suhmucosa zeigte eine ausgedehnte Fibrosis; in der 
Scheide fand sich deutlich geschichtetes Plattenepithcl. Die Tiere, die vor Vers.-Ende 
starben, wiesen vergrößerte U teri auf, u. zwar am stärksten diejenigen mit der kürzesten 
Behandlungsdauer. (Arch. Gynäkol. 1 6 9 . 53—58. 18/7. 1939. Berlin, Univ., Frauen
klinik der Charité.) WADEHN.

Edgard Zunz und Jean La Barre, Das Eingreifen der Sexualhormone in  die 
Regulation des Blutzuckers. Beim Hunde führt die Injektion von östradiolbenzoat, 
Progesteron oder Testosteronacetat (Krystalle, in 45%ig. A. gelöst, Dosen: 300 bis 
400 i. E ., bzw. 0,5—2 mg pro kg Tier) zu einer — bes. bei intramuskulärer Injektion — 
kräftigen vorübergehenden Hyperglykämie. S ta tt dieser tr i t t  eine ebenso bedeutende 
Hypoglykämie auf, wenn dem Tier zuvor die Nebennierenvenen abgebunden werden. 
Da schilddrüsenlose Tiere nicht zu dem umgekehrten Effekt der Hypoglykämie be
fähigt sind, obwohl auch sie wie n. Tiere auf Progesteron m it Hyperglykämie reagieren, 
ist offenbar die Schilddrüse irgendwie in die Beeinflussung des Blutzuckers durch die 
genannten 3 Sexualhormone eingeschaltet, die möglicherweise indirekt über die Hypo
physe u. im übrigen ganz geschlechtsunspezif. verläuft. (Ann. Physiol. Physieochim. 
biol. 1 4 . 634. 1938. Brüssel, Univ., Lahor, do Pharmacodynamie et de Thérapeu
tique.) H. D a n n e n b a u m .

Jean Cheymol und Alfred Quinquaud, Die Serumcalcämie des Hundes nach 
Behandlung mit steigenden Dosen von Sexualhormonen. Der Calciumspiegel im Serum 
des Hundes scheint durch Injektionen der den Geschlechtern jeweils entsprechenden 
Sexualhormone in wachsenden Dosen (3 weibliche: von 5 mg östradiolbenzoat von Tag 
zu Tag um je 5 mg bis zu 50 mg gesteigert ; 3 männliche : Testosteronpropionat in der 
gleichen Dosierung) kaum beeinflußt zu werden. E in geringfügiger Anstieg, dem zu
meist ein Abfall folgt, hält sich in  seiner Größe durchaus innerhalb üblicher Schwan
kungen. (Ann. Physiol. Physieochim.’biol. 14 . 491. 1938. Paris, College de France, 
Faculté de Méd. et de biol. générale, Labor, de Chimie.) H. D a n n e n b a u m .

William F. Windle, Die Auslösung der Brunst bei der Katze durch Harn und 
Serum Schwangerer. Extrakte von Schwangerenharn (Antuitrin S) u. Schwangeren- 
serum (Gonadogen) rufen bei Katzen, wie zahlreiche Verss. zeigten (122 Tiere), leicht 
Brunst, Paarungstrieb u. Trächtigkeit hervor, selbst dann, wenn die eigentliche jähr
liche Paarungszeit vorüber ist (Februar—Juni) u. auch bei bereits trächtigen Tieren. 
Die Schwankung in den Dosen ist beträchtlich, Unterschiede zwischen intravenöser 
u. subcutaner Zufuhr bestehen nicht. Bei erfolgreicher Dosierung wurde Hyperovulation 
u. Hyperfoetation gesehen. Wiederholte Injektionen beim gleichen Tier binnen 2 bis 
5 Wochen nach zuvor erfolgter Behandlung führten häufig zum Refraktärwerden 
des betreffenden Individuums. (Endocrinology 25. 365—71. Sept. 1939. Chicago, Hl., 
Northwestern Univ., Med. School, Anatom. Labor.) H . DANNENBAUM.

H. D. Kay, Tätigkeit der Brustdrüse. Zusammenfassende Übersicht. Die Be
deutung der Hormone für das Zustandekommen der Laktation u. die Bldg. der Milch
bestandteile aus den Körperstoffen wird dargelegt. (Sei. Progr. 33. 476—92. 1939. 
Shinfield, Nation. Inst, for Research in Dairying, Rcading.) WADEHN.

E. I. Glebina, Die Entwicklung der Milchdrüse und ihres Sekretionsprozesses. 
Mitt. I . Intravitale Untersuchung der Milchdrüse bei Mäusen. Durch intravitale mkr.
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Unterss. der Milchdrüse konnte die Struktur von Fett- u. Drüsengewebe u. von den 
Drüsenalveolen während der Sekretion (nach Piloearpininjektionen erfolgte Sekret
austritt durch akt. Kontraktion der Alveolen) bei graviden u. Kotierenden Mäusen 
beobachtet werden. Beim Anfärben der lebenden Drüse m it Hyposulfitleukobasen von 
Thioninfarbstoffen tra t eine intensive diffuse Färbung des Milchdrüsenepithels auf, die 
nach 2—3 Stdn. verschwand (zum Unterschied zu überlebenden Teilen anderer Organe), 
so, daß auf energ. Bedoxprozcssc in der Drüse geschlossen wird. (Bull. Biol. Med. exp. 
URSS 6. 99—103. Juli 1938. Moskau, Inst. f. Tierzucht, Lahor, f. Lactations- 
physiol.) R o h r b a c h .

M. L. Swirsky, Die Entwicklung der Milchdrüse und ihres Sekretionsprozesses. 
Mitt. I I , über die Verteilung des Glykogens in  der Milchdrüse der Maus. (I. vgl. vorst. 
Ref.) In  der Milchdrüse lactierendcr Mäuse konnte mit Hilfe der Carminfärbung nach 
B e s t  ein Umbau der- Zellen im Fettgewebe in Depotzellen für Glykogen beobachtet 
werden. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 6. 103—05. Ju li 1938.) R o h r b a c h .

E. M. Wennei und E. I. Glebina, Die Entwicklung der Milchdrüse und ihres 
Sekretionsprozesses. Mitt. I II . Untersuchungen über den Vorgang der Fettbildung in  der 
Milchdrüse der Maus. (II. vgl. vorst. Ref.) Im  Milchdrüsengewebe zeigten die sekretor. 
Epithelzellen der Alveolen mit Sudan I I I  diffuse Färbung, ferner war die Aldehydrk. 
(Plasmolrlc.) u. die Nitroprussidnatriumrk. auf Glutathion in den Alveolarzellen positiv. 
Nilblauanfärbung ergab Anwesenheit von Fettsäuren im Protoplasma. Vff. kommen zum 
Schluß, daß im Protoplasma Fette u. Fettsäuren angesammelt werden, deren E n t
stehung auf einer Synth. in den sekretor. Epithelzellen der Alveolen aus Kohlenhydraten 
beruht. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 6. 106—09. Juli 1938.) R o h r b a c h .

A. Trautmaim und H. Kirchhof, Beziehungen der Milchdrüse zu den Ovarial- 
honhonen (Östruzyl) und dem laktolropen Hypophysenhormon. Verss. an 5 Vers.-Tieren 
(weiblichen Ziegen) deuten trotz bedeutender individueller Unterschiede (1 völliger 
Versager) doch darauf hin, daß kräftige Milchsekretion bei virginellen Tieren erst dann 
erreicht wird, wenn die Tiere sowohl Ovarialhormone („östruzyl“ , Ovartotalextrakt, 
peroral wirksam, enthält Follikel- u. Gelbkörperhormon), wie auch Hypophysenhormone 
(„Prolaktin“ der I. G. F a r b e n in d u s t r i e  A k t .  G es .)  erhalten. Altmelkende Tiere 
dagegen sprechen auch auf nur eines der beiden W irkstoffpräpp. an, doch ist Prolaktin 
hierbei stark  überlegen. (Dtsch. tierärztl. Wschr. 47. 654—58. 28/10. 1939. Hannover, 
Tierärztl. Hochschule, Physiol. Inst.) H . D a n n e n b a u m .

H. L. Stewart jr. und J .  P. Pratt, Der E influß des Prolactins auf die Sekretion 
der Brustdrüse. Fälle von Wöchnerinnen m it geschwächter Laktation wurden mit 
1000 Taubeneinheiten Prolactin in der Zeit vom 6.—9. Tage post partum  behandelt 
(14 Fälle). Es zeigte sich kein Einfl. auf die Milchsekretion im Vgl. zu 10 unbehandelten 
Kontrollen. Die Injektionen wurden nicht gut vertragen u. lösten zum Teil beträchtliche 
lokale Rkk. aus. Tier u. Mensch scheinen auf Prolaotin eben andersartig zu reagieren. — 
Das Saugen des Neugeborenen scheint ebenfalls keinen Einfl. auf den Milchmangel 
zu haben. (Endocrinology 25. 347—53. Sept. 1939. Detroit, Mich., Henry Ford 
Hospital.) H. D a n n e n b a u m .

Eric Jacobsen und S. Skaarup Christensen, Vergleich zwischen den Wirkungen 
von Stüböstrol und Östron auf das Brustdrüsengewebe kastrierter Baltenweibclmi. Bei 
der Entw. des Brustdrüsengewebes kastrierter weiblicher R atten  sind beide oben ge
nannten Stoffe hei gleicher Dosierung etwa gleich wirksam. Das Unters.-Objekt u. 
die Zahl der Vers.-Tiere gestatten nicht, eine anscheinend geringe Überlegenheit des 
Stilböstrols eindeutig festzustellen. (Acta pathol. microbiol. scand. 16. 359—63. 1939. 
Kopenhagen, Medicinalco Ltd., Biolog. Labor.) H. D a n n e n b a u m .

F. Fierz, Über die Wirkung von weiblichen Sexualhormonen au f die Meerschweinchen
zitze. A. Zur quantitativen Auswertung des lokalen Nipple-Tesl. Unter lokalen Nipple- 
Test (L. N. T.) wird ein Verf. verstanden, bei dem der Längenzuwachs der Zitze eines 
männlichen Meerschweinchens bestimmt wird, nachdem während einer bestimmten Zeit 
eine Hormonlsg. auf die Zitze aufgetropft wurde. Die Konz, wird so gewählt, daß ein 
hämatogener Effekt (Vergrößerung der anderen Zitze) nicht auftritt. Verwendet wurden 
männliche Meerschweinchen von 300—400 g Gewacht. Auf jede Zitze wurde täglich ein 
Tropfen Lsg. appliziert u. eintrocknen gelassen. Es worden Lsgg. geprüft, die 0,005 bis 
2 y Östron pro ccm enthielten u. die während der Vers.-Dauer unter N 2 gehalten v'urden. 
Von den behandelten Zitzen wurden Schattenbilder hergestellt (Abb. der App. im 
Origmal) u. die Zitzenlänge unter dem Mikroskop mit Okularmikrometer ausgemessen. 
Die Messungen wurden vor Beginn des Vers., am 10., 20. u. 30. Vers.-Tag durch
geführt u. die Ergebnisse graph. dargestellt; als Abscisse wird der Zuwachs, als Ordi
nate die Häufigkeit aufgetragen. Die Auswertung der Kurven ergibt, daß der L. N. T. 
als quantitativer Test verwendbar ist u. daß bei einer Behandlung von 20 Zitzen der
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Fehler einer östronbest, höchstens ± 2 0 %  beträgt, bei einer Vers-Dauer von 20 bis 
30 Tagen. Gegenüber dem ALLEN-DoiY-Test u. dem Test nach B u l b r i n g  u . B u r n  
gibt Vf. als Vorteil des L. N. T. an: das Arbeiten m it nicht kastrierten Tieren, die kurze 
Vers-Dauer u. einfache Durchführung des Testes, die Möglichkeit der Auswertung 
sehr verd. L sgg.u . solcher, die sicli nicht zur Injektion eignen.

B. Hyperpigmentierung nach lokaler Applikation von weiblichem Sexualhormon. 
Bei 3 Meerschweinchen wurde auf je eine Zitze täglich 1 Tropfen östronlsg. [1 y  Östron (I). 
pro ccm, 800 y  Aceton, 100 y  Ipegon) gebracht, die andere Zitze blieb unbehandelt. 
3 weitere Tiere erhielten als Kontrollen nur Aceton-Ipegonlösung. Es tra t bei den m it I  
behandelten Tieren eine intensive Hyperpigmentierung der Zitze u. ihrer Umgebung 
auf, die der Pigmentierung in der Gravidität u. der nach Ovarimplantation u. nach 
Injektion von weiblichem Sexualhormon bei kastrierten Tieren beobachteten entspricht. 
Dasselbe Resultat wurde bei der Anwendung von Stilböstrol erhalten. Die nieht- 
bchandelte Zitze zeigte keine verstärkte Pigmentierung. Da es sich demnach nicht 
um einen hämatogenen, sondern um einen lokalen Effekt handelt, können durch I 
solche den Schwangerschaftspigmentierungen entsprechenden Veränderungen hervor
gerufen werden, ohne daß Sympathicus, Nebenniere oder Hypophyse mitspielen. 
Zur Klärung der Frage nach dom Angriffspunkt des Hormons wurden liistolog. Unteres.' 
der m it I  percutan behandelten Zitze durchgeführt: Neben einer Vermehrung des 
Stroma epitheliale zeigte sich eine starke Verbreiterung der Epidermis m it zahlreichen 
pigmentbildenden Zehen. (Helv. chim. Acta 22. 989—1004. 2/10. 1939. Zürich, E id
gen. Techn. Hochsch., Techn.-ehem. Inst., Biochem. Labor., u. Univ., Patliolog— 
anatom. Inst.) P o sc h m a n n .

H. Runge, H. Hutter und L. Wittmann, Versuche zur Prüfung wehenerregender 
Substanzen an der Scheide des Kaninchens. II. Mitt. Untersuchungen über den Einfluß  
verschiedener Stoffe auf die durch Einfuhren eines Ballons registrierten Bewegungen der 
Scheide des Kaninchens. Die Bewegungen der Kaninchenscheide lassen sich durch 
Einführen eines Gummiballons registrieren. Am besten eignen sich hierzu kastrierte 
geschlechtsreife Kaninchen, welche einmal geworfen haben. Wenn von Zeit zu Zeit 
etwas Follikelhormon injiziert wird, so können die Tiere mehrere Monate verwendet 
werden. Ähnlich verhalten sich infantile Tiere. Oxytocin (Orasthin) führt zu Tonus
erhöhung m it meist nur geringer Automatic. Vasopressin (Tonephin) wirkt stärker 
erregend. Ergotamin u. Ergometrin bewirken erst in hohen Dosen Tonusanstieg. 
Die Adrenalinerregung wird durch Ergotamin umgekehrt (Arch. Gynäkol. 168. 58—63. 
17/1. 1939. Heidelberg, Univ., Frauenklinik.) Z ip f.

C. A. Swinyard, Methoden zur Voluineribestimmung frischer endokriner Drüsen. 
Die Vol.-Best. von Drüsen mit der Projektionsmeth. ist zeitraubend u. kostspielig. Die 
W.-Verdrängungsmeth. ist bei kleinen Drüsen ungenau. Dagegen kann das Drüsenvol. 
mit großer Genauigkeit nach dem Archimedesprinzip oder noch besser durch Errechnen 
aus Gewicht u. spezif. Gewicht bestimmt werden. Zur Best. des spezif. Gewichtes wird 
die Drüse in einem Gemisch aus Glycerin u. W. suspendiert u. das spezif. Gewicht der 
FI. m it einem Pyknometer oder Hydrometer festgestellt. (Anatom. Rec. 74. 71—78. 
1939. Charleston, S. C., Medical College.) Zipf .

H. S. Rubinstem, A. R. Abarbanel und A. A. Kurland, Der E influß der 
Kastration au f das Körpergewicht und die Größe der männlichen Albinoralte. (Endo- 
crinology 25. 397—400. Sept. 1939. Baltimore, Md., Sinai-Hospital, Surgical D iv ., 
Research Labor.) H. DANNENBAUM.

Guy Laroche, H. Simonnet, E. Bompard und J.-A. Huet, Bestätigung der 
Wirkung des männlichen Hormons beim Greise durch quantitative Messungen. Die von 
Vff. beobachtete sehr günstige Wrkg. der Verabfolgung von Testosteronpropionat (I) 
an alte Männer wurde durch eine Reihe quantitativer Bestimmungen zu erhärten 
versucht. Vor u. im Laufe der Injektionsserie (15 Tage lang 20—40 mg I pro Tag) 
wurden m it Hilfe des Ergographen die Arbeitsfähigkeit, Muskelkraft, Ermüdbarkeit 
unter verschied. Bedingungen u. die psychomotor. Rk.-Zeit m it einem Spezialinstrument 
an 5 Männern im Alter von 53— 78 Jahren bestimmt. Im  allg. waren deutliche Ver
besserungen in der körperlichen u. geistigen Leistungsfähigkeit festzustellen. (Bull. 
Acad. M6d. 119 ([3] 102). 639—48. 7/6. 1938.) W a d e h n .

H. B. Van Dyke und Joseph S. Chen, Testierung des Progesterems durch Dar
stellung einer künstlichen Schwangerschaftsreaklion des Katzenuterus. Die Tatsache, 
daß der Uterus der n. wie der kastrierten Katze nach vorhergehender Injektion von 
östradiolbenzoat (0,1 mg) auf zugeführtes Progesteron m it einer Kontraktion reagiert, 
wird von den Vff. zu einem Test ausgebaut: 1 Einheit =  0,45 mg Progesteron liegt 
vor, wenn 50% der Vers-Tiere positiv wie oben reagieren. Die Arbeit bringt Einzel
heiten der Operationstechnik u. beschreibt auch die Rk. der Tiere auf Adrenalin.

289*
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Pregnandiol u. Testosteronpropionat stören den Test nicht. (Endocrinology 25. 337 
bis 346. Sept. 1939. Peiping Union Medical Coll., Dep. of Pharmacol., Squibb Inst, 
for Med. Research.) H. DANNENBAUM.

W. Raab, Hormone und Fett. Hypophyse u. Nebennierenrinde begünstigen gleich
sinnig die Absorption von E ett durch die Leber aus dem Blut (Lipoitrineffckt) u. den 
intrahepatalen Ecttabbau (ketogenet. Effekt); Keimdrüsen, Schilddrüse u. Pankreas 
scheinen nur indirekt u. wenig intensiv in den Eettstoffwechsel einzugreifen. Die hor
monale Therapie krankhafter Störungen des Eettstoffwechsels ist vorläufig wenig 
verläßlich, wenn auch mitunter äußerst wirksam. (Med. Klin. 35 . 1319—21. 6/10. 
1939. Wien.) 1CANI rz ’I

James Flummer Schooley, Die Technik der Hypophyseklonne bei der Taube. 
(Endocrinology 25 . 372—78. Sept. 1939. Cold Spring Harbour, Carnegie Institution of 
Washington, Station of experim. Evolution.) H. D a n n e n b a u m .

L. Bielkina, Die biologische Aktivität des Liquor cerebrospinalis von hypophysekto- 
mierten Ilundtn. Bei 12 Hunden wurde durch suboccipitale Punktion vor u. nach der 
Hypophysektomie Liquor entnommen, m it RlNGEE-Lsg. im Verhältnis 1: 10, 1: 100 
1:" 10 000, 1: 100 000 verd. u. am STRAUBsehen Eroschherz u. an Gefäßpräpp. nach 
T r e n d e le n b u r g  testiert. Die vor der Operation deutlich sympathikomimet. Wrkg. 
war nach Entfernung der Hypophyse erst nach einigen Monaten wieder deutlich aus
geprägt. Vf. kommt zum Schluß, daß ein Zusammenhang zwischen Hypophyse u. biol. 
akt. Substanzen angenommen werden muß. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 6 . 692 95.
1938. Moskau, II. Medizin. Inst.) R o h r b a c h .

H. Jensen und Sybille Tolksdorf, Die Beziehungen des Hypophysenvorderlappens
zu den Keimdrüsen und zum Stoffwechsel. K rit. Übersieht: Von den gesamten, bisher 
beschriebenen u. eingangs aufgezählten Hormonen u. Faktoren, die die Hypophyse 
angeblich ausschüttet, sollen nach Ansicht der Vff. nur die folgenden gelten: 1. Follikel
stimulierender Faktor, 2. interstitialzellstimulierender Faktor [ident, m it luteini
sierendem, antagonist. u. thyreotropem Hormon (??)] ,  3. Prolaktin, 4. adrenotroper 
Faktor. B e g r ü n d u n g :  Eine Vielzahl von Faktoren ist unwahrscheinlich, da von 
den 3 histolog. nachweisbaren Zellarten der Hypophyse nur 2 (basophile, eosinophile) 
sezernieren. Die Existenz der Stoffwechsel-, Wachstums- u. anderen Faktoren halten 
die Autoren noch nicht für hinreichend bewiesen; sie glauben eher an  die W irksam
keit verschied., gleichzeitig wirksamer Inkrete. (Endocrinology 25 . 429 36. Sept.
1939. New Brunswick, N. J ., The Squibb Inst, for Med. Res., Biochem. Lahor.) H. D a n n .

E. B. Plattener und C. I. Reed, Untersuchungen über die Muskelkraft der Ratte 
nach Injektion von Wachstumsfaktor aus Hypophysenvorderlappen. Injektionen des 
genannten Hormonpräp. finden im Gastrocnemiusmyogramm der weiblichen weißen 
R atte  keinerlei Ausprägung. (Endocrinology 25. 401—04. Sept. 1939. Chicago, Univ. 
of Illinois, Dep. of Physiology.) H. D a n n e n b a u m .

A. W. Ham und R. E. Haist, Histologische Wirkungen diabetogener Hypophysen- 
vorderlappenextrakte. Unters, der histolog. Wirkungen^ auf Pankreas, Schilddrüse, 
Nebenschilddrüse, Nebennierenrinde. Das Auftreten mitot. Figuren zeigt das 
handensein eines pankreatropen Prinzips in den Extrakten an. (Nature [London] 144. 
835. 11/11. 1939. Toronto, Univ., Dept. of Anatom, and Physiol.) H. E r b e .

F. C. Dokan und F. D. W. Lukens, Anhaltender Diabetes nach- Infektion von 
Hypophysenvorderlappenextrakt. Bei 3 von 8 H unden konnte durch Injektion steigender 
großer Dosen von Hypophysenvorderlappenextrakt anhaltender Diabetes erzeugt 
werden. Die Stärke des Diabetes wechselte, der Stoffwechsel verhielt sich wie bei 
partieller Pankreasentfernung. Histolog. ergaben sich Schädigungen des Insolapparates. 
(Amer. J. Physiol. 125 . 188—95. 1939. Philadelphia, Pa., Univ., George S. Cox Medical 
Research Inst.) Z ip f .

Choh Hao Li, Miriam E. Simpson und Herbert M. Evans, Einwirkung von 
Keten auf das lactogene Homum (pituitary lactogenic hormone). Bei 5 Min. dauernder 
Einw. von Keten auf lactogenes Hormon bei Zimmertemp. werden dessen sämtliche 
Aminogruppen acetyliert, was m it den von S t e r n  u. W h i t e  (C. 19 3 8 . II. 3814) bei 
der Acetylierung von Insulin erhaltenen Ergebnissen verglichen wird. (Science [Neu 
York] [N. S.] 90 . 140—41. 11/8. 1939. Berkeley, Univ. of Cal.) B e h r le .

S J Folley, Qeschlechtsunterschiede unter der Einwirkung von Prolactin auf die 
Kropfdrüse von Tauben. (Vgl. C. 1939. I I .  2557.) Entgegen der bisherigen Ansicht, 
daß die Einw. von Prolactin keine Ausbldg. von Geschlechtsmerkmalen bei der Kropi- 
drüse von Tauben hervorruft, wird jetzt gefunden, daß bei höheren Prolactingahen 
bei geschlechtsunreifen Vögeln Unterschiede im Gewicht der Kropfdrüsen der Ge- 
schlechter auftreten, die bei reifen Tieren nicht oder nur sehr wenig ausgeprägt smd.
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(Nature [London] 144. 834. 11/11. 1939. Shinfield, Reading, Nat. Inst, for Res. in 
Dairying.) H. E r b e .

R. Wolff, Der Einfluß des Prolans auf das Blutmagnesium. Der Geh. des Serums 
an Mg, der bekanntlich außerordentlich stabil ist, wird nach Verss. der Autoren an 
Kaninchen durch Injektionen von Prolan (Sehwangerenharnextrakten) u. gonadotropen 
Wirkstoffen aus Hypophyse u. Serum nicht merklich beeinflußt. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales Associées 130. 356—59. 1939. Nancy, Univ., Faculté de Médecine, Labor,
do chimie médicale.) H. DakneNBAUM .

J. H. Gaddum, Der Fehler hei der oxytocischen Prüfung von Hypophysenhinter- 
lappenextrakten. Bei der Best. des oxytoc. Prinzips in Extrakten des Hypophysen- 
hinterlappens ist m it einem Fehler von 7,7%  zu rechnen. (Quart. J. Pharmac. 
Pharmacol. 11. 697—99. 1938. London, College of the Pharmaceutical Society, Pharm a
cological Lahor.) Z ip f.

Harold L. Mason, Die Chemie der Nebennierenrindenhormone. Ubersichtsreferat. 
(Endocrinology 25. 405—12. Sept. 1939. Rochester, Minn., The Mayo Foun
dation.) H. D a n n e n b a u m .

Arthur Grollman, Die Bolle der Nebennieren im  Haushalt des tierischen Organismus. 
Übersichtsreferat. (Endocrinology 25. 413—16. Sept. 1939. Baltimore, Md., The 
Johns Hopkins Univ., School of Med., Dep. of Pharmacol.) H. D a n n e n b a u m .

C. A. Ashford, Der Adrenalingehalt der Nebennieren bei Diphtherieintoxikation. 
Die Verss. m it Meerschweinchen zeigten nur eine geringe Erniedrigung des Adrenalingeh. 
der Nebennieren bei Diphthericintoxikation. (Brit. J . exp. Pathol. 20. 385—91. Okt.
1939. Bristol, Univ.) K l e v e r .

E. N. Peskina und A. M. Utevsky, Beitrag zur Biochemie des Adrenalins und 
Adrenalsystems. I II . Die Wirkung glykolytischer Gifte (NaF , CH2JCOOH) auf die 
Glykolyse im chromaffinem GeMcbe und in sympathischen Ganglien, (n. vgl. C. 1939. I. 
160.) Nach Best. des „initialen“ Milchsäuregeh. u. Prüfung auf Anwesenheit adrenalin
artiger Prodd. im Nebennierenmark u. in sympath. Ganglien frisch geschlachteter 
Tiere wurde im untersuchten Gewebe eine geringe spontane Glykolyse (Anstieg des 
Milchsäuregeh. nach 2 Stdn. von 3 auf 30 mg-%), die jedoch durch l% ig- Glucose bzw. 
Glykogenlsg. deutlich intensiviert wurde, festgestellt. Durch Jodessigsäure u. NaF 
(Konz. 0,15 •10-3 bis 1,5-10-3) wurde bes. in der adrenalen chromaffinen Substanz die 
Milchsäurebldg. bedeutend gehemmt (Tabellen). (Bull. Biol. Méd. exp. URSS 6. 684 
bis 687. 1938. Charkow, Inst. f. experim. Medizin.) R o h r b a c h .

Nagawo Okamura, Über die Adrenalinadsorption der Erythrocyten in  vitro. Nach 
Ansicht des Vf. wird in die Blutbahn gelangendes Adrenalin nicht zerstört, sondern 
an die roten Blutkörperchen adsorbiert. — Adrenalinlsg. (Sankyo) (1: 1000) wurde 
mit Kaninchenblutserum auf 1: 1000 verd. u. zu gleichen Teilen m it den vorher 
abgetrennten roten Blutkörperchen, die verschiedenartig behandelt worden waren, 
versetzt. Aus dem 10—15 Min. bei 38° gehaltenen Gemisch wurden die Erythrocyten 
abzentrifugiert, das Adrenalin aus ihnen extrahiert u. nach biol. Methoden bestimmt. 
Bei ungewaschenen Erythrocyten blieb der Adrenalingeh. des Serums unverändert, 
bei m it physiol. NaCl-Lsg. gewaschenen Blutkörperchen nahm er bis zu 20% ab, bei 
mit Glucoselsg. (5,5%ig.) gewaschenen sogar um 50%. — Das in Serumlsg. befindliche 
Adrenalin verträgt Erwärmung der Lsg. auf 38° über 1,5 Stdn. ohne Verlust, während 
es in NaCl-Lsg. durch diese Behandlung fast vollkommen zerstört wird. (Okayama- 
Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. Okayama] 51. 1087. Mai 1939. Okyama, Med. Fac., 
Hygien. Inst, [nach dtseh. Ausz. ref.].) _ W a d e h n .

Nagawo Okamura, Über die Isolierung des adsorbierten Adrenalins aus den B lu t
körperchen und die Adrenalinbestimmung im Blute.. (Vgl. C. 1939. II. 183.) Rote B lut
körperchen haben die Ëig., Adrenalin aus künstlich bereiteten adrenalinhaltigen 
Serumlsgg. u. auch das in der Blutbahn kreisende Adrenalin zu adsorbieren. Die Elution 
des an  die Erythrocyten adsorbierten Adrenalins gelingt nur durch vielfaches Aus
waschen m it physiol. NaCl-Lösung. Durch Arbeiten in der Kälte, durch Säurezusatz u. 
bes. durch Zusatz von Nebennierenrindenhormon wird die Elution beschleunigt; 
Zugabe von Glucose, Alkali, Arbeiten bei 37° hemmmt die Elution. (Okayama-Igakkai- 
Zasshi [Mitt. med. Ges. Okayama] 51. 1062—64. Mai 1939. Okayama, Med. Fak., 
Hyg. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) W a d e h n .

M. Rokhlina und O. Petrovskaia, Der Einfluß der Nebennierenrinde au f Träch
tigkeit, Geburt, Lactation und auf die endokrinen Organe des Embryos. Sammlung histolog. 
Einzclbefunde unter obigem Gesichtspunkt. (Bull. Biol. Méd. e:tp. URSS 8. 37—40. 
Juli 1939. Moskau, Inst, médical régional, Labor, de Biol. générale.) H . D a n n .

R. P. Reece, Einleitung der Laktation bei Albinoratten mit Laktogen und Neben
nierenrindenhormon. Bei durch Injektion von Follutein pseudoträchtig gemachten
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R atten  wird durch Injektion von Laetogen u. Nebennicrenrindenhormon m it oder 
ohne 20°/nig. Glucoselsg. Lactation ausgelöst. Die Wirkungslosigkeit von Laetogen 
auf die Milchdrüsen pseudoträchtiger R atten  kann m it der Annahme erklärt werden, 
daß erst das Eingreifen eines anderen Hormons das Laetogen wirksam macht. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 40. 25—27. 1939. New Jersey, Agricultural Experiment Station, 
Dop. of Daisy Husbandry.) Z ip f.

W. Alexander Hislop, Marasmusbehandlung durch Injektion eines Nebennieren
rindenextraktes. Bericht über günstige Wrkg. von Nebennierenrindenhormon bei 
Marasmus. (Lancet 2 35 . 308—-10. 1938. Kensington, Baby Clinic Hospital.) Z ip f .

Rüssel S. Weiser und Helen Knott, Der Einfluß langdauemder Äthereinwirkung, 
von Wunden und Hämorrhagien auf die Dauer des Oberlebens nebennierenloser Ratten. 
(Endocrinology 25. 379—90. Sept. 1939. Seattle, Wash., Univ. of Wash., Dep. of 
Bacteriol. and Pathol.) H. D a n n .

S. G. Gurilev, Untersuchungen über die Wechselwirkung zwischen Schilddrüse und 
Ovarium. ni. Mitt. (II. vgl. C. 1938. II. 4089.) Die histolog. Unters, der Schild
drüse (S.) von 9 kastrierten weiblichen Meerschweinchen, die teilweise m it Follikulin 
(21 Tage, 200 ME. täglich) behandelt waren, ergab einen deutlich stimulierenden Effekt 
der K astration auf die A ktivität der S., der bei den m it Follikulin behandelten Vers.- 
Tieron nicht beobachtet werden konnte. Ebenso wurde die durch Thyroxin (10 mg/ 
200 g täglich) ausgelöste Hyperfunktion der S. durch Follikulin (500 ME. täglich) 
wieder aufgehoben. Die verschied. Perioden des Sexualcyclus hatten  einen mehr oder 
weniger stimulierenden Einfl. auf die S., je nach der entsprechenden Follikelproduktion. 
(Bull. Biol. Med. exp. URSS 4. 197—99. Moskau, Inst. f. experim. Endokrinol.) R o h r b .

Ph. A. Gubarev und N. A. Popov, Die Wirkung der Diathermie der Schilddrüse 
auf die Magensekretion. Bei 4 Hunden m it P a w l o w -  bzw. donerviertem H e i d e n h a i n -  
Magen konnte durch Diathermie der Schilddrüse (Elektroden in der Drüsenregion. 
Expositionszeit 20 Min., 0,5 Amp.) im Gegensatz zur Schilddrüsentransplantation die 
Magensekretion deutlich intensiviert werden. Der Effekt wird auf Erhöhung des 
Hormonspiegels im Blut u. Wrkg. über das Zentralnervensyst. zurückgeführt. (Bull. 
Biol. Möd. exp. URSS 6. 42—43. Juli 1938.) Moskau, Inst. f. Physiotherapie.) R o h r b .

Ryüjirö Okumura, Über die körpertemperalursteigemde Wirkung des Thyroxins 
und den Einfluß der Umgebungstemperatur, sowie einiger Mittel auf diese Wirkung. Nach 
täglicher subcutaner Injektion von 0,3 mg Thyroxin steigen hei Meerschweinchen 
Körpertemp. u. C 02-Ausscheidung an. Bei hoher Umgebungstemp. ist der Anstieg der 
Körpcrtemp. bei Thyroxintieren stärker als bei n . ; die C02-Ausscheidung nimm t bei 
Thyroxintieren zu, bei n. ab. Durch Tetrahydro-/?-naphthylamm u. Pepton wurden 
Körpertemp. u. C 02-Ausscheidung bei Thyroxinmeerschweinchen bzw. Kaninchen 
stärker gesteigert als bei n. Tieren. Die Abnahme der Körpertemp. u. C02-Äusscheidung 
durch Luminal fällt hei Thyroxinmeerschweinchen geringer aus als bei Normaltieren. 
Chinin beeinflußt beide etwa gleich stark. (Folia pharmacol. japon. 27. 8—9. 20/5.1939. 
Kyoto, Kaiserl. Univ., Pharmakol. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) Z ip f .

Hidekazu Kato, E influß von Schilddrüsenpräparat au f den Blutzucker und den 
Gehalt des Muskels an Ghjkogen, Kreatin und Phosphaten des Kaninchens. Kaninchen, 
welche 10—12 Tage lang tägiieh 0,1 g Thyreoidin zusammen m it Tofukara erhielten, 
nahmen an Körpergewicht stark  ab. Das Körpergewicht von Kaninchen, denen 8 bis 
35 Tage vorher die Schilddrüse totalexstirpiert wurde, nahm dagegen zu. Der B lut
zuckerspiegel blieb bei Thyreoidinfütterung prakt. unverändert u. sank bei schild
drüsenlosen Tieren leicht ab. Auch der Kreatingeh. im Muskel nahm bei Thyreoidin - 
kaninchcn ab, bei schilddrüsenlosen aber zu. Der Geh. des Muskels an Glykogen u. 
anorgan. Phosphat wurde durch Thyreoidinfütterung auffallend vermindert; Schild- 
drüsonexstirpatlon war nahezu ohne Einfluß. Der Geh. des Muskels an Phosphagen- 
phosphat, säurelösl. Gesamtphosphat u. gebundenem Kreatin blieb bei Thyreoidin- 
u. schilddrüsenlosen Kaninchen unverändert. Bei mit Thyreoidin gefütterten Tieren 
nahm  der Quotient „gebundenes K reatin: Gesamtkreatin“  im Muskel zu, nach Schild
drüsenentfernung ab. (Mitt. med. Akad. Kioto 25. 715—16. 1939. Kioto, Med. Akad., 
Pharmakol. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) ZlPF.

I. Arthur Mirsky, Einige Überblicke zur Biologie der Pankreashormone. Zu
sammenfassendes Referat. (Endocrinology 25. 449—55. Sept. 1939. Cincinnati, O., 
jew ish Hospital, May Inst, for Med. Research.) H. D a n n e n b a ü m .

D. A. Scott, Krystallines Insulin. Ausführliche Übersicht. (Endocrinology 25. 
437—56. Sept. 1939. Toronto, Can., Univ., Connaught Laborr.) KANITZ.

Alexander Marble und Ilmari Vartiainen, Krystallines Insulin . (J. Amer.’ med. 
Assoc. 113. 1303—09. 30/9. 1939. Boston, 81 Bay State Road.) K a n it z .
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Henry T. Ricketts und Russell M. Wilder, Lösungen von amorphem Insulin  
und Lösungen von Zinkinsulinkrystallen. Nicht bei allen Patienten tra t der geringe 
Wrkg.-Unterscliied beider Präpp. hervor. (J. Amer. med. Assoc. 1 13 . 1310—12. 30/9.
1939. Chicago, Univ., Departm. of Medicine.) K a n it z .

Siegfried Irle, Nativinsulin. Nativinsulin, vermutlich eine Vorstufe des handels
üblichen wasserlösl. Insulins, besitzt Depotcharakter, der durch MgCl2 unterstützt wird. 
Seine Wrkg. auf den Blutzuckerspiegel ist im allg. nach 24 Stdn. erschöpft. Über
dosierungserscheinungen wurden nicht beobachtet. (Med. Klin. 35. 1316—17. 6/10.
1939. Marburg/Lahn, Univ., Medizin. Klinik.) K a n it z .

Erich Benecke, Hyperinsulinismus und Glykogenspeicherung beim Icterus familiaris 
gravis. Icterus gravis u. angeborene Wassersucht sind zusammengehörige E rkran
kungen. Dem Hyperinsulinismus wird in ätiolog. Hinsicht keine Zentralstellung ein
geräumt, sondern er wird als eine gleichgeordnete Teilerscheinung einer keimbedingten 
Hemmungs- u. Fehlbldg. gedeutet, die außer dem hämopoet. App., das Capillarsyst., 
das Skelett u. beim Icterus gravis in funktioneller Hinsicht vielleicht auch die Leber 
betrifft. (Zbl. allg. Pathol. pathol. Anatom. 73. 401—09. 20/6. 1939. Rostock, Univ., 
Pathol. Inst.) K a n it z .

A. Baudouin, E. Azérad und J. Lewin, Kontinuierliche intravenöse Injektionen 
von Insulin. Untersuchung über die Dosis der Erhaltung bei drei Diabetikern. (C. R. 
Séances Soc. Biol. Filiales Associées 137 . 380—82. 1938.) K a n i t z .

A. Baudouin, J. Lewin und E. Azérad, Kontinuierliche Injektionen von Insulin  
bei Diabetikern. Notwendige Gabe, um die Glykämie zur Norm zurückzu/ähren. (C. R. 
Séances Soc. Biol. Filiales Associées 137. 378—80. 1938.) K a n it z .

F. Wuhnnann, Über Insülinwirkung durch rektale Zufuhr mit Suppositorien beim 
Diabetiker. Beim Diabetiker konnte eine einwandfreie u. einigermaßen dosierbare Auf
nahme des Insulins durch das Rectum bei der Anwendung von größeren Mengen nach
gewiesen werden, wobei unerwartet eine deutlich protrahierte Wrkg. bis zu 8 Stdn. auf
tra t. (Schweiz, med. Wschr. 69. 787—89. 2/9. 1939. Zürich, Univ., Medizin. Klin.) K an .

Gert Heilbrunn und Erich Liebert, Beobachtungen über den Adrenalinspiegel 
im  Blutserum während der Insulinhypoglykämie und nach Metrazolkrämpfen. Drei Rk.- 
Typen wurden beobachtet: einmal entsprach der Adrcnalinspicgel im Serum direkt 
den verschied. Stadien der Insulinhypoglykämie, die anderen Gruppen reagierten 
verschieden. (Endocrinology 35. 354—58. Sept. 1939. Eigin, 111., State Hosp.) K a n i t z .

R. Cahen, Charakteristische Wirkungen des Insulins auf das isolierte Herz von 
Poikilothermen und isolierten Meerschweinchendarm. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 1 3 0 . 119—21. 1939.) K a n i t z .

Torsten Thysell, Diabetesbehandlung mit Protaminzinkinsulin. (Nordisk Med. 3. 
2911—18. 23/9. 1939. Göteborg, Sahlgrenska Sjukhuset.) K a n i t z .

W. Trachsler, Erfahrungen mit Zinkprotamininsulin bei jugendlichen Diabetikern. 
Die Verminderung der Injektionen auf eine einzige u. der gleichmäßige Verlauf der 
Tagesblutzuckerkurvo bedeuten gegenüber dem gewöhnlichen Insulin einen Fortschritt. 
Recht häufig werden aber auch hypoglykäm. Zustände beobachtet, so daß es nur an 
zuverlässige u. disziplinierte Diabetiker abgegeben werden soll. (Schweiz, med. Wschr. 
69. 869—-72. 30/9. 1939. Zürich, Univ., Kinderklinik.) K a n it z .

Graham W. Hayward und Garlüed G. Duncan, Die Wirkung der Veränderung 
der Stoffwechselgröße auf die Wirkung von Insulin. Veränderungen des Stoffwechsels, 
hervorgerufen durch künstliches Fieber .oder Na-Dinitrophenol, haben eine sehr kurze 
Wrkg. von Insulin zur Folge, womit die große Insulinresistenz bei Diabetikern m it akuten 
Infektionen erklärt werden kann. (Amer. J .  med. Sei. 198 . 396—402. Sept. 1939. 
Philadelphia, Pennsylvania Hospital.) K a n it z .

Marie-Antoinette Pascplier, Der Natriumgehalt des Gesamlblutes und des Serums 
bei einigen Säugetieren. Ausführliche Tabellen. Der Na-Geh. im Serum scheint sehr 
konstant zu sein u. schwankt zwischen 3,36 u. 4,24 g/1; im Gesamtblut sind jedoch 
große Unterschiede vorhanden (2,61—4,05 g/l). (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 3 09 . 
360—62. 7/8. 1939.) K a n i t z .

R. Brinkman und J. H. P. Jonxis, Sauerstofftransport bei vollständig reduziertem 
arteriellem Hämoglobin beim Menschen. Das Blut zweier Säuglinge, deren arterielles Blut 
wegen der offen gebliebenen Verb. zwischen Aorta u. Arteria pulmonalis völlig red. war, 
hatte für Sauerstoff eine Extrakapazität von 9%> die trotz eingehender Unters, des 
Blutes vorläufig nicht erklärt werden kann. (Nature [London] 1 4 3 .115.1938. Groningen, 
Biochemical and Paediatric Laborr.) K a n i t z .

Maurice Piettre, Die Wirkung des Wassers und einiger Elektrolyte au f krystalli- 
siertes Oxyhämoglobin bei niedrigen Temperaturen. Verss. zwischen 0 u. 4°. NaCl u.
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KCl steigern die Löslichkeit des Oxyhämoglobins in Wasser. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 208. 1759—62. 1939.) K a n it z .

Maurice Piettre, Die Bedingungen der Präparation von kryslallisiertem Oxyhämo
globin bei niedrigen Temperaturen. Die Abtrennung der Verunreinigungen von seiten 
des Serum oder Plasma u. des Stroma der roten u. weißen Blutkörperchen hei der 
Präparation des Oxyhämoglobins (Pferd, R ind, Schaf, Schwein) wird ausführlich 
beschrieben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 08 . 307—10. 1939.) K a n it z .

Takeo Nakamura, Untersuchungen über die Hämolyse in  Gewebefixierungsflüssig
keiten. 10°/oig- Formalin, Glycerin u. HAYEMsche Lsg. sind für vergleichende Hämolyse- 
verss. gut geeignet (Befunde an Rindererythrocyten). (Mitt. med. Akad. Kioto 26. 
S15— 16. 1939. Kioto, Med. Akad., Anatom. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) S c h lo t t m .

Sakae Katsuyama, Beiträge zur experimentellen Untersuchung der Organkorrelation.
1. Mitt. 6'6er die methylalkohollöslichen hämolytischen Substanzen im Organismus. Die 
inethylalkohollösl. hämolyt. Substanzen entwickeln sich durch intravitale oder post
mortale Autolyse oder durch Fäulnis. Ih r Vorhandensein kann als Merkmal der 
Autolyso gelten. Sie sind zum Teil äther- u. acetonlösl., zum Teil ätherlösl. u. aceton- 
unlöslich. Die ersteren zeigen eine raschere hämolyt. Wrkg., die letzteren aber im E nd
effekt eine größere hämolyt. K raft. (Okayama-Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. 
Okayama] 51. 1673—74. Aug. 1939. Okayama, Med. Klinik der Med. Fakultä t [nach 
dtsch. Ausz. ref.].) S c h w a n t k e .

W. A. Sclltscherbatskaja, Dynamik der Verteilung der Brenztraubensäure zwischen 
dem Plasma und den Formelementen des Blutes. I. Mitt. Versuche an Hunden unter E in
führung von Glucose, Adrenalin und Insulin. Die unter der Einw. von Adrenalin u. 
Glucose auftretende Erhöhung des Geh. an Brenztraubensäure im Blut erklärt sich 
durch die scharfe Erhöhung des Brenztraubensäuregeh. im Plasma. Diese Erscheinung 
steht in Übereinstimmung damit, daß eine Hyperglykämie vorwiegend im Plasma beob
achtet wird. — Unter dem Einfl. von Insulin wird eine weniger stark ausgeprägte E r
höhung des Brenztraubensäuregeh. im Blut beobachtet. Diese Erhöhung tr i t t  vor
wiegend in den Formelementen des Blutes auf, während im Plasma eine Erniedrigung 
des Brenztraubensäuregeh., entsprechend einer Hypoglykämie ein tritt. (BiioxirMUJi 
[Biochimia] 4. 10—16. 1939. Jekaterinburg [Swerdlowsk], Medizin. Inst.) K l e v e r .

Georges Crut, Über die Koagulationszeit von Fibrinogen durch Thrombose in Gegen
wart von Alkalifluoriden. Umkehrung der Gleichung von Quick. Nach QuiCK (C. 19 3 7 .
I. 3170) besteht zwischen Koagulierungszeit t des Fibrinogens u. der Konz, y  der Throm- 
base die Beziehung t =  k/y. Diese Gleichung wird erfüllt in Ggw. von NaCl, KBr, K J, 
MgClj, CaCl2. Setzt man zu Blut zunächst ein Fluorid u. dann Thrombase, so wird m it 
steigenden Mengen Fluorid die Wrkg. der Thrombase beschleunigt. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 208 . 1937—39. 12/6. 1939.) H e s s e .

L. Goreczky und Gy. Berencsi, Über den Zusammenhang zwischen Hochdruck 
■und Fibrinogengehalt des Blutplasmas. Bei Hochdruck ist der Fibrinogengeh. des B lut
plasmas beträchtlich erhöht. Gegenüber den von den Vff. gefundenen Normalwerten 
von 0,17—0,36 g-%  im Mittel 0,24 ±  0,06 finden sie beim Hochdruck Werte zwischen 
0,43 u. 1,35 im Mittel 0,81 ±  0,30. (Klin. Wschr. 1'8. 1369—70. 21/10. 1939. Budapest, 
Inst. f. Rheuma- u. Bäderforsch, der Kurmission, angegliedert dem Univ.-Inst. f. allg. 
Pathol. u. Bakteriologie.) S c h w a n t k e .

Hebbel E. Hoff, Paul K. Smith und Alexander W. Winkler, Elektrokardio- 
graphische Veränderungen und Calciumkonzentration des Serums nach intravenöser 
Calciumchloridinjektion. Elektrokardiograph. Unterss. an Hunden bei kontinuierlicher 
intravenöser Infusion von verd. CaCl2-Lösungen. Bei einem Calciumgeh. des Serums 
von 15—65 mg-'/o tra t  Verlangsamung der Herztätigkeit m it Veränderungen der 
7'-Zacke u. der A  - F-Überleitung auf. Calciumkonzz. von 25—90 mg-%  führten zu 
Beschleunigung, verstärkter Automatie u. Kammerflimmern. Bei 70-—190 mg-% 
Serumcalcium kam es wieder zu Verlangsamung der Herztätigkeit u. Lähmung ohne 
Flimmern. Der Tod tra t  durch Kammerflimmern oder allmähliche Herzlähmung auf. 
Bei Überleben des akuten Vers. kann Spättod aus unbekannter Ursache eintreten. 
(Amer. J .  Physiol. 1 2 5 . 162—71. 1939. New Haven, Yale Univ., School of Med., Dep. 
of In ternal Med.) Z ip f .

L. Margaret Johnsou, Helen T. Parsons und Harry Steenbock, Die Wirkung 
von Hitze und Lösungsmitteln au f den Nährwert von, Sofabohnenprotein. (Vgl. H a y w a e d ,
C. 19 3 7 . I. 3890 u. früher.) Durch S- u. N-Stoffwechselverss. an R atten  wurde be
stätigt, daß der Nährwert von Sojabobnenprotein durch Erhitzen (150° heim Entfernen 
des Öls) verbessert wird, nicht dagegen durch Behandlung m it Lösungsmitteln, wie 
Hexan u. Methanol. Sojabohnen scheinen einen S- u. N-haltigen resorbierbaren
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Komplex zu enthalten, der erst durch Erhitzen zum Aufbau von Geweben verwertbar 
wird. (J. N utrit. 1 8 . 423—34. 10/10. 1939. Madison, Univ., Coll. Agrieult.) S c h w a ib .

M. E. Lovell und I. M. Rabinowitcll, Faktoren, die die Speicherung von Protein 
hei calorienarmen Diäten beeinflussen. In  ausgedehnten Unteres, an Diabetikern m it 
calorienarmen Diäten m it verschied. Gehli. an Kohlenhydrat u. Eett, pflanzlichen u. 
tier. Protein konnte bestätigt werden, daß Kohlenhydrate die Proteinspeicherung fördern, 
Eette dagegen eher stören; diese ist auch nicht nur abhängig von der Proteinmenge in 
der Nahrung, sondern auch von dem Anteil an biol. hochwertigem Protein. Auch bei 
diesen calorienarmen Diäten wurde der Zeitfaktor (Kohlenhydratzwischenmahlzeiten) 
bzgl. der proteinsparenden Wrkg. bestätigt. Die Bedeutung derartiger Diäten wird be
sprochen. Wachstumsunterss. bei diabet. Kindern werden beschrieben. ( J . Nutrit. 18. 
339—51. 10/10. 1939. Quebec, Montreal, General Hosp.) S c h w a ib o ld .

Wilhelm Heupke, Goswin Miesen und Alfred Preiser, Die Ausnutzung der 
Edelkastanie. Stoffweehselverss. ergaben, daß Kastanien in jeder Zubereitungsform 
gut ausgenutzt werden, auch dann, wenn die verabreichte Menge groß ist. Auch in 
ungekochter Eorm ist die Verwertung gut, wenigstens wenn die zugeführte Menge 
nicht zu groß ist. (Ernährung 4. 238—42. Aug. 1939. Frankfurt a. M., Univ., Med. 
Poliklinik.) S c h w a ib o ld .
*  D. Gaede, Die Hefe als Vitaminquelle fü r  die Volksemährung. Kurze Übersicht. 
(Umschau Wiss. Tcchn. 43. 1015—16. 19/11. 1939.) S c h w a ib o ld .

G. Hesse, Vitamine und ihre Beziehungen zu Fermenten. Allg. Übersicht. (Süd- 
dtsch. Apotheker-Ztg. 79 . 664—68. 26/8. 1939. Marburg, Univ.) HESSE.

Fritz Ludwig, Untersuchungen über den Einfluß der wasserlöslichen Vitamine auf 
die Befruchtungs- und Zellteilungsvorgänge am Seeigelei. Die Befruchtungs- u. Zell
teilungsvorgänge werden durch Vitamin B2 u. C ausgesprochen gehemmt. Unter dem 
Einfl. von Vitamin u. P  gehen die Befruchtungsvorgänge n. vor sich, während die 
Zellteilung deutlich beschleunigt wird. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharmakol. 189 . 243—48. 1938. Bern, Engeried-Spital, u. Monaco, Ozeanograph. 
Inst.) Z ip f.

W. Tomaszewski und Chr. Engel, Vitamin A  und C bei Kücken während der 
Vilamin-K-Avitaminose. Der Vitamin-A-Geh. von Leber u. Serum war bei n. Tieren u. 
solchen m it K-Mangel nicht verschied.; auch bzgl. Vitamin C wurden keine Unterschiede 
beobachtet, obgleich bei Tieren m it K-Zulagen eine gewisse Zunahme des C-Geh. beob
achtet wurde. Der Stoffwechsel der Vitamine A u . C wird demnach durch K-Mangcl 
nicht beeinflußt. (Z. Vitaminforsch. 9. 238—42. 1939. Utrecht, Univ., Hygien. 
Inst.) S c h w a ib o ld .

Ruth Wegelius, Ein Fall von B-Avitaminose. Die bei einem Patienten auf Grund 
von gastrointestinalen Störungen aufgetretenen Symptome von Bj-Mangel u. Pellagra 
werden beschrieben. Durch Behandlung m it B , u. Ido-B-Granulat tra t rasch Heilung 
ein ; die nach 3 Wochen in Form von Erythem wieder auftretende Pellagra (infolge 
des Mißverhältnisses der zugeführten Mengen Bt u. Antipellagrafaktor ?) verschwend 
nach Behandlung m it Nicotinsäure. (Nordisk Med. 4. 3208—10. 28/10.1939.) S c h w a ib .

F. Oestreicher und G. A. Overbeek, Vitamin-B-Mangel und Leukopenie. Durch 
eine außer Aneurin u, Lactoflavin nur Spuren anderer B-Faktoren enthaltenden Nahrung 
(Saccharose 68, Casein aschefrei 18, Olivenöl 9, Lebertran 1, Salzgemisch 4, je 1 mg 
Aneurin u. Lactoflavin in 1 kg des Gemisches) wurde die bei ganz jungen R atten vor- 
kommende physiol. Leukopenie stark verlängert; die dabei aufgetretenen sonstigen 
Erscheinungen werden beschrieben. Nicotinsäure hatte  keine Heilwrkg. gegenüber 
der Leukopenie. (Acta hrevia neerl. Physiol., Pharmacol., Microbiol. E. A. 9. 249 
bis 252. 1939. Leiden, Univ., Pharmakol. Abt.) S c h w a ib o ld .

AndréLwoîîund Marguerite Lwoff, Die Spezifität des Aneurins, Wachstumsfaktor fü r  
Glaucoma piriformis. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 2393.) Verschied. Aneurinderiw. (Thiochromu.a.) 
zeigten bei G l a u c o m a  p i r i f o r m i s  keine Aneurinwrkg.; Aneurin ist demnach 
hierfür ein spezif. Wachstumsfaktor, der auch in komplexer Form (biol. Materialien) 
verwertet w’ird. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 27 . 1170 72. 9/5. 1938. 
Paris, Inst. Pasteur.) S c h w a ib o ld .

F. H. Lewy, H. E. Himwich, J. P. Frostig und T. D. Spies, Die Wirkung von 
Cocarboxylase auf Stoffwechsel und neuropsychiatrische Erscheinungen bei Pellagra- 
kranken mit Béribéri. Bei 8 Fällen wurde durch intravenöse Zufuhr von 50 mg Cocarb
oxylase eine Verminderung der bisulfitbindenden Stoffe im Blut, Besserung der patholog. 
Nervenerscheinungen, die bei Behandlung m it Nicotinsäure u. Riboflavin zugenommen 
hatten, u. Normalisierung der erhöhten Reizbarkeit einer Anzahl von Muskeln erzielt. 
Die Wrkg. erfolgte in wenigen Stdn. u. die Erscheinungen traten nach Aussetzen der
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Therapie u. Beibehalten der mangelhaften Nahrung wieder auf. (Science [New York] 
[N. S.] 90. 141. 11/8. 1939. Philadelphia, Univ., Hosp.) Schwaibold.

R. W. Engel und P. H. Phillips, Fettlebern als eine Folge von Thiaminzufuhr 
bei Vitamin-Br Mangel der Ratte und des Huhnes. (Vgl. 0. 1939 . I. 2019.) Bei Behand
lung solcher B1-Mangcltiere m it Thiamin t r i t t  eine hydrop. Degeneration u. fettige 
Umwandlung im Parenchym der Leberzellen ein (Zunahme von Gesamtfett, Glykogen 
u. W. ; Glcichhleiben von Phosphatid u. Protein), die durch Zufuhr von Troeken- 
schilddrüse verhindert werden. Bei der Therapie eines solchen Mangelzustandes tr itt 
demnach übermäßige Bldg. von freiem F ett in der Leber auf; diese Störung scheint 
keine dauernde Schädigung zu verursachen. (J. N utrit. 18 . 329—38. 10/10. 1939. 
Madison, Univ., Coll. Agricult.) S c h w a i b o l d .

Daniel Melnick und Henry Field jr., Chemische Bestimmung, Stabilität und Form 
des Thiamins im  Ham. (Vgl. C. 1 9 3 9 . II. 2442.) Da bei dem von Vff. angegebenen 
Nachweis des Thiamins m it diazotiertem p-Aminoacetophenon die Ggw. von Salzen bei 
der Adsorption stört, wird bei Harn eine Extraktion m it Benzylalkohol vorgenommen ; 
die Einzelheiten der Arbeitsweise werden mitgeteilt. Diese Best.-Meth. ist ziemlich 
genau u. spezif. (auch Verss. m it Zusätzen zahlreicher Heilmittel). In  m it Säure u. 
Toluol konserviertem H arn ist das Vitamin mindestens 1 Monat haltbar. Das Vitamin 
wird vollständig als freies Thiamin ausgeschieden, auch bei Zufuhr großer Mengen der 
phosphorylierten Verbindung. (J. biol. Chemistry 1 30 . 97—107. Sept. 1939. Ann Arbor, 
Univ., Dep. Internal Med.) SCHWAIBOLD.

George H. Hitchings und Y. Subbarow, Die Rattenwachstumsfaktoren des Filtral- 
faktors von Leberextrakten. (Vgl. E d g a r ,  C. 19 3 9 . I .  1791.) Mit einer B-freien Grund
nahrung, deren Zus. mitgeteilt wird, zeigten nach Zusatz von Thiamin, Riboflavin u. 
Eullererdeadsorbat aus Leberextrakt in ausreichenden Mengen die Vers.-Tiere nur 
langsames Wachstum; durch Ergänzung mit dem F iltrat von der Adsorption wurde das 
Wachstum stark angeregt, so daß so Konz.-Verss. an letzterem kontrolliert werden 
konnten. Eine Konzentrierung konnte durch Extraktion m it Amylalkohol, Adsorption 
n. Elution von Kohle u. Ä.-Extraktion der sauren Lsg., sowie durch Fraktionierung 
der Brucin- u. Ca-Salze erzielt werden. Ein Teil der Wachstumswrkg. von Leberextrakt 
scheint durch Pantothensäure verursacht zu sein. (J. N utrit. 18. 265—76. 10/9. 1939. 
Boston, Harvard School of Public Health.) SCHWAIBOLD.

A. E. Axelrod., H. A. Sober und C. A. Elvehjem, Verminderung des Gehaltes 
an d-Aminosäureoxydase in  Geweben von Ratten bei Riboflavinmangel. Bei Fütterung 
von R atten mit an Ribofiavin u. dem Faktor TP armer Diät wird beobachtet, daß der 
d-Aminosäureoxydasegeh. der Leber vermindert wird. Eine schwache Neubldg. tr itt  
ein, wenn einer der beiden Faktoren zusätzlich gegeben wird. Behebung der Ausfall
erscheinung tr it t  erst wieder bei vollständiger Ernährung ein. Die Verss. zeigen die 
Bedeutung des Riboflavins für die Bldg. der prosthet. Gruppe des Enzymmoleküls. 
Mit der gleichen Mangeldiät wird auch eine Abnahme der Xanthinoxydaseaktivität 
der Gewebe festgestellt. (Nature [London] 144 . 670—71. 14/10. 1939. Madison, Wis., 
Univ., Dept. of Biochem.) H . E r b e .

Gulbrand Lunde und Hans Kringstad, Bedarf des Fuchses an dem Antigrau
haarfaktor, Vitamin (Vgl. C. 19 3 9 . II. 3718.) Ähnlich wie früher bei R atten  wurde 
nun auch beim Silberfuchs durch entsprechende Fütterung (B-froie Grundnahrung mit 
Zusatz von reinem B, u. bei alkal. Rk. autoklavierter Hefe) Ergrauen der Haare erzielt; 
die Erscheinung beginnt nach 8—10 Wochen, sie steht nicht in Zusammenhang mit 
C-Mangel u. bleibt bei einer Nahrung m it ähnlicher Zus., aber genügendem Vitamin 
Bjy- u. B^-Gch. aus. (Naturwiss. 27- 755. 10/11. 1939. Stavanger, Norweg. Konserven
industrie, Forschungslabor.) SCHWAIBOLD.

Alfred Vogt, Altern, Abnutzung und Hypovitaminose. Zusammenfassender Bericht 
über eigene frühere u. neuere Unteres., bes. über Verss. zur Therapie oder Verzögerung 
des Altersstars m it Lactoflavin oder Vitamin C, die keine Erfolge zeitigten. Durch 
Beobachtungen, bes. an senilen Zwillingen, wird gezeigt, daß der Altersstar ein Erb- 
merkmal darstellt, u. daher therapeut. kaum beeinflußbar ist. (Schweiz, med. Wschr. 
69 . 213—16. 11/3. 1939. Zürich, Univ., Augenklinik.) S c h w a i b o l d .

Zoé Mêlas-Joannidès, Die Ascorbinsäure im Saft, der Citrusfrüchte in  Griechenland. 
Vf. te ilt die Ergebnisse von Unterss. an Orangen, Citronen u. Mandarinen aus verschied. 
Gegenden Griechenlands mit, die im  allg. keine großen Unterschiede bei den einzelnen 
Arten ergaben (Citronen u. Orangen etwa 0,5—0,7 mg je g, Mandarinen etwa 0,3 mg). 
Bei Früchten vom gleichen Baum zeigte der C-Geh. nicht immer Schwankungen ent
sprechend dem Wachstumsgrad. Die jodometr. Werte waren meist etwas höher als 
diejenigen der Indophenoltitration. (Bull. Soc. Chim. biol. 21 . 809—13. Juni 1939.
In st. Pasteur, Hellenique.) S c h w a i b o l d .
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Philipp L. Harris und George L. Poland, Schwankungen im Ascorbinsäure- 
geholt von Bananen. (Vgl. C. 1938. I. 102.) Der mittlere C-Geh. reifer Bananen war 
ziemlich, konstant im Mittel 0,1—0,11 mg je g, unabhängig von der Herkunft. Die 
Best. geschah durch Indophenoltitration nach H 2S-Red., da etwa %  des gesamten 
C-Geh. als Dehydroascorbinsäure vorliegt (Oxydation während der Vorbereitung). 
Der C-Geh. ist im Stadium der Reife am größten. Beim Kochen in der Schale tr itt  
kein C-Verlust ein, bei sonstigen Zubereitungsarten dagegen wechselnde Verluste. 
Bananenpulver zeigte gegenüber dem Ausgangsmaterial einen C-Verlust von etwa 
80—90%. Die Ergebnisse stimmten m it denjenigen der durchgeführten Tierverss. 
überein. (Eood Res. 4. 317—27. Juli/Aug. 1939. New York City, Unit. Eruit 
Comp.) S c h w a ib o ld .

Werner Catel, Veränderungen des Vitamin C, der Inhibine und der Lipase in  der 
Frauenmilch durch Stehenlassen oder Erhitzen derselben. (Vgl. C. 1939. II. 4519.) Durch 
Stehenlassen in der Sonne nimmt der C-Geh. der Frauenmdch sehr rasch ab, bei dif
fusem Licht in 10 Stdn. auf etwa % ; auch die reversibel oxydierte Ascorbinsäure 
vermindert sich entsprechend. Durch Erhitzen steigt der Geh. an reduzierenden 
Stoffen; diese Zunahme ist jedoch nicht auf Bldg. oder Freisetzung von Ascorbinsäure 
zurückzuführen. Die antibakteriellen Hemmungsstoffe werden durch Erhitzen der 
Milch zerstört (Diphtheriebacillen, Streptokokken u. a.). Eine Zerstörung des lipolyt. 
Ferments tr i t t  schon durch Erhitzen auf 74° während 1 Min. ein, Zerstörung der 
Phosphatase durch 40 Min. dauerndes Kochen. Die Bedeutung dieser Befunde für 
die Erklärung des Sterilisationsschadens wird besprochen. (Klin. Wschr. 18. 342—46. 
11/3. 1939. Leipzig, Univ., Kinderklinik.) S c h w a ib o ld ^

P. Feldweg und I. Feldweg, Veränderungen des Vitamin O, der Inhibine und der 
Lipase in der Frauenmilch durch Stehenlassen oder Erhitzen derselben. Entgegnung auf 
die gleichnamige Arbeit von W. Catel. (Vgl. vorst. Rf.) Vff. unterstreichen mit kurzer 
Zusammenfassung ihrer früheren u. neuen günstigen Ergebnisse mit sterilisierter 
Frauenmilch bei Frühgeborenen die Stichhaltigkeit ihrer Befunde. (Klin. Wschr. 18. 
936—37. 8/7. 1939. Pforzheim, Frauenklinik Siloah.) S c h w a ib o ld .

Carmela Caruso, Der Übergang des Vitamins C in Felteinschlüsse und ungewohnte 
Sitze nach der Reaktion von Qiroud-Leblond. Die an verschied. Pflanzen gemachten 
Beobachtungen werden an Hand von Abb. histolog. Präpp. beschrieben. (Protoplasma 
3 1 . 98—104. 1938. Catania, Botan. Garten.) S c h w a i b o ld .

William B. Esselen jr., Der Einfluß von Bakterien au f die Oxydation von Ascorbin
säure. In  entsprechenden Ansätzen wurde die Wrkg. von 39 verschied., im allg. bet 
Lebensmitteln vorkommenden Arten untersucht; die meisten davon wirkten hemmend 
auf die Oxydation der Ascorbinsäure, bes. in Ggw. leicht vergärbarer Zucker. Bak
terien sind demnach bei den C-Verlusten in Lebensmitteln nicht beteiligt. (Eood Res.
4. 329—34. Juli/Aug. 1939. Amherst, Mass. State Coll.) S c h w a ib o ld .

I. J. Kligler, K. Guggenheim und F. M. Warburg, Der Einfluß der Ascorbin
säure au f das Wachstum und die Toxinbildung des CI. tetani und die Entgiftung des 
Tetanustoxins. (Vgl. C. 193 8 .1. 4491.) C 1.1 e t  a n  i konnte unter aeroben Bedingungen 
in Ggw. kleiner Mengen von Ascorbinsäure zum Wachsen gebracht werden; auch in 
Ggw. großer Peptonmengen tra t Wachstum erst bei Zusatz von wenigstens 0,05%„ As
corbinsäure ein. Durch C-Zusätze wurde die Giftwrkg. des CI. t e t a n i  verringert 
u. das filtrierte Toxin entgiftet. In Toxinnährlsg. verschwand die Ascorbinsäure 
schneller als in gewöhnlicher Nährlösung. (J. Pathol. Bacteriology 46. 619—29. 1938.

H. J. Jusatz, Über den Einfluß von Vitamin C (l-Ascorbinsäure) auf Immunitäts- 
vorgänge. (Vgl. C. 1939. I. 3019.) Übersichtsbericht (Vitamin-C-Mangel u. Immunität, 
C-Zufuhr u. Immunitätssteigerung, C-Verbrauch hei Immunitätsvorgängen). (Z. 
Vitaminforsch. 9. 75—95. 1939.) S c h w a ib o ld .

F. Widenbauer, Über das Auftreten reduzierender Substanzen bei dem Vitamin C- 
Mangel. Bemerkung zu der Veröffentlichung von Pli. Wördehoff-. „Über ein neues objek
tives Kriterium zur Erfassung der C-Hypovilaminose.“ (Vgl. W ö r d e h o f f ,  C. 1939. II. 
3307.) Hinweis auf die vom Vf. früher veröffentlichten Unterss. mit Ergebnissen, die 
teilweise m it denjenigen von WÖRDEHOFF übereinstimmen, teilweise davon abweichen. 
(Klin. Wschr. 18. 1373. 21/10. 1939.) S c h w a ib o ld .

Hans C. S. Aron, Die Beziehung von Vitamin-C-Mangel zu emährungsbedingter 
Anämie. Meerschweinchen zeigten bei Fütterung mit C-freier Nahrung u. C-haltigen 
Zulagen (Hafer, gekeimter Hafer) während 50 Tagen oder mehr eine n. B lutbldg.; 
bei Entzug der Zulagen tra t bei älteren Tieren in 20 Tagen eine deutliche Verminderung 
des Bluthämoglobins auf, die durch Ee-Zufuhr nicht verhindert wurde; jüngere Tiere

Jerusalem, Univ., Dep. Hyg.) S c h w a ib o l d .
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starben vorzeitig an Skorbut. Derart erkrankte Tiere konnten durch Behandlung 
m it größeren C-Mengen geheilt werden, wenn sie nicht >  1/.1 des Körpergewichtes 
oder >  V, des Hämoglobins verloren hatten. Die Wiederherst. des Hämoglobins tra t 
weit rascher ein als diejenige des Körpergewichtes. (J. N utrit. 18. 375—83. 10/10.
1939. Chicago, Univ., Med. School, Depp. Ped. a. Chem.) S c h w a ib o ld .

N. S. Jarussowa, Zur Frage der antiskorbutischen Aktivität der reversibel oxy
dierten Form des Vitamins G. K rit. Übersicht. Eigene Verss. m it dem Saft von Auber
ginen an Meerschweinchen zeigten in Übereinstimmung m it den Befunden anderer 
Autoren, daß die A ktivität der reversibel oxydierten Eorm des Vitamin C niedriger 
als die A ktivität des Vitamin C ist. (Bonpocu UmauM [Problems N utrit.] 8. Nr. 2. 
32—3S. 1939. Moskau, Inst. f. Ernährung.) K l e v e r .

Joseï Dieckhoff, Stoffwechselveränderung bei Diphtherie und ihre Beeinflussung 
durch Nebennierenrindenhormon und C-Vitamin. Zusammenfassende vergleichende 
Besprechung der Ergebnisse der Unterss. des Vf. (vgl. C. 1939. II . 1316 u. früher) 
u. anderer Autoren. (Dtsch. med. Wselir. 65. 1418—21. 8/9. 1939. Köln, Univ., K inder
klinik.) S c h w a ib o ld .

A. J. Lorenz und L. J. Arnold, Werlbestimmung von 2,6-Dichlorphenolindophenol 
mit Fernverbindungen. 1 g Ee” -Salz wird in W. gelöst u. nach Zusatz von 10 ccm 
konz. H 2S 0 4 auf 1 1 aufgefüllt. Zu 2—5 ccm dieser Lsg. gibt man 5—10 ccm 4%'g- 
Oxalsäurelsg. oder 3%ig- Metaphosphorsäurelsg. u. titriert m it der 2,6-Dichlorphenol- 
indophenollösung. 1 Mol. des Farbstoffes (290 g) ist äquivalent 2 Atom F e" , d. h. 
111,68 g F e" . 1 Mol. des Farbstoffes oxydiert 1 Mol. ( =  176,064 g) Ascorbinsäure. 
Hieraus folgt: 1 mg Ascorbinsäure =  0,000634 g F e"  =  0,003157 g E eS04-7 H»0 =  
0,002257 g FeCl2-4 H 20  =  0,00445 g F eS 04(NH4)2S 04. 1m g MoHRsches Salz =  
0,2247 mg Ascorbinsäure. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 10. 687. 15/12. 1938. 
Los Angeles, Cal.) G rim m e.

John V. Scudi und Herman D. Ratish, Oolorimetrische Bestimmung von Ascorbin
säure. (Vgl. C. 1939. I. 1592.) Auf Grund neuerdings bekannt gewordener Beobach
tungen sind die früher von Vff. erhaltenen hohen C-Werte bei konservierter Grapefrucht 
offenbar nicht auf Konservierungsmittel, sondern auf möglicherweise eingetreteno 
Spuren von Ee u. Sn zurückzuführen. (Ind. Engng. Chem. analyt, Edit. 11. 98. 
15/2. 1939. New York, Harlem Hosp.) S c h w a ib o ld .

L. Randoin und C. P. Leblond, Über die Möglichkeit der Ausführung einer 
biochemischen Bestimmung des Vitamin C (neue Methode der Ascorbinsäurebestimmung). 
Vff. stellten fest, daß der Geh. der Nebenniere an  Ascorbinsäure bei Zufuhr m it etwas 
Nahrung in kryst. Form der Höhe der Zufuhr entspricht gemäß der Formel: y =  68,44- 
log (x  +  1) — 4,90, worin y  der Geh. der Nebenniere u. x  die tägliche Ascorbinsäure- 
dosis. Bei Zufuhr der Ascorbinsäure in wss. Lsg. oder in Form von Orangensaft wird 
in der Nebenniere weniger gespeichert. Zu berücksichtigen ist auch, daß gewisse 
Nahrungsstoffe die Ausnutzung der Ascorbinsäure zu beeinflussen scheinen. (Bull. Soc. 
Chirn. biol. 21. 604—08. April 1939. Paris, Ecole des Hautes Etudes.) S c h w a ib o ld .

L. Randoin und C. P. Leblond, Eine neue biochemische Methode zur Bestimmung 
des Vitamin C. (Vgl. vorst. Ref.) (0. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 8  . 941—43. 
20/3. 1939.) S c h w a ib o ld .

Kenneth Morgareidge und Marian LeFevre Manly, Gleichzeitiges Auftreten eines 
positiven Line test und einer Ablagerung von radioaktivem Phosphat in  der Metaphyse der 
rachitischen Ratte. Unterss. nach einer einmaligen Dosis von 0,1 bzw. 0,2 mg Na2H P 0 4, 
radioakt. 32P  enthaltend, m it oder ohne eine D-Dosis ergaben, daß Vitamin D keinen 
Einfl. auf den E in tritt des P  in den diaphysealen Teil der Tibia ausübt; dagegen tr it t  
in der Metaphyse bei der Heilung durch Vitamin C (Auftreten eines positiven Line test) 
gleichzeitig eine bedeutende Zunahme des Geh. an radioakt. P  auf (nach etwa 70 Stdn.). 
Vitamin D beeinflußt demnach nicht nur die Resorption von Verkalkungselementen, 
sondern auch deren inneren Umsatz u. Ansatz. (J. N utrit. 18. 411—21. 10/10. 1939. 
Rochester, Univ., School Med., Dep. Biochem.) S c h w a ib o ld .
*  Paul H. Phillips und R. W. Engel, Einige histopathologische Beobachtungen an 
Hühnern mit Mangel an dem Hühnerantidermatüisfaktor oder der Pantothensäure. 
(Vgl. W o o l l e y ,  C. 1939. II. 1515.) Vergleichende Eütterungsverss. m it einer en t
sprechenden Grundnahrung m it wechselnden Zulagen ergaben, daß Pantothensäure 
(Leberkonzentrat) zur Aufrechterhaltung n. Rückenmarkstrukturen notwendig ist; 
Nicotinsäure, Riboflavin oder B, waren nicht wirksam, wohl aber Melasse. Synthet. 
Pantothensäure zeigte eine gute Wirkung. Zur Erhaltung n. peripherer Nerven erwies 
sich dagegen Riboflavin als notwendig. Bei Mangel an Pantothensäure wurden auch 
häufig andere patholog. Erscheinungen beobachtet (Leber, Milz, Haut), die beschrieben 
werden. (J. N utrit. 18. 227—32. 10/9. 1939. Madison, Univ., Coll. Agricult.) S c h w a ib .
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Harry A. Waisman, Olaf Mickelsen und C. A. Elvehjem, Die Verteilung des 
Huhnerantidermatitisfaktors (Pantothensäure) in  Fleisch und Fleischprodukten. (Vgl. 
WOOLLEY, C. 1939. II . 1515.) In  Fütterungsverss. m it einer entsprechenden Grund
nahrung, deren Zus. beschrieben wird, m it der prophylakt. Meth. wurde gefunden, daß 
Leber u. Niere der verschied, untersuchten Tierarten den höchsten Geh. an diesem 
Faktor aufweisen (getrocknet so viel wie Trockenhefe), die Muskelgewebe im allg. den 
niedrigsten. Bei der üblichen Behandlung durch Kochen tra t ein Verlust um etwa 1/3 
ein. Die zusätzliche Wachstumswrkg. dieser Prodd. entsprach oft nicht der anti- 
derm atit. W rkg.; möglicherweise liegt neben diesem Faktor noch ein Wachstumsfaktor 
vor. (J. N utrit. 18. 247—56. 10/9. 1939. Madison, Univ., Coll. Agric., Dep. Bio- 
chem.) S c h w a ib o ld .

P. Fonss Bech, Photographische Aufnahme des „Line Test“ bei der Vitamin D- 
Bestimmung. (Dansk Tidsskr. Farmac. 13. 253—57. Okt. 1939.) S to c k m a ir .

M. A. Lesser, Vitamin K . Übersichtsbericht. (Drug Cosmet. Ind. 45. 293—95. 
304—05. 1939.) S c h w a ib o ld .

Peter Dahr, Der erbliche Blutfaktor P. Kurze Übersicht des gegenwärtigen Standes 
der Kenntnis über diesen Faktor. (Umschau Wiss. Teohn. 43. 885—86. 24/9. 1939. Köln, 
Univ., Hygien. Inst.) S c h w a ib o ld .

Robert John Evans und Paul H. Phillips, Eine neue fluorarme Nahrung und ihre 
Wirkung auf Ratten. (Vgl. C. 1938. I. 3486. 1934. II. 967.) Mit Zusätzen von Fe-, Cu- 
u. Mn-Salzen versehene Milch erwies sich während 5 Generationen als gute fluorarme 
Nahrung (Wintermilch war für die Fortpflanzung etwas ungünstiger). Da diese Milch 
0,1—0,2 y F  je com enthält, übersteigt der mögliche F-Bedarf der R atte nicht 50 y 
je kg Körpergewicht; F-Zulagen von 0,1—20,0 y  je com bewirkten keine Verbesserungen 
(Wachstum usw.); Zahnerscheinungen (Bleichen) begannen bei 10 y/ccm  aufzutreten. 
Eine Erhöhung der n. E-Überführung durch die Plaeenta tra t erst hei 10 y/com auf, 
eine solche in der Ausscheidung m it der Milch erst bei 20 y/ccm. Bei der E-armen 
Nahrung tra t während 5 Generationen keine Verarmung der F-Vorräte des Organismus 
ein. (J. N utrit. 18. 353—60. 10/10. 1939. Madison, Univ., Coll. Agrieult.) S c h w a ib .

JohnHaldi, George Bachmann, WinfreyWynn und Charles Ensor, Die 
durch eine Zunahme des Calcium- und Phosphorgehalts der Nahrung hervorgerufenen 
Wirkungen auf das' Calcium- und Phosphorgleichgewicht und auf verschiedene Körper - 
bestandteile der Ratte. Bei Zulagen von Ca u. P  in der mehrfachen Menge des Geh. der 
Grundnahrung wurde das zugesetzte Ca fast vollständig in den Eaeces wiedergefunden, 
P  nur zu einem Teil. Von den P-Zulagen wurde im Körper nichts, von den Ca-Zulagen 
nur ein kleiner Teil abgelagert. Die °/0ig. Körpergewichtszunahme wurde durch die 
Ca- u. P-Zulagen nicht beeinflußt, das Trockengewicht jedoch deutlich verringert, 
ebenso der Fettgeh. in gleichem Maße u. entsprechend der Höhe der Zulagen. Die 
Resorption der Nahrung wurde durch die hohe Ca- u. P-Zufuhr leicht gestört. (J.

'  N utrit. 18. 399—409.10/10. 1939. Georgia, Univ., Fishburne Labor. Physiol.) S c h w a ib .
G. S. Fraps und E. C. Carlyle, Die Ausnutzung der Energie von Weizenprodukten 

durch Küken. In  vergleichenden Fütterungsverss. mit Gemischen, die jeweils zur 
Hälfte aus gleichbleibenden Prodd. bestanden, wurde festgestellt, daß die produktive 
Energie von weißem Mehl 188, gewöhnlichem Mehl 187, Weizenabfällen 86 u. Weizen
kleie 61 Cal je 100 g betrug im Vgl. zu 225 bei Maismehl; die Werte der relativen pro
duktiven Energie der verdaulichen Nährstoffe waren 236, 251, 179, 173 bzw. 278. 
Auf Grund der Messung durch die Gewinne an Energie in Protein u. Eett der Vers.- 
Tiere ergeben w7eder die Gesamtnährstoffe, noch die verdaulichen Nährstoffe, noch 
die umsetzbare Energie ein richtiges Maß der Futterwerte dieser Produkte. (J. Nutrit. 
18. 385—98. 10/10. 1939. Texas Agric. Exp. Stat.) S c h w a ib o ld .

N. M. ScbJdjar, Der E influß von alkalischen und sauren Äquivalenten des Mineral
bestandteils des Futters von Gänsen auf die Oxydationsprozesse im  Organismus des 
Embryos während der Entwickelung, n .  (I. vgl. 1939. II. 1098.) Von den untersuchten 
embryonalen Organen weist die Leber den höchsten Geh. an Katalase (I) auf; darauf 
folgen die Nieren. Im  Vgl. dazu sind das Gehirn, das Herz u. die Muskeln arm an 
diesem Ferment; bes. minimal ist der I-Geh. im Blut. Mit dem Wachsen des Embryos 
nimmt die A ktivität von I  in allen Organen ab. Eine charakterist. Beziehung zwischen 
dem alkal.-saurem Charakter des Futters von erwachsenen Gänsen (Muttertieren) u. 
dem I-Syst. in den Geweben der Embryonen ist nicht vorhanden. Die Oxydations- 
red.-Prozesse in den Geweben der Embryonen verlaufen schneller (Leber, Gehirn) 
in der Gruppe der m it saurem F utter gefütterten Muttertiere. (Biochemie. J .  [ukrain. 
Biochemitschni Sburnal] 12. 413—25. 1938.) V. F ü n e r

Sidney Lionel Tompsett, Der Einfluß gewisser Bestandteile der Nahrung auf die 
Resorption von Blei aus dem Verdauungskanal. (Vgl. C. 1939. II. 905.) Bei Verfütterung
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einer Ca-reiclien Nahrung m it Pb-Zusätzen war die Pb-Resorption gering (infolge 
alkal. Rk. im Dünndarm ?), wogegen sie bei einer anders zusammengesetzten Ca-armen 
Nahrung hoch war (saure Rk. im Dünndarm?). Durch größere Fettmengen oder 
Vitamin D wurden diese Vorgänge nicht beeinflußt. (Biochemie. J .  33. 1237—40. 
Aug. 1939. Glasgow, Royal Infirmary, Dep. Pathol.) S c h w a ib o ld .

P S.NedaiwOS, Über die Resorption von Carotin im  Magendarmkanal weißer 
Ratten. III . (II. vgl. C. 1939. I. 4990.) Die Vers.-Tierc wurden in mehrere Gruppen 
geteilt u. m it wechselnden Dosen von Carotin gefüttert. Die Analysen von Faeces 
u. D iät ergaben eine Abhängigkeit der Resorption nicht allein von der Größe der 
Carotindosis, sondern auch vom Carotingeh. der Nahrung vor Beginn der Resorptions
versuche. Im  D arm trakt konnte im allg. keine Resorption des Carotins festgestellt 
werden. {'DiiSHOJiorH'iecKirii JKypuaji GCGP [J. Physiol. TJSSR] 26. 715—20.- 1939. 
Potrosawodsk, Zentral, hygien. bakteriol. Labor.) RoHBBACH.

A. Trautmann und Th. Asher, Über die Verdauung und Resorption von Kohlen
hydraten im Dickdarm der Wiederkäuer. U nter Anwendung von Blinddarmkanülen 
wurde bei der Ziege festgestellt, daß Cellulose u. Stärke nach Einbringen in das Caecum 
den Dickdarmtraktus ohne wesentliche Veränderung passieren. Werden durch eine 
Labmagenkanüle nur die Vormägen ausgeschaltet, so tr i t t  ebenfalls keine nennenswerte 
Verdauung eingebrachter Cellulose ein. Bei Einführung von Glucoselsgg. durch die 
Blinddarmkanüle wird selbst 1 g Glucose nicht vollständig resorbiert. Auch Rohr
zucker, Maltose u. Lactose lassen sich einige Stdn. nach dem Eingeben in den Faeces 
wieder nachweisen. Größere Mengen der genannten Zucker führen zu Diarrhöe. Beim 
caekalcn Einlauf von Fll. findet kein sofortiger Durchfluß durch das gesamte Colon 
s ta tt. Zuführung größerer W.-Mengen bewirkt Hämaturie. Hohe intravenöse Glucose
gaben führen zu Zuckerausscheidung durch den Dickdarm. Vor Übertragung der Vers.- 
Ergebnisse auf andere Herbivoren (Pferde) wird gewarnt. (Z. Tierernähr. Futterm ittel
kunde 3. 45—52. 1939. Hannover, Tierärztl. Hoehsch.) G r o s z f e l d .

J . p . Bose und TI. N. De, Die Beziehung des anorganischen Phosphats zum Kohlen
hydratstoffwechsel bei normalen und diabetischen Personen. Bei 50 n. Personen war der 
mittlere W ert des anorgan. Phosphats im Plasma 3,5 mg-% , bei individuellen Schwan
kungen von 3—5 mg-°/0, bei Diabetikern (50) waren die Werte ähnlich u. ohne Be
ziehung zur jeweiligen Hyperglykämie. Nach Glucosebehandlung n. Personen fällt das 
Blutphosphat 1 Stde. lang u. erreicht nach der 2. Stdc. wieder den Ausgangswert, bei 
Diabetikern erscheint diese Senkung um so geringer, je schwerer die Krankheit ist; die 
Best. des Blutphosphats besitzt demnach offenbar großen diagnost. Wert. Durch Be
handlung mit Insulin tr i t t  auch in schweren Fällen eine bestimmte Senkung des B lut
phosphats ein. Die Verb. des Phosphats m it Glucose im Blut zu deren endgültigen Aus
nutzung scheint demnach hauptsächlich von Insulin abzuhängen. (Indian J . med. Res. 
26. 645—74. Jan . 1939. Calcutta, School Tropic. Med.) S c h w a ib o ld .

Josef S6s, Über die Bedeutung außerpankreatischer Faktoren fü r  die diabetische 
Sto ff Wechselstörung. Hunden wurde der Pankreas entfernt. Es wurde darauf bei stets 
gleichbleibender Kost u. gleichbleibender Insulingabe die Zuckerausscheidung im Harn 
verfolgt. Sie war beträchtlichen Schwankungen unterworfen. Bei anderen pankreas
losen Hunden wurde hei konstant gehaltener Nahrung stets so viel Insulin zugeführt, 
um das Auftreten von Zucker im Harn zu unterdrücken. Die hierzu erforderliche Insulin
menge schwankte gelegentlich um das 8-fache. Diese Verss. weisen darauf hin, daß 
außerinsulinäre Faktoren die diabet. Stoffwechselstörung stärkstens beeinflussen. 
(Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 192. 457—63. 3/6. 1939. 
Fünfkirchen [Pecs], Univ., Pharmakol. Inst.) W a d e h n .

Helen S. Mitchell, GladysM. Cook und KatherineL. O’Brien, Die Wirkung 
mehrerer Calciumsalze auf die Ausnutzung von Lactose. (Vgl. C. 1937. II- 615.) Bei Zu
lagen von 1,0 oder 0.5% Ca als Phosphat, Carbonat, Citrat, Laetat oder Lävulinat zu 
einer 60% Lactose enthaltenden Nahrung waren die Erscheinungen nicht verschied. von 
den bei der Grundnahrung allein auftretenden; nur das Laetat war bei 1%  etwas toxisch. 
Bei Ca-Gluconat traten  zusätzliche patholog. Erscheinungen auf (Gewichtsverlust., 
Durchfall u. a.), jedoch niedriger n. Blutzucker n. keine Linsenveränderungen; dies ist 
offenbar auf eine Störung der Lactasewirksamkeit durch die Gluconsäure u. daher 
mangelhafte Lactoseverwertung zurüekzuführen. (J. N utrit. 18. 319—27. 10/10. 1939. 
Amherst, Mass., State Coll.) S c h w a ib o ld .

H. W. Kosterlitz, Calaktose-l-phosphorsäure imOalakiosestoffWechsel. (Vgl. C. 1939
II . 2785.) Vf. diskutiert die Rolle von Galaktose-1-phosphorsäure (I) als Zwischenstufe 
beim Galaktosestoffwcchsel in der Leber u. in Hefe. Der Ester wird durch S. cerevisiae 
FbOHBERG etwa 6-mal so rasch vergoren wie Galaktose selbst. In der Leber findet
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während der G-alaktoseassimilation eine starke Anreicherung von I  sta tt. (Nature 
[London] 144. 635—36. 7/10. 1939. Aberdeen, Marischal Coli, Physiol. Dopt.) H. E r b e .

Werner Catel, Stoffwechseluntersuchungen anFrühgeburten bei Ernährung mit roher 
und erhitzter Frauenmilch. (Vgl. C. 1932. II. 1932.) In  3 Stoffweclisclverss. an Zwil
lingen u. a. wurde festgestellt, daß die Ausnutzung des Fettes bei sterilisierter Ammen- 
milch (15 Min. bei 100°) gegenüber der rohen Milch deutlich verschlechtert ist, bei 
einem Kind um 44% ; die Proteinausnutzung war in der Mehrzahl der Fälle ver
schlechtert, die Kohlenhydratausnutzung zeigte nur geringe Unterschiede. In  Fällen 
geringer Beeinflussung des Wachstums hei erhitzter Milch war die Cl-Speicherung 
auffallend hoch, P  wurde vermehrt ausgesebieden; bei hochgradiger Ansatzstörung 
wurde die Cl-Bilanz u. teilweise auch die P-Bilanz negativ; in einem Fall traten starke 
Ca-Verluste ein. Durch Umsetzen auf rohe Milch wurden alle diese Erscheinungen rück
gängig gemacht. Die Ursachen für diese Sterilisationsschäden werden besprochen 
(pliysikal. Zustandsänderung der Proteine, Übergang lösl. Salze in unlösl. Verbb. u.a.). 
(Dtsch. Z. Verdauungs- u. Stoffwechselkrankh. 1. 129—40. 1938. Leipzig, Univ., 
Kinderklinik.) SCHWAIBOLD.

H. Süllmann und T. A. Voss, Der glykolylische Kohlenhydralabbau in  Extrakten 
der Retina. Aus N etzhaut von Rinderaugen lassen sich glykolyt. wirksame Extrakte 
gewinnen. Wenn diese bei der Darst. inakt. werden oder durch Dialyse inaktiviert 
werden, lassen sie sich durch Zusatz von Muskoladenylsäuro wieder zur Milchsäurebldg. 
aus Kohlenhydraten bringen. Cozymase ist allein ohne Wrkg., bewirkt aber bei Ggw. 
von Adenylsäure deutliche Steigerung der Glykolyse. Mg"- sowie Mn“ -Ionen sowie 
Brenztraubensäure fördern die Bldg. von Milchsäure. Als günstigste u. etwa gleich
wertige Substrate der Glykolyse erwiesen sich Glucose, Mannose u. Fructose. Galaktose 
liefert nur wenig Milchsäure, Glykogen nur % —%  der m it Glucose erhaltenen Menge. 
Hexosediphosphorsäure wird schlechter glykolysiert als Glucose. Giucose-l-phosphor- 
säure (CORI-Ester) liefert fast so viel Milchsäure wie Glucose. — Neben der Milch
säurebldg. erfolgt Phosphorylierung. F ür die Glykolyse im Netzhautextrakt ist anorgan. 
Phosphat notwendig. -—- Adenylsäure kann nicht durch Inosinsäure ersetzt werden. — 
Phosphatschwund u. Bldg. von Milchsäure werden durch d,l-Glycerinaldehyd sowie 
durch Maleinsäure gehemmt. Nicotinsäure, Nicotinsäureamid u. Nicotin haben keinen, 
bzw. nur einen geringfügig fördernden Einfl. auf die Bldg. von Milchsäure aus Glucose. 
(Enzymologia [Den Haag] 6. 246—57. 13/6. 1939. Basel, Univ.) H e s s e .

E. E. Broda, C. F. Goodeve, R. J. Lythgoe und E. Victor, Kataphoretische 
Messungen an Lösungen von Sehpurpur und Indicatorgelb. Es wird gefunden, daß der 
isoeiektr. Punkt des Sehpurpurs bei Ph =  4,47 liegt, u. daß er um 0,1 Einheiten steigt, 
wenn Ausbleieheu zum Indicatorgelb erfolgt. Daraus wird geschlossen, daß der Aus
bleichvorgang mit einer Vermehrung der zur Ionisation beitragenden alkal. Gruppen 
einhergeht. (Nature [London] 144. 709. 21/10. 1939. London, Univ. Coll.) H. E r b e .

E. E. Schneider und C. F. Goodeve und R. J. Lythgoe, Der spektrale Unter
schied in der Photosensibilität des Sehpurpurs. Mittels der Meth. der photometr. Kurven 
wurde der Bleichungsprozeß des Sehpurpurs u. seine Beziehung zum skotop. Sehen 
untersucht. Die Quantenausbeute erwies sich als konstant über das Wellenlängen
bereich von 440—560 m/i. Sie ist ungefähr gleich eins. (Kurven u. Tabellen vgl. Ori
ginal.) (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 170. 102—12. 16/3. 1939. London, 
Univ.) S i e d e l .

A. Robinson, I. Perlman, S. Rüben und I. L. Chaikoff, Bildung von Lipoid 
mit radioaktivem Phosphor in  isoliertem Raitengewebe. Leber-, Darm- u. Nierenschnitte 
in Fll. m it radioakt. Phosphor zeigten nach 1—4 Stdn. diesen gekennzeichneten Phosphor 
in einem kleinen % -Satz des Lipoidgeh., bes. bei Anwesenheit von Glucose. (Nature 
[London] 141. 119— 20. 1938. Berkeley, Cal., Univ., Physiol. Inst.) LEINER.

A. Selianinova und M. G rom akovskaia,Der Einfluß von GehirnstoffWechsel - 
Produkten a u f das Herz. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 8 . 60—63. Juli 1939. Moskau, 
Volkskommissariat f. öffentl. Gesundheitswesen d. USSR, Inst. f. Physiol.) H. D a n n .

C. Degan, Die Wirkung von Tyrosin auf die, Ausscheidung von Purin- und Kreatin- 
subslanzen. Beim Hund hat die Zufuhr von Tyrosin keine Vermehrung der Ausscheidung 
der Turme u. des Kreatinins zur Folge. (C. R. Seances Soc. Biol. Filiales Assoeiees 
127. 451—52. 1938.) K a n it z .

Nathan B. Talbot, Jane Worcester und Ann Stewart, Ein neuer Kreatinin
standard fü r  den Grundumsatz und seine klinische Anwendung. Die statist. Bearbeitung 
der Kreatininausscheidung zeigt, daß sie von der Schilddrüsentätigkeit abhängt, u. somit 
ein Maß für den Grundumsatz ist. (Amer. J .  Diseases Children 58. 506—11. Sept.
1939. Boston. Harvard Medical School, Depart. of Pediatrics.) K a n it z .

Snftiiut für
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Jacques Thomas, Beitrag zum Studium der Porphyrine in Biologie und 
Pathologie. IV. Die pathologische Porphyrinbildung. Übersicht. (Bull. Soc. Chim. biol. 
20 1058—78 1938. Bruxelles, Univ. Lab. de Biochimie, In stitu t Solvay de Physio
logie ) ' ZlPF'

° Ikuo Ishii, Über die Wirkung der Gallensäure au f den Stoffwechsel in  den E nt
zündung sfliissig’keiten. I. Mitt. Mineralstoffwechsel. Hunden wird auf dem Rücken 
unter der H aut eine Wunde beigebracht u. das entstehende Sekret vor u. nach Injektion 
von Gallensäurelsgg. auf pH u. Geh. an Kationen untersucht; die gleichen Bestimmungen 
werden an der Peritonealfl. von R atten  nach der Injektion der Gallensäuren vor
genommen. Die pH-Zahl wird erhöht, die Menge des Reritonealexsudates vermindert, 
cPr Aschongeh. beider El.-Arten auch dann erhöht, wenn das Fl.-Vol. unverändert ist. 
N a ist vermindert, K , Mg u. bes. Ca erhöht. (Arb. med. Fak. Okayama 5. 323—38.
1938. Okayama, Biochom. Inst.) W a d e h n .

Ikuo Ishii, Die Wirkung der Gallensäure auf den Stoffwechsel in den Entzündungs- 
nutmnTfpiten I I  Mitt. Erqotamin, Atropin und Gallensäure bei der aseptischen und 
eitrigen Peritonitis. (I. vgl. vorst. Ref.) Injektion von 0,2 mg Atropin als 0,005%ig. 
Sulfatlsg. führt bei der R atte zu einer Verminderung des asept. Exsudates; K , Mg 
u. Ca werden erniedrigt, Na vermehrt, pH erniedrigt. _ Es treten also gegensätzliche 
Verschiebungen zu denen nach Injektion von Cholsäure ein. — Nach Ergotamin ist Na u. 
Ca im asept. Exsudat vermehrt, K  vermindert, im sept. Exsudat ist K , Ca, Mg ver
m ehrt Na vermindert, pH stets unverändert. (Arb. med. Fak. Okayama 5. 339—49. 
1938 ) "Wadehn*

Ikuo Ishii Über die Wirkung der Gallensäure a u f den Stoffwechsel in den Ent- 
zilndunasflüssigkeiten. H I. Mitt. Zucker und Milchsäure. (II. vgl. vorst. Ref.) Im  
Mundsekret wmrde täglich Zucker u. Milchsäure bestimmt. Der W ert für Glucose lag

g  4 q w  niedriger, der für Milchsäure höher als im venösen Blut. Im  Laufe der
Heilung steigt der W ert für Glucose u. fällt der für Milchsäure. Nach Injektion von 
f'holat wird diese Bewegung für Glucose gehemmt, fü r die Milchsäure gefördert. (Arb. 
med. Fak. Okayama 5. 350—55. Jan . 1938.) W a d e h n .

Ik u o  Ish ii Über die Wirkung der Gallensäure auf den Stoffwechsel in  den Ent
zündungsflüssigkeiten. IV. Mitt. BesMickstoff. (H I. vgl. vorst. Ref.) Menge u. Rest-R- 
Gch von asept u. sept. Exsudaten aus der Bauchhöhle der R atte  werden durch sub- 
cuta'ne Injektion von Na-Cholatlsg. (3 com l% ig. Lsg./pro kg Tier, 3 Stdn. vor der 
Exsudatabnahme) gesenkt. (Arb. med. Fak. Okayama 5. 371— 77. Jan . 1938-Okayama,
Biochem. Inst.) f " ’

T.-ndwig A schoff. Für welche Bestandteile in der Galle ist die Leber als Sekretions- 
orqan oder als Exkretionsorgan zu deuten? (Res. and Piogr. 5. 239—42. Juli/Aug. 1939. 
_  C. 1 9 3 9 . I. 3213.) , J t  K le v e r .

Je A Klebanowa, Abhängigkeit des Sauersloffverbrauches des Lebergewebes vom 
Alter dir Versuchstiere. Setzt man den 0 2-Verbrauch von 1 mg Lebergewebe der er
wachsenen Maus (Körpergewicht =  23 g) gleich 100, so ist der 0 2-I erbrauch bei einer 
Maus von l g  Körpergewicht (1 Lohenstag) mehr als doppelt so groß (217 /„). Die 
relative 0 2-Zelirung der Leber beträgt bei einer Maus von o g 180%, bei einer Maus 
von 10 g 142%, u. bei einer solchen von 15 g Körpergewicht nur 122/„. (Juraitoxorn- 
'leciaiii IKypna.i CCGP. [J. Physiol. USSR] 25. 426-29 . 1938. Leningrad, Inst. f. 
Gesundheitsschutz d. Kindes n. Jugendlicher.) KLEVER.

Tatsuo Koizumi, Aktive Aufnahme (gerichtete Permeabilität) von CI' und das 
Asvmmetriepotential der isolierten Froschhaut und deren Änderungen bei der Anpassung 
des Frosches an isotonisch verdünntes Seewasser und an destilliertes T lW r._  Vf. führte 
Messungen des Membranpotentials der überlebenden Froschhaut aus. In  isoton. See
wasser blieb das ursprüngliche Potential länger erhalten als in Frosch-RiNGER-Lösung. 
Befand sich an der Innenseite der Froschhaut isoton. Seewasser (Es) u. an der Außen
seite wechselnde Konzz. von Vio F s  bis 2 E s, so tra t  unabhängig vom osmot. Druck 
eine gerichtete Diffusion von CI' von außen nach innen auf. Befand sieh außen Brunnen
wasser oder Vinn F s, so war die Diffusion von CI' von innen nach außen prakt. gleich 
Null Der W -Transport durch die JYoschhaut wurde ausschließlich vom osmot. DrucK- 
unterschied bedingt. Wurden die lö s c h e  zuvor einen Monat in isoton. Seewasser 
gehalten, so war diese gerichtete Permeabilität für CI' stark  vermindert oder aufgehoben. 
Das Membranpotential war (Normalwert 30— 110 mV) a u f  w e n i g e  mV gesunken. 
Wurden die Frösche umgekehrt an dest. W. gewöhnt, dann fand CI -Wanderung o 
außen nach innen noch aus Vigo F s s ta tt, (Sei. Rep. Tohoku Im p Univ. Ser H  . 
1 3  319— 52. Dez. 1938. Sendai, Töhoku Im penal Univ., Biol. Inst. LUng- •
engl.]) H a v em a n n .
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Je. I. Bakin, Die Permeabilität der Haut von mit Veratrin vergifteten Fröschen. 
Nach subcutaner Injektion von 1 ccm einer 0,l%ig- Veratrinlsg. u. Tötung der Frösche 
wurde die H aut der hinteren Extrem itäten auf ihre Permeabilität für physiol. NaCl- 
Lsg. nach 3-std. Perfusion durch Titration m it AgN03 bestimmt. Die Permeabilität 
war infolge einer direkten Hautwrkg. des Vcratrins erhöht. {4?ii3i[o.TOrii'iecKuä IKpua.i 
CCGP [J. Physiol. USSR] 26. 665—67. 1939. Leningrad, Physiol. Labor, des I. med. 
Inst.) . R o h r b a c h .

Hitosi Yamamoto, Der E influß einiger Serumbestandteile auf den Gasstoffwechsel 
der Gewebe in vitro. III . u. IV. 10 mg-% Na-Lactat erhöht die Atmung von Schnitten 
der Rinde von Kaninehenniere um 20—30%; bei 20 mg-% Laetat wurde nur geringe, 
bei 60 mg-% nur eine anfängliche Erhöhung gefunden. Einige Aminosäuren wurden in 
Mengen von 10 u. 20 mg-% zugesetzt. Tyrosin u. Tryptophan bewirkten schwache 
Cystin starke Erhöhung der Atmung, Glykokoll u. Alanin sind ohne Wirkung. (Tohoku 
J . exp. Med. 34. 179—213. 1938. Kumamoto, Med. Coll., List, of Physiol. [Orig.: 
engk]) _ E. B e c k e r .

A. N. Parschin, Die stickstoffhaltigen Extraktivstoffe des Muskelgewebes und ihre 
biologische Bedeutung. Die enzymatischen Umwandlungen des Camosins und des Anserins 
im  tierischen Organismus. (Vgl. C. 1939. I. 4802.) Zu Leber-, Milz- u. Nierenbrei frisch 
geschlachteter Tiere wurde Carnosin u. Anserin zugesetzt u. nach entsprechender Vor
behandlung auf NH3, NH2-N, Histidin u. /?-Alanin untersucht. Die hauptsächlich in 
der Niere stattfindende Hydrolyse wird im Gegensatz zu S s e w e r in  (vgl. C. 1938- II. 
4274) auf eine Dipeptidasewrkg. zurückgeführt, da sich Carboxypolypeptidase als in 
different gegenüber Carnosin erwies. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 6. 688—91. 1938. 
Leningrad, Medizin. Inst.) R o h r b a c h .

E. J. Conway und P. J. Boyle, Mechanismus der Konzentrierung von Kalium  
durch Zellen. Bestätigung am Muskel. Es wird eine für Anionen- u. Kationen bis zu 
einer gewissen Größe permeable Membran angenommen, durch die z. B. K  hindurch
geht, während Na zurüekgehalten wird. Die theoret. abgeleiteten Beziehungen lassen 
sich am isolierten Muskel bestätigen. Die Art des E intritts des K  in Zellen u. die Be
ziehungen des K-Austausches zum Kohlenhydratstoffwechsel werden diskutiert. 
Nature [London] 144. 709—10. 21/10. 1939. Dublin, Univ. Coll.) H. E r b e .

J. Juceviteh, Die morphologischen Veränderungen von Gapillaren und Muskel
fasern, die mit ihren Permeabilitätsänderungen verbunden sind. I. Durch Mikroinjektionen 
einer isoton. Trypanblaulsg. in die Arteria poplitea beim Frosch (in vivo) wurde die 
Permeabilität der Capillaren u. Muskelfasern sichtbar gemacht u. der Einfl. der Asphyxie 
u. der pH-Änderung durch Borsäurelsg.-Injektionen auf die Durchlässigkeit der histo- 
häm at. Schranke untersucht. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 6 . 711—14. 1938. Moskau, 
Physiol. Inst.) ROHKBACH. •

S. Itkine, Der Einfluß physikalischer und chemischer Faktoren auf Funktion und 
Struktur der Capillarendothclien von Fröschen. (Vgl. vorst. Ref.) Mit Hilfe einer l% ig. 
Methylenblaulsg. wurde der Einfl. von Ultrakurzwellen, UV-Bestrahlung u. von Urethan, 
Acetylcholin, Adrenalin u. Ergotamin auf die Capillardurchlässigkeit u. Kernstruktur 
der Capillarendothelien verschied. Frosehorgane studiert. (Bull. Biol. Med. exp. URSS
6. 715— 18. 1938. Moskau, Physiol. Inst.) R o h r b a c h .

U. S.V. Euler, Studien über die Gewebsoxydation. Die Erhöhung der Oxydations
geschwindigkeit der Rattenmuskulatur bei Zusatz von NaCl, KCl, Glucose, Saccharose 
oder Phosphat zur Gewebesuspension beruht auf der Erhöhung des osmot. Druckes. 
Mit zunehmendem osmot. Druck steigt die Oxydationsgesohwindigkeit erst schnell, 
dann sehr langsam. (Skand. Ai-ch. Physiol. 77. 203—23. 1937. Stockholm, Karolinisches 
Inst.) . L e i n e r .

John W. Bean und David F. Bohr, Hohe Sauerstoffwirkungen am isolierten 
gestreiften Muskel. Ein 0 2-Druek von 5 a t erhöht die Muskelkontraktion für kurze 
Zeit, darnach sinkt sie sehr ab oder verschwindet ganz. Nach Erniedrigung des
0 2-Druckes auf 1 a t verstärkt sich wieder die Muskelkontraktion. Als Ursache der 
,,0 2-Vergiftung“  wird die Anhäufung des C02 angesehen, das wegen des hohen 
0,,-Druckes nicht hinreichend abtransportiert werden kann. (Amer. J. Physiol. 124. 
576—82. 1938. AnnArbor, Mich., Univ., Physiol. Inst.) D e in e r .

H. H. Weber, Muskeleiweißkörper und Eigenschaften des Muskels. Der Aufsatz 
bringt eine Übersicht über den gegenwärtigen Stand der Unteres.: Gewinnung u. 
Eigg. der Muskeleiweiße, das Heraustreten des Myosins durch seine hohe Viscosität, 
seine starke Strömungsdoppelbrechung u. sein großes Mol.; Eigg. des Myosinfadens, 
bes. seine Doppelbrechung im Vgl. zur Doppelbrechung der Muskelfaser; Anordnung 
der Myosinstäbchen u. der Myosinfadenmoll, in den Q-Abschnitten der Muskelfibrillen, 
die Verteilung der übrigen Muskelstoffe, bes. des Myogens in der Muskelfaser, die
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Ealtonbldg. des Myosinmol. u. das Verständnis der Muskelkontraktionen durch mol. 
Faltenbildung. (Naturwiss. 27. 33—39. 1939. Münster, Physiol.-ehem. Inst.) L e in e r .

H.H.  Weber, Muskeleiweißkörper und Eigenschaften des Muskels. Kurze Darst. 
der vorst. referierten Arbeit. (Umschau Wiss. Techn. 43. 171—73; Forsch, u. Fortsehr. 
15. 19S—200.) L e in e r ._

H. C. Bradley, Autolyse und Atrophie. (Physiol. Rev. 18. 173—96. 1938. Wis
consin, Univ.) P f lü c k e .

E 6. P h a r m a k o lo g ie . T h era p ie . T o x ik o lo g ie . H y g ie n e .
J. Samuels, Kurzwellentherapie des endokrinen Systems Diencephalon und Mesen- 

cephalon. Vf. beschreibt den Einfl. von Kurzwellen auf Uterus- u. Ovarialtätigkeit. 
Im  Gegensatz zu anderen Forschern, die eine Beeinflussung dieser Vorgänge fü r grund
sätzlich unmöglich hielten, ergibt sich, daß durch die Einw. der Kurzwellen, bes. bei 
Störungen eine durchaus n. Funktion der genannten Organe erzielt wird. (Arch. physic. 
Therap. 18. 741— 49. Amsterdam.) _ L e i c h t e r .

J. Samuels, Kurzwellentherapie des endokrinen Systems Diencephalon und Mesen- 
cephakm. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. berichtet über weitere Verwendung der Kurzwellen
behandlung m it kombinierter Verabreichung von Hormonpräparaten. Die günstige 
Beeinflussung von Störungen der Uterus- u. Ovarialtätigkeit durch diese Meth. wird 
erneut bestätigt. (Arch. physic. Therap. 19. 13—23. 1938.) L e i c h t e r .

P. Martini, L. Brückmer, K. Dominicus, A. Schulte und A. Stegemann, 
Homöopathische Arzneimittelnachprüfungen. (Vgl. C. 1939. II. 1103). Nach Verab
folgung von täglich 0,35—8,4 mg S in alkoh. Lsg., 4 Wochen lang, ließ sich eine Steigerung 
der Atmungsfrequenz u. des Ventilationsvol. ebenso wenig nachweisen wie eine Steigerung 
des Grundumsatzes. Die früheren Befunde homöopath. eingestellter Autoren, deren 
Methoden freilich nicht als „unwissentliche Arzneimittelprüfungen“ bezeichnet werden 
können, finden keine Bestätigung. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. P har
makol. 192. 425—46. 3/6.1939. Bonn, Mediz. Univ.-Klin.) W a d e h n .

Joseph Seifter, Pharmakologie der Metallalkyle. H. Trimethylstibin. Trimethyl- 
stibin erzeugt an der H aut u. an den Schleimhäuten leichte entzündliche Erscheinungen. 
An der nicht gefäßführenden Cornea ist es wenig oder nicht wirksam. Es wirkt demnach 
ähnlich wie Arsen u. Trimethylwismut. Ödem u. Hämorrhagien treten nicht auf. 
Am Blutdruck hat es dieselbe Wrkg. wie As. Große Dosen lähmen die Gehirnzentren 
u. verursachen ähnlich wie Blei Encephalopathie. Verd. Lsgg. hemmen die Herzaktion 
u. erregen oder hemmen die glatte Muskulatur. Auf den Skelettmuskel u. auf die 
motor. Nervenendigungen haben gesätt. Lsgg. keinen Einfluß. Trimethylstibin wird 
wahrscheinlich raseh inaktiviert. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 66. 366—77.  ̂Juli
1939. Cleveland, Western Reserve Univ., School of Medicine, Dep. of Pharmacol.) Z ip f.

M. L. Kuhs, B. J. Longley und A. L. Tatum, Gewöhnung an organische Arsen
verbindungen bei Laboratoriumstieren. R atten, Kaninchen u. Hunde können gegen
über gewissen organ. As-Verbb. eine bedeutende Toleranz erwerben. Gegen anorgan. 
As-Verbb. tr i t t  bei R atten  keine Gewöhnung ein. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 66. 
312—17. Ju li 1939. Madison, Univ. of Wisconsin, Dep. of Pharmacology.) Z ip f.

Chüiehi Tomita, Über die Ausscheidung der p-Oxy-m-acetylaminophemjl- 
arsinsäure in  den H am  und in  die Galle. Nach peroraler Zufuhr von p-Oxy-m-acetyl- 
aminophenylarsinsäure wird bei Kaninchen im ailg. As innerhalb der ersten 2 Stdn. aus
geschieden. Bis zu 334 Stdn. werden nur noch Spuren eliminiert. Die Ausscheidung 
in 12 Stdn. beträgt durchschnittlich 10,849% der zugeführten Menge. Nach in tra
venöser Injektion ist die As-Ausscheidung innerhalb der ersten 2 Stdn. am größten, 
in der 4.—6. Stde, noch ziemlich hoch, um dann allmählich abzunehmen. Nach 70 bis 
72 Stdn. enthält der Harn kein As mehr. Die in 12 Stdn. ausgeschiedene As-Menge be
träg t durchschnittlich 42,723%. Bei peroraler Zufuhr wird in der Galle innerhalb von 
12 Stdn. kein As ausgeschieden. Nach intravenöser Injektion ist die As-Ausscheidung 
in der Galle in der 2.— 6. Stde. am größten u. nim m t dann allmählich ab. Nach 46 bis 
48 Stdn. enthält die Galle kein As mehr. Die ausgesehiedene 12-Stdn.-Menge beträgt 
durchschnittlich 0,828% der zugeführten (vgl. C. 1939. II . 4529). (Folia pharmacol. 
japon. 27. 1—2. 20/5. 1939. Kyoto, Kaiserl. Univ., Pharmakol. Inst, [nach dtsch. Ausz. 
ref.].) Z ip f.
*  Hidekazu Kato, Studium über das Guanidinhydrochlorid. I. Mitt. Die Guanidin
wirkung auf das motorische Nervensystem und den Skeleltmuskel des Kaninchens in  situ 
und der Einfluß einiger Pharmaca auf diese. Beim Kaninchen steigert intravenöse 
Injektion von Guanidin die Erregbarkeit der motor. Nervenendigungen. CaCl2 hemmt 
die Guanidinwrkg.; ebenso in schwächerem Grade Parathormon. Curare u. Guanidin 
sind Antagonisten. MgSO, zeigt gegen Guanidin ebenfalls antagonist. Wirkung. Der
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degenerierte N. ischiadicus ist vor u. nach Guanidininjektion elektr. unerregbar, während 
die _ Erregbarkeit des M. gastrocnemius durch Guanidin nicht beeinflußt wird. Die 
Steigerung der Erregbarkeit der motor. Nervenendigungen durch Guanidin fällt beim 
doppelseitig splanchnikotomierten Kaninchen schwächer aus als beim normalen. 
BaCl2 u. Guanidin wirken synergisch. Im  Reizvers. am motor. Rindenfeld nimmt nach 
intravenöser Injektion von Guanidin die Reizschwelle, ah. Mit CaCl2 oder MgS04 
nimmt unter Guanidineinfl. die Reizschwelle zu. Ähnliche Ergebnisse am N. ischia
dicus sprechen gegen eine zentrale Wrkg. des Guanidins. Durch direkte Applikation 
verd. Guanidinlsg. wird die Erregbarkeit der motor. Zentren gesteigert, durch konz. 
Lsg. gehemmt. CaCl2 u. MgSO., hemmen diese Wirkung. (Mitt. med. Akad. Kioto 
25. 35—81. 1939. Kioto, Mediz. Akad., Pharmakolog. Inst, [nach dtsch. Ausz. 
ref.].) _ _ “ Z ip f.

Hidekazu Kato, Studium über düs Guanidinhydrochlorid. II. Mitt. Über den 
Einfluß des Gwmidinhydrochlorids und einiger Pharmaca auf die Chronaxie des 
Kaninchens. (I. vgl. vorst. Ref.) Nach intravenöser Injektion von 0,27 g Guanidin
hydrochlorid pro kg Kaninchen nahm die Rheobase ab u. die Chronaxie zu. Geprüft 
wurde am M. gastrocnemius u. M. tibialis anterior. Achtmalige Injektion von 3 ccm 
Vs;mol. CaCl2-Lsg. innerhalb von 20 Min. unterdrückt die sonst nach der Guanidin
injektion einsetzenden Veränderungen von Rheobase u. Chronaxie. — Bei Kaninchen, 
die sich nach der subcutanen Injektion von 2,0 g MgS04/kg in tiefer Narkose befanden, 
nahm die Rheobase stark zu, ebenso war die Chronaxie beträchtlich verlängert. In tra 
venöse Injektion von Guanidmhydroehlorid hob diese Erscheinung auf. MgS04 wirkt 
Guanidin gegenüber antagonist., BaCl2 wirkt synergistisch. (Mitt. med. Akad. Kioto 25. 
402—03. 1939. Kioto, Med. Akad., Rharmakol. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) WADEHN.

Mary Dawbarn und E. Le Breton, E influß von Urethan auf die Geschwindigkeit 
der Alkoholoxydation bei Ilomoeothermen. U rethan setzt bei Kaninchen u. Ratten den 
Oxydationskoeff. des Äthylalkohols um 30°/o herab, wobei erwiesen ist, daß es sich 
nicht um eine Narkosewrkg. handelt. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 128. 
79—81. 1938. Straßburg, Inst. f. Physiologie.) K a n it z .

E. Le Breton und G. Schaeîfer, Die Wirkung von Urethan auf die Veränderung 
der spezifisch-dynamischen Wirkung der Proteine. Die spezif.-dynam. Wrkg. der Proteine 
wird durch Urethan nicht verändert. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 128. 
81—83. 1938. Straßburg, Inst. f. Physiologie.) K a n it z .

Helmut Königer, Erkenntnisse aus der Geschichte der Salicylbehandlung des akuten 
Gelenkrheumatismus. Übersicht. (S.-B. physik.-med. Soz. Erlangen 70. 279—322.
1938.) Z ip f .

Karl H. Beyer, Die Wirkung von Benzedrinsulfal (ß-Phenylisopropylamin) auf 
den Stoffwechsel und das cardiovasculäre System des Menschen. Perorale Zufuhr von 
30 mg Benzedrinsulfat steigert den n. menschliehen Stoffwechsel innerhalb von 
27a Stdn. um durchschnittlieh 15,4%- Die Steigerung hält über 9 Stdn. an, kehrt 
aber innerhalb von 24 Stdn. zum Normalwert zurück. Die Stoffwechselsteigerung 
führt zusammen mit der auftretenden Appetitlosigkeit zu Körpergewichtsabnahmen. 
Das Maximum der Blutdrucksteigerung tr it t  nach 17b Stdn. auf. Nach 24 Stdn. 
wird der Normaldruck wieder erreicht. Die Pulsfrequenz nimmt zunächst etwas ab, 
später leicht zu. Elektrooardiograph. wurden nur leichte Veränderungen beobachtet. 
(J. Pharmacol. exp. Therapeut. 66. 318—25. Ju li 1939. Madison, Wis., Univ., Medical 
School, Dep. of Physiology.) Z ip f.

Edward J. van Liere und Clark K. Sleeth, Die Wirkung von Benzedrinsulfat 
auf die Entleerungszeit des menschlichen Magens. Durch Benzedrinsulfat wird die E n t
leerungszeit des menschlichen Magens verlängert. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 62- 
111— 15. 1938. Morgantown, W. Va., Univ., Dep. of Physiol.) Z ip f.

Hisashi Asakawa, Beitrag über die Wirkung des Esmodils. Auf den überlebenden 
Darm, Uterus, Eileiter u. Blase des Kaninchens u. auf Dünndarm u. Uterus in situ 
wirkt Esmodil (Trimethylmethoxypropenylammoniumbromid) erregend. Atropin wirkt 
antagonistisch. Der Angriffspunkt ist der Parasympathieus. Die Empfindlichkeit der 
Blase ist 5-fach größer als die des Darms. — Überlebender Uterus u. Magen der. B atte 
werden ähnlich durch Esmodil beeinflußt wie die betreffenden Organe des Kaninchens. 
Es bedarf dazu aber der 2—20-fachen Menge. — Auf die Kaninchenohr- u. Frosch- 
schcnkelgefäße wirkt Esmodil erweiternd, das erstere ist bes. empfindlich. (Okayama- 
Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. Okayama] 51. 1037—38. Mai 1939. Okayama, Med. 
Fak., Pharmakol. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) W a d e h n .

Yasuo Iga, Über die Wirkung von Colchicin auf Kaninchenblut. Nach subcutaner 
Injektion von 0,025 mg Colohicin/kg tr i t t  beim Kaninchen Leukopenie ein, die 2 Stdn. 
danach von einer kräftigen Leukocytose gefolgt wird, 40 Stdn. später ist der Blutzustand
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wieder normal. Die Zunahme betrifft Lymphocyten, große monokernige Leukocyten 
u Mastzellen. — In  Dosen von 0,025—0,5 mg übt Colchicin keinen Einfl. auf den B lut
druck aus; 0,5-mg-Gaben können tödlich wirken. (Okayama-Igakkai-Zasshi [Mitt. med. 
Ges. Okayama] 51 . 1046. Mai 1939. Okayama, Med. Eac., Physiol. Inst, [nach dtsch. 
Ausz. ref.].) W a d e h n .

D. F. MacGregor, Die Wirkung von Procain und Cocain auf den Warmblüter-  

Skelettmuskel. Cocain n. Procain wirken auf den W armblüterskelettmuskel curare- 
ähnlich. Die Wrkg. t r i t t  jedoch auch am vollständig curaresierten Muskel u. nach völliger 
Degeneration der motor. Nerven ein. Am teilweise curaresierten Muskel ist die Wrkg. 
stärker als am n. Muskel. Am denervierten Muskel wird die Wrkg. von Acetylcholin 
u Nikotin durch Coeain u. Procain antagonist. beeinflußt. Wahrscheinlich setzen Cocain 
u. Procain die K ontraktilität u. Erregbarkeit der Muskelfibrillen direkt herab. Gemessen 
am Herzstillstand nach langsamer intravenöser Infusion schwankt die individuelle 
Empfindlichkeit für Cocain u. Procain stark. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 66. 350 
bis 365. Ju li 1939. Oxford, Dep. of Pharmacology.) Z ip f .

Hans Molitor, Einige noch nicht beschriebene pharmakologische Eigenschaften des 
Bulhocapnins. Die Gefäße des Ohres, der Extrem itäten, der Niere u. weniger des 
Darmes des Kaninchens u. der Katze werden durch Bulbocapnin erweitert. Der An
griffspunkt liegt peripher. Die gefäßerweiternde Wrkg. wird durch Atropin nicht be
einflußt. Die pressor. u. peripher konstriktor. Wrkg. des Adrenalins wird durch Bulbo
capnin abgeschwächt, die Pituitrinwrkg. dagegen nicht beeinflußt. Bulbocapnin 
hem mt die Bewegungen des isolierten u. in situ tätigen Darmes. Die Blutgerinnung 
wird selbst durch hohe Bulbocapningaben nicht verändert. Die Vasokonstriktor. 
Reflexe des Kaninchenohres auf sensible, therm. u. mechan. Reize werden durch 
Bulbocapnin unterdrückt. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 62. 16—25. 1938. Rahway, 
N. J ., Merck Inst, of Therapeutic Research.) _ Z n7 \
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Peter Heinhecker und S. Howard Bartley, Die Wirkung des Strychnins a u f das 
Nervensystem. (Amer. J. Physiol. 125 . 172—87. 1939. St. Louis, Miss., Washington 
Univ. School, Dep. of Surgery and Lahor, of Neurophysiology.) _ Z ip f .
*  U Sammartino, Einfluß des Diffusionsfaktors („Paktor R “) auf die Besorption 
pharmakologischer Substanzen. I. Wirkung des Faktor B  a u f die Besorptionsgeschwindig- 
7 ,7„„ öoofyrtonoiQbqilnT ■yTtnpfo/.h.rf.PD. £1 trnrJinins. Bei Kaninchen wird diekeit des subcutan und intramuskulär zugeführten _ Strychnins. _ Bei Kaninchen wird die 
Desorptionsgeschwindigkeit von subcutan oder intramuskulär zugefiihrtem Strychnin 
durch den Diffusionsfaktor R, welcher in wss. Testikelextrakten von K altblütern en t
halten ist, gesteigert. (Nouv. Arch. ital. Biol. 1. 1—24. 1938. Perrara, B. Univ., Inst.
de Pharmacologie.) . _. _ . /rm, ^ IPF* i

H. Weese, Zur Sonderstellung der intravenösen Stro'phanthmttiera'pie. (lnerap . a. 
Gegenwart 80.’ 250—54. Jun i 1939. Wuppertal-Elberfeld.) Z ip f .

F K Bockstahler, Therapeutische Ergebnisse mit k-Strophanthosid. Stropnantnosia, 
das reine genuine Hauptglykosid aus Strophanthus Kombe ist angezeigt bei allen Ind i
kationen der Strophanthintherapie. (Therap. d. Gegenwart 80 . 261—65. Juni 1939.
B a d  N a u h e im , S ta d t.  K ra n k e n a n s ta lte n .)  . ,

Hennan Kabat und Maurice B. Visscher, E influß  von k-Strophanthosidauf die 
Elastizität des Schildkrötenventrikels. In  Konzz., welche Spannung u. Arbeitsleistung 
steigern, ha t k-Strophanthosid keinen Einfl. auf die diastol. E lastizität. Größere 
Gaben bewirken nach einer gewissen Zeit Zunahme der diastol. E lastizität bis zu Kon
trak tu r bei gleichzeitiger Abnahme von Spannung u. Arbeitsleistung. Am insuffizienten 
W armblüterherzen verändert Anoxie bereits' die E lastizität. Bei Verbesserung der 
Herzleistung durch Digitalis kommt es deshalb sekundär zu Zunahme der diastol. 
E lastizität. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 4 0 . 8—11.1939. Minneapolis, Univ. of Minne
sota, Dep. of Physiology.) .

T P Feng, Weitere Beobachtungen über dieFortpflanzung der Vcratnnkontraklur. Uei 
Übergang der Veratrinkontraktion vom vergifteten zum n. Muskelteil ist begleitet von 
oscillator. Aktionsströmen u. verläuft ohne Dekrement. (Chin. J .  Physiol. 13. 239 40.
1938. Peking [Peiping], Union Medical College, Dep. of Physiol.) Z ip f .

T T. Gluchenki, M. S. Lewinsson und W. A. Kuschko, Behandlung von 
Magen-Darmkranken mit Carotin. Magen-Darmerkrankungen verschied. Ätiologie 
konnten durch enterale u. intravenöse Applikation von Carotin in  zahlreichen hallen 
günstig beeinflußt werden. (KaaaiicKuii Mewnuffloraä IKypiiax [Kasan, med. J . ¿5. 
Nr. 5/6. 13— 15. 1939. Isehew u. Rostow, Medizm. Inst.) R o h r b a c h .

J. V.Luco, Die ermüdungshemmende Wirkung von Adrenalin. An Katzen vmrae 
die ermüdungshemmende Wrkg. an n., indirekt gereizten u. an denervierten, dire 
gereizten Muskeln geprüft. An Stelle der Ermüdungshemmung tr i t t  manchmal eine 
Verstärkung ein. Das Ausbleiben letzterer nach Ergotoxininjektion deutet aut Vaso
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konstriktion als ihre Ursache. An ermüdeten 11. Muskeln setzt Adrenalin nach Pro- 
stigminzufuhr die Spannung herab. Die Wrkg. wird durch Ergotoxin nicht beeinflußt. 
Die elektr. Erregbarkeit denervierter Muskeln wird durch Adrenalin nicht verändert. 
Die Bk. denervierter Muskeln auf Acetylcholin wird durch Adrenalin gesteigert; Ergo
toxin verstärkt diese Wirkung. Reizung des Halssympathicus verstärkt die Rk. der 
Gesichtsmuskcln auf Acetylcholin, wenn deren Nerven durchschnitten sind. (Amer. 
J. Physiol. 125. 196—204. 1939. Boston, Harvard Med. School, Labor, of Phys.) Z ip p .

E. Dworacek, Über die Gallensäurewirkung auf den Blutzucker bei Normalen und 
Lebergeschädigten. Nach 20 ccm Decholin (20%ig. Na-Deliydrocholicum tra t eine 
Blutzuckersteigcrung um etwa 35%  auf. Bei Lebererkrankungen (parenchymatöse 
Leberschäden, Leberzirrhosen, Verschlußikterus, Krebskachexio u. Nahrungskarenz 
infolge stenosierender Tumoren) wurde keine Steigerung des Blutzuckers beobachtet. 
(Wiener klin. Wschr. 52. 814—15. 1/9. 1939. Wien, I. Med. Klinik.) K a n i t z .

K onrad Schübel, Zur Pharmakologie eines wichtigen Bestandteiles des Kaffees: 
die Chlorogensäure. Rohkaffee enthält 8—10% Chlorogensäure, gerösteter Kaffee 
etwa 4% . Der größte Teil kommt als Komplexsalz — Kaliumcoffeinchlorogenat -— 
vor, ein kleiner Teil als Kaliumsalz. Die Chlorogensäure, eine ungesättigte Estersäure 
ist ein Brenzcatechinderiv., das aus einem Mol. Kaffeesäure u. Chinasäure besteht, 
bei 208° schm. u. in W. 1: 25 lösl. ist. Chlorogensäure u. ihr Natriumsalz, ebenso China
säure u. Kaffeesäure bilden in Konzz. 1: 50—1: 1000 m it Erythrocyten Methämoglobin. 
Blutserum wird durch Konz. 1: 50— 1:100 irreversibel gefällt; das Kaliumcoffein
komplexsalz wirkt nicht fällend. Die Pepsin- u. Trypsinverdauung von Eiweiß wird 
ebenso wie die Hefegärung von Glucose gehemmt. Das Komplexsalz ist etwa 10-mal 
schwächer wirksam als die freie Chlorogensäure u. ihr Natriumsalz. Der überlebende 
Erosehmuskel wird durch Chlorogensäure 1: 400— 1: 1000 sofort in Kontraktion ver
setzt. Aus dem trockenen Komplexsalz kann durch Chlf. das Coffein nicht extrahiert 
werden. Chlorogensäure bewirkt weder Agglutination der Erythrocyten noch Kon
traktion der isolierten Rattenschwanzsehne. Am isolierten Froschherzen u. Froschgefäß- 
präp. ist chlorogensaures Natrium nur wenig wirksam. Der Blutdruck wird durch 
intravenöse Injektion leicht gesenkt. Der Kaninchendünndarm wird allmählich ge
schädigt, der Kaninchenuterus erregt. 1-—2 g Chlorogensäure pro kg werden von 
Kaninchen u. Katzen ohne Vergiftungserscheinungen vertragen. Chlorogensäure wird 
in kleinen Mengen im Harn ausgeschieden. Chlorogensäure h a t keine Gerbsäurewirkung. 
(S.-B. physik.-med. Soz. Erlangen 70. 115—16. 1938. Erlangen, Univ., Pharmakol. 
Inst.) Z ip f .

Otto Riesser, Zur Methodik vergleichender Bestimmung zentraler Erregungs
wirkungen; Kaffeeversuche. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 189. 
151—56. 1938. Oberursel, Taunus.) Z ip f .

Paavo Suomalainen, Erzeugung von künstlichem Winterschlaf. (Vgl. C. 1938.1. 
4679 u. 1939. I I .  674.) (Nature [London] 142. 1157. 31/12. 1938. Helsinki, Biochem. 
Inst.) Z ip f .

Paavo Suomalainen, Künstlicher Winterschlaf. (Vgl. C. 1939. H. 674.) Weitere 
Unterss. über die Erzeugung von künstlichem Winterschlaf an Igeln durch Einführung 
von Insulin. (Nature [London] 144. 443—44. 2/9. 1939. Helsinki, Biochem. 
Inst.) K l e v e r .

•Robert Angenot, Die Chemie der Pollen in bezug auf ihre Wirksamkeit und das 
Heufieber. (J. Pharmac. Belgique 21. 265—66. 9/4. 1939.) K a n i t z .

Martin Kirschner, Lokalanästhesie. (Schmerz, Narkose Anästhesie 12. 49—73.
1939. Heidelberg, Chirurg. Univ.-Klinik. — C. 1939. II. 900.) Z ip f .

L. G. Merkulov, Über den Zusammenhang zwischen chemischer Struktur und 
pharmakologischer Wirkung. I . Lokalanästhetische Wirkung vom p-Aminobenzoesäure- 
esler des Alkaloids Lupinin. Die pharmakol. Unterss. von p-Aminobenzoyllupinin (P.), 
einem russ. Präp. (F. 162—163°) in Form seines in W. lösl. HCl-Salzes ergab eine gute 
Verwendbarkeit als Lokalanästhetikum bes. in der Ophthalmologie. Bei vergleichenden 
Verss. an der Kaninchencornea übertraf eine 0,1—0,25%ig. Lsg. 12—19-mal die Wrkg. 
einer entsprechenden Cocainlsg., bei subcutaner Anwendung (Quaddelmeth., 0,01- bis 
0,25%ig. Lsg. eventuell m it Adrenalinzusatz) dauerte die Wrkg. 30 Min., u. war größer 
als die von entsprechenden Novocaindosen. Auf die ehem. Verwandtschaft zwischen 
P. u. Cocain, Eucain, Novocain, Butyn (Konst., Benzoyl-, prim. Amino- u. tert. N-Gruppe) 
wird hingewiesen. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 6. 64—68. Juli 1938. Leningrad, Inst, 
f. experim. Medizin, Pharmakol. Lahor.) _ ROHRBACH.

Marc Tiffeneau und Raymond Cahen, Die Verteilung von Propylbromid im  
Zentralnervensystem und Blut des Meerschweinchens in  verschiedenen Stadien der A n 
ästhesie, hervorgerufen durch dieses Bromid. Die Verteilung des Propylbromids ist im



ZNS nicht gleichmäßig (Tabellen), sie ist weniger eine Punktion der Durchdringung als 
des Geîi. an fixierenden Substanzen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 209. 368 72. 
16/8. 1939.) K a n i t z .

Emilio Trahucehi, Über die lokalanästhetische Wirkung einiger Alkaloide von 
Erytkrophleum. Alle Erythrophleumalkaloide zeigen lokalanästhet. Wrkg., die im allg. 
a n  den Schleimhäuten stärker hervortritt als an den Nervenstiimmen. Einige wirken 
stärker als Cocain. (Nouv. Arch. ital. Biol. 1. 25—46. 1938. Modena, R. Univ., Inst, de 
Pharmacologie.) _ Z*PF.'

Kennetli Bullock und A. D. Macdonald, Das Schicksal von Spinalanaslhetica. 
An Katzen wird naehgewiesen, daß bei Spinalanästhesie die Konz, der Lokalanästhetica 
Procain, Tutocain u Larocain am Injektionsort rasch abnimmt. Im Blut u. H am  
erscheinen nur geringe Mengen. Der Abtransport kopfwärts im Liquor ist sehr begrenzt. 
Entgiftung in der Leber u. Ausscheidung durch die Nieren gehen anscheinend^ so rasch 
vor sich, daß tox. Konzz. im Blutstrom nicht auftreten. Im  Liquor werden die Lokal
anästhetica nicht abgebaut. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 62. 39 53. 1938. Man
chester, Univ., Dop. of Pharmacy and Pharmacology.) _ ZlPF._

D. Cordier und P. Soulié, E influß einiger Basisnarkotika auf die Hämoglobin
sättigung und die ätherlöslichen Säuren des arteriellen Blutes im Narkoseverlauf des 
Hundes. Durch Rectanol, Narcosol u. Evipan werden die Affinität der Blutkörperchen 
des Hundes u. der Geh. des arteriellen Blutes an ätherlösl. Säuren nur wenig verändert. 
(Anesth. et Analgés. 4. 285—92. 1938.) Zipf .

Carla M. Zorn, Edward Muntwyler und 0 .  W. Barlow, Die Wirkung gewisser 
Barbiturate auf die Sauerstoffaufnahme und die anaerobe Methylenblaureduktion durch 
Leber und Himgewebe der Ratte. Die Natriumsalze von Amytal, Pentobarbital, Neonal, 
Ortal, Phénobarbital, Evipal, Alurat u. Dial hemmen in der angegebenen Reihenfolge 
ansteigend die Sauerstoffaufnahme von Rattenleberschnitten. Die Hemmung nimmt zu 
m it der narkot. Konz. (0,001—0,1%) u. Einw.-Dauer. Barbitalnatnum  zeigte m  Konz, 
bis 0,5% keine Hemmung. Die anaerobe Methylenblaured. wurde durch die genannten 
Barbiturate ebenfalls gehemmt, -wobei Barbitalnatrium  nur leicht wirkte. Die red. 
Wrkg von Hirngewebe wurde weniger gehemmt als die von Lobergewebe. (J. Phar- 
macol. exp. Therapeut. 66. 326—35. Ju li 1939. Cleveland, W estern Reserve Univ., 
School of Medieine, Dep. of Biochemistry and Pharmacology.) Z ip f .

C. L. Burstein, Einfluß einiger kurzwirkender Barbitursäurederivate au f die Darm
tätigkeit in vivo. Intravenöse Injektion von Evipan, Amytal, Thioetham yln^riuni, 
Nembutal u. Pentothal hemmt zunächst rhythm . Bewegungen u. Tonus des Hunde
darmes in  situ. Der Hemmung folgt eine länger anhaltende Steigerung beider 
Punktionen. (Pi'oc. Soc. exp. Biol. Med. 40. 122—24. 1939. New York, Univ., College 
of Medieine, Division of Surgery.) T w f '

H . Althoîî, Klinische Erfahrungen mit Dolantin-Bayer. Dolantin (1-Methyl-
4-phenylpiperidin-4-carbonsäureäthylester) wirkt vaguslähmend, muskulär-krampf
lösend u. analgetisch. Es eignet sich, da frei von narkot. Wrkg., als Ersatz opium
haltiger Arzneimittel u. bes. zur Vorbereitung von Endoskopien. Im  akuten Bronchial- 
asthmaanfall ist seine Wrkg. fraglich. Vereinzelt scheint gesteigerte Empfindlichkeit, 
welche sich in leichten Erregungszuständen u. Unbehagen äußert, vorzukommen. 
(Therap. d. Gegenwart 80. 258—61. Jun i 1939. Breslau, Medizin. Univ.-K linik.) Z ip f .

T. Joekes, Purpura liaemorrhagica (Werlhof) durch Sedormid. Bei einem 43jährigen 
Mann tra t nach längerer Einnahme von Sedormid Purpura haemorrhagica auf. R^ch 
Absetzen der Sedormidzufuhr verschwanden die Erscheinungen. (Lancet 235. 305 
bis 306. 1938.) Z7Ipf-

JohnH Brewer Die antibakteriellen Wirkungen der organischen Quecksilber- 
verbindungen. (J. Amer. med. Assoc. 112. 2009—18. 20/5. 1939. Baltimore, Johns 
Hopkins Univ., School of Medieine, Dep. of Pathology and Bacteriology.) Z ip f .

Johann Hamnierschmidt, Über die Wirkungsweise des Prontosils. Mäuse werden 
m it einer virulenten Agarkultur von Streptokokken subcutan infiziert. Beim n. lie r  
entwickelt sich von dem erstarrenden Agarblock aus eine rasch in die Tiefe fortschreitende 
Infektion. Der sich bildende entzündliche Leukocytenwall setzt dem Vordringen der 
Kokken kein Hindernis entgegen. Bei m it Prontosil behandelten Tieren ist die Ausbldg. 
des Lcukocytenwalles eine kräftigere, u. das Vordringen der Infektion wird hier so 
lange aufgehalten, bis Granulations- u. Bindegewebe eine abschließende Abszeßwanü 
gebildet haben. E rst in diesem Stadium spielt auch eine in der Abszeßwand s ta tt
findende Phagocytose der bislang liistolog. ungeschädigten Streptokokken eine Bolle. 
Die abriegelnde Wrkg. des Leukocytenwalles wird m it der Bldg. von Anliaggressmen 
zu erklären versucht u. die Theorie einer direkten Einw. des Prontosils auf die Erreger
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abgclehnt. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde Infektionskrankh., Abt. I ,  Orig. 144 . 
443—49. 9/10. 1939. Graz, Staatl. Anst. f. bakteriolog. Unterss.) J u n k m a n n .

Chester S. Keefer und Lowell A. Rantz, Sulfanilamid. Studie über seine W ir
kungsweise auf hämolytische Streptokokken. (Vgl. C. 1939. I. 3583.) In  defibriniertem 
Blut w irkt Sulfanilamid in Konzz. von 7 mg-% u. mehr bakteriostat. u. in manchen 
Fällen baktericid. Im  Plasma zeigt Sulfanilamid keine baktericide W rkg.; die bakterio
stat. Wrkg. ist geringer als im  Gesamtblut. Die m it Sulfanilamid baktericid wirkenden 
Blutproben enthalten natürliche Antikörper. Diese scheinen für die Sulfanilamidwrkg. 
gegen hämolyt. Streptokokken von Bedeutung zu sein. Die Grundwrkg. des Sulfanil- 
amids in vitro beruht auf Verlangsamung des Keimwachstums. Auf keinen der verschied. 
Typen hämolyt. Streptokokken wirkt Sulfanilamid baktericid. (Arch. intern. Med. 63.
957—73. Mai 1939. Boston City, Hospital, Thorndikc Memorial Labor., u. Harvard 
Medical School, Dep. of Medieine.) Z ip f.

Richard 0. Roblin jr. und Paul H. Bell, Oxydations-Reduktionspotentiale und 
der Wirkungsmechanismus von Sulfanilamid. Die Deutung der von S h a f f e r  (vgl. 
Science [New York] 89 [1939]. 547) erhobenen Befunde wird angezweifelt. Die bei 
der Behandlung von Sulfanilamid u. homologen Präpp. auftretenden Potentiale werden 
auf das Oxydationsmittel u. nicht auf ein Oxydationsprod. des Sulfanilamids zurück- 
geführt. (Science [New York] [N. S.] 90. 327—29. 6/10. 1939. Stamford, Conn., 
Amer. Cyanamid Co.) JUNKMANN.

Haddon M. Carryer und A. C. Ivy, Untersuchungen über die Ausscheidung von 
Sulfanilamid durch die Verdauungsdrüsen. Sulfanilamid wird bei Hunden in beträcht
licher Monge in der Galle, im Magen-, Darm- u. Pankreassaft u. im Speichel ausgeschieden. 
In  der Galle erreicht Sulfanilamid Konzz., die bactericid wirken. Bei einer Blutkonz, 
von 1,3 mg-% erscheint Sulfanilamid in der Galle. Im Pankreassaft wird Sulfanilamid 
bei einer Blutkonz, von 2,1 mg-% ausgeschieden. Die Ausscheidung geht der Blut
konz: parallel. Am stärksten ist die Ausscheidung im Magensaft. Leberschädigungen 
wurden seihst nach hohen Sulfanilamiddosen nicht beobachtet. (J. Pharmacol. exp. 
Therapeut. 66. 302—11. Juli 1939. Chicago, Northwestern Univ., Medical School, 
Dep. of Physiology and Pharmacology.) Z ip f.

T. E.W. Goodier, Beziehung von Sulfanilamid zum Fett- und Kohlenhydratstoff
wechsel. Bei Ratten, welche fettreiches F utter erhielten, zeigte Sulfanilamid keinen 
Einfl. auf den Verlauf der Ketonurie. Der Leberglykogengeh. blieb unverändert. 
Bei Kaninchen wurde die Insulinhypoglykämie nicht beeinflußt. ( Quart. J . Pharmac. 
Pharmacol. 11. 6 9 2 — 9 6 . 1938 . Oxford, Univ., Dep. of Pharmacology.) Z lP F .

N. Vondra, Über die durch Sulfamidpräparate verursachten Schädigungen. Über
sicht. (Z. Urol. 33. 424—29. 1939. Budapest, Königl. Ungar. Peter-Püzmany-Univ., 
Urolog. Klinik.) Z ip f.

Y. F. Tsao, Mary E. Mc Cracken, Ji Chen, P. T. Kuo und C. L. Dale, Nieren
komplikation bei Sulfapyridintherapie. 5 Fälle von Hämaturie (einer tödiieh), nach 
20 Stdn. bis zu 6 Tagen nach der ersten Gabe von Sulfapyridin (Handelsname „Dage- 
nan“ , ehem. 2-p-Aminobenzolsulfonamidpyridin). Kinder sind empfindlicher. (J. Amer. 
med. Assoo. 113. 1316—19. 30/9. 1939. Shanghai, China.) K a n it z .

V. D. Semenov und M. P. Vinokurova, Die Wirkung von Wurmgiften au f den 
Blutzucker. Die Cölomfl. u. die Stoffwechselprodd. von Ascaris suum enthält Toxine, 
welche bei Katzen u. Kaninchen bei subcutaner Injektion blutzuckersenkend wirken. 
(Bull. Biol. M6d. exp. URSS 4. 321—23. 1937. Nishnij Nowgorod [Gorki], State 
Medical Inst., Chair of General Biology.) Z ip f.

G. W. Parade, Medikamentöse Behandlung der Herzkrankheiten. Übersicht
(Med. W elt 13. 873—77. 1939. Breslau, Medizin. Univ.-Klinik.) Z ip f.

Fritz Meyer und Hubert Eckers, Die Kreislaufwirkung des Tyramins (nach 
Untersuchungen am Menschen). Tyramin wirkt beim Menschen bei intravenöser u. 
subcutaner Zufuhr vorübergehend blutdruoksteigernd. Der diastol. Druck steigt nur 
wenig an, die Blutdruckamplitude wird stark erhöht. Es ist unwahrscheinlich, daß 
Tyramin im Mechanismus des blassen Hochdruckes, der hohe diastol. Drucke u. nied
rige Amplituden aufweist, eine Rolle spielt. Tyramin vermehrt die zirkulierende Blut
menge u. erhöht den Venendruck. Die Herzkraft wird gesteigert, das Schlagvolumen 
steigt schnell an u. sinkt anschließend wieder steil ab. Die Herzfrequenz wird je nach 
Kreislauflage teils beschleunigt, teils verlangsamt. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. 
Pathol. Pharmakol. 189. 200—10. 1938. Köln, Univ., Med. Klin. Lindenburg.) Z ip f.

L. N. Katz, S. Rodbard, M. Friend und W. Rottersman, Die Wirkung von 
Digitalis am narkotisierten Hund. I. Wirkung auf das Splanchnicusgefäßgebiet. In  
therapeut. Gaben bewirkt Digifolin hei Hunden mit hohem arteriellen Blutdruck (über 
SO mm Hg) Abnahme, hei niedrigem Blutdruck Zunahme des venösen u. portalen
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Durchflusses. In beiden Fällen werden arterieller u. Portalvenendruck gesteigert, 
der Venendruck gesenkt. Bei Ausschaltung der Leber wird hei hohem arteriellen Blut
druck der venöse Durchfluß wenig, hei niedrigem Blutdruck in ähnlicher Weise wie 
bei erhaltener Leberzirkulation beeinflußt. Tox. Digitalisgaben bewirken Abnahme 
des venösen u. portalen Durchflusses, Absinken des arteriellen u. portalen Druckes
u. Ansteigen des Venendruckes. Tox. Digitalisdosen wirken, so wird aus den Er
gebnissen gefolgert, vor allem auf das Herz, therapeut. Gaben dagegen im wesentlichen 
auf die peripheren Gefäße, vor allem der Leber. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 62.
1—15.1938. Chicago, Michael Reese Hosp., Dep. of Physiol., Cardiovascular Lab.) Z ip f.

McKeen Cattell und Harry Gold, D e r  E i n f l u ß  v o n  D i g i l a l i s g l u c o s i d e n  a u f  d i e  
K o i ü r a k t i o n s s t ä r k e  d e s  W a r m b l ü t e r h e r z m u s k e l s .  Am isolierten Papillarmuskel der Katze 
bewirken Ouabain u. Digitoxin in etwa therapeut. Konzz. eine starke Zunahme der 
systol. Spannung. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 62. 116—25. 1938. New York City, 
Comell Univ. Medical College, Dep. of Pharmacology.) Z ip f.

Charles W. Edmunds, D i e  W i r k s a m k e i t  v o n  D i g i t a l i s p r ä p a r a t e n  d e r  P h a r m a 
k o p o e  1 9 3 6 .  U. S. P. XI-Digitalis ist 25—30% stärker wirksam als Digitalis der 1926 
U. S. P. X. Die Zunahme der Wirksamkeit beruht auf Verwendung des internationalen 
Digitalisstandards. Bestimmungen mit Wrkg.-Zunahme von 50—70% sind auf fehler
hafte Technik oder Berechnung zurückzuführen. (J. Amer. med. Assoc. 1 1 3 . 284—88. 
22/7. 1939. Ann Arhor, Mich., Univ., Medical School.) Z ip f.
#  Z. M. Bacq, A r t e r e n o l  a l s  m ö g l i c h e s  s y m p a t h i s c h e s  H o r m o n .  Richtigstellung der 
von S t e h l e  u. E l l s w o r t h  (vgl. C. 1 9 3 7 . II. 800) erhobenen Einwände. (J. Pharma
col. exp. Therapeut. 6 2 . 37—38. 1938. Liège, Inst. L. Frédericq.) Z ip f.

Heinemann und W. Wedekind, K l i n i s c h e  E r f a h r u n g e n  m i t  V e r i l o l .  In etwa 
30 Fällen bewährte sieh Veritol als zuverlässiges Mittel zur Unterstützung des Kreis
laufes bei peripheren Störungen durch Infektionskrankheiten nach Operationep, bei 
Narkosozwischenfällen u. zusammen mit Cardiazol bei Bewußtlosigkeit unbekannter 
Ätiologie. (Therap. d. Gegenwart 8 0 . 189—90. April 1939. Bernau bei Berlin, Kreis
krankenhaus.) Z ip f.

Raymond -Hamet, Ü b e r  d i e  b l u t d r u c k s e n k e n d e n  u n d  s y m p a t h i c o l y t i s c h e n  W i r 
k u n g e n  v o n  H y d r o c i n c h o n i d i n .  Hydrocinchonidin bewirkt vollkommene Umkehr der 
hypertensiven Adrenalinwirkung. (C. R. hehd. Séances Aead. Sei. 2 0 7 . 1252—54.
1938.) Z ip f.

R. de Montrnollin, Ü b e r  d i e  V e r w e n d u n g  v o n  C y c l o h e x y l ä t h y l t r i a z o l  a l s  K r a m p f 
m i t t e l  b e i  d e r  B e h a n d l u n g  g e w i s s e r  G e i s t e s k r a n k h e i t e n .  Die Dosierung von Azonmn als 
Krampfmittel ist schwieriger als die von Cardiazol. Bzgl. der subjektiven Erschei
nungen wird Cardiazol von Kranken dem Azoman vorgezogen. (Schweiz, med. Wschr. 
69. 482—83. 27/5. 1939. Genève, Univ., Clinique psychiatrique.) Z lP F .

S. W; Schichowa, E r g e b n i s s e  d e r  t h e r a p e u t i s c h e n  B e h a n d l u n g  v o n  B a s e d o w  u n d  
H y p e r t h y r e o s e n .  Eie Behandlung einer Reihe von B a s e l OW-Kranken, auch schwerer 
Fälle, mit kombinierter Jod - Insulintherapie hatte gute Resultate. (üpoltacMM
JrooKpuuoAoriiu [Problèmes Endocrinol.] 4 . Nr. 2. 58—67. 1939. Moskau, Inst. f.
experim. Endokrinol.) R o h r b a c h .

H. St. H. Vertue, E u m y d r i n  b e i  P y l o r u s s t e n o s e .  Eumydrm eignet sich als 
unschädliches Mittel für die Behandlung der Pylorusstenose der Säuglinge. (Arch. 
Disease Chüdhood 1 4 . 173—79. Juni 1939.) Z ip f.

J. Ferguson., D i e  V e r w e n d u n g  c h e m i s c h e r  P o t e n t i a l e  a l s  I n d i k a t o r  d e r  T o x i z i t ä t .  
(Proc. Roy. Soe. [London], Ser. B 1 2 7 . 387—404. 4/7. 1939. Runcorn, Castner-Kellner 
A lkali Company.) Z ip f.

Sizuma Sato und Masao Ugai, Ü b e r  d i e  K o r r e l a t i o n  d e s  E n t g i f t u n g s v e r m ö g e n s  
d e r  O r g a n i s m e n  m i t  d e m  O x y d a l i o n s m e c h a n i s m u s .  Mäuse wurden mit Thyroxin, Methylen
blau, Na-Lactat, Caseosan u. Glucose vorhehandelt u. dann mit vergiftenden Dosen A., 
Colchicin oder Hydrochinon injiziert. Bei den vorbehandelten Tieren war der Gasstoff
wechsel erhöht, eine Erscheinung die im Anfang auch nach Verabfolgung der ver
giftenden Stoffe zu beobachten war. — Entgiftungsprozesse dürften häufig mit über 
die Norm gesteigerten Oxydationen verknüpft sein. (Okayama-Igakkai-Zasshi [Mitt. 
med. Ges. Okayama] 5 1 . 1109. Mai 1939. Okayama, Medizin. Klin. [nach dtsch. Ausz. 
ref.].) W a d e h n .

M. v. Eisler und F. Gottdenker, V e r s u c h e  z u r  E n t g i f t u n g  b a k t e r i e l l e r ,  p f l a n z l i c h e r  
u n d  t i e r i s c h e r  G i f t e  d u r c h  S t e r i n e .  Ester des Cholesterins (Acetat, Butyrat, Oleinat u. 
Stearat) vermögen ticr., pflanzliche u. bakterielle Gifte nicht zu neutralisieren. Zu 
dieser Neutralisation ist also die freie OH-Gruppe des Cholesterins erforderlich. Die 
Ggw. der Ester steigert die entgiftende Fähigkeit des Cholesterins, da sie seine Dis-
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pergierung in der was. Phase begünstigen. (Z. Inununitätsforsch. exp. Therap. 92. 112 
bis 117. 1938. Wien, Staatl. Serotherapeut. Inst., Wissenschaftl. Abt.) W A D E H N .

0 . Sehmatolla, V o m  W a s s e r t r i n k e n .  T r i n k w a s s e r  — d e s t i l l i e r t e s  W a s s e r .  Es wird 
auf die Schädlichkeit von d e s t .  W .  -  erläutert an verschied. Beispielen -  hingewiesen. 
Dest. W. ist ein Protoplasmagift, das nicht nur für Menschen, sondern auch für Tiere 
tox. wirken kann. Abschließend wird auf die Fälle emgegangen, in denen dest. W. 
ein Therapeuticum sein kann. (Dtsch. Apothelcer-Ztg. 54. Nr. 13. 159—61. 15/2.
1939. Hamburg.) M a h n .

S. L. Tompsett und J. N . M. Chalmers, U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  M o b i l i s i e r u n g  
v o n  B l e i .  Bei Pb-Intoxikationen bzw. ansteigender Pb-Absorption führt eine hoho Ca- 
Diät (2,7 g pro die) zu einer Herabsetzung des Pb-Geh. im Blut, während eine schwache 
Ca-Diät (0,13 g) mit u. ohne NH,C1 einen Anstieg des Pb-Geh. nach sich zieht. Die Ver
änderungen ergeben jedoch nicht unbedingt analoge Veränderungen in der Pb-Aus- 
scheidung. Verss. an Mäusen zeigten ferner, daß bei hoher Ca-Diät ein Übergang des 
Pb aus den weichen Geweben in die Knochen stattfindet, bei schwacher Ca-Diät wurde 
die entgegengesetzte Erscheinung beobachtet. (Brit. J. exp. Pathol. 20. 408—16. Okt.
1939. Glasgow, Univ. and Royal Infirmary.) K l e v e r .
*  Harry N. Holmes, Kathryn Campbell und Edward J. Arnberg, D i e  W i r k u n g  

v o n  V i t a m i n  C  a u f  d i e  B l e i v e r g i f t u n g .  Die Unterss., über deren Ergebnisse kurz berichtet 
wurde (vgl. C. 1939. II. 2102), werden ausführlich beschrieben. Bei Behandlung mit 
200 mg Ascorbinsäure täglich war die Pb-Ausscheidung stark verringert (Ablagerung 
eines unlösl. Pb-Komplexes ?); andererseits findet sich im Harn Pb-Kranker eine ver
ringerte C-Menge. Die günstigen Wirkungen dieser C-Therapie werden durch gleich
zeitige Ca-Therapie eher verschlechtert. (J. Lab. cliu. Med. 24. 1119—27. Aug. 1939. 
Oberlin College.) S C H W A IB O L D .

F. Caujolle, V e r g l e i c h  d e r  T o x i z i t ä t  v o n  K o b a l t  u n d  N i c k e l .  (J. Pharmac. Chim. (8) 
29 (131). 410—13. 1939. Paris.) K a n it z .

F. Caujolle und G. Canal, B e i t r a g  z u r  T o x i k o l o g i e  d e s  N i c k e l s .  (J. Pharmac. 
Chim. [8] 29 (131). 391—405. 1939. Paris.) K a n it z .

G. G. Stevens, Q u e c k s i l b e r v e r g i f t u n g .  (Cornell Veterinarian 28. 50—52. Jan.
1938. Groton, N. Y.) Z i p f . 

Lütje, N o c h m a l s  ü b e r  K u p f e r v e r g i f t u n g e n  b e i  W e i d e t i e r e n .  Hinweis auf die 1927
bis 1928 beobachteten Kupfervergiftungen bei Weidetieren. (Dtsch. tierärztl. Wschr. 
47. 372—75. 1939. Stade, Staatl. Veterinäruntersuchungsamt.) Zip f .

0 . Bischoif, V e r g i f t u n g e n  d u r c h  k u p f e r -  u n d  a r s e n h a l t i g e n  F l u g s t a u b  b e i  H a u s 
t i e r e n .  Bericht über ausgedehnte Erkrankungen u. Todesfälle bei Rindern, Pferden, 
Schafen u. Hühnern durch Kupfer, Arsen u. andere schädliche Stoffe enthaltenden 
Elugstaub einer Kupferhütte. In zahlreichen Lebern wurde erhöhter Kupfergeh. fest
gestellt. Als klm. Symptome wurden beobachtet Augentränen, Abmagerung, Hart- 
häutigkeit, Verdauungsstörungen u. Störungen im Sexualsystem. Neben dem Kupfer 
spielt wahrscheinlich Arsen bei den Vergiftungen eine wichtige Rolle. (Dtseh. tierärztl. 
Wschr. 47.442—47.15/7.1939. Kassel-Harleshausen,Landwirtschaftl. Vers.-Anst.) Z ip f.

0 . Garth Fitzhugh, L e b e r r e g e n e r a t i o n  b e i  d u r c h  X a n t h i n  g e g e n  T e t r a c h l o r k o h l e n 
s t o f f v e r g i f t u n g  g e s c h ü t z t e n  R a t t e n .  In Übereinstimmung mit N e a l e  u. W i n t e r  wurde 
festgestellt, daß Xanthin Ratten gegen CCl4-Vergiftung schützt. Die Regeneration ge
schädigter Leberzellen wird nicht beeinflußt. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 40. 11—15.
1939. Nashville, Tenn., Vanderbilt Univ., School of Medieine, Dep. of Pharmaco
logy.) Z ip f.

Herman J. Morris und Howard D. Lightbody, D i e  T o x i z i t ä t  v o n  I s o p r o p a n o l .  
Die Toxizität von Isopropylalkohol wird bestimmt durch die pharmakol. Wrkgg. des 
Alkohols selbst u. des im Stoffwechsel daraus entstehenden Acetons. (J. ind. Hyg. 
Toxicol. 20. 428—34. 1938. Washington, Food and Drug Administration, Dep. of 
Agriculture, Div. of Pharmacology.) Z ip f.

Fanny Halstrom und Knud 0 .  Möller, E i n  F a l l  v o n  t ö d l i c h e r  S a l i c y l s ä u r e -  
v e r g i f l u n g  ( A c e t y l s a l i c y l s ä u r e ? )  m i t  q u a n t i t a t i v e r  S a l i c y l s ä u r e b e s t i m m u n g  i n  d e n  O r g a n e n .  
Bericht über tödlich verlaufenen Fall von Salicylsäure- bzw. Acetylsalicylsäure
vergiftung. (Dtsch. Z. ges. geriohtl. Med. 31. 182—88. 10/5.1939. Kopenhagen, Univ., 
Pharmakolog. Inst.) Z ip f.

Chüichi Tomita, U b e r  d i e  G i f t w i r k u n g  d e r  p - O x y - m - a c c t y l a m i r w p h e n y l a r s i n -  
s ä u r e  u n d  d i e  R e s o r p t i o n  d i e s e r  S u b s t a n z  d u r c h  d e n  D a r m ,  b e i  m e h r m a l i g e r  s t o m a c h a l e r  
E i n v e r l e i b u n g .  An Mäusen u. Kaninchen wird naehgewiesen, daß wiederholte perorale 
Zufuhr von p-Oxy-m-aeetylaminophenylarsinsäure weder zu Toleranzveränderung, 
noch zu Abnahme der Resorption führt (vgl. C. 1939. II. 4522). (Folia pharmacol. japon.
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2 7 . 5—6. 20/5. 1939. Kyoto, Kaiserl. Univ., Pharmakol. Inst, [nach dtsch. Ausz. 
ref.].) Z ip f .

John 0 . Thomas, James B. McNaught und Ployd DeEds, U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  
P h e n o t h i a z i n .  VI. A l l g e m e i n e  T o x i z i t ä t  m u l  B l u t v e r ä n d e r u n g e n .  (V. vgl. C. 1939. II. 
464.) Phenothiazin erzeugt in großen Gaben bei Batten, Kaninchen u. beim Meer
schweinchen vorübergehend eine sek. Anämie mit leichter Leukocytose. Die wahrschein
lich hämolyt. Anämie verschwindet nach Wegfall der Phenothiazinwrlcg. rasch. In 
Kaninchenknochenmark wurde eine erythroblast. Hyperplasie beobachtet. Im Plasma 
kreist Phenothiazin teilweise als Leukoverbindung. (J. ind. Hyg. Toxicol. 20 . 419 
bis 427. 1938. San Francisco, Stanford Univ., School of Medieine, Dep. of Pharmaeo- 
logy.) Z ip f.

A. J. H. Ebes, E x p e r i m e n t e l l e r  B e i t r a g  z u r  B e h a n d l u n g  d e r  a k u t e n  S c h l a f m i t t e l 
v e r g i f t u n g  m i t  t ö d l i c h e r  D o s i s .  Für die akute Schlafmittelvergiftung wird als Therapie 
vorgeschlagen gründliche Magenspülung mit leicht saurer, Carbo animalis, Carbo 
ligni oder Norit enthaltender FL, 50 g Saline purgativa mit Duodenalsonde, Aderlaß 
von 400 com mit anschließender intravenöser Injektion derselben Menge isoton. Lsg. 
oder besser Bluttransfusion, intravenöse Injektion von 10—20 mg Pikrotoxin u. 10 ccm 
Cardiazol, dann halbstündlich abwechselnd 5—10 mg Pikrotoxin u. 5 ccm Cardiazol, 
bis die Reflexe wiederkehren oder leichte Konvulsionen auftreten. Bei Atemstillstand 
intrazisternale Injektion von 15 mg Pikrotoxin oder 2—4 ccm Neospiran, 5—10 ccm 
Cardiazol oder 5—10 ccm Coramin. Außerdem werden empfohlen Anregung u. 
Förderung der Dünndarmperistaltik durch Massage, Entleerung des Dickdarms durch 
hohe Klistiere, regelmäßig Katheterisieren u. Verhinderung des Dekubitus durch 
geeignete Maßnahmen. (Acta brovia neerl. Physiol., Pharmacol., Mierobiol. E. A. 9. 
137—40. 1939. Groningen, Reiohsuniv., Pharmakolog. Labor.) Z lP F .

Maigné, D e r  B a r b i t u r s ä u r e s e l b s t m o r d  u n d  d i e  B a r b i t u r s ä u r e v e r g i f t u n g e n .  (Ann. 
Méd. legale, Criminol., Police sei., Méd. soc., Toxieol. 19. 490—92. Juni 1939. Saint 
Servan.) Z ip f.

K. A. Mestcherskaya-Steinberg, Ü b e r  d i e  T o x i z i t ä t  v o n  S t r y c h n i n  b e i  m ä n n 
l i c h e r  u n d  w e i b l i c h e r  R a n a  t e m p o r a r i a .  58 männliche u. 50 weibliche Frösche erhielten 
subcutan 1 y  Strychnin pro g Körpergewicht. Die Mortalität u. Latenzperiode deutete 
auf eine größere Empfindlichkeit der weiblichen Tiere. Da die Kastration der Weibchen 
den Unterschied der Toxizität beseitigte, muß das Ovar als ein das Strychnin nicht 
resorbierendes Organ angesehen werden, womit die bei der Beziehung der Dosierung 
auf das Körpergewicht auftretende scheinbare Toxizitätsdifferenz erklärt wird. (Bull. 
Biol. Méd. exp. URSS 6. 69—70. Juli 1938. Leningrad, Pädiatr. Inst., Pharmakol. 
Labor.) ROHRBACH.

Frank P. Mathews, E x p e r i m e n t e l l e  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  L e c h u g u i l l a v e r g i f t u n g .  
Perorale Zufuhr alkoh. u. wss. Extrakte der Agave Lechuguilla sensibilisiert Meer
schweinchen u. Ratten, dagegen nicht Kaninchen gegen Sonnenlicht. Vom alkoh. 
Extrakt wirken kleine Gaben stärker als große. Verfütterung von reifem Buchweizen 
(Fagopyrum esculentum) u. des alkoh. Extraktes aus Buckweizenschalen wirkt ebenso. 
Neben dem photodynam. Wirkstoff enthält die Agave Lechuguilla ein Saponin. (Arch. 
Pathology 25 . 661— 83. 1938. Alpine, Tex., Univ. of Michigan, Dep. of Pathol.) Z ip f .

V. D. Semenov, Ä n d e r u n g e n  d e r  S t i c k s t o f f a u s s c h e i d u n g  v o n  K a t z e n  b e i  V e r g i f t u n g  
m i t  W u r m g i f t e n .  Perorale Zufuhr von zerkleinerten Toxocara mystax oder subcutane 
Injektion von alkoh. Extrakten daraus führen zu Anstieg der N-Aussckcidung im 
Harn mit nachfolgender kompensator. Abnahme u. zu Verminderung des Rest-N-Geh. 
im Blut. Außerdem wurden beobachtet Gewichtsverlust, allg. Schwäche, Freßunlust, 
Muskeltremor u. Krämpfe. Die meisten Tiere starben u. wiesen bei der Autopsie tox. 
Organveränderungen auf. Bei Verfütterung von Dipylidium canimum u. Hydratigera 
taeniaformis oder subcutaner Injektion von alkoh. Extrakten derselben treten je nach 
Dauer der Zufuhr teils Vermehrung, teils Abnahme der N-Ausscheidung auf. (Bull. 
Biol. Méd. exp. URSS 4. 324—26. 1937. Gorky, State Medical Inst., Chair of General 
Biology.) ' Z ip f.

Gerhard Hesse, Ü b e r  P f e i l g i f t e .  Histor.-chem. Studie. (S.-B. Ges. Beförd. ges. 
Naturwiss. Marburg 73 . 13—26. 1938.) Z ip f .

Rudolf Richter, Ü b e r  d e n  Z u s a m m e n h a n g  z w i s c h e n  T o x i z i t ä t  u n d  D a r m w i r k u n g  b e i  
K l a p p e r s c h l a n g e n -  u n d  B i e n e n g i f t .  Am isolierten Meerschweinchendarm läßt sich zeigen, 
daß kontraktionsauslösende u. tachyphylakt. Wrkg. des Klapperschlangen- u. Bienen
giftes derselben Substanz zukommen. Durch Erhitzen u. durch Ultrafiltration werden 
Darmwrkg. u. neurotox. Wrkg. des Schlangengiftes ahgeschwäeht. Die beiden darm
wirksamen Substanzen lassen sieh biol. nachweisen. Die histaminähnliche Komponente 
kann durch Ultrafiltration von der anderen darmwirksamen Substanz abgetrennt
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worden. Die durch Klapperschlangen- u. Bienengift am Darm erzeugte Tachypkylaxie 
richtet sich auch gegen andere Gifte. Neurotox. u. Darmwrkg. stehen zueinander in 
keinem Zusammenhang. Am isolierten Warmblütergefäßpräp. wirkt Schlangengift 
ebenfalls tachyphylaktisch. (Naunyn-Sclimiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 
189. 172—87. 1938. Berlin, Friedrich Wilhelm-Univ., Pharmakol. Inst.) Z ip f.

T h. Link, D e r  E i n f l u ß  d e r  S c h l a n g e n g i f t e  a u f  d i e  B l u t g e r i n n u n g .  3. Mitt. A u s t r a l i s c h e  
G i f t s c h l a n g e n .  (II. vgl. C. 1939. I. 4796.) Durch intravenöse Injektion von Giften 
austral. Schlangen getötete Kaninchen u. Meerschweinchen weisen ein Blut auf, das 
erst nach Zusatz von Oxalatplasma zu gerinnen vermag. Durch Einw. des Giftes 
kommt es zu einer Fibrinausfällung, deren Gerinsel sich bei Kaninchen in der rechten 
Herzhälfte ansammelt u. zum mechan. Stillstand des Kreislaufes führt. In vitro hatte 
eine l°/oig. Lsg. vom Gift von Acanthopis antarticus keine, von Denisomia superba 
schwache, u. von Notcchis scutatus u. Pseudechis porphyriacus starke gerinnungs
fördernde Wirkung. Durch 15 Min. langes Erhitzen auf 70° wird die gerinnungs
fördernde Wrkg. in vitro wenig, die Giftwrkg. gar nicht geschwächt. Vorbehandlung 
mit Heparin u. Germanin hat auf den Ablauf der Giftwrkg. bei Meerschweinchen keine 
Wirkung. Temporäre Zerstörung des Ketikuloendothels durch Injektion von elektrokoll. 
Cu senkt die Empfindlichkeit des Meerschweinchens auf den 10. Teil. (Z. Immunitäts
forsch. exp. Therap. 92. 133—40. 1938. Berlin, Inst. „Robert Koch“, Serolog. 
Abt.) W a d e h n .

Jehan Vellard, U n t e r s c h i e d e  i n  d e r  R e s i s t e n z  d e r  B l u t k ö r p e r c h e n  g e g e n ü b e r  S c h l a n g e n 
g i f t e n  i n  v i v o .  (C. R. hebd. Séances Aead. Sei. 208. 669—71. 27/2. 1939.) K a n it z .

A. L. Libow, A u s b r u c h  e i n e r  d u r c h  d a s  S t ä b c h e n  v o n  T y p  B .  e n t e r i t i d i s  G ä r t n e r i  
h e r v o r g e r u f e n e n  E r n ä l i r u n g s t o x i k o i n f e k l i o n .  Erkrankung von 40 Kindern, welche durok 
tox. Infektion an Stäbchen aus der GÄRTNER-Gruppe hervorgerufen wurde. Infektions
quelle gehacktes Fleisch. (5Kypna.i MiiKpoöiioJiorjnt, Smisesnionorair, HuMynoöuoxorim 
[J. Microbiol. Epidémiol. Immunobiol.] 1939- Nr. 6. 27—29.) G o r d ie n k o .

J. J. Denny, W . D. Robson und Dudley A. Irwin, D i e  V e r h i n d e r u n g  d e r  S i l i -  
c o s i s  d u r c h  m e t a l l i s c h e s  A l u m i n i u m .  (Vgl. C. 1937. II. 2866.) (Canad. min. metallurg. 
Bull. Nr. 324. 238—56; Canad. med. Assoc. J. 40. 213—28. 1939.) Z ip f.

F. Flury, C h e m i e  u n d  T o x i k o l o g i e  d e r  L ö s u n g s m i t t e l .  Übersicht. (Chem. Fabrik 
12. 3—6. 4/1. 1939. Würzburg, Univ., Pharmakol. Inst.) Z ip f.

S. N. Grshebin, G r u n d p r i n z i p i e n  d e r  H e i l u n g  v o n  H a u t s c h ä d i g u n g e n  d u r c h  
K a m p f s t o f f e .  Hinweis auf die lediglich histolog. u. capillaroskop. nachweisbaren prim. 
Gefäßveränderungen in der Haut nach der Fperifcinwlrkung. Die Therapie in den 
einzelnen Stadien der Erkrankung beruht auf Prinzipien der allg. Behandlung von Haut
krankheiten, wobei den hydrophilen Salben eine bes. Bedeutung zukommt. (KmminiecKan 
Mefluairaa [Klin. Med.] 17. (20) Nr. 6. 83—86. 1939. Rostow, Med. Inst.) B e r s in .

F. Pharmazie. Desinfektion.
G. Bredemann, B e i t r ä g e  z u r  Z ü c h t u n g  d e s  M o h n e s  (P a p a v e r  s o m n i f e r u m  L . )  a u f  

h o h e n  A l k a l o i d g e h a l t .  Die exakten mit 4 Mohnsorten durchgeführten Verss. zeigten, 
daß ein bestimmter Zusammenhang zwischen dem Alkaloidgeh. u. der Gesamtfläche 
der Milchröhren der Hauptbimdcl besteht. Eine Auslese auf Alkaloidgeh. nach der 
Fläche der Milchröhren dürfte daher recht zuverläßlich möglich sein. Zu diesem Zwecke 
werden Querschnitte durch die Mitte der Kapseln gemacht u. die Gesamtfläche aus
gemessen, welche die Milchröhren in den Hauptbündeln einnehmen. Bei der systemat. 
Züchtung auf Alkaloidgeh. muß natürlich auch noch der Ertrag an Kapseln von der 
Flächeneinheit berücksichtigt werden. (VI Congr. int. techn. chim. Ind. agric., Buda
pest, C. R. 2- 378—86. 1939. Hamburg.) G rim m e.

K. Brunner, H e r z g i f t e .  Zusammenfassende Darst. über die herzwirksamen Gly
koside u. die Saponine aus Digitalis purpurea, Stropliantus usw., sowie über die Konst. 
der entsprechenden Aglucone. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 80. 605—13. 
619—21. 630—33. 21/9.1939. Leipzig.) S c h ic k e .

Giannina Zaîîuto, E x t r a k t i o n  v o n  K i r s c h -  u n d  P f i r s i c h g u m m i .  Bericht über 
die Gründe des Gummiflusses bei Kirsch- u. Pfirsichbäumen, die Eigg. des Gummis u. 
seinen Wert. (Earmacista ital. 7. 295—97. April 1939.) G rim m e.

K. Kromann Jensen, E i n i g e  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  g a l e n i s c h e n  P r ä p a r a t e n  i n  d e n  
„ D A K - P r ä p a r a t e n  1 9 3 9 “ . Besprechung der in den Vorschriften für 1939 vor
genommenen Änderungen in der Herst. sowie der neu aufgenommenen Präparate. 
(Arch. Pharmac. og Chem. 46 (96). 541—56. 7/10. 1939.) S to c k m a ir .

Maison G. de Navarre, F l ü s s i g e  Z a h n p f l e g e m i t t e l .  Angaben für die Herstellung. 
(Amer. Perfumer, Cosmet., Toilet Pteparat. 39. Nr. 3. 29—30. Sept. 1939.) E l lm e r .
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Konrad Schulze und Armin Melle, B e i t r ä g e  z u r  A r z n e i m i t t e l u n t e r s u c h u n g .  VIII. 
(VII. vgl. C. 1 9 3 9 . I. 2246.) Es wird berichtet über die Prüfung von Ölsäure, Indiseh- 
kanfextrakt, Manganolactat, Mangansuperoxyd u. Natriumbisulfit; bzgl. der An
wendung von Guajakharztinktur (Erg.-Bd. 5) zur Milchunters. nach T h om s werden 
einige Bemerkungen angefügt. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 54. 797—99. 22/7. 1939. Berlin, 
Ea. Hageda.) _ SCHICKE.

G. Sant, E i n i g e  M e t h o d e n  z u m  N a c h w e i s  v o n  P r o n t o s i l p r ä p a r a l e n .  Zusammen
stellung von Nachweismethoden auf Grund von Angaben im Schrifttum. (Pharmac. 
Tijdsohr. Nederl.-Indie 1 6 . 265—71. 1/9. 1939. Magelang.) G r o s z f e ld .

K. A. Jackerott und F. Reimers, Q u a n t i t a t i v e  B e s t i m m u n g  v o n  N i c o t i n s ä u r e -  
d i ä t h y l a m i d  u n d  P h t h a l s ä u r e b i s d i ä t h y l a m i d .  1. N i c o l i n s ä u r e d i ä l h y l a m i d  (C o r a m i n ). 
0,4 g des mit Chlf. ausgeschüttelten Präp. (von Derivv. entsprechend mehr) werden in 
einem Literkolben mit 100 ccm W. u. 100 ccm konz. NaOH versetzt, der Kolben mit 
einem KjELDAHL-App. verbunden u. die Lsg. in 25 ccm 0,1-n. HCl destilliert. Das 
Destillat titriert man mit 0,1-n. NaOH oder Na-Boratlsg. (Methylrot!) zurück. Blind- 
vers. ist erforderlich. 1 ccm 0,1-n. HCl =  0,017 81 g Nicotinsäurediäthylamid, C6H4N • 
CON(C2H5)2. — 2. P h t h a l s ä u r e b i s d i ä t h y l a m i d  (N e o s p i r a n ) . 0,3 g werden mit 20 ccm verd. 
HCl am Rückflußkühler gekocht. Nach dem Erkalten gibt man die Lsg. mit 80 com W. 
in einen Literkolben u. verfährt im übrigen weiter wie oben angegeben. 1 ecm 0,1-n. 
HCl =  0,013 81 g Phthalsäurebisdiäthylamid, C?H.1[CON(C2H6)2]2. (Z. analyt. Chem. 
1 1 7 . 415— 20. 1939. Kopenhagen, Dän. Gesundheitsamt u. Pharmacopoekommiss.) E c k .

Giuliano Raffaele, R e a k t i o n e n  z u m  N a c h w e i s  v o n  T r i g o n e l l i n .  Kocht man 0,01 g 
Trigonellin mit einigen Tropfen 10%ig. NaOH, so entsteht eine gelbe El., welche beim 
Erliitzen mit einigen Tropfen 2%ig. alkoh. 2,4-Dinitrochlorbenzol in Tiefrot umschlägt. 
0,02—0,05 g Trigonellin werden mit 1—2 com 10%ig. wss. Resorcinlsg. u. einigen 
Tropfen verd. HCl gekocht. Nach Alkalisieren mit NaOH entsteht beim Kochen eine 
tiefrote Färbung. (Farmacista ital. 7. Suppl. zu Nr. 4. 46—47. April 1939. Rom.) Gri.

A. Martini, B e i t r a g  z u r  M i k r o c h e m i e  d e s  Y o h i m b i n s .  Vf. prüfte zunächst die von 
S t e p h e n s o n  u. P a r k e r  angegebene Rk. auf Yohimbin mit KCN nach, wobei es ihm 
gelang, unter Abänderung der Vers.-Technik die Empfindlichkeit der Rk. auf 2y u. 
die Grenzkonz, auf 1: 5000 zu steigern. Einer Yohimbinchlorhydratlsg. wird auf einem 
Objektträger ein Partikelchen KCN „p. a.“ zugefügt, das Ganze über einer Alkohol
flamme erwärmt u. die heim Abkühlen auftretenden Krystalle unter dem Mikroskop 
betrachtet. Es bilden sich lange, farblose, federbnschartig gebündelte Prismen. Bei An
wendung der gleichen Vers.-Technik lieferten folgende Metallsalze mit Yohimbinchlor
hydratlsg. ebenfalls charakterist. mikrokrystalline Ndd.: Na2B40 7 +  10 H20  (als 20%ig- 
Lsg. angewendet): rechteckige, farblose Prismen mit Doppelbrechung u. schräger Aus- 
lösehung; Na2Se03 (ebenfalls als 200/<,ig. Lsg.): Krystallform u. opt. Eigg. die gleichen 
wie bei Na2B40 7, die Krystallgröße ist etwas geringer; Na2Te03: reagiert wie Na2Se03; 
K2C20 4 +  H20 : feine farblose, in Garben angeordnete Prismen u. rechteckige Tafeln in 
Sternform. Empfindlichkeit: 3 y ,  Grenzkonz.: 1: 3000. Bei den 3 anderen Salzen be
tragen diese Werte: 2 y u .  1 :  5000. Die Rkk. gestatten auch umgekehrt den Nachw. der 
Anionen B40 7", Se03", Te03"  u. C20 4". (Mikrochem. 2 6 . 227—32. 20/3. 1939. Rosario, 
Argentinien, Univ., Inst, de Investigaciones Microquimicas.) W o e c k e l .

A. Martini und J. C. Baró Graf, U b e r  e i n i g e  m i k r o c h e m i s c h e  U n t e r s c h e i d u n g s 
r e a k t i o n e n  f ü r  C o c a i n ,  N o v o c a i n  u n d  S t o v a i n .  Nach krit. Durchsicht des über die mikro
chem. Unterscheidungsrkk. von Cocain, Novocain u. Stovain vorhandenen Schrifttums 
kommen Vff. zu dem Schluß, daß mit Ausnahme der von W a g e n a a r  (C. 1 9 3 3 . 1. 1175) 
angegebenen, für Novocain typ. Bromwasserrk. keine von anderen Autoren empfohlene 
Rk. den Nachw. der 3 Alkaloide nebeneinander erlaubt. Sie stellen fest, daß die von 
M a r t i n i  (C. 1 9 3 3 . I. 978) vorgeschlagene Cocainrk. mit K2PbJ4 auch auf die beiden 
anderen Alkaloide bei gleicher Empfindlichkeit (1: 10 000) anwendbar ist, u. daß diese 
im Verein mit der von WAGENAAR n. einem neuen, von einem der Yff. gefundenen Nachw. 
von Cocain u. Stovain mit RhCLpKJ (Empfindlichkeit 1:10 000) die mikrochem. 
Unterscheidung der 3 Alkaloide gestattet. (Mikrochem. 2 6 . 233—40. 20/3.1939.) W o e c k .

Ludwig Kalb, München, und Anton Schwinghammer, Berlin-Baumschulenweg, 
H a l t b a r e ,  k o m p l e x e  G o l d v e r b i n d u n g e n  d e r  B r e n z c a l e c h i n d i s u l f c m s ä u r e  (I). Sake von I 
werden mit Au-Salzen in Ggw. von Äthylendiamin (II) umgesetzt. Z. B. löst man 
7 g AuC13 in 100 g W., versetzt mit 40 g II-Hydrat u. gibt unter Rühren innerhalb 
von 20 Min. in kleinen Anteilen 60 g Ca-Salz von I  zu. Aus der Lsg. wird mit 800 g 
Methanol eine Verb. der Formel (O0/72Os5'2)„ • ( C t H i [ N H 2\ ) e - C a i A u  gefällt, die in der 
M e d i z i n  verwendet wird. (D. R. P. 682 021 Kl. 12q vom 9/7. 1936, ausg. 6/10. 
1939.) N o u v e l .
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Johann A. Wülfing, Berlin, C a l c i u m ,  o d e r  S t r o n t i u m  u n d  G o l d  e n t h a l t e n d e  K e r a t i n 
s p a l t p r o d u k t e .  Gereinigte Spaltprodd. von Keratinen werden mit Cu-Verbb. versetzt 
u. die Mischungen mit Hydroxyden, Oxyden oder Carbonaten von Ca oder Sr neu
tralisiert oder schwach alkal. gemacht; dann werden die Prodd. mit wasserunlösl. 
organ. Fll. gefällt. (Belg. P. 433 215 vom 11/3. 1939, Auszug veröff. 9/10. 1939.) D o n .

Monsanto Chemical Co., übert. von: Lucas P. Kyrides, Webster Groves, Mo.,
V. St. A., A l k y l c h l o r p o l y p h e n o l e .  Man chloriert Alkylpolyphenolc oder chloriert Poly
phenole, verestert mit einem Säurechlorid, lagert zum Keton um u. red. dieses nach 
C le m m e n se n . Auf diese Weise sind z. B. erhältlich: C a p r o y l c h l o r r e s o r c i n  (Kp.s 134°), 
I i e x y l c h l o r r e s o r c i n  (Kp.s 153°, F. 40°), H e x y l c h l o r b r e n z e a t e c h i n ,  O c t y l c h l o r r e s o r c i n  (F. 
des Hydrats 56°) u. H e p t y l c h l o r b r e n z c a t e c h i n .  — Läßt man Hexylchlorid auf das Na- 
Salz des 4-CJilorresorcins einwirken, so erhält man den H e x y l ä t h e r  d e s  4 - C h l o r r c s o r c i n s  
(Kp.2 152—162°). Die Verhb. haben b a k t e r i c i d e ,  g e r m i c i d e  u. d e s i n f i z i e r e n d e  Eigen
schaften. (A. PP. 2 1 71494  u. 2171495  vom 21/3. 1932, ausg. 29/8. 1939.) N o u v e l .

Mellon Institute of Industrial Research, übert. von: Courtland L. Butler und 
Leonard H. Cretcher, Pittsburgh, Pa., V. St. A., A r o m a t i s c h e  B e n z y l o x y a l k y l s u l f o n a t e  
u n d  i h r e  A n w e n d u n g  z u m  S u b s t i t u i e r e n  v o n  O x y v e r b i n d u n g e n  u s w .  Zu P. P. 824755,
C. 1938. II. 725; E. P. 491351, C. 1939. I. 2250 ist naohzutragen: Aus P h e n o l  u. 
B e n z y l o x y ä t h y l - p - t o l u o l s u l f o n a t  (I) erhält man B e n z y l o x y ä t h y l p h e n y l ä t h e r ;  aus p - A m i n o -  
p h e n o l  u. I  B e n z y l o x y ä t h y l - ( p - d i - \ b e n z y l o x y ä i h y V \ - a m i i w p h e n y l ) - ä t h e r ;  hieraus durch 
Hydrolyse des H y d r o c h l o r i d s  mit HCl P h e n y l m o r p h o l i n - p - o x y ä t h y l ä t h e r ;  aus 8 - O x y -  
c h i n o l i n k a l i u m  u. I  B e n z y l o x y ä t h y l - 8 - c h i n o l y l ä t h e r ,  der mit HCl in O x y ä t h y l - 8 - c h i n o l y l -  
ä t h e r  übergeführt wird. (A. P. 2172  606 vom 26/4. 1937, ausg. 12/9. 1939.) D o n le .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Otto Eisleb, Hof
heim i. Taunus), P e n t a m e t h y l e n o x y d -  u n d  P e n t a m e t h y l e n s u l f i d v e r b i n d u n g e n .  Arylaceto
nitrile werden in Ggw. eines alkal. Kondensationsmittels mit /J./J'-Dihalogenalkyläthern 
bzw. -Sulfiden umgesetzt u. gegebenenfalls die erhaltenen cycl. Nitrile in Amide, Säuren 
oder Ester übergeführt. — In ein Gemisch von 117 (Gewichtsteilen) B e n z y l c y a n i d  ( I), 
1 4 3 ß , ß ' - D i c h l o r d i ä t h y l ä t h e r  u. 500 Toluol werden bei 40—50° 8 NaNH2 eingetragen; 
dio M. wird am Rückfluß gekocht, bis kein NH3 mehr entweicht, mit W. ausgeschüttelt 
u. dest.; 4 - P h e n y l p e n t a m e t h y l e n o x y d - 4 - c a r b o n s ä u r m i t r i l ,  Kp.3 133°, Kp.s 147—148°,
E. 49—50“. 4 - C a r b o n s ä u r e a m i d ,  F. 216—218°, 4 - C a r b o n s ä u r e c h l o r i d ,  Kp.3 140°, F. 53 
bis 54°, 4 - C a r b o n s ä u r e - ß - d i ä t h y l a m i n o ä t h y l e s t e r h y d r o c h l o r i d ,  F. 181° (f r e i e  B a s e  ist ölig); 
4 - C a r b o n s ä u r e ,  F. 128—130°, wird durch konz. Halogenwasserstoff bei erhöhter Temp. 
unter Aufspaltung des Oxydringes in ölige halogenierte Säuren übergeführt, die sich 
mit NH3 oder prim. Aminen zu 4-Phenylpiperidin-4-carbonsäuren Umsetzern — Aus 
I, NaNH2 u. ß , ß ' - D i c h l o r d i ä t h y l s u l f i d  4 - P h e n y l p e n t a m e t h y l e n s u l f i d - 4 - c a r b o n s ä u r e n i t r i l ,  
Kp.6 175°, F. 56—57°; A m i d ,  F. 158—159°; f r e i e  S ä u r e ,  F. 157—158°. — Durch Oxy
dation der entsprechenden Sulfidverbb. mit Permanganat oder H 20 2 erhält man
4 - P h e n y l p m t a m e t h y l e n s u l f o n - 4 - c a r b o n s ä u r e n i t r i l ,  F. 149°; A m i d ,  F. 237—238°; f r e i e  
S ä u r e ,  F. 215°. Ferner genannt: S ä u r e c h l o r i d ,  F. 90—91°; ß - D i ä t h y l a m i n o ä t h y l e s t e r ,
F. 100—101° ( H y d r o c h l o r i d ,  Zers, bei 228—229°). — Heibnittelzwischenprodukte. 
(D. R .P . 682078 Kl. 12 q vom 17/3. 1938, ausg. 7/10. 1939.) D o n le .

Richter Gedeon vegydszeti gyär r.-t., Budapest, W ä s s e r i g e  L ö s u n g e n  v o n  H e x a 
m e t h y l e n t e t r a m i n  u n d  G l y k c m s ä u r e  werden mittels Äthylendiamin stabilisiert. Man 
stellt den pu-Wert der Lsg. auf 8,2—8,4. (Ung. P. 118 217 vom 21/7. 1936, ausg. 
15/6. 1938.) K ö n ig .

Eli Lilly & Co., Indianapolis, Ind., übert. von: Morris S. Kharasch und Romeo 
Ralph Legault, Chicago, Hl., V. St. A., E r g o t o c i n  (I). Vgl. K h a r a s c h  u. L e g a u l t ;
C. 1935. II. 1183. Zur Gewinnung deB Alkaloids wird folgendermaßen verfahren: 
Man extrahiert zunächst Mutterkorn mit fl. S02, fl. NH3, Alkoholen, wie Cyclopentanol, 
-hexanol, Aceton, Chlf., Trichloräthylen, Äthylendichlorid usw., trennt I  von den 
begleitenden Alkaloiden, indem man diese ausfällt, z. B. mittels aromat. organ. Mono
sulfonsäuren (Anthrachinon-, Anthracen-, chlor- u. nitrosubstituierter Naphthalin-, 
Antbracen-, Anthrachinonsulfonsäuren) u. ihrer Salze, M a y e r s  Reagens, Reineckesalz, 
Phosphowolfram- bzw. -molybdänsäure, IC-Ferro- u. Ferrioyanid, stellt das I-haltige 
Rohfütrat auf pn =  ca. 2, löst Na- oder NHr Sulfat oder NaCl, extrahiert mit Ä. u./oder 
Chlf. Verunreinigungen, stellt auf pn =  6,2—8,2, extrahiert I  mit Chlf., Isopropyl-, 
Butylalkohol, Cyclohexanol, Methylnaphthalin, trocknet den Extrakt mit Na2S04, 
dampft zur Trockne oder führt I in seine Salze mit Malein-, Oxal-, Malonsäure über, 
die, ebenso wie die freie Base, durch Umkrystallisieren usw. noch gereinigt werden 
können. (A. P. 2156  242 vom 9/5. 1935, ausg. 25/4. 1939.) D o n le .

A. A. Schmuk, M. K. Malow und A. I. MecLnikow, USSR, G e w i n n u n g  v o n  
N i c o t i n .  Wss. Tabakauszüge werden mit H2S04 angesäuert u. dann mit Ferrocyan-
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kalium u. ZnCl2 versetzt. Der ausgeschiedene Nd. wird gewaschen, mit NaOH versetzt 
u. das Nicotin mit organ. Lösungsmitteln extrahiert. Das Verf. findet auch auf andere, 
den Pyridinkern enthaltende Alkaloide, z. B. A n a b a s i n ,  Anwendung. (Russ. P. 5 4  879 
vom 16/6.1936, ausg. 31/5. 1939.) R i c h t e r .

Georg Hahn, Frankfurt a. M., G e w i n n u n g  v o n  S t o f f e n  u n t e r s c h i e d l i c h e r  W i r k u n g s 
w e i s e  a u s  B i e n e n g i f t ,  dadurch, daß wss. Lsgg. von v o r g e r e i n i g t e m  B i e n e n g i f t  (I) mit N H a- 
G a s  unter Eiskühlung gesätt. werden. Der Nd. wird von der Lsg. abgetrennt u. beide 
Teile getrocknet. Z. B. 0,5 g I werden in 3 g W .  gelöst u. unter Eiskühlung mit N H %  
gesättigt. Es scheiden sich farblose Flocken aus, die abzentrifugiert u. getrocknet 
werden. Ausbeute 0,156 g. Die Lsg. wird im Hochvakuum bei 40° getrocknet. Ausbeute 
0,33 g. (D . R. P. 6 8 1 6 5 6  KJ. 30 h vom 8/7. 1937, ausg. 27/9. 1939.) H e in z e .

Auergesellschaft Akt.-Ges. (Erfinder: Adolf Bickel), Berlin, B e s t r a h l u n g  v o n  
E i w e i ß k ö r p e r n  mit B a d i u m  oder M e s o t h o r  u. dgl. dadurch, daß auf 1 kg Eiweiß eine 
Strahlungsenergie von mindestens etwa 1 6 6  0 0 0  m g - S t d n  zur Einw. gebracht wird. 
Die Berührung der Eiweißsubstanz mit der Emanation wird vermieden. Das bestrahlte 
Eiweiß steigert den oxydativen Stoffwechsel u. wird zur Behandlung der F e t t l e i b i g k e i t  
angewendet. (D . R . P. 6 8 0  9 7 1  Kl. 53 i vom 15/12. 1935, ausg. 12/9. 1939.) H e i n z e .

Louis Martin, St. Hyacinthe, Can., S a l b e  f ü r  t i e r ä r z t l i c h e  Z w e c k e  aus 3 (Teilen) 
P a r a f f i n ö l ,  3 S c h m a l z ,  3 g e l ö s c h t e m  K a l k ,  0,5 Z e d e m h o l z k o h l e ,  0,25 A l a u n .  (Can. P. 
3 8 2  6 8 2  vo m  13/1. 1939, ausg. 18/7. 1939.) H e i n z e .

G. Analyse. Laboratorium.
Robert S . Whipple, I n s t r u m e n t e  i n  W i s s e n s c h a f t  u n d  I n d u s t r i e .  (Engineering 1 4 8 . 

353— 55. 379— SO. 6/10. 1939. —  C. 1 9 3 9 . I I .  3851.) S k a l i k s .
Philipp W . W est und Lothrop Smith, E i n e  t r a n s p o r t a b l e  A u s r ü s t u n g  f ü r  T ü p f e l 

r e a k t i o n e n .  (Proe. Iowa Acad. Sei. 45. 105—10. 1938. Iowa City, Io., State University 
of Iowa, Departm. of Chemistry.) B r u n s .

Edward Wichers und Charles Proffer Saylor, E i n s c h m e l z u n g  v o n  P l a t i n  i n  
P y r e x g l a s .  Einschmelzung von P t in P y r e x g l a s  führt wegen der verschied. Ausdohnungs- 
koeff. bei Drähten zu Bruch, kann aber mittels dünnwandiger, einseitig verschlossener 
Pt-Röhrehen vakuumdicht erreicht werden, wobei gewisse Grenzverhältnisse für den 
Rohrdurehmesser zur Dicke des Platinzylinders sowie seines Glasmantels zu beachten 
sind. Unterschreitung dieser Verhältniszahlen verursacht Sprünge im Glas. In solche 
Platinröhrendurchschmelzungen können auch dickere Platindurchführungen eingelötet 
oder eingeschweißt werden. Die Länge der Schmelzfläche zwischen Glas u. Platin ist 
für das Auftreten von Sprüngen nicht entscheidend. (Rev. sei. Instruments 1 0 . 245—50. 
Sept. 1939. Washington, Nat. Bur. Standards.) W u l f f .

Alfred Schulze, M e t a l l i s c h e  W e r k s t o f f e  f ü r  T h e r m o e l e m e n t e .  (Res. and Progr. 5. 
377—81. Nov./Dez. 1939. — C. 1 9 3 9 . H . 1723.) K l e v e r .

Ju. B. Dubinker, V e r b e s s e r t e  K o n s t r u k t i o n  e i n e s  N a d e l t h e r m o e l e m e n t e s .  (Kayiyic u 
Pe3ima [Kautschuk u. Gummi] 1 9 3 9 . Nr. 6. 34—36. Juni.) K l e v e r .

D. M. Quintela, U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  K r y o s k o p i e .  Überblick über die theoret. 
Grundlagen u. die apparative Durchführung der Mol.-Gew.-Best. aus der Gefrierpunkts
erniedrigung. (Rev. Soc. brasil. Quirn. 8. 35—39. Juni 1939.) R. K. M ü l le r .

W. Prahl, Ü b e r  e i n e  E r w e i t e r u n g  d e r  M e t h o d e  d e r  M o l e k u l a r g e w i c h t s b e s l i m m u n g  
d u r c h  G e f r i e r p u n k t s e m i e d r i g u n g .  Die für Mol.-Gew.-Bestimmungen gebräuchliche Formel 
M  =  K - { U / L ) - 1 / A )  wird durch die Formel M  =  M L - G / ( m —• 1 ) - L  ersetzt, die aus 
der von SCHRÖDER (1893) angegebenen Fassung für das in der Löslichkeitskurve 
dargestellte Verh. hin. Gemische erhalten wird. ( M  Mol.-Gew., m  reziproke Molkonz., 
L  Gewicht des Lösungsm., M L  sein Mol.-Gew. u. G  Gewicht des gelösten Stoffes.) 
Durch Anwendung dieser Formel erhält man, wie z. B. für Lsgg. von Phenetol in 
Bzl. u. A. in Eisessig gezeigt wird, auch bei höheren Konzz., bei Auftreten beträcht
licher Gefrierpunktserniedrigungen noch befriedigende Ergebnisse. Die Konzz. werden 
zweckmäßig so gewählt, daß die Gefrierpunktserniedrigungen 10—30° betragen. Es 
sind mindestens 2 Verss. bei verschied. Konz, zu machen, um aus deren Überein
stimmung zu schließen, ob die Lsgg. das RAOULTsche Gesetz befolgen. In den Fällen 
in denen Mischkrystalle auftreten, ist weder die gebräuchliche noch die genauere 
Formel anwendbar. Als Lösungsmittel werden p-Dichlorbenzol, Phenol, Essigsäure u. 
Naphthalin empfohlen. (Angew. Chem. 52. 481—84. 22/7. 1939. Ludwigshafen, 
Dr. F. Raschig G. m. b. H.) S trÜ b in G .

Günter Michaelis, D u r c h b i l d u n g  e i n e s  n e u z e i t l i c h e n  H o c h v a k u u m p u m p s t a n d e s .  In 
Ergänzung der C. 1 9 3 9 . II. 3314 referierten Arbeit wird eine Pumpapp. für unbeaufsich
tigten Dauerbetrieb geschildert, wie sie auf Grund jahrelanger Erfahrung zur Fertig-
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Stellung von Photozellen, Sekundürelektronenverstärkern u. dgl. durchentwickelt 
worden ist. (Elektroteehn. Z. 60. 1161—63. 5/10. 1939. Berlin, Dtsch. Reichspost, 
Forsch.-Anstalt.) SKALIKS.

W . A. Plesskow, Z u r  A r b e i t s m e t h o d i k  m i t  v e r f l ü s s i g t e n  G a s e n .  (Vgl. C. 1939.
I. 1731.) Es werden folgende Anordnungen für Arbeiten mit verfl. Gasen, bes. mit fl. 
NH3 beschrieben: Anordnung zur automat. Einhaltung des Niveaus in Kryostaten, 
Absorptionsröhren zur Reinigung von NH3 u. ein Extraktionsapp. für Arbeiten mit 
verfl. Gasen. (/Kypnax $ii3it>ieoKoii Xiimioi [J. physilt. Chem.] 12. 255—58. Aug./ 
Sept. 1938. Moskau, Karpow-Inst. für pliysikal. Chemie.) K l e v e r .

A. van Itterheek, H e l i u m v e r f l ü s s i g u n g .  (Unter Mitarbeit von W. van Dingenen.)
Beschreibung von 2 Heliumverflüssigungsapp. nach dem SlMONschen Expansions
prinzip, nachdem bereits die in C. 1939. II. 1644 beschriebenen Verflüssigungen durch
geführt worden sind. Die neuen Verss. arbeiten mit einem Expansionsdruck von 100 
u. 80 at u. einer Ausgangstemp. von ungefähr 14° absolut. 78 ccm fl. He konnten 
im Hochdruckkessel u. 32 ccm fl. He im Kryostaten erhalten werden. Eine Be
schränkung für das Fassungsvermögen des Kryostaten nach oben besteht nicht. (Physica
6. 728—36. Aug. 1939. Löwen, Naturk. Labor.) N it k a .

W . A. Sacharjewski, A u t o m a t  z u r  Q u e c k s i l b e r d e s t i l l a t i o n .  Beschreibung einer 
selbsttätigen, stabilen u. einfachen Vorr. zur Dest. von Hg. (SauoacKaa JaöopaTopiin 
[Betriebs-Lab.] 7. 356. März 1938.) G e r a s s im o f f .

H. W äffler, Ü b e r  e i n  K a n a l s t r a h l r o h r  f ü r  3 -IO6 V o l l .  Als Ionenquelle für das 
Kanalstrahlrohr dient eine Gasentladung. Die Nachbeschleunigung erfolgt in 20 Stufen 
zu je 150 kV. Jede Stufe besteht aus einem Isolator von 30 cm Länge u. 35 cm Durch
messer. Die Dichtung zwischen den Isolatoren erfolgt mit Buna. Die Beschleunigungs
elektroden bestehen aus Stahl. Die Evakuierung des Rohres erfolgt durch Öldiffusions
pumpen mit einer Saugleistung 3001/Sek. hei 10-4 Torr. Das Rohr arbeitet im Generator 
unter öl. (Helv. physica Acta 12. 288—89. 7/7. 1939. Zürich, Eidgenössische Tech
nische Hochschule.) E t z r o d t .

W . B. Mann, F o r t s c h r i t t e  b e i m  C y c l o t r o n .  Bericht über die in den letzten Monaten 
erzielten Fortschritte (vgl. C. 1939. II. 1535). (Nature [London] 143. 583—85. 8/4. 
1939. London, Imp. Coll.) F le i s c h m a n n .

John N. Shive, P r a x i s  u n d  T h e o r i e  d e r  M o d u l a t i o n  v o n  Z ä h l r o h r e n .  Zum Zwecke 
der Geschwindigkeitsbest, von Neutronen unternommene Verss. mit Zählrohren, der 
Einsatzspannung eine Wechselspannung zu überlagern, so daß die Rohre nur während 
einer Halbwelle ansprechen, gelingen bis zu 500 kHz. Der unterschiedliche Ablauf der 
Oszillograph, beobachteten Zählstößo verschied. Rohre gestattet Rückschlüsse auf den 
Entladungsmechanismus, indem er den von Rohr zu Rohr wechselnden Anteil zweier 
Erscheinungen (Stoß positiver Ionen u. lichtelektr. Wrkg.) an der Aufrechterhaltung 
des Ionenstroms erkennen läßt. (Physio. Rev. [2] 56. 579—86. 1939. Baltimore, Md., 
Johns Hopkins Univ., Rowland Physical Labor.) P r ie b s c h .

Lynn J. Brady, E i n  a u t o m a t i s c h  r e g i s t r i e r e n d e r  G e i g e r - M v l l e r - Z ä h l r o h r v e r s t ä r k e r .  
Es wurde eine Registriervorr. zur automat. Aufzeichnung von Röntgenstrahlen ent
wickelt, die automat. auf Intensitäts-, statist. Schwankungen u. Winkelverteilung 
korrigiert. (Physic. Rev. [2] 55. 1133; Bull. Amer. physic. Soc. 14. Nr. 2. 30. 1939. 
Pennsylvania, State College.) KolhÖRSTER.

George Judd, K o n t a k t p h o l o g r a p h i e  v o n  R a d i u m n a d e l n .  Zur Prüfung u. Kontrolle 
der Lage u. des Geh. des Ra-Salzes in den aus Pt-Ir bestehenden Ra-Nadeln emp
fiehlt Vf. die Herst. von Kontaktphotographien. (Radiography 5. 146—47. Aug. 
1939.) K. M e y e r .

Johannes Picht, B e m e r k u n g e n  z u  e i n i g e n  F r a g e n  d e r  E l e k t r o n e n o p t i k  ( E l e k t r o n e n 
l i n s e  m i t  Z w i s c h e n n e t z ,  E l e k t r o n e n s p i e g e l ,  I m m e r s i o n s l i n s e ) .  Eine von K n o l l  u. 
W e ic h a r d t  (C. 1939. I. 474) angegebene Formel für die Dreiblendenlinse mit Mittel
netz wird durch teilweise. Berücksichtigung des veränderlichen Achsenabstandes des 
Elektrons in bekannter Weise verbessert; eine ähnliche Formel läßt sich für den Elek
tronenspiegel angeben. Vf. untersucht ferner den Einfl. der durch die Netzöffnungen 
bewirkten Deformation der Potentialfläehen auf den Verlauf der Elektronenbahnen u. 
die Bedingungen für das Verschwinden dieses Einflusses. Frühere Formeln für die 
.Immersionslinse werden berichtigt. (Ann. Physik [5] 36. 249—64. 28/9. 1939. Potsdam- 
Babelsberg 2, Teehn. Hoehsch. Berlin, Wehrtcchn. Fak.) HENNEBERG.

Manfred von Ardenne, B e m e r k u n g e n  z u r  G r ö ß e  d e s  c h r o m a t i s c h e n  F e h le r s ^  b e i m  
E l e k t r o n e n m i k r o s k o p .  Die Größe des chromat. Fehlers bei der Unters, von Objekten 
nicht vernaehlässigbarer Dicke ist von erheblicher Bedeutung für das Auflösungs
vermögen des Elektronenmikroskopes. Seine Größe wird im Zusammenhang mit der
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C. 1 9 3 9 . I. 2038 referierten Arbeit (zu der auch eine Berichtigung gebracht wird) ab- 
gesehätzt. (Z. Physik 1 1 3 . 257—59. 4/7. 1939.) H. E r b e .

M. Knoll und R. Theile, E l e k t r o n e n a b t a s t e r  z u r  S t r u k t u r a b b i l d u n g  v o n  O b e r f l ä c h e n  
u n d  d ü n n e n  S c h i c h t e n .  Von elektronenopt. Methoden mit ruhendem Strahl sind solche 
mit bewegtem Elektronenstrahl („Elektronenabtaster“) zu unterscheiden, bei denen 
sich das Objekt auf einer Metallplatte („Signalplatte“) befindet, die als Prallelektrode 
in einer Kathodenstrahlröhre angeordnet ist. Zur Wiedergabe des Strukturbildes wird 
die Signalplatte über einen Verstärker mit der Steuerelektrode einer Bildschreibröhre 
verbunden, deren Elektronenstrahl sich synchrom mit dem Objektabtaststrahl be
wegt. Das „elektr. Bildsignal“ entsteht dabei in dem Stromkreis der am Objekt aus- 
gelöston Sekundärelektronen; das Strukturbild kommt also durch Sekundäremissions
unterschiede in der Objektoborflächo zustande. Diesem Sekundäremissionshild kann 
sich noch ein Bild der Widerstands- bzw. Kapazitätsverteilung des Objektes überlagern. 
Das geometr. u. Kontrastauflösungsvermögen wird diskutiert. Einige Anwendungs
beispiele s. im Original. (Z. Physik 1 1 3 . 260—80. 4/7. 1939. Eorsch.-Lahor. Tele- 
funken.) H . E r b e .

Manfred von Ardenne, Ü b e r  d i e  M ö g l i c h k e i t  d e r  U n t e r s u c h u n g  l e b e n d e r  S u b s t a n z  
m i t  E l e k t r o n e n m i k r o s k o p e n .  Die kleinste Objektbelastung in n. Elektronenmikroskopen 
wird für ein Auflösungsvermögen von 10~5 mm zu 2 bis 5-10_,IC/qcm abgeschätzt.
Die krit. Elektronenbelastung lebender Substanz (z. B. Mikroorganismen, Einzelheiten
s. im Original) hegt für die üblichen Anodenspannungen '1—l 1/, Größenordnungen 
tiefer, so daß zur Zeit die Erage nach der Möglichkeit der elektronenmkr. Unters, lebender 
Substanz verneint werden muß, wenn sich nicht Mikroorganismen oder Organismen
teile mit höherer Widerstandsfähigkeit gegen Ionisierung auffinden lassen oder ein 
geringeres Auflösungsvermögen als 10-5 mm gewählt wird. (Z. techn. Physik 2 0 .  
239—42. 1939.) H. E r b e .

Lauriston S. Taylor, D i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  G e s i c h t s p u n k t e  d e s  R ö n t g e n s t r a J i l s c h u t z e s .  
Zusammenfassung über Schutzvorr. gegen Röntgen- u. y-Strahlen mit bes. Berück
sichtigung der Wirksamkeit hei Verwendung von Blei, Beton, Zement mit BaS04- 
Zusatz u. Ziegelsteinen. (J. appl. Physics 10. 598-—603. Sept. 1939. Washington,
D . C., N ational Bureau o f  Standards.) V. GAYLING.

Edith H. Quimby, R a d i u m s c h u t z .  Zusammenfassende Darst. der lokalen u. 
allg. Schädigungen, die beim Umgang mit natürlichen, radioakt. Substanzen auftreten 
können u. der Schutzmöglichkeiten. ( J. appl. Physics 1 0 . 604—08. Sept. 1939. New York, 
N. Y., Memorial Hospital, Dep. of Biophysics.) V. GAYLING.

François Dupré la Tour, B e u g u n g  v o n  R ö n t g e n s t r a h l e n  d u r c h  e i n  K r y s t a l l p u l v e r ,  
i v e l c h e s  a u f  e i n e r  e b e n e n  u n b e w e g l i c h e n  O b e r f l ä c h e  a u s g e b r e i t e t  i s t .  Es wird eine An
ordnung für Pulveraufnahmen beschrieben, bei welcher das zu untersuchende Krystall
pulver auf einer ebenen Oberfläche aufgebracht ist u. während der Aufnahme nicht 
bewegt wird. Vorteile der Anordnung sind scharfe Interferenzen u. Abkürzen der Be
lichtungszeit. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 9 . 51—53. 3/7. 1939.) G o t t f r i e d .

Gustav Albrecht, D e r  A b s o r p t i o n s f a k t o r  i n  d e r  K r y s t a l l s p e k t r o s k o p i e .  Es wird 
eine Meth. zur Berechnung des Röntgenabsorptionsfaktors beschrieben. (Rev. B e i.  

Instruments 1 0 . 221— 22. Aug. 1939. Pasadena, Cal., Inst, of Technology.) GoTTFR.
G. A. Beevers, E i n e  M a s c h i n e  z u r  s c h n e l l e n  S u m m a l i o n  v o n  F o u r i e r g l i e d e r n .  E s 

wird eine M aschine zur Sum m ation von FoURIER-Gliedern m it bes. Berücksichtigung 
der K rystallstrukturanalyse beschrieben. (Proc. physic. Soc. 5 1 . 660—67. 1/7. 1939. 
Edinburgh, U n iv .) GOTTFRIED.

J. A. van den Akker, E i n e  m e c h a n i s c h e  I n t e g r a t i o n s v o r r i c h t u n g  z u r  A u s w e r t u n g  
d e r  I n t e g r a l e  v o n  P r o d u k t e n  z w e i e r  F u n k t i o n e n  u n d  i h r e  A n w e n d u n g  f ü r  d i e  B e r e c h n u n g  
v o n  I .  C .  I . - F a r b a n g a b e n  a u s  s p e k t r o p k o t o m e l r i s c h e n  K u r v e n .  Eingehende Beschreibung 
der Rechenmaschine mit 3 Abb. u. Erörterung ihrer Anwendbarkeit nicht nur für den 
genannten speziellen Zweck. (J. opt. Soc. America 2 9 . 364—69. Sept. 1939. Appleton, 
Wis., Inst. Paper Chemistry.) W u l f f .

G. O. Langstroth, F e h l e r  b e i  d e r  S p e k t r o p h o t o m e l r i e  i n f o l g e  u n v o l l k o m m e n e r  
C o l l i m a t i o n  u n d  e n d l i c h e r  G r ö ß e  d e r  L i c h t q u e l l e .  Das LAMBERT-BEERsche Gesetz ist 
zu erweitern durch einen Faktor (1 — p l  k / n 2), /.< =  Extinktionskoeff., I  =  Schicht
dicke, n  =  Brechungsindex u. k  eine Konstante für das verwendete opt. System. • 
k  verschwindet auch nicht, wenn die Lichtquelle endlicher Größe im Brennpunkt der 
Linse steht. Die Fehler durch Vernachlässigung des geklammerten Faktors sind jedoch 
nicht groß u. aus einer tabellar. Übersicht für die verschied. Werte von n  zu entnehmen, 
so daß sieh mit Rücksicht auf die Vereinfachung der Meßanordnung in vielen Fällen 
eine unvollkommene Collimation vertreten läßt. (J. opt. Soc. America 2 9 . 381—86.
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Sept. 1939. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst. ofTeohnol., Georg Eastman Res. 
Labor, of Physics,) WULFF.

G. Scheibe und J. Martin, Ü b e r  e i n e  n e u e  A n w e n d u n g  d e r  E m i s s i o n s s p e k t r o s k o p i e  
z u r  l o k a l e n  M i k r o a n a l y s e .  I. a )  A p p a r a t i v e s ,  b )  V o r l ä u f i g e  E r g e b n i s s e .  Vff. beschreiben 
eine Anordnung, die es ermöglicht, eine elektr. Funkenentladung so zu begrenzen, 
daß das untersuchte Material nur in einem Gebiet von 2 mm Durchmesser angeregt 
wird. Die resultierende intermittierende Eunkenentladung steht an Stelle des Spaltes 
eines Spektrographen (FUESS-Modell HO c) u. wird durch das Linsen- u. Prismensyst. 
unmittelbar in dessen Plattenebene abgebildet. Als Gegenelektrode wird eine Quarz- 
capillare mit einem Mündungsdurchmesser von 0,01—0,02 verwendet. Um in inerter 
Atmosphäre arbeiten zu können, mündet dieser in eine evakuierte Kammer, in der 
sieh außerdem der Spektrographenkopf u. die Probenschliffhalterung befinden. Durch 
Bewegen der abgefunkten Probe u. der Platte des Spektrographen in bestimmtem 
Übersetzungsverhältnis resultieren Fahrspektrogramme, aus denen die Zus. der unter
suchten Probe längs der abgefunkten Linie abgelesen werden kann. An einigen Beispielen 
bes. Al-Legierungen, wird die Brauchbarkeit der Meth. gezeigt. (Spectroehim. Aeta 
[Berlin] 1. 47—65. 24/5. 1939. München, Techn. Hochsch., Phys.-Chem. Inst.) S tr Ü b .

Fritz Rössler, S t r a h l u n g s m e s s u n g e n  i m  k u r z w e l l i g e n  U l t r a v i o l e t t  m i t  d e r  S e l e n -  
S p e r r s c h i c h t z e l l e .  Verwendung von Se-Sperrschichtzellen zur Strahlungsmessung im 
kurzwelligen UV (2537 Ä) ist vorteilhafter ohne Leuchtstoffe durchzuführen in Verb. 
mit UV-Glasfiltern u. Photoelementen, die neuerdings mit Quarzdeckscheibe geschützt 
sind. (Z. techn. Physik 20. 290—93. 1939. Berlin, Studiengesellsch. f. elektr. Be
leuchtung.) W u l f f .

Ely Perlman, S p e k t r a l p h o t o m e t e r  z u m  V e r g l e i c h  d e r  S p e k t r a  v o n  L ö s u n g e n  v e r 
s c h i e d e n e r  D i c k e .  Beschreibung einer Anordnung, bei der ein D u b o s q - C o l o r i m e t e r  mit 
einem Handspektroskop so vereinigt wird, daß der Spalt des letzteren senkrecht zur 
Trennlinie der beiden Beobachtungsfelder im Colorimeter liegt. Verwendung bes. bei 
medizin. Untersuchungen. (Science [New York] [N. S.] 90. 279—80. 22/9. 1939. New 
York, Univ. College of Medieine.) WULFF.

H. Köllig, Z u r  T h e o r i e  d e r  P r ä z i s i o n s p h o t o m e t r i e  v o n  M i s c h l i c h t e r n .  (Helv. 
physica Acta 12. 519—35.) K l e v e r .

K jell J. I. Anderssoll, E i n e  n e u e  R e f r a k t i o n s m e t h o d e  z u r  p h o t o g r a p h i s c h e n  W i e d e r 
g a b e  v o n  K o n z e n t r a t i o n s g r a d i e n t e n .  Es wird eine neue refraktometr. Meth. besehrieben, 
die die Best. des Konz.-Gradienten, z. B. in einer Ultrazentrifugenzelle gestattet, u. 
zwar wird die Höhe längs der horizontalen u. der Refraktionsgradient längs der verti
kalen Achse gemessen. Die opt. Einrichtung wird besprochen u. die Vor- u. Nachteile 
gegenüber den bisherigen Methoden erörtert. (Nature [London] 143. 720—21. 29/4. 
1939. Uppsala, Univ., Inst, of Phys. Chem.) S c h o l t i s .

L. N. Meyer, E i n  o b j e k t i v e s  N e p h e l o m e t e r  u n d  d i e  A r b e i t  m i t  d e m s e l b e n .  Vf. b e 
schreibt ein Nephelometer mit Photoelement u. damit durchgeführte Trübungsmessungen 
an Glas, Graufiltern, Celluloid u. Milchglas. (OnTUKO-MexamisecKaa IIpoM tiuuienuociL 
[Opt.-mechan. Ind.] 9. Nr. 5. 18—20. Mai 1939.) R . K . M ü l l e r .

A. A. Guntz, N o m o g r a p h i s c h e  R e c h e n t a f e l n  f ü r  d i e  E l e k t r o d e n p o t e n t i a l e ,  a n g e g e b e n  
i n  p H ,  r n  u n d  E h . (Congr. Chim. ind. Nancy 18. II. 806—14. 1938. Algier.) V o ig t .

Henry H. Baker und Ralph H. Müller, I m p u l s v e r s t ä r k e r  z u r  A u s f ü h r u n g  v o n  
d i f f e r e n t i a l - e l e k t r o m e t r i s c h e n  T i t r a t i o n e n .  Die beschriebene Schaltung enthält eine 
Pentode u. eine Triode in kapazitiver Kopplung. Die erste (Pentoden-) Stufe stellt 
ein Röhrenvoltmeter dar. Die Schaltung spricht nur auf P o te n t ia lä n d e r u n g e n  
an. Die Meßgenauigkeit beträgt 0,l°/o- An verschied. Beispielen wird die Brauchbar
keit der Anordnung durch Vgl.-Messungen nachgewiesen. (Trans, eleetroehem. Soc. 
76. Preprint 15. 10 Seiten. 1939. Hartford, Conn., Trinitry Coli, bzw. New York, 
Univ.) REUSSE.

Karl Sandved und Häkon Harang, Ü b e r  d i e  A n w e n d u n g  d e r  P a l l a d i u m - W a s s e r 
s t o f f e l e k t r o d e  i n  d e r  p o t e n t i o m e t r i s c h e n  T i t r a t i o n  v o n  B a s e n ,  d i e  i n  Ä t h y l a l k o h o l  u n d  A c e t o n  
g e to s t  s i n d .  Zur Herst. der Pd-H-Elektrode schlägt man auf einer Pt-Folie (4 X 4mm)Pd 
nieder, taucht diese 2 Min. in 10%ig. HCOOH, 3 Min. in W. u. 5 Min. in das zu ver
wendende Lösungsmittel. Zur Titration wird der 0 2 aus der Lsg. durch Durchleiten 
von Na entfernt. Das Potential ist nach jeder Zugabe der Titrationsfl. noch 10—15 Min. 
konstant. Die Zus. der Zelle in alkoh. Lsg. ist folgende: PdH2 | C2H5OH, LiCl (0,25-mol.), 
Base (0,05-mol.) |C2H5OH, LiCl (0,25-mol.) |C2H5OH, LiCl (0,25-mol.), LiOH(0,05-mol.) j 
PdH2. Bei Benutzung von Aceton wird LiBr als neutrales Salz angewandt. Die Temp. 
beträgt 25 ±  0,1°. Gut reproduzierbare Ergebnisse wurden z. B. an Piperidin, Diäthyl
amin, Trimethylamin, Anilin, Pyridin u. a. erzielt. (Kong, norske Vidensk. Selsk., Forh. 
12. 41—44. 20/9. 1939. Norweg. Techn. Hochsch., Inst. f. anorgan. Chemie.) B om m er.
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Adolf Voigt, Ü b e r  I n d i c a t o r e n .  Allg. Überblick. (Seifensieder-Ztg. 6 6 . 627-—29. 
9/8. 1939.) B om m er.

Leonid Kuhlberg, U n t e r s u c h u n g e n  i n  d e r  R e i h e  d e r  O x y -  u n d  A m i n o a z o n i t r o -  
v e r b i n d u n g e n .  II. a - N a p h t h o l a z o - p - n i t r o b e n z o l  a l s  H ' - I n d i c a t o r  i n  n i c h h v ä s s e r i g e n  
L ö s u n g s m i t t e l n .  (I. vgl. C. 1939. I. 2166.) Die Verb. läßt sieb als Indicator für die 
Titration von Säuren u. Alkaüen in A., Methanol oder Aceton verwenden. Vf. be
schreibt die Darst. beider Formen des Indioators (vgl. 1. c.) u. stellt durch Analyse der 
Mischfarbe mittels eines PULFRICHschen Stufenphotometers fest, daß mit steigender 
Temp. m den Lsgg. das Gleichgewicht beider Formen zugunsten der blauen verschoben 
wird u. der Wert der Gleichgewichtskonstante der Temp. direkt proportional ist. Ferner 
bestimmt er den Einfl. des A.-Geh. in wss. A. u. den Einfl. der Indicatormenge auf die 
Genauigkeit der Titration sowie deren Genauigkeit in den oben erwähnten Lösungs
mitteln u. den Salzfehlcr. Außerdem werden Überlegungen zum Mechanismus der 
Umwandlung angestellt. (>Kypna.T Oßmefi Xumiiii [J. Chim. gen.] 9. 684—92. 1939. 
Kiew, I. Medizin. Inst.) S ch m eiss .

—, V o l u m e t r i s c h e  L ö s u n g e n ,  d i e  m i t  e i n e m  n e u e n  T i t r i m e t e r  h e r g e s t e l l t  s i n d .  E s  
w e r d e n  f e r t i g  z u  b e z i e h e n d e  v o lu m e t r .  L s g g .  e m p f o h le n ,  d ie  m i t  d e m  F lS H E R s e h e n  
T i t r i m e t e r ,  d .  h .  e l e k t r o m e t r .  h e r g e s t e l l t  s i n d ,  u. d e r e n  N o r m a l i t ä t e n  a u f  ±  0,05% 
g e n a u  s in d .  ( L a b o r a t o r y  11. 17—18.) S T R Ü B IN G .

I. M. Kolthoff und H. A. Laitinen, D i e  E i n s t e l l u n g  s t a r k e r  O x y d a t i o n s m i t t e l  m i t  
K a l i u m j o d i d  ■nach d e r  A c e t o n m e t h o d e .  Unabhängig von der Acidität in Grenzen von 
0,5—4 n-H2S04 ergibt die Einstellung von KMn04 mit K J  nach der Acotonmeth. 
immer zu niedrige Werte. Für 0,01 n-KMn04 liegen diese bei schnellem Zugehen 0,8 
bis 1% unter dem theoret. Wert: bei langsamem Zugeben fallen sie noch niedriger ans, 
da in diesem Fall das KMn04 anscheinend mit dem Aceton u. dem Jodaeeton reagiert. 
Für 0,1 n-KMn04 beträgt die Abweichung der Werte vom theoret. bei einer Acidität 
zwischen 0,5 u. 2 n-H2S04 nur —0,02 bis —0,06%. Unterschiede des Acetongeh. 
zwischen 10—50 ccm auf 100 ccm Lsg. verursachen höchstens Schwankungen der 
Ergebnisse bis 0,05%, so daß diese Meth. der Einstellung mit Na-Oxalat vorzuziehen 
ist. Dazu wird eine Lsg. von 0,35 g K J in 75 ccm W. nach Zusatz von 5 ccm 18 n-H2S04, 
3 Tropfen 0,025 n-Eisenphenanthrolinsulfatlsg. u. 20—25 ccm Aceton mit 0,1 n-KMh04 
titriert, bis der Farbumschlag von rot nach farblose 30 Sek. bestehen bleibt. Die obigen 
Angaben gelten ebenfalls für die Einstellung von 0,1 n-Cerisulfatlösung. (J. Amer. 
chem. Soc. 61. 1690—91. Juli 1939. Minnesota, Univ., Inst. ofTechnol.) S trÜ b in g .

L. G. Carpenter und A. R. Bryant, E i n  H o c h t e m p e r a t u r v a k u u m c a l o r i m e t e r  v o m  
K u p f e r b l o c k t y p .  An Hand von Abb. wird ein Metallblockcalorimeter beschrieben, bei 
dem der Metallblock bis 500°, der Ofen, der die Probe enthält, bis 1000° erhitzt werden 
kann u. sich beide in einem evakuierten Behälter befinden. Außerdem enthält die 
Arbeit Angaben über die therm. Daten, Anweisungen zum Arbeiten mit dem Calori- 
meter u. zur Auswertung des sich hierbei ergebenden Zahlenmaterials. (J. sei. In
struments 16. 183—92. Juni 1939. Southampton, Univ., Phys. Labor.) S trÜ b in g .

Cyril Stanley Smith, E i n  e i n f a c h e s  V e r f a h r e n  d e r  t h e r m i s c h e n  A n a l y s e  z w e c k s  
q u a n t i t a t i v e r  M e s s u n g  v o n  s p e z i f i s c h e n  u n d  l a t e n t e n  W ä r m e n .  Die zu untersuchende 
Probe wird in einen durch feuerfeste Stoffe isolierten Behälter eingelegt, in dem eine 
konstante Temp. automat. aufrecht erhalten wird. Der Wärmefluß zur Probe hängt 
nur von den Konstanten des Behälters ab, die durch Verwendung einer Probe von 
bekannter spezif. Wärme ermittelt werden können. Die Abkühl- oder Erhitzungszeit 
in einem bestimmten Temp.-Intervall ist direkt dem Wärmeinhalt der Probe proportional 
u. die Dauer eines Haltepunktes ist direkt der latenten Wärme proportional. Best. der 
spezif. Wärme von /?-Messing. (Metals Technol. 6. Nr. 6. Techn. Publ. 1100. 9 Seiten. 
Sept. 1939.) H o c h s te in .

Friedrich Gottwald, M e ß v e r f a h r e n  z u r  B e s t i m m r i n g  d e r  T e m p e r a t u r l e i t z a h l  u n d  
d e r  s p e z i f i s c h e n  W ä r m e  v o n  K u n s t s t o f f e n .  In einem Dampfcalorimeter nach BUNSEN 
kann durch Messung des zeitlichen Temp.-Anstiegs im Innern der zu untersuchenden 
Probe außer der spezif. Wärme noch die Temp.-Leitzahl bestimmt werden. Da die 
Meßdauer nur ungefähr 10 Min. beträgt, ist dieses Verf. für techn. Reihenunterss. 
gut geeignet. Das Gerät, die mathemat. Auswertung der Messungen u. auftretende 
Fehlerquellen werden besprochen. (Kunststoffe 29. 248—51. Sept. 1939.) U e b e r r e i t e r .

a) E le m e n te  u n d  a n o r g a n isc h e  V e rb in d u n g e n .
Mario Sartori, Ü b e r  d i e  B e s t i m m u n g  d e s  a k t i v e n  S a u e r s t o f f s  i n  A l k a l i p e r o x y d e n .  I. 

Nachprüfung der wichtigsten bekannten Best.-Methoden. Die gasvolumetr. Meth. von 
A r c h b u t t  (C. 1895.1. 509) ergibt zuverlässig richtige Werte; das als Katalysator be
nutzte Co(N03)2 kann durch CuO oder Mn02 ersetzt werden, nicht durch Tierkohle oder
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Kieselsäure. Ebenso gute Werte geben die gravimetr. von D e s g r e z  u .  L a b a t  (C. 1922.
II. 607) u. von Poggi (C. 1932. II- 2211); die letztere aber nur dann, wenn ein Kataly
sator für den H20 2-Zerfall entweder im Peroxyd enthalten ist oder ihm zugesetzt wird. 
Die titrimetr. Methoden von R u p p  (C. 1902. II. 962) u. von B O SSH A R D  u. F u r r e r  
(C. 1924. ü .  86) dagegen gaben wesentlich zu niedrige Werte. (Ami. Chim. applicata 
29. 381—86. Sept. 1939. Rom, Servizio Chimico Militare, Labor. Spcrimen- 
tale.) D e s e k e .

Mario Sartori, Ü b e r  d i e  B e s t i m m u n g  d e r  w i r k s a m e n  A k t i v i t ä t  d e r  A l k a l i p e r o x y d e  
z u r  L u f t r e g e n e r a t i o n .  II. (I. vgl. vorst. Ref.) Um den Wrkg.-Wert von Alkaliperoxyden 
unter den Bedingungen ihrer prakt. Anwendung zur Luftreinigung zu bestimmen, wurde 
über die in einem Rohr auf Drahtnetz ausgebreitete Probe von 100 ccm ein Strom aus 
80% N2, 16% 0 2 u. 4% C02, bei 37° zu 90—95% mit W.-Dampf gesätt., 30 Min. lang 
mit einer Geschwindigkeit von 3 1/Min. geleitet. Die Zunahme an Sauerstoff in dem 
Gasgemisch entspricht der wirksamen Aktivität. Nach dieser Meth. gefundene Werte 
zeigten befriedigende Übereinstimmung mit der Sauerstoffabgabe von Patronen mit den 
gleichen Peroxyden in AUER-Atmungsgeräten, sowie in einem Sammelschutzraum. 
Sie weichen beträchtlich u. in sehr verschied. Maße (je nach der physikal. Beschaffenheit 
u. dem Geh. an Peroxydhydrat) ab von den nach den bekannten Methoden (vgl. vorst. 
Ref.) gefundenen Gesamtgehh. an akt. Sauerstoff. (Ann. Chim. applicata 29. 386—91. 
Sept. 1939.) D e s e k e .

R. Fischer, Ü b e r  d e n  N a c h w e i s  v o n  A m m o n i a k ,  C a l c i u m ,  u n d  S t r o n t i u m  m i t  
o r g a n i s c h e n  N i t r o v e r b i n d u n g e n .  Organ. Nitroverbb. sind auf Grund der guten Krystalli- 
sationsfähigkeit, Sublimierbarkeit u. der bes. Löslichkeitsverhältnisse ihrer NH4- 
Salze für den NH3-Nachw. geeignet. Bes. gut brauchbar sind dafür Pikrinsäure u. 
Styphninsäure. Ihre NH4-Salze sind im Gegensatz zu den freien Säuren in Chlf. unlösl. 
u. können auf Grund dessen von den Reagenzien getrennt werden. Zu ihrer Identi
fizierung können außer ihrer charakterist. Rrystallform ihre Sublimierbarkeit u. die 
Mikro-F.-Best. herangezogen werden. Die hoho Empfindlichkeit — sie beträgt
0.1yN H 3 — ist u. a. dadurch begründet, daß die Mol.-Geww. der NH4-Salze etwa 
14,5-mal so groß wie die des NH3 sind. Störungen durch Amine sind nicht zu befürchten, 
da zum Alkalisieren der zu untersuchenden Substanz MgO benutzt wird u. dieses 
Amine nicht freimacht. — Eür den Nachw. von Ca u. Sr eignet sieh die Pikrolonsäure. 
Die charakterist. Krystalle der Pikrolonate von Ca u. Sr sind in Chlf. u. W . völlig 
unlösl. u. können daher mit diesen Lösungsmitteln von dem Reagens befreit werden. 
Durch Best. des Mikro-F. sind sie voneinander zu unterscheiden. Das Ca-Salz schm, 
unscharf bei 250—270°, das Sr-Pjkrolonat zeigt bis 350° keinen Schmelzpunkt. Die 
Erfassungsgrenze beträgt 0,2 y  Ca bzw. Sr. (Mikrochem. 27. 67—75. 19/5. 1939. 
Innsbruck, Univ., Pharmakognost. Inst.) W O E C K E L .

H. Zocher und Hj. Saechtling, K r i t i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  z u r  A n a l y s e  v o n  H y p o -  
s u l f i t p r ä p a r a t e n .  Vff. stellten durch Verss. fest, daß das von W O L L A K  (C. 1930. I .  
2927) empfohlene Verf. zur Best. von S20 4", S20 3" u. S03" nebeneinander brauch
bare Resultate ergibt, wenn die angegebenen Arbeitsbedingungen genau eingehalten 
werden. Nur die von W O L L A K  als „Sulfitverf.“ bezeichnete Best. des S20 3" ist ungenau. 
Für prakt. Zwecke wird man aber auf die S20 3"-Best. verzichten u. den J-Verbrauch 
bei der Titration der HCHO-Lsg. als S20 4" in Rechnung setzen können. — Zur S20 4"- 
Best. empfehlen Vff. die Ag-Fällung, die auf der Gleichung:

2 Ag +  4 NH3 +  S20 4" +  2 H20  =  4 N H / +  2 S03" +  2 Ag 
beruht. Ausführliche Beschreibung des Arbeitsganges der gewichts- u. maßanalyt. 
Anwendungsform der Rk. im Original. (Z. analyt. Chem. 117- 392—400. 1939. Prag, 
Deutsche Techn. Hochschule.) E c k s t e i n .

C. Mahr und Hertha Ohle, M a ß a n a l y l i s c h e  B e s t i m m u n g  v o n  C h l o r a t  u n d  B r o m a t .  
(Vgl. C. 1939. I. 4508.) 1. Zur Best. von C103' läßt man zu einem Gemisch von 
20 com H2S04 (1: 1), 5 eem l%ig. KJ-Lsg. u. der abgemessenen Menge von etwa 
20—30 ccm 0,1-n. T h i o c a r b a m i d l s g .  langsam die C103'-Lsg. zufließen, erwärmt 10 bis 
15 Min. lang auf 70°, kühlt auf 35° ab, versetzt mit Stärkelsg., verd. auf 80 ccm u. 
titriert mit 0,1-n. Bromidbromatlsg. oder mit 0,1-n. KMn04-Lsg. den Thiocarbamid- 
überschuß zurück. — 2. Bei der Br03'-Best., die ganz analog der C103'-Best. ausgeführt 
wird, ist zu beachten, daß man die Br03'-Lsg. in der Kälte tropfenweise zu dem Lsg.- 
Gemisch zufließen läßt. (Z. analyt. Chem. 117. 389—91. 1939. Karlsruhe, Techn. Hoch
schule.) E c k s t e i n .

George W . Low jr. und Everett H. Pryde, D i e  A n w e n d u n g  v o n  K o n z e n t r a t i o n s 
k e t t e n  i n  d e r  q u a n t i t a t i v e n  A n a l y s e .  H . D i e  B e s t i m m u n g  v o n  F l u o r i d .  (I. vgl. C. 1936.
1. 1463.) Zur Best. von F ' in Konzz. zwischen 0,5—30 mg/1 mittels Konz.-Ketten 
werden Lsgg. folgender Zus. verwendet: 3 oem Standardlsg. I, 2 eem Standardlsg. II
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u. 5 ccm W. bzw. 5 ccm F'-haltige Lsg. (Standardlsg. I :  0,0016-mol. FeCl3, 0,03-mol 
■HCl, 1,67-mol KCl u. 0,5-mol Na2S04. Standardlsg.il: 0,001-mol Fe++ u. 0,001-mol. 
HCl; Lsg. von MOHRschem Salz). Für höhere oder niedrigere (1 y) F'-Konzz. sind die 
Fe+++-Konzz. zu erhöhen bzw. zu erniedrigen. Zunächst sind die sich bei verschied, 
bekannten F'-Konzz. ergebenden Potentialwcrte gegen die Konz, aufzutragen, sodann 
ist aus der geradlinigen, durch eine Gleichung auszudrückenden Kurve die Konz, der 
zu untersuchenden Proben abzulesen, bzw. auszurechnen. Die Temp. ist auf ±  0,02° 
konstant zu halten; Temp.Erhöhung führt zu einem Absinken der Spannung infolge 
von Hydrolyse des FeCl3. Von Stoffen, die mit Fe+++ oder F ' reagieren, ist F ' durch 
Dest. aus H2S04 oder HC104 zu trennen. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 2237—46. Aug. 
1939. Amkerst Coll. Moore Labor, of Chem.) _ S t r Ü b i n g .

Franz Wolbank, B e i t r a g  z u r  S p e k t r a l a n a l y s e  v o n  A l u m i n i u m l e g i e r u n g e n ,  Durch 
Erhöhung der Kapazität im Entladungskreis gebräuchlicher Funkenerzeuger kann die 
Energie u. damit auch die Leistung der Entladungen erhöht werden. Dies wirkt sich 
in einer Verringerung der Vorfunkzeit u. einer größeren Konstanz der Schwärzungs
differenz, bes. bei der Si-Best. in Silumin, aus. Auch dio Genauigkeit der Best. der 
übrigen Legierungselemente, wie Mg, Fe, Ti, Co, Mn u. Cu wird hierdurch erhöht. Angabe 
geeigneter Arbeitsvorschriften für die quantitative Spektralanalyse von Al-Legierungen. 
(Z . Metallkunde 31. 257—61. Aug. 1939. Frankfurt a. M., Metallges. A.-G.) W e r n e r .

H. Kaiser, B e o b a c h t u n g e n  ü b e r  A b f u n k v o r g ä n g e  b e i  d e r  S p e k t r a l a n a l y s e  v o n  
A l u m i n i u m l e g i e r u n g e n .  Unterss. der Abfunkvorgänge können nur unter konstanten 
Bedingungen der elektr. Entladung durchgeführt werden. Es wird daher für die Funken
entladung der FEUSSNERsehe Funkenerzeuger mit Synchronunterbrecher benutzt. 
Zum Vgl. der Abfunkkurven ist als unabhängige Veränderliche die Zeit je Flächen
einheit (Sek./qmm) zu verwenden. Für Al-Mg-Proben mit 8,2% Mg resultieren unter 
Berücksichtigung der spezif. Abfunkzeit bei verschied. Elektronendurchmessern (1 bis 
7 mm) Kurven derselben Gestalt, sowohl für das Linienpaar Al 2816/Mg 2791 (Funken
linien), als auch für Al 2652/Mg 2852 (Bogeulinien). Wie aus den Abfunkkurven, die 
sich bei verschied. Mg-Geh. stetig ändern, für die prakt. Spektralanalyse folgt, ist bei 
einem Geh. über 1% Mg für 2816/2791 nickt vorzufunken, unter l °/0 Mg dagegen 
34 Sek./qmm. Für 11 Proben mit 0,8—12,4% Mg ergab sich auf diese Weise ein mittlerer 
Fehler von 1,4% Mg. Unterschiede im Abfunkverlauf der Bogen- u. der Funkenlinien 
sind nicht durch Absorption des Lichts durch Dampfreste vorheriger Entladungen zu 
erklären, wie Verss. ergaben, bei denen der sich während der Entladung ansammelnde 
Metalldampf durch einen Luftstrom entfernt wurde. Unterschiede in der spektralen 
Helligkeitsverteilung, wie sie in der Verschiedenheit der mit u. ohno Ausblendung 
erhaltenen Abfunkkurven in Erscheinung treten, sind auf Dampfstrahlenbündelung 
zurückzuführen, die infolge starker Verschlackung der Elektroden auftritt. Beim 
Arbeiten mit glatten Elektroden, wie es bei Verwendung stromstarker Funken mit 
geringer Selbstinduktion oder schwacher Funken mit geringer Kapazität oder durch 
Abfunken in inakt. Gasen der Fall ist, sind derartige Unterschiede nicht zu beobachten, 
u. die Kurven für Funken- u. Bogenlinien haben annähernd gleiche Form. Auf Grund 
der Unterss. scheinen die Abfunkeffekte in bleibenden Veränderungen der Elektroden 
begründet zu liegen. (Spectrockim. Acta [Berlin] 1. 1—20. 24/5. 1939. Jena, Zeißwerk, 
Phys. Labor.) S T R Ü B IN G .

B. Je. Resnik und W. F. Stefanowski, P h o t o c o l o ń m e t r i s c h e  B e s t i m m u n g  v o n  
S i l i c i u m ,  E i s e n ,  K u p f e r  i n  A l u m i n i u m l e g i e r u n g e n .  Es wird eine colorimetr. Meth. be
schrieben, nach welcher das Si als Silicomolybdän-, das Cu als Ammoniak- u. das Fe 
als Sulfosalicylkomplex bestimmt werden. Dauer der Best. 1—1,5 Stunden. (3aB0SCKaa 
Aaßopaiopiia [Betriebs-Lab.] 7. 1229—32. Nov. 1938.) G ö t z e .

Lieselotte Roelen, C o l o r i m e t r i s c h e  E i s e n b e s t i m m u n g  m i t  N a t r i u m s u l f i d  i n  A l u 
m i n i u m ,  T o n e r d e ,  T o n e r d e h y d r a t  u n d  A l u m i n a l l a u g e n .  1. Zur Fe-Best. in A l  werden 
1—2 g Al-Späno gelöst u. abgeraucht; ausgeschiedenes Si02 wird abfiltriert u. das 
Filtrat auf 100—500 ccm aufgefüllt. 2—25 ccm der Lsg. (0,005—0,3 mg Fe) werden 
in einen 100-cem-Meßkolben gegeben, mit 5 ccm 5%ig. Na-Tartratlsg. (täglich neu 
anzusetzen!) u. tropfenweise mit 2-n. NaOH bis zur alkal. Rk. versetzt. Dann gibt 
man 5 ccm ebenfalls täglich frisch bereiteter 10%ig. Na2S-Lsg. hinzu, schüttelt um 
u. füllt nach 15 Min. zur Marke auf. Die Lsg. wird mit Filter Hg 436 oder S 61 im 
PULFRICH-Photometer gegen W. gemessen. Schwermetalle, wie Pb u. Cu, stören. —
2. Von T o n e r d e  werden 2 g mit 40 g KHS04 im Korundtiegel aufgeschlossen, die Schmelze 
in verd. H„S04 gelöst, auf 500 ccm aufgefüllt u. wie oben weiter behandelt. — 3. Die 
Fe-Best. in Al(OH)3 u. Aluminatlaugen erfolgt nach Lösen u. Auffüllen ganz analog 
dem obengenannten Verfahren. Diese Best. ist auch ohne Anwendung eines Photo
meters, allerdings weniger genau, durch Vergleichen mit Fe-Lsgg. bekannten Geh.
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i n  N E S Z L E R -R ö h re n  d u r c h f ü h r b a r .  (Z. a n a l y t .  C h e m . 117. 385—89. 1939. L a u t a w e r k ,  
V e r e in ig te  A lu m in iu m - W e r k e . )  E c k s t e i n .

A. G. Bogdantschenko, B e s t i m m u n g  v o n  S i l i c i u m  u n d  W o l f r a m  i n  F e r r o w o l f r a m  
n a c h  d e r  A u f W s u n g s m e t h o d e .  Die Meth. der Si-Best. besteht darin, daß das Ferro
wolfram, ohne den Schmelzweg zu bcschreiten, in einem Gemisch aus H2S04 u. H3P 0 4 
aufgelöst wird. Sie beruht auf der Eig. der H3P 0 4, mit Wolffamsäure den Komplex 
H3P 0 4-12 W03 z u  bilden, der in schwefelsaurer Lsg. lösl. ist. Auf diese Weise gelingt 
es, die ganze W-Menge in Lsg. zu halten, während das Si auf üblichem Wege nach 
R t j b r i c i t j s  bestimmt wird. Die Best. des W erfolgt nach Zers, der Substanz in einem 
Gemisch aus HN03 u. HF auf volumetr. Wege aus dem Nd. der Wolframsäure. Hierbei 
werden die Fehler ausgeschaltet, die durch die Verunreinigung der Wolffamsäure 
durch Fe, Ti, Cr u. a. entstehen. (3aBoacKa« üoöopaTopna [Betriebs-Lab.] 7. 1425 
bis 1427. Dez. 1938.) G ö t z e .

K. Dietrich, D i e  S c h n e l l b e s t i m m u n g  d e s  C h r o m s  u n d  M a n g a n s  i m  S t a h l .  Zur 
Cr-Best. werden 0,5 g in 5 ccm konz. HN03 u. 10 ccm konz. HCl gelöst. Die etwas ein
geengte klare Lsg. wird mit 15 ccm HC104 (70%ig) versetzt u. bis zum Auftreten weißer 
Nebel erhitzt. Dann wird noch genau 3 Min. abgeraueht. Die weinrote Lsg. wird in 
einen 200 ccm-Meßkolbon gebracht, nach Zugabe von 1 g NaF (in gelöster Form) auf
gefüllt u. photometriert. Die Eichkurve wird mit Normalstählen festgelegt. Benutzt 
wurde Polarisationsphotometer „Seifo“ , Hg-Lampe u. Hg-Filter 436. Zur rechner. Aus
wertung ist der Extinktionsmodul mit 10 zu multiplizieren. Bei Gehh. über l °/0 C wird 
das BEERscko Gesetz nicht mehr streng befolgt. Dauer: 16 Minuten. Genauigkeit 
±0,032%. Zur Mn-Best. werden im 100 ccm-Meßkolben 0,1 g in 10 ccm einer Lsg. aus 
konz. HN03, konz. H2S04 u. W. im Verhältnis 4: 1: 5 unter Erwärmen gelöst. Dazu 
gibt man 10 ccm H3P 04 (2 Teile H3P 04 von 70% u. 3 Teile W.), u. zur Oxydation kocht 
man mit 10 ccm AgN03 (5 g/1) u. 10 ccm (NH4)2S20 8 (200 g/1) auf. Der Eichfaktor be
trägt bei Anwendung der Hg-Lampe u. Filter 530 2,3256, bei Anwendung der Glühlampe 
2,89. Dauer der Best.: 10 Min., Genauigkeit der Best. ist 0,02%. (Metalhvirtsch. 
Metallwiss., Metalltechn. 18. 811—13. 30/9. 1939. Wetzlar.) B o m m e r .

S. Mischonsniky, S c h n e l l b e s t i m m u n g  v o n  Z i n n  i n  S t a h l  u n d  G u ß e i s e n .  I. Gravi - 
metr.: Einwaage in HCl (50 Vol.-%) lösen, von unlösl. C-Verbb. trennen u. verdünnen, 
so daß die Lsg. in bezug auf HCl 1-n. ist. Nach dem Oxydieren mit 10 ccm FeCl3 
(1 g Fe/1) 10—15 Min. H2S hindurchperlen, einige Min. auf 90° erwärmen, auf 60° 
abkühlen, filtrieren, waschen u. in alkal. Lsg. (200 g/1) nach Zusatz von NaOH 
kochen, verdünnen, warm filtrieren u. den Nd. mit warmem W. waschen. Zum Fil
tra t wird nach dem Neutralisieren noch überschüssige HCl zugefügt; H2S wird durch 
Kochen entfernt u. Sn(OH)4 durch NH3 (2—3 ccm Überschuß) gefällt. Es wird er
wärmt, 15—18 Stdn. stehen gelassen, filtriert, erst mit kaltem, NH4Cl-haltigem (10%), 
dest., dann mit dest. W. gewaschen u. getrocknet. Nachdem mitgeführte Si02 mit H2S04- 
HF entfernt ist, -wird geglüht u. als Sn02 gewogen. Mitgeführtes Fe20 3 wird nach 
Aufschluß mit KHS04 u. Aufnehmen mit”H2S04 (10%ig) mit TiCl? bestimmt. Bei 
gleichzeitiger Anwesenheit von Mo u. Fe werden beide titrimetr. bestimmt. Die Meth. 
eignet sich für Reihenunterss., hierbei wird H 2S kontinuierlich von einer Lsg. zur 
ändern geleitet. Nach Beendigung der Fällung wird Luft durch das ganze Syst. ge
blasen. Fehler bei 0,016—0,5% Sn höchstens ±  0,008% Sn. II. Volumetr.: Stahl 
oder Eisen in HCl bei gleichzeitigem Durchperlen von C02 u. unter Kühlen lösen. 
Sofort nach dem öffnen werden zur Lsg. FeCl3 (0,0001 g Fe/ccm), KSCN (250 g/1) u. 
TiCl3 zugefügt; ein Überschuß wird zurücktitriert bis zur Rosafärbung, die durch 
0,5 ccm FeCl3 in Rotfärbung übergeht. Fehler bei 0,022—0,325% Sn höchstens 
±  0,08% Sn. TiCl3 ist in C02- oder H 2-Atmosphäre aufzubewahren u. erst nach 1 Tag 
zu verwenden, da der Titer anfangs sehr stark sinkt. Er ist stets zu kontrollieren u. 
soll ungefähr 0,0002 g Fe betragen; für Mengen über 4 mg Sn ist sowohl der FeCl3- 
als auch der TiCl3-Titer auf das doppelte zu erhöhen. Mo, Ti u. höhere Cr-Konzz. 
stören, während As, Ni, Cu etc. ohne Einfl. sind. (Congr. Chim. ind. Nancy 18. I. 438 
bis 445. 1938. Sect. de Chim. Labor, de FUsine du Creusot.) S t r Ü b i n g .

Ch. Cimerman und P. Wenger, M i k r o a n a l y t i s c h e s  S t u d i u m  d e r  Z i n k s  m i t  H i l f e  
v o n  o - O x y c h i n o l i n .  IV. M i k r o t r e n n u n g e n  d e s  Z i n k s  v o n  M n + + , F e + + + , B i + + + , H g + + , 
As+++, As+++++, S b + + + ,  A&+++++. (III. vgl. C. 1938. I. 3503.) Die in der vorigen 
Arbeit begonnene Ausarbeitung von Vorschriften für die Mikrotrennung des Zn von 
einer Reihe von Kationen wird auf die obengenannten ausgedehnt. Von Ni (II) u. 
Co(H) kann keine Mikrotrennung des Zn mit Oxin durchgeführt werden, desgleichen 
nicht von Cu u. Cd, worauf schon B e r g  hinwies. (Mikrochem. 27. 76—84. 19/5. 1939. 
Genf, Univ., Labor, d’analyse microchimique.) W o e c k e l .
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Priyada Ranjan Ray und Tripura Charan Sarkar, C h i n a l d i n s ä u r e  a l s  M i k r o 
r e a g e n s .  IV. D i e  B e s t i m m u n g  v o n  Z i n k  i n  G e g e n w a r t  v o n  K u p f e r  o d e r  v o n  S i l b e r  u n d  
Q u e c k s i l b e r .  (III. vgl. C. 1936. I. 389.) Die von R a y  u .  D u t t  (C. 1939. I. 3424) 
angegebene Vorschrift für die Makrobest, von Zn mit Chinaldinsäure in Ggw. von Cu 
oder von Ag u. Hg wird durch eine für Mikrozwecke bestimmte Arbeitsvorschrift 
ergänzt. Das Zn wird als Chinaldinat in CH3C 0  OH-saur er Lsg. gefällt, nachdem das 
Cu durch Zusatz von Thioharnstoff maskiert ist. Das Cu muß dazu in 1-wertiger 
Form vorliegen u. deshalb unter Umständen erst durch NaHS03 in diese überführt 
werden. Da Ag u. Hg mit Thioharnstoff ebenfalls Komplexsalze bilden, kann auch 
in ihrer Ggw. die Zn-Bcst. durchgeführt werden. Allerdings darf dabei nicht gleich
zeitig auch noch Cu zugegen sein. Verss., die für diesen Fall für Makroverhältnisse 
ausgearbeitete Vorschrift auf Mikroverhältnisse zu übertragen, führten zu keinen 
befriedigenden Ergebnissen. (Mikrochem. 27. 64— 6G. 19/5. 1939. Calcutta, Univ., 
College of Science, Chem. Labor.) W o e c k e l .

Edith Kroupa, M i k r o g r a v i m e t r i s c h e  T r e n n u n g  v o n  Z i n k  u n d  U r a n .  Als weiteren 
Beitrag zur Analyse schwach radioakt. Mineralien, für die Vf. schon eine Meth. zur 
mikroanalyt. Trennung von Ni u. U (C. 1938. II. 2802) ausgearbeitet hatte, beschreibt 
Vf. die mikrogravimetr. Trennung von Zn u. U. Dabei gelang es ohne Schwierigkeiten, 
die von M a y r  (C. 1933. I. 2846) für diesen Zweck angegebene Makrometh., bei der 
das Zn in mit Monochloressigsäure u. Na-Acetat gepufferter Lsg. als ZnS abgeschieden 
wird, auf Mikroverhältnisse zu übertragen. Das Zn wird dann nach Auflösen des 
ZnS-Nd. in HCl als ZnNH.jPO.i bestimmt. Das U-haltige Filtrat vom ZnS-Nd. wird 
eingedampft, der Rückstand mit HCl u. Br-W. abgerauclit u. das U in essigsaurer, 
ammonacetathaltiger Lsg. als Uranyloxychinolat ermittelt. (Mikrochem. 27. 1—7. 
19/5. 1939. Wien, Univ., Analyt. Labor.) W O E C K E L .

P. Wenger, Ch. Cimerman und A. Corhaz, D i e  M i k r o b e s t i m m u n g  v o n  K o b a l t  
m i t  H i l f e  v o n  A n t h r a n i l s ä u r e .  II. D i e  T e c h n i k  v o n  P r e g l .  D i e  T e c h n i k  v o n  E m i c h .  
D e r  E i n f l u ß  v o n  f r e m d e n  S a l z e n .  (I. vgl. C. 1938. I. 3365.) Bei der Mikrobest, des Co 
mit Anthranilsäure können außer der in der ersten Arbeit beschriebenen Filterbecher- 
meth. von SC H W A R Z -B E R G K A M PF auch die Filterstäbehenmeth. von E m i c h  u .  die 
Filtcrröhrchenmeth. von P r e g l  angewendet werden, wie in der vorliegenden Ver
öffentlichung gezeigt wird. Die erstgenannte Arbeitstechnik ist bei Co-Mengen zwischen 
0,1 u. 4 mg, die zweite für Mengen von 1—4 mg u. die dritte bei größeren Mengen 
zu empfehlen. Es wurde ferner der Einfl. von verschied. Salzen auf die Co-Best. unter
sucht, nämlich von CH3COONa, NaCl, NH.CI, KCl, Na,SO.„ K2SO.,, NaN03, KN03 
u. NH4N 03. Nach den Ergebnissen dieser Verss. darf die Co-Best. nicht in Ggw. von 
CHgCOOH u. HN03 ausgeführt werden. Es schadet aber nicht, wenn das Co als Nitrat 
vorliegt, sofern die N 03-Ionen im Verhältnis zu den Co-Ionen nicht im Überschuß 
vorhanden sind. (Mikrochem. 27. 85—95. 19/5. 1939.) W O E C K E L .

W . M. Swenigorodskaja, C o l o r i m e t r i s c h e  B e s t i m m u n g  v o n  K o b a l t  i n  E i s e n - N i c k e l -  
e r z e n  n a c h  d e r  P y r o p h o s p h a t -  R h o d a n m e t h o d e .  Die Meth. besteht darin, daß die schwach
saure Lsg. des Erzes mit wss. Na-Pyrophosphatlsg. so lange versetzt wird, als sie noch 
eine Rk. mit Rhodanammon gibt. Darauf wird in Ggw. der Gesamtmenge Rhodan
ammon, die zur Co-Best. erforderlich ist, eine ergänzende Menge Na-Pyrophosphat 
zugegeben, die halb so groß ist wie die anfängliche. Die Lsg. wird darauf mit dem gleichen 
Vol. Aceton verd. u. aus der Intensität der Färbung die Co-Menge bestimmt. (3 auoaci;aa 
Aafioparopiüi [Betriebs-Lab.] 7. 1350—55. Dez. 1938.) G Ö TZ E.

M. G .  Raeder und 0 . S. Kyllingstad, Ü b e r  d i e  q u a n t i t a t i v e  A b s c h e i d u n g  k l e i n e r  
G o l d m e n g e n  a u s  L ö s u n g e n  d u r c h  M i k r o e l e k t r o l y s e .  Für die mikroelektrolyt. Abscheidung 
von kleinen Au-Mengen (zwischen 0,4 u. 30 y )  erwiesen sich Anoden aus harten Bleistift
minen als sehr geeignet. Sie gestatten die Elektrolyse von Chloridlsgg. an Stelle von 
Cyanidlösungen. Als Kathodenmaterial dienten Bleche aus Probier-Pb, aus dem das 
abgeschiedene Au nach H a b e r  u .  J a e n i c k e  (Z. anorg. allg. Chem. 147 [1925]. 156) 
abgetrieben u. das Au-Korn unter dem Mikroskop mittels eines Okularmikrometers 
ausgemessen wurde. Die Verss. wurden mit KCl-haltigen HAuCl4-Lsgg. durchgeführt. 
Die erforderliche Elektrolysendauer betrug bei Dk =  Da =  20—25 Milliamp./qcm 
in der Siedehitze mindestens 20 Min., bei Zimmertemp. ohne Rühren mindestens 
4 Stunden. Die Fehler lagen unter diesen Bedingungen zwischen +  0,1 u. —0,35 y .  
(Mikrochem. 27. 112—17.19/5.1939. Drontheim[Trondheim],NorgesTekniskeHeiskole, 
Inst. f. Uorganisk Kjemi.) W O E C K E L .

John H. Yoe und Lyle G. Overholser, D i e  c o l o r i m e t r i s c h e  B e s t i m m u n g  v o n  
P a l l a d i u m  m i t  p - N i t r o s o d i p h e n y l a m i n .  Zur colorimetr. Best. von Pd in Mengen von 
0,5—50 y  eignet sich die Rk. mit p-Nitrosodiphenylamin (I), die je nach Konz., 
PH-Wert etc. zur Bldg. eines rotbraunen Nd. oder einer roten Lsg. von Pd(C6H5NHC6-
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H4N0)2C12 führt. Um bei größter Empfindlichkeit der Rk. die Bldg. des Nd. zu unter
binden, ist der pn-Wert zwischen 1,7—2,1 zu halten, was durch Verwendung einer 
Pufferlsg. (240 ccm mol. HCl- u. 200 ccm mol. Na-Acetatlsg., mit W. auf 1 1 aufgefüllt) 
erreicht wird. Die Analysenlsg. darf nicht über 0,5-mol. in bezug auf HCl u. nicht 
über 0,03-mol. in bezug auf zusätzliche Alkali- oder Ammonsalze sein. Störend wirken 
Oxydations-, starke Red.-Mittel, gefärbte Ionen, Ionen, die mit Pd reagieren, sowie 
Hg, Ag, Au u. Pt. Obwohl die Rkk. von I  mit Ag, Au u. P t nicht sehr empfindlich 
sind, müssen diese in Konzz. von einigen mg doch entfernt werden, Ag schon deshalb, 
weil der entstehende AgCl-Nd. Pd adsorbiert. — Die das Pd-Chlorid enthaltende 
neutrale oder schwach saure Lsg. wird nach Zufügen von 25 ccm Pufferlsg. u. 2 ccm 
Reagens (50 mg I  in 500 ccm 95%ig. A. gelöst, auf 11 mit W. verd.) auf 100 ccm mit 
W. aufgefüllt u. nach 30 Min. — nach dieser Zeit ist die Farbe am intensivsten — 
colorimetr. untersucht. — Au wird vorher durch Ausschütteln der 10% HCl enthalten
den Lsg. mit Äthylacetat oder Ä. entfernt. Zur Entfernung von P t wird die Lsg. 
einmal mit 0,2 ccm Ee-Nitrat (0,2 mg Ee), einigen ccm HCl u. 100 mg NaCl, ein 
zweites Mal mit etwas HCl zur Trockne verdampft, der Rückstand mit 4 Tropfen HCl 
u. 40 ccm W. aufgenommen, zum Kochen erhitzt u. nach Zufügen von 2 ccm 10%ig. 
NaBrO,-Lsg. tropfenweise mit 10%ig. NaHC03-Lsg. versetzt, bis Kresolrot rot gefärbt 
wird (Tropfenprobe). Nach Zufügen von 2 ccm NaBr03 wird 15 Min. gekocht u. der 
Nd. im Glasfiltertiegel mit einigen com l% ig. NaCl-Lsg. (pn =  6—7) gewaschen u. 
in 5 com HCl gelöst. Das Pd wird in der Lsg. nach Entfernung des Säureüberschusses 
wie oben bestimmt. — Durch Anwendung des Tüpfelverf. lassen sich nach dieser Meth. 
0,005 y  Pd nachweisen. (J. Amer. chem. Soc. 61. 2058—62. Aug. 1939. Virginia, Univ. 
Cobb Chem. Labor.) S t r Ü B I N G .

E. Preuss, Ü b e r  d i e  S p e k t r a l a n a l y s e  v o n  M i n e r a l i e n  u n d  G e s t e i n e n .  Inhaltlich 
übereinstimmend mit der C. 1939. I. 2647 referierten Arbeit. (Vgl. auch C. 1938. II. 
564.) (Eortschr. Mineral., Kristallogr. Petrogr. 23. 148. 1939.) v .  E n g e l h a r d t .

Edgar R. Kendall, Z u m  P r o s p e k t i e r e n  v o n  M i n e r a l a g g r e g a t e n  a n g e w a n d t e  M e t h o d e n .  
Anweisungen für das Auffinden, die Probenahme sowie für ehem., mineralog. u. mechan. 
Untersuchung. Ein Beispiel aus der Praxis ist angeführt. (Min. Technol. 3. Nr. 2. 
Techn. Publ. Nr. 1056. 10 Seiten. März 1939. Knoxville, Tenn.) SCHOBER.

Josef Hoffmann, N a c h w e i s  v e r s c h i e d e n w e r t i g e r  M a n g a n a t o m e  i n  M i n e r a l i e n -  
(Vgl. C. 1939. I. 2728.) Nach einem Säuregang wird das Verb, verschiedenwertiger 
Mn-Atomc in Oxyden u. Salzen geprüft. Essigsäure Benzidinlsg. wurde als ungeeignet 
gefunden, verschied. Wertigkeitsstufen zu unterscheiden. Das Verh. von Mn20 3 u. 
Mn02 gegen H2S04 u. H3P 0 4 wird untersucht. Ferner werden ehem. u. opt. Unterss. 
an Hausmannit, Pyrolusit, Permanganationen, rotviolettem Apatit, Manganspat, Mn 
u. Zn nebeneinander, Rotzinkerz u. Kalkspat angestellt. (Z. anorg. allg. Chem. 238. 
385—94. 2/8. 1938. Wien, Techn. Gew.-Museum, Chem. Inst.) B o h m e r.

b) Organische Verbindungen.
Paul L. Kirkund C. S. Gibson, M e s s u n g e n  d e r  B r e c h u n g s i n d i c e s  i n  d e r  q u a l i t a t i v e n  

o r g a n i s c h e n  M i k r o a n a l y s e .  (Vgl. S C H N E ID E R  u. E o u l k e ,  C . 1939. I .  481.) Zur Unter
stützung der allg. üblichen Verff. zum qualitativen Nachw. organ. Substanzen (P., 
Kp. usw.) wird ein refraktometr. Arbeitsgang ausführlich beschrieben, der sich zur Er
kennung sowohl fl., als auch fester Stoffe eignet. Einzelheiten u. Beleganalysen im 
Original. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 11. 403. 15/7. 1939. Berkeley, Cal., 
Univ.) ' E c k s t e i n .

J. B. Niederl, V. Niederl, R . H. Nagel und A. A. Benedetti-Pichler, D i e  
q u a n t i t a t i v e  o r g a n i s c h e  M i k r o d e m e n t a r a n a l y s e  o h n e  V e r w e n d u n g  e i n e r  M i k r o w a a g e .  Vff. 
zeigen an Hand zahlreicher Beleganalysen, z. B. zur Best. des Neutralisationsäquivalents, 
der volumetr. Best. des Amino-N, der gasvolumetr. N-Best., der C- u. H-Best. u. der 
kryoskop. Best. des Mol.-Gew., daß eine Waage mit einer Empfindlichkeit von 0,025 mg 
für die näher beschriebenen Arbeitsbedingungen in bezug auf Genauigkeit der Analysen 
ausreieht. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 11. 412—14. 15/7. 1939. New York, 
Univ.) E c k s t e i n .

Rex J. Robinson und Donald J. Doan, E i n  m i t  Q u e c k s i l b e r  a b g e d i c h t e t e s  M i k r o 
a b s o r p t i o n s r o h r .  Beschreibung u. Abb. des für die Mikrobest, von C u. H zu ver
wendenden Rohres. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 11. 406. 15/7. 1939. Seattle, 
Wash., Univ.) E c k s t e i n .

E. B. Hershberg und Lyon Southworth, E i n  N a d e l v e n t i l  z u r  M i k r o s t i c k s t o f f -  
b e s t i m m u n g  n a c h  D u m a s .  Als Ersatz für den zwischen Verbrennungsrohr u. Azotometer 
von P r e g l  angegebenen Absperrhahn empfehlen Vff. ein Nadelventil, dessen An-
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Ordnung u. Wrkg. ausführlich, beschrieben werden. Abb. im Original. (Ind. Engng. 
Chem., analyt. Edit. 11. 404—05. 15/7. 1939. Cambridge, Mass., Harvard Univ.) E c k .

Clement J. Rodden, D i e  B e h a n d l u n g  h y g r o s k o p i s c h e r  S u b s t a n z e n  b e i  d e r  M i k r o 
b e s t i m m u n g  v o n  K o h l e n s t o f f  u n d  W a s s e r s t o f f .  Ausführliche Beschreibung einer Trock- 
nungsvorr., die zusätzlich zu dem von P r e g l  angegebenen Mikroexsiceator mit wasser
freiem CaS04 (Drierit) beschickt ist. Die Anordnung gestattet die Trocknung stark 
hygroskop. Substanzen, wie z. B. von Chrysantheminchlorid. In der anorgan. Analyse 
kann sic u. a. zur Entfernung von Feuchtigkeit u. C02 bei der Best. des Glühverlustes 
von Kalkstein angewandt werden. Abb. der Anordnung im Original. (Ind. Engng. 
Chem., analyt. Edit. 11. 405. 15/7. 1939. Washington, D. C., National Bureau of 
Standards.) E c k s t e i n .

E. Schulek und P. Rözsa, Ä t h y l a l k o h o l b e s l i m m u n g  n a c h  v o r a n g e h e n d e r  P e i n i g u n g  
d e r  A l k o h o l d ä m p f e  d u r c h  A d s o r p t i o n .  Die alkoholhaltige Probe wird durch einen 
kräftigen Luftstrom (40 1/Stde.) in einein ausführlich beschriebenen u. abgebildeten 
App. vergast, die A.-Dämpfe in saurer, 0,1-n. K2Cr20 7-Lsg. absorbiert u. dadurch zu 
Essigsäure oxydiert. C02 konnte dabei nur in kaum wahrnehmbaren Spuren festgestellt 
werden. Zur „adsorptiyen Reinigung“ der A.-Dämpfe dient akt., bei 105° getrocknete 
Kohle von bekanntem Antipyrintiter (Herst. im Original), ferner grobkörniger Bims
stein u. in den „Vergaser“ (Sinterglasplatte G 3) passende Eiltrierpapierstücke. Aus
führliche Beschreibung des Arbeitsganges. Das Verf. versagt bei Vanillelikör; Äthyl
acetat enthaltende Franzbranntweine können nur nach Verseifen auf ihren A.-Geh. 
untersucht werden. Chlf.-A.- u. Ä.-A.-Dämpfe lassen sich nach diesem Verf. nicht 
trennen. (Z. analyt. Chem. 117- 400—14. 1939. Budapest, Staatl. Ungar.. Hygien. 
Inst.) E c k s t e i n .

Hans W olff, E i n e  M e t h o d e  z u r  B e s t i m m u n g  h ö h e r e r  A l k o h o l e  i n  L ö s u n g s m i t t e l n .  
Die vorgeschlagene Meth. beruht auf der Beobachtung, daß ein in W. unlösl. Lösungsm., 
das gewisse Mengen Butanol u. dgl. enthält, aus einer angesäuerten wss. Lsg. von 
Methylorange Farbstoff aufnimmt u. dabei intensiv bläulich rot gefärbt wird. Das zu 
untersuchende Lösungsm. wird mit der gleichen Menge einer durch Mischen von 
50 ccm gesätt. NaCI-Lsg. u. 20 ccm HCl (D. 1,125) unter Abgießen von den aus
geschiedenen NaCl-Krystallen hergestellten Lsg. (z. B. je 10 ecm in einem 25-ccm-Meß- 
zylinder) u. 6 Tropfen einer Lsg. von 0,3 g Methylorange in 100 ccm W. geschüttelt; 
die Farbe der obersten Fl.-Schicht wird dann mit derjenigen einer ebenso behandelten 
Standardlsg. verglichen, die etwa der Farbe von 0,002-n. KMn04-Lsg. entspricht; 
hierbei wird der Probelsg. Butanol in Mengen von je 0,2—0,3 ecm solange zugefügt 
bzw. soweit mit Toluol verd., bis die Farbe der Standardlsg. erreicht ist. In einer 
Beleganalyse wird die genügende Genauigkeit der Meth. nachgewiesen. (Verfkroniek 12. 
126—27. Juli 1939. Berlin.) R. K. M ü l l e r .

Philip P. Cohen, M i k r o b e s t i m m u n g  d e r  G l u t a m i n s ä u r e .  Das Verf. besteht in der 
Umwandlung der Glutaminsäure mittels Chloramin T in /J-Cyanpropionsäure u. deren 
Verseifung zu Bernsteinsäure. Die Succinsäure wird durch Succinoxydase oxydiert u. 
die gebildete C02 manometr. bestimmt. Die Meth. gestattet die Best. von Glutamin
säure bis zu 0,1 mg. Sie ist sehr spezif. u. wird nur durch Glutamin gestört. — Bei der 
Unters, verschied. Gewebe wurden erhebliche Glutaminsäuregehh. gefunden. Der 
höchste Wert wurde im Herzmuskel (171 mg/100 g) beobachtet. (Biochemie. J. 33. 
551—58. April 1939. Sheffield, Univ., Dept. of Biochem.) H a v e m a n n .

M. X. Sullivan, H. S. Milone und E. L. Everitt, E i n e  S c h n e l l m e t h o d e  z u r  B e 
s t i m m u n g  d e s  T r y p t o p h a n g e h a l t e s  v o n  C a s e i n .  Die von M a y  u .  R o s e  (J. biol. Chemistry 
54 [1922]. 213) angegebene Meth. zur Best. von Tryptophan in Casein läßt sich von 
7—9 Tagen, die bis zur Entw. des endgültigen Farbwertes verstreichen, auf weniger 
als 1 Stde. abkürzen, wenn bei höherer Temp. u. mit verd. H20 2 gearbeitet wird. (J. 
biol. Chemistry 125. 471—74. Okt. 1938. Washington, Georgetown Univ., Chem.- 
Med.-Res. Inst, and Dept. of Physiol. Chem.) H a v e m a n n .
*  C. W . W ilson, E i n e  U n t e r s u c h u n g  d e r  B o r s ä u r e - F a r b r e a k t i o n  v o n  F l a v o n d e r i v a t e n .  
Die beim Trocknen von Citronensäure in Ggw. von Borsäure auftretende intensive 
Gelbfärbung ist auf das Flavonglykosid Citrin zurückzuführen. Diese Farbrk. ermög
licht 0,004 mg Citrin oder 0,002 mg Quercitrin in 0,5 ccm Lsg. nachzuweisen. Bei der 
Unters, einiger Flavon- u. Flavanonpräpp. hinsichtlich ihres Verb, gegenüber Bor
säure wird festgestellt, daß die Rk. bei fast allen Flavonderiw. positiv ausfällt, bei 
den Flavanonen dagegen nicht. Es wird versucht, hierfür eine Erklärung aus der 
Konst. der Stoffe abzuleiten. (J. Amer. chem. Soc. 61. 2303—06. 8/9. 1939. Ontario, 
Cal., Fruit Growers Exchange Research Dept.) S t r Ü b i n g .

George Saba, B e s t i m m u n g  v o n  D e h y d r o c h o l s ä u r e .  Vf. beschreibt eine Best.-Meth. 
für D e h y d r o c h o l s ä u r e  mittels der Earbrk. mit m-Dinitrobenzol auf 3-Ketogallensäuren
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nach Z im m erm an n  (C. 1935. II. 872). Reagenzien: 0,5-n., C02-freie, alkoli. KOH-Lsg., 
2%ig. alkoh. Lsg. von m-Dinitrobenzol. Die zu untersuchende Lsg. wird mit dem 
Reagens u. der Lauge im Verhältnis 2 :1 :1  ccm im W.-Bade 30 Min.- auf 20 +  1° 
erwärmt u. die klare gelbe Lsg. im PüLFRiCH-Photometer mit Filter S 53 colorimetriert. 
Absorptionsmaximum bei ca. 5300 Â, das BEERsche Gesetz gilt im Bereich von 0,25 
bis 1,5 mg Dehydrocholsäure/2 ccm Lsg.; x :  E  — E 0 —  3,8 ( x  =  mg/2 ccm Dehydro
cholsäure, E 0 =  0,081, Extinktion ohne Zusatz von Dehydrocholsäure; E  =  Extinktion 
hei 10 mm Schichtdicke). E  ist stark abhängig von der Temp., bei der die Rk. aus
geführt wird. Bei 20 ±  1° erhält man die genauesten u. höchsten Werte. Die Beständig
keit der gelben Farbe nimmt mit steigender KOH-Konz. der verwandten Lauge ab. 
Von den Gallensäuren geben nur die 3-Ketosäuren positive Farbrk-, ferner A c e t o n ,  
K r e a t i n i n ,  l - A s c o r b i n s ä u r e ,  M o n o s a c c h a r i d e  u. reduzierende D i s a c c h a r i d e ,  während 
P o l y s a c c h a r i d e ,  aliphat. Aldehyde, G l u t a t h i o n ,  P h e n o l e  negativen Ausfall zeigen. Alkoh. 
Extrakte von tier. Geweben geben keine Farbreaktion. Wegen der Eigenfarbe von 
Gewebsextrakten muß von dem gefundenen A’-Wert der E - Wert der Eigenfarbe ab
gezogen werden. Zu alkoh. Leberextrakt kinzugefügte Dehydrocholsäure wurde quanti
tativ wieder gefunden. (J. Biochemistry 30. 61—67. Juli 1939. Tokio, Nippon, Med. 
Schule.)   Löw.

Laboratoires Français de Chimiothérapie, G. Sanduleseo und A. Girard,
Paris, Frankreich, Q u a n t i t a t i v e  T r e n n u n g  v o n  O x y v e r b i n d u n g e n .  Die Oxyverbb. werden 
in Ester mit quaternärer Ammoniumfunktion übergeführt, die Ester in W. gelöst, 
Nichtoxyverbb. abgetrennt u. der Rest verseift. (Belg. P. 433 249 vom 14/3. 1939, 
Auszug veröff. 9/10. 1939. F. Prior. 28/3. 1938.) D o n l e .

Fritz Löwe, Optische Messungen des Chemikers und des Mediziners. 3. erw. u. neubearb. 
Aufl. Dresden u. Leipzig: Steinkopff. 1939. (XIV, 256 S.) 8° =  Technische Fort
schrittsberichte. Bd. 6. M. 9.—; geb. M. 10.—.

Chemisch-technische Untersuchungsmethoden. Erg.-Werk zur 8. Aufl. Herausgegeben von 
Jean d’Ans. Teil 2. Untersuchungsmethoden der allgemeinen und anorganisch-che
mischen Technologie und der Metallurgie. Berlin: J. Springer. 1939. (XXI, 879 S.) 
gr. 8°. M. 84.—.

E  Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Alexander Gibb, D e r  C h e m i e i n g e n i e u r  u n d  d i e  i n d u s t r i e l l e  P l a n u n g .  (Proc. chem. 
Engng. Group Soc. chem. Ind. 19. 66—68. 1937.) S k a lik s .

W incenty Ukrzyski, S c h i v i e r i g k e i t e n  i n  d e r  c h e m i s c h e n  F a b r i k  b e i  d e r  E i n r i c h t u n g  
n e u e r  P r o d u k t i o n s a p p a r a t e .  Zusammenfassendc Darst. einiger Gesichtspunkte zur 
Wahl geeigneter Rk.-Gefäße, Rrystallisatoren, Filter, Verdampfer, Zerstäuber, Venti
latoren, Meßgeräte usw. (Przeglad chemiczny 3. 549—53. Juli 1939.) R. K. M ü l l e r .

M. F. Treer, H a r m o n i s c h e  A n a l y s e  v o n  D r u c k s c h w a n k u n g e n  i n  e i n e r  F l ü s s i g k e i t .  
Beschreibung einer einfachen Methode. (Engineering 148. 321—22. 22/9. 1939.) S e a l .

G. Rohonczi, D r u c k a b f a l l  u n d  W ä r m e ü b e r g a n g  b e i  t u r b u l e n t e r  S t r ö m u n g  i n  g l a t t e n  
K o h r e n  m i t  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  n i c h t i s o t h e r m e n  S t r ö m u n g .  Für die Widerstandszahl 
aller turbulent strömenden Fll. wird aus neuen über einen größeren Bereich der 
W.-Tempp. u. der Unterkühlung als bisher durchgeführten Messungen eine neue Formel 
abgeleitet, die für W. einem Nomogramm zugrunde gelegt wird. Die Formel für den 
Wärmeübergang von P r a n d t l - T E N  Bosch wird unter Berücksichtigung der Wider
standszahl für nichtisotherme Strömung weiter vervollkommnet. (Eidgenöss. Material
prüf- u. Versuchsanst. Ind., Bauwes. Gewerbe — Zürich, Ber. Nr. 115. 7—59. 1 Tafel. 
1939.) R. K. M ü l l e r .

G. A. Barski und J. B. Zeldovich, W ä r m e ü b e r t r a g u n g  v o n  G a s e n  a u f  G e f ä ß 
w ä n d e  d u r c h  f r e i e  K o n v e k t i o n .  (Vgl. C. 1938- II. 2241.) In einem Stahlzylinder wird ein 
Gas durch adiabat. Ausdehnung über ein rasch wirkendes Ventil (0,01—0,02 Sek.) 
abgekühlt u. dann im Wärmeaustausch mit den Gefäßwänden wieder auf gewöhnliche 
Temp. gebracht, wobei der Verlauf des Vorganges mit Hilfe einer mit Spiegel versehenen 
Stahl- oder Glasmembran an der Druckänderung verfolgt wird. Die Ergebnisse zeigen 
für Luft u. H2 keine systemat. Unterschiede. Unter Verwendung der N u s s e l t -  u. 
GRASSHOFF-Zahlen lassen sich die Verhältnisse wiedergeben durch die Interpolations
formel log Nu =  0,10 +  0,235-log Gr; die allg. Beziehungen zwischen Nu u. Gr werden 
erörtert. Der Wärmeübergang wird durch Konvektion verdoppelt gegenüber reiner 
Wärmeleitung. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 21 (N- S. 6). 114—15.1938.) R. K. Mü.
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W illiam H. Ward, D a s  F l i e ß e n  v o n  F l ü s s i g k e i t e n  d u r c h  S c h i c h t e n  k ö r n i g e r  F e s t 
s t o f f e .  Es wird über Modeliverss. mit gefärbten Fll. an Schichten aus Glaskörnern 
berichtet. Im Anhang werden 1. Differentialgleichungen für das Fließen durch homo
gene, poröse Medien, 2 . allg. Gleichungen für den Strömungswiderstand abgeleitet. 
(Engineering 148. 435—38. 20/10. 1939.) _ _ S k a l ik s .

L. Kowalczyk, U b e r  d i e  B e r e c h n u n g  u n d  P r o j e k t i e r u n g  v o n  R e k t i f i z i e r a p p a r a t e n .  
Vf. gibt einen Überblick über die bei der Berechnung von Rektifizieranlagen zugrunde
zulegenden Daten u. die Berechnung des Kolonnendurchmessers, der Bödenzahl, der 
Heiz- u. Kühleinrichtungen u. der Dampf- u. Fl.-Leitungcn, ferner die Frage der 
Materialauswahl. (Przegląd chemiczny 3 . 514— 23. Juli 1939.) R. K . MÜLLER.

Jan Nikliborc, D i e  V a k u u m t e c h n i k .  Überblick über die verschied. Pumpentypen 
u. ihre Wrkg.-Weise. (Przegląd chemiczny 3. 530—33. Juli 1939.) R. K. MÜLLER.

Tadeusz Radowicki, V e r d a m p f e r  m i t  U m l a u f p u m p e .  Nach einer Erörterung der 
Unterschiede im Temp.-Verlauf bei der Verdampfung mit natürlichem u. künstlichem 
Umlauf u. der Ermittlung u. Berücksichtigung der Wärmeleitungskoeff. beschreibt 
Vf. die Konstruktion verschied. Verdampfertypen mit erzwungenem Umlauf. (Przegląd 
chemiczny 3 . 572— 81. Juli 1939.) R . K. M ü l l e r .

Otto Erbe, H e r s t e l l u n g  u n d  V e r w e n d u n g  v o n  T r o c k e n e i s .  Übersicht mit Literatur
angaben. (Z. kompr. flüss. Gase 34. 85—90. 103—06. Aug. 1939.) S k a l ik s .

Westfalia-Dinnendabl-Groeppel, Bochum, und Preußische Bergwerks- und 
Hütten-A.-G., Berlin, S c h a u m s c h w i m m v e r f a h r e n .  Zur Zerstörung des Schaumes setzt 
man ihn in drehende Bewegung u. entlüftet ihn, indem man ihn an die Wand der 
Schleudermaschine prallen läßt. Festes u. Flüssiges werden dann außerhalb der Vorr. 
voneinander getrennt. (Belg. P. 430 986 vom 7/11. 1938, Auszug veröff. 11/5. 1939.
D. Prior. 19/11. 1937.) G e is z l e r .

Michael, Micbaelovitch Jalmaund Henri Coutinho, New York, N. Y., V. St. A., 
G e r u c h l o s m a c h e n  u n d  R e i n i g e n  v o n  G a s e n  d e r  R ö s t m i g  v e g e t a b i l i s c h e r  S t o f f e ,  w i e  K a f f e e  
o d e r  d e r g l e i c h e n .  Diese Gase, die organ. Verbb. von verhältnismäßig hohem Mol.-Gew. 
enthalten, werden in Ggw. einer wärmespeichernden Kontaktmasse gecrackt u. an
schließend in Ggw. von Oxydationskatalysatoren (z. B. CuO, CuS04, CuCl2) oxydiert. 
(E. P. 505 971 vom 18/8. 1937, ausg. 15/6. 1939.) H a u s w a ld .

O .R itschel, Duisburg a. Rh., N e u t r a l i s a t i o n  s ä u r e h a l t i g e r  G a s e ,  D ä m p f e  u n d  
F l ü s s i g k e i t e n .  Man verwendet dazu synthet. CaC03, das in der Wärme mit einer be
stimmten Menge W. granuliert wird. (Belg. P. 428 355 vom 31/5. 1938, Auszug veröff. 
25/11. 1938.) K r a u s z .

W illiam  Percival Smith, London, A r b e i t s f l ü s s i g k e i t ,  bestehend aus R i c i n u s ö l  (I) 
in Mischung mit einem E s s i g s ä u r e e s t e r  eines mehrwertigen Alkohols (II) u. einem 
L ö s u n g s m .  (III) (Glykoläther). II mit mehr als 3 OH-Gruppen sind nicht sehr geeignet. 
Als III kommen bes. die Butyläther des Äthylenglykols oder Diäthylenglykols in Be
tracht. Beispiele: 50 I, 25 Diäthylenglykolmonobutyläther (IV), 25 Triacetin; 50 I, 
25 IV, 25 Diacetin; 60 I, 10 IV, 30 Äthylenglykoldiacetat ; 50 I, 25 IV, 25 Monoacetin. 
A n t i k o r r o s i o n s m i t t e l ,  F ä r b e m i t t e l ,  S t o c k p u n k t s e r n i e d r i g e r  können noch zugesetzt werden. 
Vgl. Can.P. 349 727; C. 1936. I. 3729. (A. P. 2160  095 vom 17/7. 1937, ausg. 30/5. 
1939. E. Prior. 18/11. 1933.) K ö n ig .

Baker Castor Oil Co., Bayonne, N. J., übert. von: Ivor M. Colbeth, East Orange, 
N. J., V. St. A., A r b e i t s f l ü s s i g k e i t  f ü r  h y d r a u l i s c h e  B r e m s a n l a g e n ,  bestehend aus einem 
Ester von O x y f e l t s ä u r e n  (I) u. e i n - ,  z w e i -  oder d r e i w e r t i g e n  A l k o h o l e n  in Mischung mit 
V e r d ü n n u n g s m i t t e l n ,  wie Diaeetonalkohol, Diäthylenglykoläther, Methyl-, Äthyl-, Iso- 
propyl- oder Butylalkohol, vgl. A. P. 2 133 080; C. 1939. I. 2117. Die I werden vor der 
Veresterung acyliert. Man kann auch Mischungen der Ester anwenden. (A. P. 2 168 325 
vom 21/7. 1938, ausg. 8/8. 1939.) K ö n ig .

Comp. Française des Procédés Houdry, Frankreich (Erfinder: John Reginald 
Bates), H e r s t e l l u n g  v o n  K a t a l y s a t o r m a s s e n  a u f  d e r G r u n d l a g e  v o n  Z e o l i t h e n .  Grundstoffe, 
welche Si02 oder A120 :, u. Bestandteile von Na, K usw. enthalten, werden mit einer 
Lsg. eines flüchtige oder zersetzbare Kationen enthaltenden Salzes behandelt. Ein 
gelatinöser Nd., der Si02, A120 3 u. NaaO enthält, wird z. B. mit NH4C1, (NH4)2S04, 
NH4N 03, (NH4)2C03 behandelt. Der Ammoniumzeolith wird dann auf 570° erhitzt, 
wodurch ein Prod. entsteht, das neben Si02 u. A120 3 nur noch wenig, z. B. 0,3% Na20  
enthält. Dieser Stoff dient z. B. als Katalysator zur Umsetzung von KW-stoffen mit 
hohem Kp. in Brennstoffe. Der Katalysator kann auch noch Mn enthalten. Auch 
kann der Ammoniumzeolith vor der Erhitzung z. B. mit Ni(N03)2-Lsg. behandelt 
werden, um einen NiO enthaltenden Katalysator zu gewinnen. Außer zur Behandlung 
von KW-stoffen kann der Katalysator auch zur Synth. von NH3 u. SO» oder zur
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Reinigung von Gasen durch Adsorption dienen. (F. P. 845 009 vom 21/10.1938, 
ausg. 9/8. 1939. A. Priorr. 23/10. u. 17/11. 1937.) H o r n .

Hans Gerhardt und Albert Höiner, Deutsche Roh- und Werkstoffe. Ein Lehr- und Lesebuch
für jedermann. 2. erw. Aufl. Frankfurt a. M.: Naturkunde und Technik Verlag. 1939.
(431 S.) 8». M. 0.50.

III. Elektrotechnik.
F. L. Kaestle, G l e i c h r i c h t e r a n l a g e n  i n  d e r  E l e k t r o c h e m i e .  Es werden die wichtigsten 

Forderungen für die Stromgleichrichtung in der elektrochem. Industrie zusammen
gestellt u. gezeigt, auf Grund welcher Eigg. der Hg-Gleichrichter diese Forderungen 
erfüllt u. teilweise zusätzliche Vorteile gegenüber anderen Gleichrichterarten gebracht 
hat. Es werden dann sowohl der Gleichrichtertyp mit mehreren Anoden als auch der 
Ignitrontyp vom Betriebsstandpunkt aus beschrieben. (Trans, electrochem. Soc. 76. 
Preprint 17. 12 Seiten. 1939- Sehcnectady, N. Y., Gen. Eleetr. Comp.) K o l l a t h .

H. Lindorf, D i e  K o n s t r u k t i o n  e l e k t r i s c h e r  W i d e r s t a n d s t h e r m o m e t e r  f ü r  t e c h n i s c h e  
Z w e c k e .  Inhalt: Drahtmaterial, Aufbau der Elemente, Armaturen. (Feinmech. u. 
Präzis. 47. 253—56. 23/9. 1939. Berlin.) S k a l ik s .

L. Dubar, D e r  K u p f e r o x y d g l e i c h r i c h t e r .  Histor. u. zusammenfassender Bericht. 
(Rev. gen. Eleetr. 46 (23). 99—116. 29/7. 1939.) ■ R e u s s e .

—, W e r k s t o f f e  i n  d e r  F e r n m e l d e t e c h n i k .  Allg. "Übersicht über Werkstofffragen der 
verschiedensten Art. (Techn. Bl., Wschr. dtseh. Bergwerks-Ztg. 29. 279—80. 11/6. 
1939.) ______________  S k a l ik s .

Standard Telephones and Cables Ltd., Thomas Robertson Scott und Malcolm  
ciifford Field, London, I s o l i e r m a t e r i a l .  Man trägt p o l y m e r i s i e r t e s  I s o b u l y l e n  (I) 
(Mol.-Gew. etwa 100 000) in monomeres p - D i v i n y l b e n z o l  (II) ein, läßt es im Verlauf 
einiger Tage bei gewöhnlicher Temp. quellen u. erhitzt die M. mehrere Tage auf 120°, 
wobei II polymerisiert. Ein Erzeugnis mit ähnlichen Eigg. erhält man dadurch, daß 
man einerseits polymeres I  u. andererseits P o l y s t y r o l  in Toluol löst, beide Lsgg. ver
einigt, das Lösungsm. verdampft u. den Rückstand 16 Stdn. auf 120° erhitzt. Aus den 
Polymerisaten werden elektr. I s o l i e r k ö r p e r  hergestellt. (E. P. 507 323 vom 9/11. 1937, 
ausg. 13/7. 1939.) N o u v e l .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven (Erfinder: G. Holst und 
W. C. van Geel), E l e k t r o d e n s y s t e m  m i t  u n s y m m e t r i s c h e m  L e i t u n g s v e r m ö g e n .  Man ver
wendet 2 Elektrodenschichten von verschied, Leitungsvermögen, z. B. aus Se u. Au 
oder Ag. Dazwischen sind wechselweise dünne Schichten (etwa 0,5 y )  von einem Poly
styrolharz als Isolierungsmittel u. von einem mit Öffnungen versehenen Gitter aus C oder 
auch aus Ag oder Al angebracht. Man kann auch bei Verwendung von C einen Teil der 
Gitteröffnungen zwecks Erhöhung der Leitfähigkeit mit Ag-Folien verschließen. Röhren 
mit diesem Elektrodensyst. sollen als Ersatz für Röhren mit therm. Emission dienen. 
(Schwed. P. 94 527 vom 5/2. 1936, ausg. 9/2. 1939. D. Prior. 9/3. 1935.). S c h m id t .

Vereinigte Glühlampen und Elektrizitäts Akt.-Ges., Budapest (Erfinder:
E. Winter), H e r s t e l l u n g  v o n  O x y d k a t h o d e n .  Man zieht einen Kernfaden durch eine wss. 
Suspension von Erdalkalicarbonat, der etwa 1%, bezogen auf Erdalkalicarbonat, 
Bariumnitrat u. gegebenenfalls auch etwas Zucker oder Glucose zugesetzt sind. An
schließend trocknet man bei etwa 200—450°. Die Behandlung wird mehrmals wieder
holt. Der Zuckerzusatz wird so bemessen, daß beim Trocknen etwa 0,1% C, als Kohle 
gerechnet, auf der Kathode Zurückbleiben. (Schwed. P. 94 577 vom 5/3. 1938, ausg. 
9/2. 1939. D. Prior. 9/3. 1937.) J . S c h m id t.

Marconi’s W ireless Telegraph Co. Ltd., London (Erfinder: Leslie Earl Flory, 
N. J., V. St. A.), E l e k t r o n e n r ö h r e  m i t  P h o t o k a t h o d e  (I). Die I besteht aus einer auf eine 
durchsichtige Trägerschicht aufgebrachten durchsichtigen Ag20-Schicht. Diese ist 
mit Cs sensibilisiert u. darüber mit einer weiteren durchsichtigen Ag-Schicht abgedeckt. 
Die letztere Schicht gibt der I  die notwendige Leitfähigkeit u. erhöht die photoelektr. 
Empfindlichkeit. — 11 Ansprüche. Aufbau der Röhre. Abbildung. (Aust. P. 106 900 
vom 13/1. 1938, ausg. 6/4. 1939. A. Prior. 19/1. 1937.) R o e d e r .

F. D. R . Navarre, C. P. Navarre, Paris, und County of London Electric 
Supply Co. Ltd., London, E n t l a d u n g s r ö h r e  o d e r  - l a m p e .  Die eine Elektrode wird von 
einer Alkali- oder Erdalkalimetallschicht gebildet, welche auf die Innenwand der Röhre 
u. auf beide Seiten einer zweiten, innerhalb der ersten befindlichen Röhre aufgebracht ist. 
(Belg. P. 429 843 vom 22/8. 1938, Auszug veröff. 22/2. 1939. E. Prior. 18/8.
1938.) R o e d e r .
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W illiam  Henry Moss, London, England, G e h ä u s e  f ü r  e l e k t r i s c h e  K o n d e n s a t o r e n .  
Die fertigen Kondensatoren werden bei 130—160° mit einem Preßpulver aus Cellulose
acetat oder einem anderen Cellulosederiv. umpreßt. (E. P. 506 381 vom 20/11. 1937, 
ausg. 22/6. 1939.) S t r e u b e r .

Robert Bosch G. m . b. H ., Stuttgart, M a s s e  z u m .  A b s c h l i e ß e n  ö l -  o d e r  f e t t h a l t i g e r  
G e g e n s t ä n d e ,  i n s b e s o n d e r e  K o n d e n s a t o r e n .  Übliche Vergußmassen, wie Asphaltmassen 
oder Kolophoniumnachmischungen werden vom Tränkungsmittel von Kondensator
wickeln angegriffen. Dies ist nicht der Eall bei einer M. aus 70—75°/0 Kolophonium, 
10—15°/0 Gummi u. — im Rest — einem anorgan. Füllmittel, wie Kieselgur, Kalk, 
Ton, Kaolin oder Quarzsand. (D. R. P. 682241 Kl. 21g vom 1/3. 1935, ausg. 11/10. 
1939.) R o e d e r .

Arthur Alfred Bölsterli, Zürich, Schweiz, K o n d e n s a t o r d u r c h f ü h r u n g .  Die leitenden 
Einlagen bestehen aus anod. behandelten (eloxierten) Al-Folien. Dadurch wird eine 
gute Haftung zwischen dem zum Aufbau der Durchführung verwendeten lackierten 
Papier u. den leitenden Einlagen gesichert u. damit eine hohe axiale Festigkeit der 
Durchführung erreicht. (Schwz.P. 202946 vom 8/10.1937, ausg. 16/5.1939.) S t r e u b e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, E l e k t r o l y t k o n d e n s a t o r .  
Der Stromzuführungsleiter ist wenigstens da, wo er mit dem Elektrolyten in Berührung 
kommen kann, aufgerauht u. dann verchromt. (Belg. P. 429 773 vom 18/8. 1938, 
Auszug veröff. 22/2. 1939. D. Prior. 2/12. 1937.) S t r e u b e r .

Berthold Springer, Berlin, H e r s t e l l u n g  e l e k t r o l y t i s c h e r  K o n d e n s a t o r e n .  Der Elektro
lyt aus 620 g Borsäure, 580 g Äthylenglykol u. 140 g NH3 wird schnell abgekühlt, 
so daß eine unterkühlte, untersätt. Lsg. entsteht. Die Wickel sind inzwischen 2 Stdn. 
bei 100° getrocknet u. anschließend 1 Stde. im Vakuum bei ca. 10 mm Druck behandelt 
worden. Der Elektrolyt wird nun unter Aufrechterhaltung des Vakuums mittels einer 
bes. App. in den Vakuumbehälter gegossen, bis er die Wickel ganz bedeckt. Das Vakuum 
wird nun beseitigt, so daß der Elektrolyt in alle Poren der Wickel gedrückt wird. 
(A. P. 2163  213 vom 13/4. 1937, ausg. 20/6. 1939. D. Prior. 15/4. 1936.) R o e d e r .

Telefunken Ges. für drahtlose Telegraphie m .b .H . (Erfinder: Hans-Otto 
Roosenstein und Erich Müller,) Berlin, A l s  k o m b i n i e r t e s  W i d e r s l a n d s -  u n d  K a p a z i t ä t s -  
e l e m e n t  a u f g e b a u t e r  e l e k t r i s c h e r  K o n d e n s a t o r ,  dad. gek., daß seine zu beiden Seiten des 
Dielektrikums unmittelbar an diesem anliegenden Belegungen ganz oder zum Teü aus 
einem Werkstoff mit hohem ÜHMschen Widerstand bestehen. — Geschlossener Aufbau 
u. geringer Materialbedarf. (D. R. P. 680 283 Kl. 21 g vom 23/7, 1933, ausg. 26/8.
1939.) R o e d e r .

IV. Wasser. Abwasser.
I. L. Lwowski, L e b e n s d a u e r  d e r  B r u c e l l a e  i m  T r i n k w a s s e r  b e i  k ü n s t l i c h e r  I n f e k t i o n .  

Im Trinkwasser bleiben Brucella-Mikroorganismen um so länger am Leben, je höher ihre 
Konz, in diesem ist. S t a p h y l o c o c c u s  r o s e u s  u. S a r c i n a  c i t r e a  aktivieren das Wachstum 
der Brucellae auf harten Nährsubstraten. Hohe baktericide Wrkg. gegen Brucella zeigt 
Chlorkalk, sodann das Baktericid von S b a r s k i  (1: 10 000) u. andere. (/Kypnaa 
MnKpo6ii<«roruir, 3miaeMuojroriru, H M irynoöuojioniu [J. Microbiol. Epidömiol. Immuno- 
biol.] 1939. Nr. 4. 21—27. Rostow a. Don.) G o r d ie n k o .

Richard S. Burr, K u p f e r  u n d  K u p f e r l e g i e r u n g e n  i n  A b w a s s e r r e i n i g u n g .  Überblick 
über Zus. u. Werkstoffeigg. von Rein-Cu u. Cu-kaltigen Legierungen, bes. mit Zu
legierung von Si für korrosionsgefährdete Teile von Kläranlagen. (Water Works Sewe- 
rage 86 . 362—64. Sept. 1939. Connecticut.) M anz.

Adolf Heilmann, D i e  V e r w e r t u n g  d e s  A b w a s s e r s  u n d  d e s  S c h l a m m e s .  Überblick 
über Organisation der landwirtschaftlichen Abwasserverwertung, Schlamm- u. Faulgas
verwertung. (Gesundheitsing. 62. 601—02. 14/10. 1939. Berlin.) M anz.

H. Gladys Swope, C h e m i s c h e  R e i n i g u n g  i n  W a u k e g a n ,  I l l i n o i s .  Mit 3,4 g Si02 
als Silicat u. 25,7 g Alaun wurde die O-Zehrung des Ablaufes um 75% gegenüber 67 
bis 70% mit 25,7 g FcCl3 vermindert im Vgl. zu 40—50% bei rein mechan. Klärung. 
(Sewage Works J . 11. 93—99. Jan. 1939. Waukegan, 111., North Shore Sanitary 
District.) M anz.

H. Heukelekian und Bernard Heinemann, U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  m e t h a n b i l d e n d e  
K e i m e .  H I. F a u l u n g  v o n  A b w a s s e r s c h l a m m s t o f f e n  u n t e r  Z u s a t z  v o n  a n g e r e i c h e r t e n  

K u l t u r e n  m e t h a n b i l d e n d e r  O r g a n i s m e n .  (II. vgl. C. 1939. II. 3862.) Neben Einsaat 
von ausgefaultem Schlamm hat der Zusatz methanbildender, auf Asbest als Haft
substanz gezogener Keime keinen Einfl. auf die Geschwindigkeit der Gasbldg., während 
bei gekalktem Schlamm die Eauldauer bis zu 55% verkürzt wird. Allein verwandt 
wirken alkoholspaltende Keime am wenigsten, acetat- n. butyratspaltende Keime am
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stärksten, aber noch in geringerem Grade als eine Mischung aller Keime. Bei späterem 
Zusatz der Kulturen wird die Gasentw. hei vorher gekalkten Proben stärker be
schleunigt, als bei vorher gesäuerten u. durch Puffersalz oder Zusatz von Schlamm
wasser neutralisierten Proben. (Sewage Works J. 11. 571—86. Juli 1939. New Bruns
wick, N . J., Agricult. Exp. Stat. Dept. Water and Sewage Research.) M anz.

Michelangelo Sorrentino, D i e  V e r w e r t u n g  d e s  b e i  d e r  R e i n i g u n g  d e r  W ä s s e r  v o n  
F o g r i a  u n d  a u s  s tä d t i s c h e m .  M ü l l  g e w o n n e n e n  M e t h a n s  i m  K r a f t f a h r b e t r i e b .  Auf Grund 
der Verss. verschied, deutscher Städte (Stuttgart, Stahnsdorf) werden die Aussichten 
der Nutzbarmachung von CH4 aus der Schlammaufbereitung u. der Müllverwertung 
als Treibstoff in Italien erörtert. (Acqua e Gas 28. 85—89. April 1939.) R. K. M ü l le r .

Herbert Legier, E i n e  n e u e  e i n f a c h e  G e i ß e l f ä r b e m e t l i o d e ,  z u g l e i c h  e i n  B e i t r a g  z u r  
F r a g e  d e r  U n t e r s c h e i d u n g  v o n  C o l i a e r o g e n e s b a k i e r i e n .  Eine in allen Fällen sicher arbeitende 
Meth. zur Differenzierung von Coliaerogenesbakterien ist nicht bekannt; bei begeißelten 
Stämmen kann mittels Geißelfärbung eine Unterscheidung möglich sein. (Kl. Mitt. Ver. 
Wasser-, Boden-, Lufthyg. 15. 71—81. Jan./Mai 1939. Berlin-Dahlem, Preuß. Landes
anstalt f. W.-, Boden- u. Lufthygiene; Düsseldorf, Medizin. Akademie. M anz.

V. Anorganische Industrie.
C. G. Gemmellaro, Ü b e r  d i e  v o l l s t ä n d i g e  G e w i n n u n g  d e s  S c h w e f e l s  a u s  s e i n e n  

M i n e r a l i e n .  Gegenüber Zweifeln an der techn. Durchführbarkeit der vollständigen
S-Extraktion mit CS2 wird auf von Sachverständigen nachgeprüfte Verss. in techn. 
Maßstabe verwiesen, die die Wirtschaftlichkeit des Verf. bestätigen. Verluste an CS2 
können weitgehend vermieden werden, wenn nach Einfüllen des Minerals in die Ex
traktionsgefäße das erste Gefäß zunächst bis zu 20 cm Höhe mit W. u. dann durcli ein 
Tauchrohr mit CS2 beschickt wird; durch den W.-Abschluß wird eine Berührung der 
CS2-Lsg. mit Luft unterbunden. (Chim. Ind., Agric., Biol., Realizzaz. corp. 15. 488— 90. 
Juli 1939.) R. K . M ü l l e r .

D. A. Epstein und N. M. Tkatschenko, E i n  b e i  n i e d r i g e r  T e m p e r a t u r  a r b e i t e n d e r  
K a t a l y s a t o r  f ü r  d i e  A m m o n i a k o x y d a t i o n  i n  z w e i  S t u f e n .  Bei der NH3-Oxydation werden 
hohe Ausbeuten erhalten, wenn bei relativ niedriger Temp. (550—700°, ohne bes. 
Heizung) in zwei Stufen derart gearbeitet wird, daß unterhalb des Pt-Katalysators 
ein Pt-freier Katalysator (z. B. Fe-Bi-Katalysator mit 20% Bi20 3 oder CoO) angeordnet 
wird (Gasströmung von oben nach unten). Der Befund wird mit den relativen Ge
schwindigkeiten des Verlaufs der Rkk. im Verhältnis zur Konz.-Änderung der Rk.- 
Teilnehmer u. Zwischenprodd. erklärt. Prakt. ergibt sich der Vorteil einer Verminderung 
der Pt-Verluste u. der Möglichkeit, statt reiner Pt-Katalysatoren solche von Pt-Rh 
zu verwenden. (JKypnan Ilpinoiaitaoö Xhmrh [J. Chim. appl.] 11. 731—33. Mai
1938.) " R. K. M ü l le r .

Kazimierz Hołowiecki, B e i t r a g  z u  d e r  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  m e c h a n i s c h e  W i d e r 
s t a n d s f ä h i g k e i t  v o n  a k t i v e n  K o h l e n .  Überblick über verschied. Unters.-Verff. für akt. 
Kohlen. Beschreibung von 2 Eigenverfahren. Danach werden 25 ccm akt. Kohle 
(Korngröße 1,5—2,5 mm) in einem Metallgefäß mittels einer Maschine mit bzw. ohne 
Stahlkugeln (je 4 mit Durchmessern von 7 bzw. 12 mm u. Gewichten von 1,4 bzw. 7 g) 
5 bzw. 20 Min. geschüttelt, die Kohle durch ein Sieb mit Maschendurchmesser von 
0,25 bzw. 1 mm gesiebt u. der Rückstand gewogen. Daraus ermittelt man mit einer 
Genauigkeit von ±  0,2—-0,5% die Widerstandsfähigkeit der akt. Kohle gegen Bruch- 
bzw. Reibbeanspruchung. Anwendung der Verff. für geformte akt. Kohlen u. Angaben 
über die einzelnen Etappen der mechan. Kohlezerstörung. (Przemysł ehem. 22. 369—75. 
Nov./Dez. 1938. Warschau, Chem. Forsch.-Inst.) P o h l .

J. Z. Zaleski und K. Sarnecki, U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  E i g n u n g  e i n h e i m i s c h e r  
T o n e  z u r  A l u m i n i u m o x y d h e r s t e l l u n g .  Eine Klassifizierung der Tone auf Grund ihres 
Glühverlustes Lst nicht möglich, da dieser von der Glühtemp. beeinflußt wird (bei 
300—400° ist er am stärksten u. nimmt >  600° ab). Die Glühtemp. beeinflußt auch die 
Tonlöslichkeit in Säuren, u. zwar für verschied. Tonsorten bzw. Säurearten in verschied. 
Weise. Eine für einzelne Tone wechselnde Abhängigkeit besteht zwischen der Löslich
keit in HCl u. der Behandlungsdauer. Bzgl. des Verh. gegenüber H2S04 wurde gefunden, 
daß die Löslichkeit von der Säuremenge (nicht Konz.) beeinflußt wird, mit der Zeit 
abnimmt u. durch eine Druckerhöhung begünstigt wird. (Przemysł chem. 22. 548—58. 
Nov./Dez. 1938. Chem. Forsch.-Inst., Anorgan. Abt.) P o h l .

S. Bretsznajder, H e r s t e l l u n g  v o n  r e i n e m  A l u m i n i u m o x y d  a u s  A l u m i n i u m s u l f a t .  
Das A12(S04)3 wird nach dem Verf. des Vf. gereinigt (vgl. C. 1937. I. 3037) u. geglüht. 
Vf. untersuchte die günstigsten Rk.-Bedingungen u. ermittelte, daß die Zers, von 
A12(S04)3 unter Bldg. von S03 verläuft, das nur langsam zu S02 u. 0 2 dissoziiert, u.
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zwar um so langsamer, je tiefer die Temp. ist (<830° ist der Temp.-Einfl. allerdings 
nur gering). Bei tieferen Tempp. ist die Geschwindigkeit der S03-Abführung u. bei 
höheren — diejenige der Wärmezufuhr maßgebend. Die Strömungsgeschwindigkeit 
hat oberhalb gewisser Grenzen des Verhältnisses von gebundenem zu freiem S04 nur 
geringen Einfl., während die Art der Atmosphäre (rd. oder oxydierend) bedeutungsvoll 
ist. Prakt. wird gefolgert, daß die gewünschte Zers, bei 830—900° vollständig verläuft, 
jedoch ist das A120 3 dabei so hygroskop., daß höhere Arbeitstempp. (1200—1300°) 
empfehlenswerter sind. (Przemysł ehem. 22. 285—90. Nov./Dez. 1938. Warschau, 
Techn. Hochsch., Inst. f. anorgan. Technol.) P O H L .

G. Gallo, Die E r z e u g u n g  v o n  T o n e r d e  a u s  a n d e r e n  R o h s t o f f e n  a l s  B a u x i t .  Vf. 
erörtert den Stand der Technik der Tonerdegewinnung aus T o n  (Deutschland), N e p h e l i n  
(Rußland), A l u n i t  (Japan), L a b r a d o r i t  (Norwegen) u. L e u c i t  (Italien). Der Entw.- 
Gang des von Vf. für letzteres Mineral vorgeschlagenen Verf. wird ausführlicher ge
schildert. (Chim. Ind., Agric., Biol., Realizzaz. corp. 15. 88—93. 215—20. Febr./ 
März 1939.)    D e s e k e .

Färberei-Ges. Flores & Co., vorm. Stolte-Missy, Krefeld-Uerdingen (Er
finder: Ernst W altmann, Krefeld), A k t i v i e r u n g  v o n  t e c h n i s c h e m  N a t r i u m a z i d .  Feinst 
gemahlenes Natriumazid wird mit wenig W., das durch Zusatz von Ätzalkalien oder 
Ätzalkali schwach alkal. gemacht ist, zu einer Paste angeteigt, die nach einigem Stehen 
mit wasserfreiem Aceton extrahiert wird. Das so aktivierte Natriumazid setzt sich 
z. B. in glatter Rk. quantitativ mit Säurechloriden zu den entsprechenden Isocyanaten 
um. (D: R. P. 680 749 IG. 12 i vom 29/8. 1937, ausg. 7/9. 1939.) Z Ü R N .

E. Oman, Stocksund, Schweden, H e r s t e l l u n g  v o n  N a t r i u m s u l f a t .  Man unterwirft 
eine NaCl-Lsg. der Elektrolyse unter Gewinnung von Cl2 u. NaOH-Lösung. Diese 
wird mit SO, bis zur Bldg. von Na2S03 gesätt. u. das Na2S03 mit Luft oder 0 2 zu Na2S04 
oxydiert. D"ie Oxydation wird gegebenenfalls durch Zugabe von Katalysatoren, bes. 
von C o ( O H ) 2, erleichtert. Anschließend wird die Lsg., gegebenenfalls nach einer Kon
zentrierung, die auch mit der Oxydation verbunden sein kann, durch Kühlung u. Sätti
gung mit NaCl auf Na2S04 aufgearbeitet, das ausgeschleudert oder abfiltriert wird. 
Die Mutterlauge geht in die Elektrolyse zurück. (Schwed. P. 94 826 vom 19/5. 1937, 
ausg. 1/3. 1939.) J. S c h m i d t .

Kali-Forschungs-Anstalt G .m .b .H . (Erfinder: Walter Katz, Berlin), H e r 
s t e l l u n g  v o n  w a s s e r f r e i e m ,  n i t r i t f r e i e m  C a l c i u m n i t r a t .  Die bei der alkal. Absorption von 
nitrosen Gasen durch CaO oder Ca(0H)2 bei 200—350° auftretende Nitritbldg. wird 
weitgehend zurückgedrängt u. fast ganz vermieden, indem die Strömungsrichtung der 
durch das feste Absorptionsmaterial [CaO, Ca(OH)2] strömenden Gase mehrmals 
geändert wird. Es wird ein Ca(N03)2 erhalteh, das bei 16,3% N-Geh. nur 0,02% 
Ca(NO„)2 enthält. (D. R. P. 676 510, Kl. 12 m vom 30/11. 1935, ausg. 7/6.
1939.) “ R e i c h e l t .

Emilio Rodolfo, Mailand, M a g n e s i u m c a r b o n a t  u n d  M a g n e s i u m o x y d  v e r s c h i e d e n e r  
D i c h t e  a u s  M a g n e s i u m b i c a r b o n a t .  Durch eine Lsg. von Mg(HC03)2 wird, gegebenenfalls 
unter leichtem Erwärmen, ein Strom inerten Gases geleitet. Hierbei wird unter Aus
treibung von C02 MgC03 mit verschied. Krystallwassergeh. (I) gefällt. Durch Ver
änderung der eingeleiteten Gasmenge wird der I  bestimmt, indem mit steigender Gas- 
mengo auch der I  vermehrt wird, es wird das 5- u. 3-Hydrat gebildet. Das 3-Hydrat 
wird in W. suspendiert u. durch Erwärmen auf 100° voluminöses MgC03 (Magnesia alba) 
gebildet.' Aus dem 5-Hydrat wird durch Erwärmen, Trocknung u. Pressung schweres 
MgC03-H20  gebildet. Aus diesem wird durch Calcinieren sehr schweres kryst. Mg(OH)2 
u. MgO hergestellt. (It. P. 362103 vom 23/9. 1937.) R e i c h e l t .

Heinz Henry Chesny, England, L ö s e n ,  E x t r a h i e r e n .  Zum Entfernen von lösl. 
Verunreinigungen aus einem Nd. von Mg(OH)2, der von einer ansteigenden, aufwärts
bewegten Fördervorr. getragen wird, während ein Lösungsm. für die Verunreinigungen 
die Fördervorr. herabfiießt, wird der Nd. noch in feuchtem u. plast. Zustand in Form 
kleinstückiger Massen, bestehend aus vorgeformten etwa 30—48% Mg(OH)2 enthal
tenden Stäbchen, Kügelchen oder Stücken mit W. von 25—50° gewaschen. (F .P . 
841227 vom 26/7. 1938, ausg. 15/5. 1939. E. Prior. 19/8. 1937.) E r ic h  W o l f f .

Remo Szyia Opatowski, Mailand, B e r y l l i u m v e r b i n d u n g e n  a u s  b e r y l l i u m h d l t i g e n  
M i n e r a l i e n .  Fein gemahlener Beryll wird mit Na2C03 oder 50%ig. NaOH u. Na2SiF6 
vermischt, gekörnt u. 2 Stdn. bei 660—690° bis zur Sinterung geglüht. Es folgt Um
setzung nach der Gleichung: 3 BeO -f- 2 Na2SiF3 +  Na20  =  3 Na2BeF4 +  2 Si02, es 
wird wasserlösl. Na2BeF4 gebildet, während alle übrigen Bestandteile neben Si02, wie 
A120 3, Fe20 3 im unlösl. Rückstand verbleiben. Das Glühprod. wird mit warmem W. 
ausgelaugt; durch Behandlung mit Na2C03 •wird BcC03 oder mit NaOH Be(OH)2
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gefällt. Aus der Lsg. von NaF wird durch Behandlung mit Si02 u. einer Mineralsäure 
Na2SiFß wiedergewonnen. (It.P. 362 392 vom 13/10.1937.) R e i c h e l t .

I. Gr. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., A l u m i n i u m o x y d .  Tonerde- 
mineralien bzw. Aluminiumsulfate werden mit Alkalisulfaten stufenweise ohne Sinterung 
reduziert. Die Temp. steigt von 600—700° in der 1. Stufe auf etwa 800° in der 2. Stufe 
u. bis auf 1200° in der 3. Stufe. Bei 800° wird neben dem Red.-Mittel noch W.-Dampf 
u./oder C02 eingeführt. Das Verhältnis von Al20 3:N a20 ist 1 :1 —1,5, u. das von 
C: S04 ist 1 : 1—2. (It. P. 363 740 vom 9/7. 1938. D. Prior. 10/7. 1937.) R e i c h e l t .

National Lead Co., New York, N. Y., übert. von: Franklin L. Kingsbury und 
W illiam  Grave, St. Louis, Mo., V. St. A., A u f s c h l u ß  v o n  I l m e n i t .  Der übliche Auf
schluß gemahlener Titanerze durch Erhitzen mit H 2S04 soll zur Verbesserung der Be
netzbarkeit u. dadurch der Ausbeute in Ggw. geringer Mengen (etwa 0,1—2%) Phosphor
säure oder Phosphate durchgeführt werden. (A. P. 2 1 54130  vom 3/8. 1937, ausg. 11/4. 
1939.) _ S c h r e in e r .

Edmund Yanäsz, Budapest, Z i n k o x y d  wird aus geschmolzenem Zn u. heißer 
Luft hergestellt, indem man das an den Wänden des Verbrennungsraumes sich nieder
schlagende Zn durch seitlich aufwärts gerichtete heiße Luftströme stetig in den Ver
brennungsraum bläst u. dadurch eine Drehbewegung der Zn- u.ZnO-Teilchen erzielt. Den 
heißen ZnO-Strom läßt man einen Strom kalter Luft kreuzen u. entfernt dadurch die 
spezif. leichteren Teile. (Ung. P. 118 210 vom 7/8. 1936, ausg. 15/6. 1938.) KÖNIG.

Sherwin-Williams Co., Cleveland, O., übert. von: Svend S. Svendsen, Madison, 
Wis., V. St. A., B e h a n d l u n g  v o n  E i s e n f l u o r i d .  Bei der Behandlung von Ti u. Fe ent
haltenden Materialien mit NH4E entsteht neben TiE4 als Rückstand EeF2. Dieses 
soll mit O u. H enthaltenden Verbb., z. B. mit W.-Dampf bei Tempp. von 300—600° 
behandelt werden, so daß E in Form einer flüchtigen Verb., z. B. als HE, entweicht. 
(A. P. 2167  784 vom 13/1.1936, ausg. 1/8.1939.) H o r n .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Aldinger, D e r  S c h m e l z z u s t a n d  d e s  E m a i l s .  Man kann mit einem u. demselben 

Emailversatz Emails von ganz verschied. Schmelzzustand erhalten, je nachdem man 
den Schmelzvorgang früher oder später unterbricht. Mit dom Schmelzzustand des Emails 
ändern sich aber auch die meisten Eigg., wie z. B. die Ausdehnungszahl, die Trübung, 
der Glanz u. die ehem. Widerstandsfähigkeit. Um ein Email von gleichem Schmelz- 
zustand zu erhalten, empfiehlt sieh der Einbau von Pyrometern in die Schmelzöfen. 
Beim Drehofen soll man sich eine Schmelzvorschrift zurecht legen, um genaue Kontrolle 
zu besitzen. Stets ist gutes Mischen des Rohgemenges Voraussetzung für die Erzielung 
des gleichen Schmelzzustandes. Auch Prüfung der geschmolzenen Granalien kann gute 
Dienste leisten, bes. wenn eine gewisse Säurebeständigkeit verlangt wird. (Glashütte 69. 
749— 51. 30/10. 1939.) P la tz m a n n .

Aldinger, H a a r r i s s e  i m  E m a i l .  Haarrisse über die ganze Oberfläche entstehen 
infolge zu großer Wärmeausdehnung des Deckemails. Abstellung wird erreicht durch 
Herabsetzung des Feldspatanteils u. Erhöhung des Quarzzusatzes. Weiter werden der 
Kryolithanteil gesenkt u. der Elußspatanteil gesteigert. Bei einzelnen Haarrissen, bes. 
an den Rändern der emaillierten Gegenstände ist die Ursache zu schnelle Abkühlung 
des Emails. Man kann dem entgegenwirken durch Anwärmung der Richtstempel auf 
100—200°. Auch Zugluft kann zur Haarrißbldg. führen. Es ist für langsame, zugluft- 
freie u. gleichmäßige Abkühlung Sorge zu tragen. (Glashütte 69. 738—39. 23/10.
1939.) P la tz m a n n .

D. G. Moore und W. N. Harrison, F e u c h t i g k e i t  a l s  F a k t o r  d e r  E m a i l f e s t i g k e i t .  
(Enamelist 16. Nr. 1. 42—44. Sheet Metal Ind. 13. 1165. 1168. Better Enamel 10. 
Nr. 8. 11—12. 22. Sept.1939. — C. 1939. II. 3464.) P la tz m a n n .

F. C. Henderson, M i t t e i l u n g e n  ü b e r  o r g a n i s c h e  E n t f l o c k u n g s m i t t e l  f ü r  G v ß -  
s c h l i c k e r .  TV. (IH. vgl. G r e e n e ,  C. 1939. H. 3864.) Bericht über Verss. mit verschied, 
organ. Entflockungsmitteln unter Betriebsbedingungen als Ersatzstoffe für die an sieh 
bewährte Soda-Wasserglasmischung, die aber zuweilen die Formen angreift. Ver
hältnismäßig am besten anwendbar ist Na-Gallat (vgl. C. 1935. I. 287), bildet aber auch 
keinen vollständigen Ersatz für die Soda-Wasserglasmischung. Bedingt verwendbar 
sind: Entflockungsmittel (clay deflocculent) Nr. 2 u. Nr. 5 (R. T. VäNDERBILT Co.), 
Kassler Braun (E. I. d u  P o n t  d e  N e m o u r s  & Co.), C-35 CP (M o n sa n to  C h e m ic a l  
Co.). Als ungeeignet erwiesen sich: AlkanolSA, Neopen SS, Duponal special WA Paste, 
Avirol 80 u. Duponal WA Flakes (E. I. d u  P o n t  d e  N e m o u r s  & Co.). (Bull. Amer. 
ceram. Soo. 18. 193—95. Juni 1939. East Liverpool, O., Hall China Co.) S k a l ik s .

A. A. Schumilin, E i n f l u ß  d e r  D a m p f k o n d e n s a t i o n  a u f  d i e  T r o c k n u n g  v o n  k e r a 
m i s c h e n  E r z e u g n i s s e n .  Beim Trocknen von Bau- u. feuerfesten Rohziegeln fällt durch
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die zerstörende Wrkg. des Kondenswassers eine Menge Bruch an. Vf. schlägt als Gegen
maßnahme vor: 1. Verminderung der Anfangsfeuchtigkeit des Rohlings, 2. Erhöhung 
der Temp. des Rohmaterials (heißes W.), 3. Verminderung der Endfeuchtigkeit der 
Gase u. 4. Belüftung der Trockenkammern durch Gegenstrom. (Orneynopi>i [Feuer
feste Mater.] 7 . 246— 51. April 1939. Leningrad.) V. MINKWITZ.

A. K. Preberg, U n t e r s u c h u n g  d e s  B r e n n p r o z e s s e s  v o n  k e r a m i s c h e n  E r z e u g n i s s e n  m i t  
M e t h o d e n  d e r  k o n t i n u i e r l i c h e n  R e g i s t r i e r u n g  d e r  p h y s i k a l i s c h - c h e m i s c h e n  V e r ä n d e r u n g e n  
i m  S c h e r b e n .  (Vorl. Mitt.) Es wird über eine Arbeit zur Ermittlung der Abhängigkeit 
verschied, physikal.-chem. Vorgänge von den mineralog. Umsetzungen beim Brennen 
von Latnajatonen durchlaufende Registrierung des Schwindens sowie der Wärmeeffekte 
berichtet. Hierbei zeichneten sich zwei Temp.-Intervalle bes. ab: 1. von 1150—1250°, 
in welchem ein sprungartiges Ansteigen von in 20%ig. HP unlösl. Mullitmengen u. 
scharfe Erhöhung des Schwindens, u. 2. 1250—1500°, eine Periode, in der Mullitisierung 
u. Schwinden eine stete Regelmäßigkeit zeigen. (Orneynopti [Feuerfeste Mater.] 7.216 
bis 222. April 1939. Leningrad.) v . M in k w itz .

Everett C. Hite und Gilbert Soler, F e u e r f e s t e  S t o f f e  f ü r  S i e m e n s - M a r t i n - Ö f e n .  H. 
(I. vgl. C. 1 9 3 9 . II. 3466.) Die einzelnen Teile des SIE M E N S-Ma r t  IN - O fens u. die Ver
wendung der jeweils zugehörigen feuerfesten Auskleidungen zur Erzielung bester Be
triebsbedingungen werden beschrieben. (Briok Clay Reo. 9 5 . Nr. 3. 59—60. Sept. 
1939.) ' P la t z m a n n .

—, R e k u p e r a t o r e n  m i t  R ö h r e n  a u s  S i l i c i u m c a r b i d  f ü r  i n d u s t r i e l l e  Ö f e n .  Kurzer 
Bericht über die Anwendung von SiC-Röhren in Rekuperatoren u. den Betrieb der 
Rekuperatoren. (Engineering 1 4 8 . 319. 15/9 . 1939.) SKALIKS.

M. I. Oshegowa, S. W. Potapenko und I. S. Ssoloninko, P r ä c a m b r i s c h e  m e t a -  
m o r p h e  Q u a r z i t e  u n d  A d e r q u a r z  v o n  K r i w o i  R o g  a l s  R o h s t o f f  z u r  D i n a s h e r s t d l u n g .  Es 
wird eine Übersicht über die metamorphen Quarzitarten der verschied. Vorkk. im 
Kriwoi-Rog-Bassin gegeben. Die dort Vorgefundenen Aderquarze, eigentliche Quarzite, 
Quarzitschiefer, arkoscartige Quarzite, Konglomerate u. sek. Quarzite wurden geolog. 
untersucht u. zur Ermittlung der günstigsten Verarbeitungsbedingungen laboratoriums- 
sowie fabrikmäßig geprüft. Ihre Zus. schwankt: 94,28—96,20(%) SiÖ2, 0,75—2,12 A120 3, 
0,0—0,02 Ti02, 0,37—0,91 Ee20 3, 2,60—3,00 CaO u. 0,08—0,46 MgO”. Aus den meisten 
der beschriebenen Quarzite lassen sich hei sorgfältiger Auswahl u. Aufbereitung quali
tativ genügende bis gute Dinaserzeugnisse herstellen. (OrneynopLi [Feuerfeste Mater.] 7. 
415—26. Juni 1939. Kiew, Geologieamt der USSR.) v . M in k w itz .

G. W . Kukolew, B i l d u n g  v o n  D i n a s  b e i m  B r e n n p r o z e ß .  I. L i t e r a t u r ü b e r s i c h t ,  
U n t e r s u c h u n g  d e r  R o h s t o f f e ,  M e t h o d o l o g i e  d e r  A r b e i t .  Im Rahmen einer größeren Arbeit 
werden einleitend die in der einschlägigen Literatur erschienenen Forschungsberichte 
über die physikal.-chem. Vorgänge beim Dinasbrande, die ehem. Rk. zwischen CaO 
u. Si02 u. die Veränderung der physikal. Eigg. von Dinas innerhalb verschied. Er
hitzungsstufen besprochen. Es folgt die Beschreibung eines Planes zur systemat. 
Erforschung dieser Frage. [ynpauncKuft Hayuno-HccjieaoBaTejiiCKHU HnciinyT  
OnieynopoB « KiruAoioynopoB [Ukrain. wiss. Forsch.-Inst. feuer- u. säurefeste Mater.] 
Nr. 36. 5—23. Ukrain. Wissenschaft! Forschungsinst. für feuer- u. säurefeste 
Materialien.) v. M in k w itz .

W. B. Kraft und L. W . Winogradowa, B i l d u n g  v o n  D i n a s  b e i m  B r e n n p r o z e ß .
II. Z u r  F r a g e  d e r  c h e m i s c h e n  R e a k t i o n e n  b e i m  B r e n n e n  v o n  D i n a s .  (I. vgl. K u k o le w ,  
vorst. Ref.) Zur Erforschung der Rk.-Vorgänge zwischen CaO u. Si02 beim Brennen 
von Dinas wurden innerhalb verschied. Temp.-Phasen Proben entnommen u. auf ihre 
Anteile an freiem Kalk, verschied. Calciumsilicaten u. glasförmiger Substanz untersucht. 
Die Ergebnisse u. Unters.-Methoden mit genauen Rezepturen werden beschrieben. 
(ynpaiiHCKim Haymio-HcoAeÄOBaTeAscKuii IlHcrm'yT Orpeynopon it KacAoioynopoB [Ukrain. 
wiss. Forsch.-Inst. feuer- u. säurefeste Mater.] Nr. 36. 24—29.) v. M in k w itz .

G. W . Kukolew, B i l d u n g  v o n  D i n a s  b e i m  B r e n n p r o z e ß .  III. P h y s i k a l i s c h :  
c h e m i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  V e r ä n d e r u n g e n  d e r  E i g e n s c h a f t e n  v o n  D i n a s m a s s e n  b e i m  
B r e n n e n .  (H. vgl. vorst. Ref.) Es wird über physikal.-teebn. u. mkr. Unterss. von 
bei verschied. Tempp. gebrannten Dinasmassen berichtet. Schon bei Erhitzung auf 
500° wurde kein freier Kalk mehr ermittelt, jedoch ist die mechan. Widerstandsfähigkeit 
des Scherbens mangelhaft. Der Brand bis Seegerkegel (SK) 018 hat Umsetzung von 
ß -  Quarz ->- a- Quarz zur Folge, wobei die Festigkeit infolge der Rk. zwischen Si02 u. CaO 
zunimmt. Dieser Eestigkeitsanstieg wird durch die Anwesenheit von ehem. aktiverem 
Zement (in amorphen Quarziten) sehr wesentlich gefördert. Es bilden sich haupt
sächlich Di- u. Tricalciumsilicate. Bei Erhitzung bis SK 05 wurde eine sprungartige 
Veränderung der Farbe u. Erhöhung der Festigkeit der Probekörper bei gleichzeitigem 
Verschwinden von Di- u. Tricalciumsilicat zugunsten der Bldg. von Monocaleium-
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silicat beobachtet. Bei SK 6 beginnt bei krystallin. Quarziten eine geringe, bei zement
haltigen eine etwas stärkere Umsetzung von Quarz unter Bldg. von Tridymit u. Cristo- 
balit. Mechan. Festigkeit u. Bindung des freien Kalkes steigen stark. Bei weiterer 
Erhöhung der Brenntempp. schreitet die Umsetzung fort, jedoch läßt die Festigkeit 
des Scherbens bis SK 13 infolge von Bißbldg. etwas nach. Bei SK 14 ist eine erhöhte 
Zunahme von Vol., mechan. Festigkeit u. anteiligem Monocalciumsilieat festzustellen. 
Das Gefüge des Scherbens ist noch uneinheitlich, bei Abkühlung lösen sich einzelne 
Quarzkörnchen ab. Beim Brande bis SK 16 wird, bei genügender Dauer, die Umsetzung 
im wesentlichen beendet. (Y upainiCK iiii Hay>mo-HccAejOBai'ejTi,cKnü llncxjixyx Onieynopou 
it Kuojoxoyiiopon [Ukrain. m u s s . Forsch.-Inst, feuer- u. säurefeste Mater.] Nr. 36. 
30—73.) v. M in k w itz .

I. S. Smeljanskl und W . D. Zigler, E i n f l u ß  d e r  R e z e p t u r ,  d e s  E i n s a t z s c h e m a s  u n d  
B r e n n v e r f a h r e n s  i n  G a s k a m m e r ö f e n  n a c h  M a x i h e i m  a u f  D i n a s q u a l i t ä t .  Fabrikmäßige 
Verss. zeigten: 1. Aus den krystallin. Owrutsch-Quarziten lassen sich in M e n d h e i m - 
Gaskammeröfen hochwertige Dinas-Eassonsteine für die Ausmauerung von Koks
öfen erbrennen. 2. Der Brand in oxyd. bzw. neutraler Atmosphäre erhöht die Qualität.
з. Sehr wichtig ist die Art des Stapelns der Rohsteine u. des Setzens vom Schutzmauer
werk im Ofeninnern. 4. Die Brenndauer der genannten Dinassteine läßt sich durch 
Zufuhr von angewärmter Luft in den Ofen wesentlich verkürzen. (Orneynopi,i [Feuer
feste Mater.] 7. 382—87. Junil939. Charkow, Inst, für feuerfeste Materialien.) V .M in k .

N. I. Woronin, V e r h a l t e n  v o n  f e u e r f e s t e n  M a t e r i a l i e n  i n  K u p f e r s c h m e l z ö f e n .  Vf. 
berichtet über die Ergebnisse makro- u. mkr. Unterss. zur Ermittlung der Ursachen 
für die Zerstörung von Dinasfuttern in für die Kupferschmelze verwendeten Öfen u. 
Konvertern. (Orneynopti [Feuerfeste Mater.] 7. 237—45. April 1939. Leningrad, List, 
für feuerfeste Materialien.) V. M i n k w it z .

S. L. German, E i n f l u ß  v o n  W a s s e r d a m p f  a u f  D i n a s s t e i n e  f ü r  K o k s ö f e n .  Es zeigte 
sieh, daß der Dampf, ebenso wie W., das man feinzerstäubt dem Ofeninneren derart 
zuführte, daß es vor der Berührung mit der Ofenwandung verdampfte, bei Tempp. 
von 700—1150° auf die Struktur u. mechan. Beständigkeit des feuerfesten Mauerwerks 
nur unbedeutenden Einfl. ausübte. (YxpauucKirii Haynno-HcwrejoBaTeAtCKiift IIncTirryx 
OraeynopoB u KuaioioyiiopoB [Ukrain. wiss. Forsch.-Inst, feuer- u. säurefeste Matcr. l 
Nr. 4 5 . 120—22. 1939.) v. M in k w itz .

S. L. German, E i n f l u ß  v o n  S o l a r ö l  a u f  d i e  D i n a s s t e i n e  f ü r  K o k s ö f e n .  Bei einer 
Prüfung des Einfl. von Solaröl auf das Dinasfutter von Koksöfen wurde festgestellt, 
daß das Öl bis zu 50 mm in den Stein in stärkerem Maße eindringt, dann nur noch 
unbedeutend. In der ersten Zone hat das eindringende Öl eine starke Schwarzfärbung 
des Dinas zur Folge. Hier schwankte der Anteil an Kohlenstoff zwischen 1,05 u. 
7,62%. Mkr. wurde ein Ansteigen der Größe u. Menge von Tridymitkrystallen, die 
Anwesenheit _ von größeren Mengen eines C-haltigen Stoffes sowie Graphitblättchen
и., in den meisten Fällen, eine Erhöhung der Porosität des Dinas festgestellt, (yxpaunciurir 
HayaHo-HccAeAOEaTejBCKiiii Hncsuxyx OriieynopoB u KiiaioroynopoB [Ukrain. wiss. 
Forsch.-Inst. feuer- u. säurefeste Mater.] Nr. 4 5 . 122—25. 1939.) V. M i n k w i t z .

T. Yoshii, U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  B r e n n v o r g a n g  i m  Z e m e n t d r e h o f e n .  (Vgl.
C. 1939. I. 4103.) Überblick über den Brennvorgang im Zementdrehofen u. die Unters, 
des Rohmaterials beim Trocken- u. Naßverfahren. (J. Soo. ehem. Ind. Japan, suppl. 
Bind. 4 2 . 151 B —56 B . April 1939. Chichibu Cement Co. Ltd. [Orig.: engl.]) S e i d e l .

Kei-ichi Akiyama, Ü b e r  s c h n e l l  e r h ä r t e n d e  Z e m e n t e  m i t  g r o ß e r  W ä r m e e n t w i c k l u n g .
VI. H y d r a u l i s c h e  E i g e n s c h a f t e n  d e r  Z e m e n t e  m i t  A k t i v i t ä t s i n d i c e s  u n t e r  1  u n d  C a O -  
O e h a l t e n  u m  5 0 ° / 0 . (V. vgl. C. 1939. I. 3049.) Mitt. von Analysen, Abbindezeiten u. 
Druckfestigkeiten von Tonerdezementen mit hohen Siö2-Gehalten. Außer diesen 
wurden aus den Rohmaterialien Bauxit, Kalkstein, Quarzsand u. Koks Tonerde
schmelzzemente auf elektr. Wege erschmolzen. Analyse, Abbindezeit u. Festigkeiten 
werden ebenfalls mitgeteilt. In keinem Falle konnte ein schnell erhärtender Zement 
mit großer Wärmeentw. im Bereich der in Frage stehenden ehem. Zus. gefunden 
werden. (J. Soc. ehem. Ind. Japan, suppl. Bind. 42. 146 B. April 1939. Waseda, Univ., 
Dep. of Applied Chemistry. [Orig.: engl.]) S e i d e l .

A. Stueky und M. Derron, D i e  A b b i n d e w ä r m e  d e r  Z e m e n t e  u n d  i h r e  A u s w a h l  
z u m  B a u  v o n  T a l s p e r r e n .  Messung der Abbindewärme von Zementen u. Feststellung 
der Beziehungen zwischen Abbindewärme u. Festigkeitseigg. von Beton. (Bull, techn. 
Suissc romande 6 5 . 269—75. 21/10. 1939. Lausanne, Ecole d’ingenieurs.) S e i d e l .

L. D. Jerschow, V e r g l e i c h e n d e  U n t e r s u c h u n g  v o n  P u z z o l a n - P o r t l a n d z e m e n t e n  v o n  
F e r r a r i  u n d  d e r  Z e m e n t f a b r i k  „ K o m s s o m o l e t z “ . Italien. Ferrarizement u. Puzzolan
portlandzement der Zementfabrik „Komssomoletz“ sowie andere russ. Zemente wurden 
auf physikal.-chem. Eigg. u. ihre Korrosionsbeständigkeit gegenüber verschied.
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mineralisierten Lsgg. vergleichend geprüft. Es wurde ermittelt, daß der Eerrarizement 
einen bis zu 75% auf 40 p  feingemahlenen Puzzolan-Eisen-Portlandzement darstellt 
u. daß der Zement der Fabrik „Komssomoletz“ trotz gröberer Mahlung dessen Quali
täten nicht nur erreicht, sondern teilweise bei weitem überbietet. Aber auch die übrigen 
der untersuchten russ. Puzzolan-Portlandzemente zeigten sich dem Ferrarizement 
im allg. gleichwertig. Die Prüfungen der in salzhaltigen Lsgg. u. in Flußwässern aus 
verschied. Gegenden Rußlands gelagerten Probekörper erfolgte in Intervallen von 
von 14 Tagen, 1, 2, 3, 6 u. 12 Monaten. (Hesieirr [Zement] 6. Nr. 4/5. 33—41. April/Mai
1939. Leningrad, Zement-Forscliungsinst., Labor, für Spezialzemente.) V. M in k w itz .

A. Tararin und A. Chochlatschew, V e r s u c h  z u r  G e w i n n u n g  v o n  h o c h w e r t i g e n  
P o r t l a n d - u n d  P u z z o l a n z e m e n t e n  i n  d e r  Z e m e n t f a b r i k  v o n  B r j a n s k .  Zur Verbesserung 
der Produktion von Portland- u. Puzzolanportlandzement auf der Zementfabrik in 
Brjansk wurde ein Verf. eingeführt bei dem nach einer planmäßigen Auswahl der 
verfügbaren Rohstoffe diese einer sehr feinen Mahlung u. einem scharfen Brande 
unterzogen werden. Auch der Klinker ward bis höchstens 5—6%  Rückstand auf dem 
4900-Maschen/qcm-Sieb feingemahlen. Das Litergewicht des gemahlenen Klinkers 
soll 1600 g, der Silicatmodul 2,3—2,4 nicht unterschreiten. Da der reine Portland
zement noch äußerst akt. ist, hat eine Zumahlung von 10% Kieselgur eine Erhöhung 
der Raumbeständigkeit sowie der Festigkeiten des Materials zur Folge. (HcMeirr 
[Zement] 6. Nr. 4/5. 44—48. April/Mai 1939.) v . M in k w itz .

A. G. Tewfikow, V e r w e n d u n g  v o n  H o c h o f e n s c h l a c k e n  d e s  W e r k e s  v o n  K e r t s c h  z u r  
G e w i n n u n g  v o n  S c h l a c k e n z e m e n t e n .  Die Schlacken des Hochofenwerkes Kertsch setzen 
sich aus: 37,80—38,78(%) Si02, 14,04—16,07 AL03, 0,48—0,58 Fe20 3, 37,41 bis 
38,00 CaO, 5,43—5,95 MnO, 1,75—2,10 MgO u. 0,53—0,75 S zusammen. Bei labora
toriumsmäßigen Verss. wurden raumbeständige Zemente mit guten Festigkeiten in 
folgenden Mischungsverhältnissen hergestellt: 1. 30% Drehofenklinker u. 70% granu
lierte Hochofenschlacke -j- 5% Alabaster; 2. 40% Schachtofenklinkeru. 60% Sclilacke -f 
5% Alabaster; 3. 15% Drehofenklinker, 75% Schlacke u. 10%  ̂Rohgips. Bedingung 
für sämtliche der genannten Zemente ist eine Mahlfeinheit von höchstens 5—7% Rück
stand auf dem 4900 Maschen/qcm-Sieb. (HeMCrrr [Zement] 6. Nr. 4/5. 57—59. April/ 
Mai 1939.) v. M in k w itz .

A. Debecq, D i e  N a c h e r h ä r t u n g  v o n  B e t o n o b e r f l ä c h e n  d u r c h  S i l i c a t b e h a n d l u n g .  Es 
werden Verss. mitgeteilt, in deren Verlauf Betonproben in verschied, alkalisilicat
haltige FH. getaucht u. mit nicht behandeltem Beton bzgl. ihrer Abnutzbarkeit ver
glichen ■werden. Die behandelten Proben wiesen eine größere Widerstandsfähigkeit 
gegen Abnutzung auf als die nicht behandelten. (Verre Silicates ind. 10. 312—13. 
25/10. 1939.) S e i d e l .

J. D. Babbitt, D i e  D u r c h l ä s s i g k e i t  v o n  B a u m a t e r i a l i e n  f ü r  W a s s e r d a m p f .  Es 
werden die Bedingungen besprochen, unter denen sich Feuchtigkeit in Wänden konden
siert. Von entscheidender Bedeutung hierfür u. folglich auch für die Frage der Herst. 
wasserdichter Wände ist nach Ansicht des Vf. (neben anderen Umständen) das Ver
hältnis der W.-Dampfdurohlässigkeit des Innenteils zu der des äußeren Teils der Wand. 
Die gegenwärtig vorliegenden Messungen sind nicht ausreichend u. nicht ohne weiteres 
vergleichbar. Es wäre die Kenntnis der A b s o l u t  werte des Diffusionskoeff. des 
W.-Dampfes in Baustoffen erforderlich. Vf. erläutert die physikal. Bedeutung des 
Diffusionskoeff. u. bespricht die Meßmethoden. (Heat., Pip. Air Condit. 10. 751—55.
1938. Ottawa, Can.) S k a l ik s .

O. Krischer, G r u n d s ä t z l i c h e  B e m e r k u n g e n  z u r  F r a g e  d e r  W a s s e r d a m p f d u r c h l ä s s i g -  
k e i t  v o n  B a u s t o f f e n .  Kurze Wiedergabe des Inhalts der vorst. referierten Arbeit von 
B a b b i t t  u. krit. Bemerkungen dazu. Die Kenntnis der Diffusionsvorgänge allein 
erlaubt keine hinreichend sichere Beurteilung einer Wandkonstruktion. Die Kenntnis 
der capillaren Feuchtigkeitsleitung ist unbedingt erforderlich. (Wärme- u. Kälte- 
Techn. 41. 125—26. Sept. 1939. Darmstadt.) S k a l ik s .

E. A. Allcut, E i n d r i n g e n  v o n  L u f t  i n  W ä r m e i s o l i e r s t o f f e .  Es werden 3 Methoden 
zur Unters, der Luftdurchlässigkeit von Isolierstoffen angegeben u. experimentelle Er
gebnisse an verschied. Isolierstoffen mitgeteilt (Abhängigkeit von der Schichtdicke, 
Packungsdichte, Korngröße, Faserrichtung u. dgl.). Einzelheiten vgl. Original. (Engi
neering 148. 371—72. 29/9. 1939.) S k a l ik s .

Norton Co., Worcester, Mass., V. St. A. (Erfinder: L. H. Milligan und R. H. Lom
bard), S c h l e i f m i t t e l .  Oxydierbare Schleifmittel, wie Siliciumcarhid, Diamant oder Bor- 
carbid, erleiden eine teilweise Vernichtung, wenn man sie in lteram. Material einbettet 
u. dieses zusammensehmilzt. Diesen Verlust vermeidet man, wenn man etwa 1—10% 
eines leichter oxydierbaren Stoffes zusetzt, der überdies bei seiner Oxydation keine
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Gase entwickelt, wie Al, Si, Mg oder B. Ferner ist es zweckmäßig, das Brennen der 
M. in einer Atmosphäre mit niedrigem 0 3-Geh. vorzunehmen. (Schwed. P. 94 204 
vom 26/9. 1936, ausg. 13/1. 1939. A. Prior. 28/9. 1935.) J. S c h m id t .

Norton Co., Worcester, übert. von: Pehr Johanson, Boylston, Mass., V. St. A., 
S c h l e i f s c h e i b e .  Man vermischt Schleifkörner mit Kautschuk u. einem Vulkanisations
mittel, walzt die Mischung zu einer Schicht aus, führt die Schicht mit aufgelegtem 
Maschendraht (I) so zwischen Walzen durch, daß der I  in die Schicht eingedrückt wird, 
entfernt den I, schneidet aus der Schicht eine Scheibe u. vulkanisiert diese, so daß man 
eine entsprechend dem I mit Erhöhungen u. Vertiefungen versehene Schleifscheibe 
erhält. (Can. P. 380 844 vom 4/1. 1937, ausg. 18/4. 1939. A. Prior. 4/1. 1936.) S a r r e .

Norton Co., übert. von: Baalis Sanford, Worcester, Mass., V. St. A., S c h l e i f 
s c h e i b e . Man mischt Schleifkörner mit einem härtbaren Harz (Bakelit oder Glyptal) 
u. zerkleinertem Hartgummi u. verpreßt die M. in der Hitze. (A. P. 2168  281 vom 
12/1. 1938, ausg. 1/8. 1939.) N o u v e l .

Abrasive Products, Inc., übert. von: Charles R. Walker, South Braintree, Mass., 
V. St. A., W a s s e r f e s t m a c h e n  v o n  S c h l e i f k ö r p e m .  Normalerweise nicht wasserfeste 
Schleifkörper werden, um sie -wasserfest zu machen, mit einer Cr-Verb., wie eine gesätt. 
wss. Chromalaunlsg. oder wss. Lsgg. von Na- oder K-Bichromat oder eines anderen 
lösl. Cr-Salzes, behandelt, etwa %  Stde. getrocknet u. mit einer Schutzschicht aus einem 
harzartigen Prod. versehen, das aus Mahagoninußschalenöl z. B. durch Polymerisation 
hergestellt ist. Diese Harze trocknen schon bei Raumtemp. in kurzer Zeit. (A. P. 
2 165186 vom 7/11. 1936, ausg. 4/7. 1939.) B r u n n e r t .

G. Barth-Vuilleumier, Nidau-Biel, Schweiz, D i a m a n t h a l t i g e s  S c h l e i f m i t t e l .  Dieses 
enthält neben viel Diamantpulver ein weiteres hartes Material, wie Korund, Carborund 
oder Borcarbid, u. ein keram. Bindemittel, durch das die M. beim Brennen zusammen
gekittet wird, wie Tonerde, Silicate, Kieselsäure, Quarz, Feldspat, Wasserglas, Glas
pulver. (Schwed. P. 94814 vom 18/10. 1937, ausg. 22/2. 1939. Schwz. Prior. 24/10. 
1936.) J . S c h m id t .

British Thomson-Houston Co., Ltd., London, V e r a r b e i t u n g  v o n  g e s c h m o l z e n e m  
G l a s ,  welches geschmolzene Si02 u. A120 3 enthält. Die Formen u. Gefäße, welche mit 
dem geschmolzenen Glase in Berührung kommen, werden zur Verhinderung des Fest- 
haftens des Glases an den Wandungen der Gefäße mit einem Überzug von B o r n i t r i d  
versehen. Dieses wird durch Reiben, Bürsten oder Spritzen aufgetragen. (E. P. 508 295 
vom 1/2. 1939, ausg. 27/7. 1939. A. Prior. 1/2. 1938.) M. F. M ü l l e r .

British Thomson-Houston, Co. Ltd., London, H e r s t e l l u n g  v o n  P r e ß g l a s g e g e n -  
s t ä n d e n  aus Glaspulver, welches aus zwei verschied. Glassorten besteht, von denen 
die eine einen anderen F. hat als die zweite. Die daraus hergestellten Prcßgegenstände 
werden bei einer Temp. geschmolzen, die in der Mitte zwischen den FF. der beiden 
Glassorten liegt. — Z. B. wird ein höherschm. Glas benutzt, welches aus 72,6% Si02, 
17.20 Na20, 0,82 A1„03, 5,32 CaO, 3,58 MgO u. 0,48 K20  besteht, u. ein niedrigerschm. 
Glas von der Zus.“ 30,0% SiO,, 53,0 PbO, 11.0 B20 3, 5,0 Na„0 u. 1,0 CaO. (E. P. 
509 742 vom 19/12. 1938, ausg." 17/8. 1939. A. Prior. 21/12. 1937.) M. F. M ü l l e r .

Soc. An. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiüues de Saint-Gobain, 
Chauny & Cirey, Paris, H e r s t e l l u n g  g e f ä r b t e r  G l a s p r o d u k l e  aus gehärtetem Glas mit 
mittels eines Überzuges gefärbter Oberfläche, dad. gek., daß 1. ein Überzug aus glas
artigem Material vor der Härtung auf den Glasgegenstand aufgebracht wird, worauf 
der so überzogene Gegenstand den therm. Härtebehandlungen unterworfen wird; —
2. der glasartige Überzug eine Schmelztemp. besitzt, die der Erweichungstemp. des 
Glases des Gegenstandes gleich oder benachbart ist; — 3. zur Regelung der Gleich
förmigkeit der auf den Gegenstand aufgebrachten Überzugsschicht der Gegenstand 
beobachtet wird, indem derselbe vor einem gleichmäßig beleuchteten Leuchthinter
grund angeordnet wird; — 4. der Glasgegenstand durch vorübergehendes Eintauchen 
in ein Bad des geschmolzenen aufzubringenden glasartigen Materials mit einer Schicht 
desselben überzogen u. gleichzeitig bis zu einer solchen Temp. erwärmt wird, daß er 
nach dem Verlassen des Bades nicht mehr oder nur wenig weiter erwärmt zu werden 
braucht, um durch nachfolgende schroffe Abkühlung gehärtet zu werden. — Zeichnung. 
(D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 157 186 Kl. 32 a vom 20/2. 1937, ausg. 10/10. 1939. 
A. Prior. 21/2. 1936.) M. F . M ü l l e r .

Neue Glasindustrie-Ges., G. m . b. H., Weißwasser, Oberlausitz, H e r s t e l l u n g  v o n  
m e h r s c h i c h t i g e m  Ü b e r f a n g g l a s  durch Vereinigen von mehreren Glasbändern übereinander. 
Die Grundschicht besteht aus einem dickeren tragfähigen Bande, während die anderen 
aufzubringenden Schichten ganz dünn sein können u. nicht tragfähig zu sein brauchen. 
Die Trägerschicht wird in noch viscosem Zustande mit einer leichter viscosen Glas-
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masse von annähernd derselben Temp. in ganz dünner u. gefärbter Schicht überzogen. 
(E. P. 509 653 vom 16/7.1938, ausg. 17/8. 1939. D. Prior. 19/7. 1937.) M. F. M ü l le r .

Justus Kohlmeyer, Berlin, F e u e r f e s t e  A u s k l e i d u n g  f ü r  m e t a l l u r g i s c h e  Ö f e n ,  be
stehend aus Gemischen von ZnO, bes. Verblascoxyd, mit anderen feuerfesten Oxyden, 
wie A120 ;i, Cr20 3, Chromeisenstein oder ZrO,,. (D. R. P. 681315 Kl. 80 b vom 26/7. 
1936, ausg. 19/9. 1939.) '  H o ffm a n n .

Dortmund-Hoerder Hüttenverein Akt.-Ges., Dortmund (Erfinder: Hermann 
W oll, Dortmund-Hoerde), H e r s t e l l u n g  k o h l e n s t o f f h a l t i g e r  f e u e r f e s t e r  S t e i n e ^ durch Formen 
u. Brennen in reduzierender Atmosphäre, dad. gek., daß als C-haltiger Zusatz Wasch
berge verwendet werden. (D. R. P. 682 331 Kl. 80 b vom 2/12.1937, ausg. 12/10.
1939. It. P. 363 279 vom 14/6. 1938. D. Prior. 1/12. 1937.) H o ffm a n n .

Giuseppe Sozzetti, Bergamo, Italien, H e r s t e l l u n g  v o n  p o r ö s e n  L e i c h t z e m e n t m a s s e n ,  
dad. gek., daß man einer Zementmischung, die spezif. leichte Körper wie I t e i s s p d z e n ,  
B i m s s t e i n ,  A s b e s t -  oder C e l l u l o s e f a s e r n  oder dgl. enthält, einen inerten Schaum ein
emulgiert, der aus L e h n - ,  G e l a t i n e - ,  C a s e i n - ,  H a r z s e i f e n -  oder K u n s t h a r z l s g g . gewonnen 
wird. Die M. wird in üblichen Formen verfestigt. (It. P. 353 069 vom 2/7.1937.) M ö l l e r .

Sébastien Édouard Lempereur, Frankreich, F i x i e r e n  v o n  B e t o n ,  Z e m e n t  o d e r  
ä h n l i c h e m  M a t e r i a l  a u f  C l a s ,  P o r z e l l a n ,  M a r m o r ,  H o l z  o d e r  ä h n l i c h e m  F l ä c h e n m a t e r i a l .  
Zunächst wird ein grobkörniges Material, wie Kies, Kieselsteine oder dgl. aufgekittet 
u. dann die Betonmasse oder dgl. aufgegossen. Gegebenenfalls wird noch auf das grob
körnige Material eine Schutzschicht aus einem Firnis oder einem anderen Überzugs- 
mittel aufgebracht. Als Bindemittel zum Fixieren des grobkörnigen Materials dient 
z. B. Email, Kollodiummastix, Gelatine- u. Chromatzement, Fischleim, ein Gemisch 
von Glycerin mit Bleiglätte oder von Ca-Caseinat mit Pigmenten. Als Zwischenüberzug 
dient z. B. ein Celluloselack, Bitumen gemischt mit Kautschuk u. dergleichen. 
(F. P. 844456 vom 5/4. 1938, ausg. 26/7. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Aktiebolaget Mälardarlens Tegelbruk, Stockholm (Erfinder: A. V. Jemberg), 
H e r s t e l l u n g  v o n  g e g e n  m e c h a n i s c h e n  u n d  c h e m i s c h e n  A n g r i f f  b e s t ä n d i g e n  G e g e n s t ä n d e n .  
Man unterwirft erdige Massen, die mit Bindemitteln zu Gegenständen verformt werden 
sollen, vor der Verarbeitung einem Röstprozeß zwecks Entfernung der flüchtigen 
Bestandteile. Die Gegenstände sind dann widerstandsfähig u. wenig porös. (Schwed. P. 
94149 vom 17/8.1935, ausg. 13/1. 1939.) J . S c h m id t.

Amund Birger Carl Dahlberg, Äppelviken bei Stockholm, G e s t e i n s m i s c h u n g e n .  
Für die Herst. von Zementbeton, Asphaltbeton, Mörtel oder Sandasphalt werden Ge
steinsmischungen verwendet, deren einzelne Körner aus 3 oder mehr voneinander scharf 
getrennten Kornklassen bestehen, von denen das Mittelkorn der 2. u. folgenden zwischen 
0,5 u. 0,2 der Mittelgröße der vorhergehenden betragen soll. Mengenmäßig soll das Korn 
einer Klasse zwischen 2 u. 31% der Menge der nächstgröberen Klasse betragen. Ge
eignete Korngrößen sind z. B. für Asphaltbeton 0—1, 2—4, 7—-14 u. 30—40 mm u. für 
Mörtel 0—0,4, 0,6—0,8 u. 2—3 mm. Derartige Gesteinsmischungen ergehen bes. feste 
u. druckfeste Prodd., wobei der Geh. an Bindemittel unter Umständen gegenüber dem 
üblichen vermindert werden kann. (Dän. P. 56 072 vom 12/1. 1937, ausg. 17/4. 1939. 
Schwed. Prior. 15/1. 1936.) J- S c h m id t .

W alter Teil, Berlin, H e r s t e l l u n g  v o n  G e g e n s t ä n d e n  a u s  S c h l i c k  unter Verwendung 
eines splittreifen, durch Trocknen, Gefrieren u. erneutes Trocknen in Pulverform über
geführten Schlicks. (D. R. P. 680 647 Kl. 80 b vom 8/9. 1936, ausg. 6/9. 1939.) H o ffm .

Hermann Apel, Berlin, H e r s t e l l e n  e i n e r  F a s e r s t o f f  b i n d e m i t t e l m a s s e ,  z .  B .  a l s  B a u 
s t o f f  f ü r  e l e k t r i s c h e  S c h a l t t a f e l n .  Ein Binder, wie Gips, wird mit W. zu einem sahnigen 
Brei verrührt. Diese M. wird unter gleichzeitigem Faserstoffzusatz in langsamen Umlauf 
versetzt; währenddessen wird der Faserstoffzusatz unter schnellen, sich mit der Umlauf
richtung zweckmäßig spitzwinklig schneidenden Zupfbewegungen erhöht, z. B. bis auf 
200% des Gipsbreivol., worauf anschließend so viel trockene Bindersubstanz zugesetzt 
wird, bis eine zu Platten verformbare bildsame M. entsteht. (D. R. P. 680 646 Kl. 80 a 
vom 16/12. 1937, ausg. 2/9. 1939.) H o ffm a n n .

Johns-Manville Corp., New York, N. Y., übert. von: John C. Maclldowie, 
Nashua, N. H., V. St. A., W a n d t a f e l .  Diese besteht aus einer Grundplatte aus Asbest
zement, welche vor dem Aufbringen der die Schreiboberfläche tragenden Deckschicht 
mit einem wasserundurchlässigen Stoff, wie Leinöl, chines. Holzöl oder dgl., getränkt 
ist. (A. P. 2 1 68445  vom 7/3. 1936, ausg. 8/8. 1939.) H o ffm a n n .

Patent and Licensing Corp., New York, N. Y., übert. von: Marion H. Veazey, 
Rutherford, N. J., V. St. A., F ä r b e n  k ö r n i g e r  S t o f f e .  Körnige mineral. Stoffe werden 
mit Pigmenten u. Na-Silicat (I) überzogen, worauf sie bis zum Unlöslichwerden des 1 
erhitzt werden. Zum Neutralisieren des entstandenen Na2C03 werden die erhitzten 
körnigen Stoffe mit einer Lsg. von Citronen-, Wein-, Ameisen-, Essig- oder Borsäure
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behandelt. Die Säurelsg. soll in solchen Mengen angewendet werden, daß das Lsg.-W. 
durch die in den körnigen Stoffen enthaltene Wärme zur Verdampfung gelangt. (A. P. 
2168 593 vom 31/7. 1934, ausg. 8/8. 1939.) H o ffm a n n .

Central Commercial Co., übert. von: Henry R. Gundlach, Baltimore, Md., 
und Paul Teetor, Poultney, Vt., V. St. A., G e f ä r b t e s  k ö r n i g e s  D a c h d c c k u n g s m a t e r i a l .  
Schieferkörner werden mit einer mit Farbpigmenten vermischten gemahlenen Fritte 
umkleidet, deren F. nicht unter 1800° F  liegt. Die M. wird bis zum Schmelzen des 
Überzuges erhitzt. _ (A. P. 2 163 679 vom 8/4. 1935, ausg. 27/6. 1939.) H o ffm a n n .

Giovanni Rodio, Mailand, V e r f a h r e n  z u r  B a u g r ü n d u n g  d u r c h  n i c h t v e r f e s t i g t e  
B o d e n s c h i c h t e n  h i n d u r c h ,  dad. gek., daß die Bauelemente wie Pfähle u. dgl. mit einer 
Schicht gleitend wirkender Mittel wie B i t u m e n  oder F e t t e  überzogen sind, wodurch 
eine Bewegung der unverfestigten Bodenschicht unschädlich gemacht wird. (It. P. 
350 630 vom 13/4. 1937. F. Prior. 23/5. 1936.) M ö l l e r i n g .

James A. Sourwine, Washington, D. C., V. St. A., A b d i c h t e n  v o n  B o d e n -  u n d  
G e s t e i n s c h i c h t e n  durch Einbringen einer Fl., deren Gefrierpunkt tiefer als der von W. 
ist. Solche Fll. sind z. B. Alkohole, Kerosin, Asphaltöle, bituminöse Emulsionen, 
CaCl2-, NaCl- oder KOH-Lösung. Über die Fl. wird dann eine Schicht getrockneten 
Erdreichs gebracht. (A. P. 2 1 6 2  185 vom 15/6. 1938, ausg. 13/6. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Richard Aldinger, Der praktische Emailfachmann. Lehr- und Handbuch der Eisen-Emaißier-
technik. Dresden: Verlag „Die Glashütte“. 1939. (XII, 212, 32 S.) 8°. M. 6.80.

VII. Agrikultur Chemie. Schädlingsbekämpfung.
S. Lipczyński, D i e  A u f b e r e i t u n g  v o n  P h o s p h o r i t e n  d e s  N i e z u i i s k - V o r k o m m e T i s .  (Vgl.

C. 193 9 .1. 3054.) Die Verss. wurden mit 2 Phosphoriten (Zus. in % : 11,29 u. 18,6 P20 5, 
18,9 u. 24,7 Si02, 15,8 u. 10,29 S03) mit laborator. Mühlen u. Aufbereitungsgeräten 
ausgeführt. Man untersuchte die zu besten Ergebnissen (höchste Phosphoritausbeute 
bei geringsten Verlusten) führenden Arbeitsbedingungen, wie Mahlfeinheit, Flotations
dauer u. -zusätze (Naphthen- u. Oleinsäure, Erdölderivv. u. Schaummittel), Misch
geschwindigkeit usw. Die Verss. bestätigten die Möglichkeit einer Aufbereitung bis 
auf 26,5—27,7% P2Os. Naphthensäuren sind zu bevorzugen. (Przemysł ehem. 22. 
433—37. Nov./Dez. 1938. Warschau, Chem. Forsch.-Inst., Anorgan. Abt.) P o h l .

John B. Huttl, C h e m i k a l i e n -  u n d  D ü n g e r f a b r i k a t i o n  i n  T r a i l .  (Vgl. C. 1939. I. 
4247.) Aus dem bei der Röstung von Zn-Konzentraten gewonnenen S02 u. dem in 
einer Anlage nach F a u s e r  hergestellten XII., stellt die C o n s o l id a t e d  M in in g  
& S m e l t in g  C om p an y  OF C a n a d a  in Trail, B . C., u. a. verschied. N- u. P-Dünger 
dar. (Engng. Min. J. 139. Nr. 11. 46—48. Nov. 1938.) R. K. M ü l le r .

R. D. Anstead, R e i c h t u m  a u s  K e h r i c h t .  Sammelbericht über Verff. zur Kehricht
kompostierung. (Trop. Agrie. 16. 206—07. Sept. 1939.) G rim m e.

Theone C. Cordon und Selrnan A. W aksman, D a s  m i k r o b i o l o g i s c h e  L e b e n  v o n  
S t a l l m i s t k o m p o s t  b e i  v e r s c h i e d e n e n  T e m p e r a t u r e n .  (Proc. Soil Sei. Soc. America 3. 179.
1938. Brunswick, N. J.) G rim m e.

F. L. Dantschenko, P h o s p h o r i l i e r u n g  v o n  P o d s o l b o d e n  i n  d e r  F l a c h s z o n e .  Phos
phoritmehl zeigte gute Wrkg. auf Podsol- u. lehmigen Böden bei der 8-Felderfrucht- 
folge. Zugabe von Phosphoritmehl zum Stallmist bewirkte eine bedeutende Ertrags
steigerung gegen Stallmist allein. Auf physiol. saurem Fond [(NH4)2S04, Kalisalze] 
bewirkte Phosphoritmehl eine höhere Ertragssteigerung vom Flachs u. Hafer als auf 
neutralem Fond; gute Resultate erzielte man auch mit Gaben von Phosphoritniehl 
im Gemisch mit Superphospbat. (Jlen 11 Konon.ui [Flachs u. Hanf] 1939. Nr. 9. 34 
bis 36. Sept.) G o r d ie n k o .

E. A. Marten und G. G. Pohlman, B i o l o g i s c h e  u n d  c h e m i s c h e  U m ä n d e r u n g e n  b e i  
d e r  Z e r s e t z u n g  v o n  B a u m s t r e u .  (Proc. Soil Sei. Soc. America 3. 187. 1938. Morgan- 
town, W. Va.) G rim m e.

Major F. Spaulding und Walter S. Eisenmenger, F a k t o r e n ,  w e l c h e  d e n  V e r l a u f  
d e r  Z e r s e t z u n g  v e r s c h i e d e n e r  p f l a n z l i c h e r  G e w e b e  i m  B o d e n  b e e i n f l u s s e n ,  u n d  d e r  E i n f l u ß  
d e r  P r o d u k t e  a u f  d a s  P f l a n z e n w a c h s l u m .  Pflanzenteile mit bekanntem Geh. an N, 0, 
Lignin, Pentosanen u. Aschenbestandteilen wurden mit Boden, Boden -j- CaO, Sand 
u. Sand -f- CaO gemischt u. der Verlauf der Zers, im Gewächshaus an der Menge des 
gebildeten NH3 u. Nitrat verfolgt. Die erhaltenen Resultate zeigen, daß bei Abnahme 
des C/Pentosanverhältnisses die Zers, steigt. (Soil Sei. 45. 427—45. Juni 1938.) Gri.

W . E. Pontowitsch, E i n f l u ß  v o n  ä u ß e r e n  B e d i n g u n g e n  a u f  d i e  H u m i f i z i e r u n g  
d e r  p f l a n z l i c h e n  R e s t e .  Am schnellsten geht vor sich die Cellulose-, dann die Lignin- 
zers., jedoch verlaufen die beiden Prozesse nicht ganz bis zum Ende, sondern nur bis
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zu einem bestimmten Stadium. Bei vermindertem Luftzutritt wird die Zers, der beiden 
Stoffe gehemmt, pn beeinflußt die Zers, der Cellulose stark, die des Lignins viel 
schwächer. (Miikpoöiiojioriia [Microbiol.] 7. 1076— 92. 1938.) G o r d i e n k o .

J. B. Bartlett und A. G. Norman, V e r ä n d e r u n g e n  i m  L i g n i n g e h a l t e  e i n i g e r  p f l a n z 
l i c h e r  P r o d u k t e  a l s  E r g e b n i s  i h r e r  Z e r s e t z u n g .  (Vgl. C. 1939. 1. 4380.) Roggen-, Hafer - 
u. Weizenstroh wurde zerkleinert u. künstlich vergoren unter Zusatz von soviel 
(NH4)2C03 u. W., daß der Endgeh. des Gärprod. 1 ,2 %  N u- 75% W. betrug. In den 
so erhaltenen Abbauprodd. wurden der Geh. an Lignin, an Methoxyl u. das Basen
austauschvermögen sowie das Verh. gegen Hypojodit bestimmt. Werte in labeilen. 
(Proc. Soil Sei. Soc. America 3. 210— 16. 1938. Arnes, Io.) G rim m e .

Sing Chen Chang, D i e  Ä n d e r u n g  d e s  P h o s p h o r s  w ä h r e n d  d e r  Z e r s e t z u n g  v o n  P f l a n z e n 
m a t e r i a l .  Im Anfangsstadium der Zers, von Pflanzenmaterial wird durch die Mikro
organismen eine merkliche Menge von organ. P-Verbb. auf Kosten von anorgan. 
P-Verbb. synthetisiert. Bei weiterem Portsclirciten der Zers, werden die organ. 
P-Komplexe fortschreitend minoralisiert. Eine Beigabe von Dikaliumphosphat zu reifem 
Strohkompost vergrößert merklich die Strohzersetzung. Je älter das Pflanzenmaterial 
desto mehr organ. P-Verbb. werden bei der Zers, gebildet. Unter Einfl. der Phosphat
beigabe unterliegen vor allem Cellulose u. Hemicellulosen der Zersetzung. (Soil Sei. 48. 
85—99, Aug. 1939. New Brunswick, N. J.) G rim m e.

L. M. Turk, E i n f l u ß  g e w i s s e r  M i n e r a l b e s t a n d t e i l e  a u f  d i e  M i k r o b e n a k t i v i t ä t  i n  
K e n n p o s t e r d e n .  Die Verss. wurden ausgeführt mit CuS04, NaCl, MnS04, Schwefel, 
B, N, CaO, P u. K ,0 . Der Einfl. auf die Mikrobentätigkeit wurde an der Ammoni
fizierung, Nitrifizierung, C02-Bldg. u. Veränderungen in Bakterien- u. Pilzanzahl 
kontrolliert. CaC03 unterstützt vor allem die Nitrifizierung, CuS04 wirkte meistens 
hemmend auf die Ammonifizierung u. Nitrifizierung, auch in Ggw. von CaO. Die Bei
gabe von NaCl +  CaO wirkte stets erniedrigend auf die Nitratbldg., ohne CaO trat 
öfters eine Erhöhung ein. Der Erniedrigung der Nitrate läuit stets eine Erhöhung des 
NH3 parallel. NaCl +  CuS04 wirkt in Ggw. von P,Oä +  K 20  merklich nitraternied
rigend, bei gleichzeitiger Beigabe von N erhöhend. MnS04 hatte keinen bes. Einfl., 
EeS04 wirkte stimulierend, K J, BaCl2, A12(S04)3, ZnS04, H3B 03 u. Na2S04 waren 
ohne direkte Wirkung. Schwefel wirkte ausgesprochen stimulierend auf die Nitri
fizierung, vor allem bei alkal. Reaktion. Eine CaC03-Gabe wirkte in saurem Kompost 
fördernd auf die C02-Entw., alle Volldünger waren ohne Einfl. auf letztere, NaCl 
setzt sie herab. P 20 5" +  K20-Düngung drückt die Zahl der Bakterien u. Pilze, eine 
Beigabe von CuS04 oder NaCl erhöht die Zahl. N +  P +  K-Düngung, allein oder in 
Kombination mit NaCl oder CuS04 wirkte stets günstig auf die Entw. der Mikroflora. 
(Soil Sei. 47. 425—45. Juni 1939.) G rim m e.

Chr. Barthel und N. Bengtssoil, I n  w e l c h e m  U m f a n g e  k ö n n e n  c e l l u l o s e z e r s e t z e n d e  
M i k r o o r g a n i s m e n  d e n  E i w e i ß s t i c k s t o f f  i m  S t ä l l / m i s t  v e r w e r t e n d  Während der ersten 
6 Monate des Vers. wurde nur ein kleiner Teil des Eiweißstickstoffes des Düngers durch 
die cellulosezersetzenden Mikroorganismen aufgenommen u. zwar offenbar der am 
lockersten gebundene Teil. Während der folgenden 18 Monate ruhte der Prozeß dei 
Cellulosezers.; -während der letzten beiden Jahre des Vers. setzte der Prozeß wieder 
ein. Die Menge der zers. Cellulose war bei Beendigung des Vers. aber bedeutend nied
riger als nach dem Nitrifikationsvers. über die Mobilisierung des Eiweißstickstoffes 
im Dünger zu erwarten gewesen wäre. Auch ein Kontrollvers. mit Eleischmehl zeigte, 
daß die Eiweißstoffe eine unbefriedigende Stickstoffquelle für die cellulosezersetzenden 
Mikroorganismen sind. (Lantbruks-Högskolans Ann. 7. 121—30. 1939.) JACOB.

Nelson McKaig jr. und Emery M. Roller, D i e  W i r k u n g e n  v o n  o r g a n i s c h e r  S u b 
s t a n z  a u f  L y s i m e t e r v e r s u c h e  m i t  Aro r f o l k - G r o b s a n d .  Die Zers, von Weizen- u. Soja- 
bohnenpflanzen wurde lysimetr. untersucht. Das Sojaperkolat war konzentrierter an 
Gesamtsalzen u. N als das Weizenperkolat. Letzteres war im Anfänge reicher an organ. 
Substanz. Beide Perkolate waren kohlenhydratfrei, zunächst reich an NH3 u. organ. 
N, später gingen diese schnell zurück. Im Sojabohnenperlcolat zeigte sich ein An
wachsen des Nitrat-N bereits nach 2 Monaten, im Weizenperkolat erst nach 6 Monaten. 
Die C-Abnahme des Bodens betrug bei Weizen 90%, bei Soja 77%, hiervon fanden sich 
in den Perkolaten 2,1 bzw. 5,7% wieder. Die Auswaschung von Salzen war bei Soja 
absol. größer. Die Acidität stieg bei dem Weizenboden um 1,17 pH-Einheiten, bei 
dem Sojaboden um 0,89 pH-Einheiten. In beiden Böden zeigte sich ein hoher Abfall 
in Ä., A. u. wasserlösl. Substanzen. Das Protein/Ligninverhältnis fiel bis auf 2/1. 
Die Ertragsfähigkeit des Sojabodens betrug 406 g Brechbohnen, die des Weizenbodens 
181 g bei gleicher Bodenmenge. (Proc. Soil Sei. Soc. America 3. 195 204. 1938. 
Washington, D. G.) GRIMME.
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J. L. Newman, W i r k u n g s v e r m ö g e n  v o n  S p u r e n e l e m e n t e n  i n  B o d e n  u n d  G e w ä c h s e n .  
Besprochen werden Cu, Mn, Zn, Mg, Fe, B u. ihr Einfl. auf die Entw. von Erbsen, 
Tomaten u. Rühen. (Carming Age 20. 437—40. 456—60. Okt. 1939.) G rim m e.

P. G. Meijers, E i n i g e  B e o b a c h t u n g e n  ü b e r  d i e  E m p f i n d l i c h k e i t  v o n  M a i s  g e g e n  
n i e d r i g e s  p u .  Anbauverss. auf 2 alten Vers.-Feldern auf Moor- u. Sandboden ergaben, 
daß pn unter 5 dem Mais schädlich ist. Bei pu-Erhöhung über 6 wurden aber keine 
großen Verbesserungen in Ertrag u. Wachstum mehr erhalten. (Landbouwkund. 
Tijdsehr. 51. 593—97. Aug. 1939.) G r o s z f e ld .

GyörgyEperjessyund Jänos Csiky, K u n s t d ü n g u n g s g e f ä ß v e r s u c h e  m i t  M a i s .  S u p e r 
p h o s p h a t -  u. R h e n a n i a p h o s p h a t d ü n g u n g  bewirken keine Erhöhung des Korngewinnes; 
unter Umständen wirken sie sieh sogar vermindernd aus. C 'a H , (  P O f ) 3 u. I l u n g a r i a -  
K a l k p h o s p h a t  (Knochenmehl -f- Dolomitmehl, granuliert) erhöhen die Kornernte; NaF 
u. CaS04 neben P-Düngung üben keinen schädlichen Einfl. aus, CaS04 wirkt sogar 
günstig. (Mezögazdasägi Kutat&sok 12. 155—61. Mai 1939. Budapest, Univ. f. techn. 
u. Wirtschaftswissenschaften, Inst. f. landwirtschaftl. Chemie. [Orig.: ung.; Ausz.: 
engl.]) S a i l e r .

P. Galli, Ü b e r  d e n  N u t z e f f e k t  e i n i g e r  N i t r a t a m m o n i a k d ü i i g e r  b e i  G e t r e i d e .  Bei den 
prakt., Verss. erwies sich Ca(N03)2 als bes. gut wirksam, vor allem in bezug auf die 
Körnerbildung. Dagegen fielen Nitrat-NH3-Dünger bedeutend ab. Vf. führt dies auf 
die leichtere Auswaschbarkeit zurück. (Ami. Fac. Agrar. R. Univ. Pisa [N. S.] 1. 
283—88. 1938. Pisa.) G rim m e.

B. N. Singh. und J. R, Singh, D i e  E i n w i r k u n g  c h e m i s c h e r  D ü n g e m i t t e l  a u f  W a c h s t u m  
u n d  W a s s e r b e d a r f  d e s  W e i z e n s .  Düngung mit anorgan. Handelsdüngemitteln senkt 
im allg. den W.-Bedarf des Weizens bedeutend gegenüber demjenigen ungedüngter 
Kontrollpflanzen. .Zur Erzielung optimaler Erträge ist der W.-Bedarf bei Kalium
sulfat u. Superphosphat geringer als bei den ungedüngten Kontrollen, bei anderen 
Düngern jedoch infolge des stärker erhöhten Ertrages größer. (Proc. Indian Acad. 
Sei., Sect. B 10. 27—40. Juli 1939. Benares, Hindu-Univ.) L in s e r .

H. Lagatu und L. Maume, B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  d e s  e r n ä h r e n d e n  E i n f l u s s e s  d e s  
S u p e r p h o s p h a t e s  a u f  d i e  R e b e .  Bericht über Rebondüngungsverss. mit Superphosphat. 
(Progr. agric. viticole 110 (55). 421—25. 440—43. 20/11. 1938.) G rim m e.

F . Vogel, D ü n g u n g  u n d  Q u a l i t ä t  d e r  G e m ü s e p f l a n z e n  i n  b e z u g  a u f  d i e  m e n s c h l i c h e  
E r n ä h r u n g .  (Vgl. C. 1939. I. 1038.) Sammelbericht über neuere Arbeiten. (VI Congr. 
int. techn. chim. Ind. agric., Budapest, C. R. 2. 594—603. 1939. Weihenstephan.) G ri.

P. N. Kosehelkow, Z u r  F r a g e  d e r  V e r ä n d e r u n g  d e s  S ä u r e g r a d e s  p o d s o l i g e r  B ö d e n  
u n d  i h r e s  G e h a l t e s  a n  a u s t a u s c h b a r e m  A l u m i n i u m  u n t e r  d e m  E i n f l ü s s e  d e r  A n w e n d u n g  
m i n e r a l i s c h e r  D ü n g e m i t t e l .  Stickstoffdünger, die den Stickstoff in Ammoniakform 
enthalten, erhöhen den Säuregrad der Böden u. ihren Geh. an austauschfähigem Al; 
pliysiol. alkal. Dünger haben die entgegengesetzte Wrkg., bes. wirksam ist Kalkstick
stoff. Phosphorsäuredünger üben auf den Säuregrad des Bodens keine starke Wrkg. 
aus, Thomasmehl vermindert die Bodensäure. Die verschied. Kalidünger sind auf den 
Säuregrad des Bodens ohne jeden Einfl.; auf leichten Sandböden verringern sie die 
Bodensäure u. den Geh. an austauschbarem Al. (Xusiimmni ComnumcTii'iecKoro 3ejuieÄe.nm 
[Chemisat. soc. Agric.] 8. Nr. 5. 50—54. Mai 1939.) J a c o b .

J. S. Joffe und L. Kolodny, D e r  E i n f l u ß  a b w e c h s e l n d e n  T r o c k n e n s  u n d  A n -  
f e u c h t e n s  a u f  d e n  B a s e m m s t a u s c h k o m p l e x  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  V e r h a l t e n s  
d e s  K - I o n s .  Die Verss. wurden mit aus verschied. Tiefen entnommenen Proben eines 
Montmorillonits, eines Tonbodens u. eines Lehmbodens durchgeführt, die Erhitzung 
fand bei 200—600° statt, die Anfeuehtungsverss. wurden bei 150° durchgeführt. Be
stimmt wurden lösl. K20 u. festgelegtes K20  sowie der Geh. an austauschfähigem 
K20. Die erhaltenen Werte (s. Tabellen) zeigten, daß die derzeitigen Anschauungen 
über die K 20-Festlegung sehr revisionsbedürftig sind. Einzelheiten im Original. (Proc. 
Soil Sei. Soc. America 3. 107—11. 1938.) G rim m e.

R. H. Bray und E. E. De Turk, D a s  F r e i w e r d e n  v o n  K a l i u m  a u s  n i c h t  a u s t a u s c h 
f ä h i g e n  F o r m e n  i n  I l l i n o i s b ö d e n .  Wurden die Böden zunächst durch Behandeln mit

werden am vorhandenen Schrifttum diskutiert. (Proc. Soil Sei. Soc. America 3.101—06.
1938. Urbana, 111.) G rim m e.

Georges joret und Henri Malterre, M e c h a n i s c h e  B o d e n z u s a m m e n s e t z u n g  u n d  
P h o s p h o r s ä u r e l ö s l i c h k e i t .  Die P20 5 wird vor allem durch Ton- u. Humuskoll. fest
gelegt, wogegen sie mit Bodencarbonaten lösl. Verbb. eingeht. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 208. 1247—49. 17/4. 1939.) G rim m e.
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E. Castellani, Ü b e r  d i e  F r e i m a c h u n g  v o n  i m  k o l l o i d a l e n  B o d e n k o m p l e x  f e s t g e l e g t e m  
P h o s p h o r  d u r c h  M i k r o b e n t ä t i g k e i t .  Bei den Verss. war als Mikrobennährstoff Harnstoff 
zugesetzt worden. Die Beobaehtungszeit betrug 6 Monate. Bereits nach 1 Monat 
zeigte sich eine merkliche Abnahme des austauschfähigen Ca u. eine Zunahme der 
lösl. P 0 4, vor allem nach Impfung des Bodens. Die Rk. stieg in den weiteren Monaten. 
Vf. führt den Vorgang darauf zurück, daß durch die Mikrobentätigkeit aus Harnstoff 
M .,  entsteht, welcher mit Ca austauscht, wodurch die P 20 6 lösl. gemacht wird. (Boll. 
Sez. ital., Soc. int. Microbiol. 9. 120—23. 1937. Rovigo.) G rim m e .

Garth W. Volk, D i e  N a t u r  d e r  K a l i f i x i e r u n g  i m  B o d e n .  Die Verss. wurden m it 
den verschiedensten natürlichen u. künstlichen Bodenkoll. u. reinen Mineralien durch
geführt. Hierbei zeigte sich, daß unbehandelte Mineralien kaum Spuren von K„0 
fixieren, geringe Ausnahmen machten nur Muskovit u. Bentonit. Nach einer Vor
behandlung mit C02-Wasser steigt die K 20-Fixierung merklich an. Ähnliche Resultate, 
wurden nach einer Vorbehandlung mit Sodalsg. erhalten. Die K20-Fixicrung durch 
Böden u. zersetzten Granit wird nach einer Vorbehandlung mit 0,0001-n. H3P 0 4 u. 
durch eine Gabe von CaH2P 0 4 stark herabgedrückt. Im Gegenteil zu den Mineralien 
fixieren Bodenkoll. energ. K20. Wird aus dem Koll. Al entfernt, so fällt die Fixierungs
kraft. Anreicherung mit Al wirkt erhöhend. (Soil Sei. 45. 263—76. April 1938.) G ri.

W. 0 . Robinson, R . R. W hetstone und H. G. Byers, U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  u n 
f r u c h t b a r e  B ö d e n .  II. S t a r k  b a r i u m h a l l i g e  B ö d e n .  Eine Reihe typ. BaO-Böden (0,08 bis 
3,74%) wurden auf ihren Geh. an austauschfähigem CaO u. MgO durch Auslaugen 
mit NH4-Acetatlsg. untersucht. Dabei ergab sich, daß in den tragfähigen Böden 
Ba als BaS04 vorliegt u. die Löslichkeit von Ca u. Mg die des Ba bedeutend übersteigt, 
während die unfruchtbaren Böden einen die Bindung BaSO., übersteigenden BaO-Geh. 
aufweisen u. an Ca +  Mg ausgesprochen niedrig sind. (Proc. Soil Sei. Soc. America 3.

I. C. Brown und M. Drosdorff, D e r  c h e m i s c h e  C h a r a k t e r  v o n  W ü s t e n b ö d e n  i n  
B e z i e h u n g  z u  i h r e r  E n t s t e h u n g  u n d  M o r p h o l o g i e .  (Proc. Soil Sei. Soc. America 3. 269—73.

M. Pnffeles, E i n w i r k u n g  v o n  S a l z w a s s e r  a u f  M i t t e l m e e r l ö ß b ö d e n .  (Soil Sei. 47. 
447— 53. Juni 1939. Jerusalem.) G rim m e.

D. I. Sideri, Ü b e r  d i e  B i l d u n g  d e r  B o d e n s t r u k t u r .  IV. D i e  S t r u k t u r  g e m i s c h t e r  
T o n - S a n d -  u n d  T o n - H u m u s f o r m a t i o y i e n .  (III. vgl. C. 1938. II. 2173.) Nach dem Aus
fall der Verss. hemmt eine Beimischung von Fe- u. Al-Oxyden die Vereinigung von 
Tonteilchen. Ihre Ggw. in großen Mengen zerstört die orientierenden Eigg. von Ton 
gegenüber Humus. In diesem Falle findet vielmehr eine gestörte Verteilung der 
Teilchen statt. Die Entfernung von Ee- u. Al-Oxyden von der Oberfläche der Ton
teilchen vergrößert die Fähigkeit der Teilchen zur Vereinigung. (Soil Sei. 46- 129—36. 
Aug. 1938. Voronezh, USSR.) G rim m e .

D. I. Sideri, Ü b e r  d i e  B i l d u n g  d e r  B o d e n s t r u k t u r .  V. K ö r n e r  S t r u k t u r .  (IV. vgl. 
vorst. Ref.) Die Erklärung der Form der Strukturelemente von Tschernosemböden 
basiert auf der Unters, der Zers, des Komplexes Sand-Ton-Humus. Typ. ist vor allem 
die Anhäufung von amorphem Humus an der Außenfläche der Aggregate. Mit steigender 
Austauschkapazität des Bodens zeigt sich diese Humusanhäufung. Sobald die Bindung 
der organ. Substanz mit dem Ton erfolgt ist, zeigt sich keine Erhöhung der Adsorptions
kapazität mehr. (Soil Sei. 46. 267—70. Sept. 1938. Voronezh, USSR.) G rim m e .

D .I .  Sideri, Ü b e r  d i e  B i l d u n g  d e r  B o d e n s t r u k t u r .  VI. M e t h o d e  z u r  m i k r o s k o p i s c h e n  
U n t e r s u c h u n g  d e r  B o d e n s l r u k l u r  i n  r e f l e k t i e r t e m  L i c h t .  (V. vgl. vorst. Ref.) Die mkr. 
Unters, wird mit polierten Dünnschliffen in reflektiertem Licht durchgeführt. Sie 
gestatten sehr gute Einblicke in den Verlauf von Strukturschwankungen, vor allem 
zur Kontrolle ehem. Untersuchungen. Im Original instruktive ‘ mkr. Bilder. (Soil 
Sei. 46. 337—45. Okt. 1938. Voronezh, USSR.) G rim m e .

Eric W inters, F e r r o m a n g a n h a l t i g e  E i n s c h l ü s s e  a u s  P o d s o l b o d e n .  (Soil Sei. 46- 
33—40. Juli 1938.) G rim m e .

Antti Salminen, D i e  G e g e n w a r t  v o n  T i t a n  i n  c h e m i s c h  u n v e r w i t t e r t e n  B ö d e n .  (Soil 
Sei. 46. 41—47. Juli 1938. Helsinki.) G rim m e .

A. L. Prince und S. J. Toth, U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  M a n g a n g e h a l t  d e r  B ö d e n .  
Bericht über Labor.- u. Feldversuche. Adsorbiertes Mn läßt sich aus dem Boden 
quantitativ durch Elektrodialyse herausbringen. Die Beweglichkeit des Mn- nimmt 
bei weiterem Fortschreiten der Elektrodialyse .mit Ansteigen von pn zu. Der Transport 
des Mn erfolgt als Ionogen schneller als in Ionenform. Mn findet sich im Boden als 
Ion u. als ionogener Komplex. Bei Zugabe von Humussäure verlief die Mn-EIektro- 
dialyse schneller. Die isoelektr. Fällung von Mn(OH)2 durch Na-gesättr Bodenkoll. 
wirkt nicht erniedrigend auf die Kationenaustauschkapazität der Kolloide. Mit steigen

87—91. 1938. Washington, D. C.) Gr im m e .

1938. Washington, D. C.) Gr im m e .
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dem CaO-Zusatz nimmt der Gell, an austauschfähigem Mn ab. Die Werte für elektro- 
dialysierbares Mn übertreffen stets die für austauschbares. Dies erklärt sich daraus, 
daß im elektrodialysierbaren Mn die Summe von Austausch-Mn u. ionogenem Mn- 
Komplox erfaßt wird. In letzterer Form löst es sich in 0,05-n. HCl. Die Bodenober
krume ist Mn-reicher als der Untergrund. (Soil Sei. 46. 83—94. Aug. 1938.) G rim m e.

A. W. Hofer und H. C. Hamilton, W e i t e r e  V e r s u c h e  z u r  S a a t s t e r i l i s i e r u n g .  (Vgl. C.
1939. II. 3175.) Die Verss. wurden ausgeführt mit 10%ig. H20 2, 2%ig. Cl-Lsg., 0,25%ig. 
Zophirollsg. u. 0,2%ig. Monojodacetonlösung. Dabei wurden die Samen 10 Min. lang 
in die Desinfektionslsg. eingelegt, nach Abgießen der Lsg. wird mit sterilem W. 6-mal 
ausgewaschen (Indicator mit NaOH angerötete Phenolphthaleinlsg.). Sterilitiitsvers. 
durch Bebrüten in Fleischbrühe bei 25° G— 8 Tage lang. Vgl. mit Saatgut, welches in 
gleicher Weise nur mit sterilem W. behandelt war. Die benutzte Cl-Lsg. war durch 
Zusatz von Benzoesäure aktiviert. Die Verss. ergaben die Überlegenheit der aktivierten 
Cl-Lsg. über die anderen Sterilisierungsmittel. (Proc. Soil Sei. Soc. America 3. 167—68.
1938. Geneva, N. Y.) _ G rim m e.

R. B. Dustman und I. J. Duncan, R o t e  F a r b e  b e i  Ä p f e l n .  Das Thiocyanation ist, 
in Verb. mit verschied., nicht näher genannten Kationen, ein wirksames Prinzip zur 
Erzeugung von Rotbackigkeit bei Äpfeln, wenn Blätter oder Früchte während der 
Wachstumsperiodo damit besprengt werden. (Science [New York] [N. S.] 90. 233. 
8/9. 1939. Morgantown, W. Va., Agric. Exp. Station.) L in s e r .

0 . Munerati, P f l a n z e n k r a n k h e i l e n .  S c h u t z  g e g e n  d i e s e  K r a n k h e i t e n ,  E i n f l u ß  v o n  
S e k u n d ä r e l e m e n t e n  a u f  d m  E r t r a g  u n d  d e n  G e s u n d h e i t s z u s t a n d  v o n  I n d u s t r i e p f l a n z m .  
Besprochen werden die wichtigsten Krankheiten der Zuckerrüben u. die erprobten 
Bekämpfungsmaßnahmen. (Congr. int. techn. chim. Ind. agric. Scheveninguc, C. R.
3. 94—99. Rovigo.) _ G rim m e.

Marcel, stipetic, B e s t i m m u n g  d e s  Z e i t p u n k t e s  f ü r  d i e  e r s t e  S u l f a t b e h a n d l u n g  d e r  
R e b e  g e g e n  P e r o n o s p o r a .  Vf. gibt Anweisungen für die Ermittlung des Beginnes der 
Behandlung gegen Peronospora aus dem Zeitpunkt der Keimung der Wintersporen, 
der ersten Infektionsmöglichkeit u. der (nach den Tabellen von MÜLLER festgestellten) 
Inkubationsdauer. (Apxrns MinnicxapcrBa IIo.n.onpiiBpeae [Arch. Minist. Bodenkunde] 
5. Nr. 10. 100—06. 1938. Agram [Zagreb].) R. K. M ü l le r .

S. F. Potts, K o n z e n t r i e r t e  M i s c h u n g e n  z u r  V e r s p r i t z u n g  v o m  F l u g z e u g .  Prakt. 
Spritzverss. vom Flugzeug aus wurden durchgeführt mit Arsenikalien, Derris u. 
Pyrethrum, Phenothiazin, Schwefel, F-Verbb., Nicotin u. Bordeauxbrühe. Vor
bedingung für gute Wrkg. ist die möglichst feine Verteilung u. die Beigabe von die 
Haftfähigkeit erhöhenden Ölen. (J. econ. Entomol. 32. 576—80. Aug. 1939.) G rim m e.

R. H. Carter, W i c h t i g e  E i g e n s c h a f t e n  e i n i g e r  K r y o l i t h p r ä p a r a t c  z u r  I n s e k t e n 
b e k ä m p f u n g .  Amerikan. synthet. Kryolithe enthielten im Mittel 82,8% Na-Fluor- 
aluminat, ausländ. 91,3%, natürliche 88,2%. Die Best. der Löslichkeit gab bei allen 
ungefähr gleiche Werte. (J. econ. Entomol. 32. 490—92. Aug. 1939.) G rim m e.

George E. Gould, V e r s u c h e  z u r  G u r k e n k ä f e r b e k ä m p f u n g  1 9 3 7  u n d  1 9 3 8 .  Bei den 
Verss. übertraf die Mischung Cu-Arsenat - unlösl. Cu-Talkum die offizielle Cu-Arsenat - 
Talkummischung 179. Eine Zugabe von Kryolith wirkte sich stets günstig aus. (J. 
econ. Entomol. 32. 534—37. Aug. 1939. Lafayette, Ind.) G rim m e.

W. A. Baker und D. D. Questel, U n t e r s u c h u n g  v o n  I n s e k t i c i d e n  z u r  B e k ä m p f u n g  
d e s  e u r o p ä i s c h e n  G e i r e i d e k ä f e r s  i n  T o l e d o  ( O h i o ) ,  1 9 3 7 —1 9 3 8 .  Die Unteres, erstreckten 
sich auf Nicotinzubereitungen, F-Verbb., Phenothiazin u. Derrispräpp. in Spritz- u. 
Staubform. Im allg. bewährten sich Spritzungen besser als Stäubungen. Sehr gut 
schnitten ab Derris u. F-Verbindungen. Bei letzteren zeigten sich oftmals Verätzungen 
an den Pflanzen. Na-Eluoraluminat wirkte noch in einer Verdünnung von %  16/ 
100 Gallonen Wasser. (J. econ. Entomol. 32. 526—30. Aug. 2939.) G rim m e.

C. H. Batcheider, V e r s u c h e  m i t  d u r c h  Q u e b r a c h o  g e b u n d e n e m  N i c o t i n  z u r  
B e k ä m p f u n g  d e s  e u r o p ä i s c h e n  G e t r e i d e k ä f e r s .  Die Bekämpfung des Schädlings, 
P y r a u s t a  n u b i l a l i s  Hbn. wurde mit einem Spezialpräp. durchgeführt, welches 
durch Lsg. von 1 Nicotin in 13 Teilen Quebrachoextrakt (50%ig. Lsg.) u. 2-std. Stehen
lassen bei 65° hergestellt war. Die Vernichtungswerte entsprachen vollkommen den 
bewährten Derrisstäuben. (J. econ. Entomol. 32. 513—16. Aug. 1939.) G rim m e.

K. Göpp, K o n i m o t t e n  u n d  R a u p e n .  Die Kornmotte u. ihre Raupen, die sogenannten 
weißen Kornwürmer befaßen vor aßem Getreide, Malz, Hülsenfrüchte, Mandeln u. 
getrocknetes Obst. Für ihre Bekämpfung gelten die gleichen Regeln wie für den Korn
käfer, also vor allem Begasungen. (Tages-Ztg. Brauerei 37. 675. 4.—5/11. 1939. 
Berlin.) G rim m e.

Harry G. Walker und Lauren D. Anderson, B e k ä m p f u n g  v o n  B l a t t l ä u s e n .  
Besprochen werden die K o h 1 b 1 a 1 1 1 a u s, Brevicoryne hrassicae L., die g r ü n e
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P f i r s i c h  b l a t t l a u  s, Myzus Persicae Sulz u. die E r b s e n b 1 a 1 1 1 a u s, 
Itlinoia pisi Kltb., ihre Lebensbedingungen u. Schadwirkungen. In der Bekämpfung 
erweisen sich brauchbar Nicotinseifenlsgg., nicotinhaltige Stäube, Nicotinverdampfungen 
u. Derrisspritzmittel. (J. econ. Entomol. 32. 498—505. Aug. 1939. Norfolk.) G rim m e .

Thomas C. W atkins, B i o l o g i s c h e  u n d  B e k ä m p f u n g s v e r s u c h e  m i t  d e r  K l e e b l a t t l a u s .  
Die Lebensbedingungen des Schädlings A c e r a t a g a l l i a  s a n g u i n o l e n t a  
Prov. u. seine Schadwirkungen sowie die in Frage kommenden Wirtspflanzen werden 
eingehend besprochen. Zur Bekämpfung kommen vor allem Pyrethrumzuboreitungen 
mit u. ohne Zusatz von Cu-CaO in Frage. (J. econ. Entomol. 32. 561-—64. Aug. 1939. 
Ithaca, N.Y.) . _ G rim m e.

L. L. English, D e r r i s  a l s  g i f t i g e r  Z u s a t z  z u  Ö l e m ü l s i o n e n  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  
B l u t l a u s .  Bei den Verss. bewährten sich vor allem Derris in Emulsionen aus Diglykol- 
laurat, -oleat u. Na-Oleylsulfat. (J. econ. Entomol. 32. 587—95. Aug. 1939.) G rim m e .

Castillo Graham und Ernest N. Cory, F e l d v e r s u c h e  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  E r b s e n 
b l a t t l a u s ,  l l l i n o i a  P i s i  ( K l t b . ) .  Bei den Verss. bewährten sich vor allem Derrisspritzungen.
(J .  ccon. Entomol. 32. 574—76. A ug. 1939. College Park, M d.) G rim m e .

F. H. Lathrop, Ze/m J a h r e  K a m p f  g e g e n  d i e  H e i d e l b e e r l a r v e .  Der Schädling E h a g o -  
l e t i s  p o m e n e i l a  Walst. u. seine Lebensbedingungen werden besprochen. Zur 
Bekämpfung kommen vor allem Bestäubungen mit Ca-Arsenat in Frage. (J. econ. 
Entomol. 32. 510—13. Aug. 1939. Orono.) G rim m e .

James G. Horsfall, G. E. R. Hervey und R. F. Suit, V e r k ü m m e r u n g  v o n  m i t  
B o r d e a u x b r ü h e  g e s p r i t z t e m  K ü r b i s .  Als Kürbisschädigungen nach Blauspritzung 
kommen in Frage Zwergwuchs, Blätterverunstaltung, Vergilben der Blattränder mit 
nachfolgender Nekrose, Verbrennung der Blattspreite, übermäßig große Transpiration 
u. frühzeitiger Blütenabfall. Exakte Verss. ergaben, daß der Cu-Anteil nicht für den 
Zwergwuchs verantwortlich zu machen ist, es sei denn, daß das Cu durch zu niedrige 
P h  leicht lösl. ist. Dagegen wirkt der CaO-Anteil zwergwuchsbefördernd u. blatt
deformierend. Verd. mit W. vergrößert die Schäden, desgleichen die Erhöhung der 
Spritzmenge. Den größten Einfluß hat Ph- Schon bei pH =  7,0 treten die Schäden 
auf, einerlei, ob Cu vorhanden ist oder nicht'. Von physiolog. Standpunkt aus betrachtet, 
beruht die CaO-Wrkg. auf einer direkten CaO-Aufnahme durch das Gewebe, einer 
härtenden Wrkg. des Gewebes u. verminderter Photosynthese. (J. agric. Res. 58. 
911—27. 15/6. 1939.) G rim m e .

Dämon Boynton und Walter Reuther, E i n  W e g  z u r  P r ü f u n g  v o n  G a s e n  i n  d i c h t e n  
U n t e r g r u n d b ö d e n  u n d  ü b e r  s e i n e  V o r t e i l e  u n d  G r e n z e n .  Vff. beschreiben einen einfachen 
u. prakt. App. zur Austreibung von Gasen aus dem Boden (s. Original). Das aus
getriebene Gas wurde auf .seinen Geh. an C02 u. 0 2 analysiert. Werte in Tabellen. 
(Proc. Soil Sei. Soe. America 3. 37—42. 1938. Ithaca, N. Y.) G rim m e .

Gaylord M. Volk, M e t h o d e  z u r  B e s t i m m u n g  d e s  D i s p e r s i o n s g r a d e s  d e r  T o n f r a k t i o n  
v o n  B ö d e n  b e i  d e r  U n t e r s u c h u n g  a b n o r m e r  E i g e n s c h a f t e n  v o n  B ö d e n  d e r  a c h t e n  R e g i o n  
d e s  B o d e n k o n s e r v i e r u n g s d i e n s t e s .  Eine prakt. Schlämmeth. mit einem einfachen App. 
wird beschrieben (s. Original). Ergebnisse prakt. Schlämmanalysen in Tabellen. (Proc. 
Soil Sei. Soc. America 2. 561—65. 1937. Albuquerque, New Mexico.) G rim m e .

A. F. Tjulin, B e s t i m m u n g  d e r  K o l l o i d g r u p p e n  i n  n i c h t  k a l k h a l t i g e n  B ö d e n  n a c h  
e i n e r  v e r e i n f a c h t e n  P i p e t t e n m e t h o d e .  Man bestimmt zunächst die Gesamtmenge an Koll. 
nach der internationalen Meth. A; darauf in einer bes. Menge Gruppe I  der Koll. in 
dem vorher mit Na aus einer neutralen NaCl-Lsg. gesätt. Boden. Die Gruppe I I  der 
Koll. wird als Differenz bestimmt. (NuM iisanun Comra-mcxiniecKoro 3eMJejejnni [Chemisat. 
soc. Agric.] 8. Nr. 5. 58—59. Mai 1939.) J a c o b .

A. Schtschukina und A. Stepanowa, D i e  B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  S t i c k s t o f f  u n d  
o r g a n i s c h e m  K o h l e n s t o f f  i n  e i n i g e n  B o d e n a r t e n  d e s  K u i b y s c h e w - G e b i e t e s .  An Hand von 
Analysen der K U IB Y S C H E W -Vers.-Station wird gezeigt, daß die Beziehung zwischen 
Glühverlust u. Gesamt-N bei einer Reihe von Bodentypen so weit konstant ist, daß der 
Humusgeh. dieser Böden auf Grund des Glühverlustes annähernd berechnet werden 
kann, wofür Koeff. gegeben werden. Der N-Geh. der organ. Substanz nimmt mit 
Verminderung des Sättigungsgrades mit Basen ab. Hieraus ergibt sich eine Meth. zur 
angenäherten Best. der Bodenfruchtbarkeit für Fälle, in denen dies schnell mit primi
tivsten Mitteln erfolgen muß. (Xnimsamiji ConuaJuicTiiiecKoro 3ejureje.mii [Chemisat. 
soc. Agric.] 8- Nr. 7. 72—74. Juli 1939.) R a t h l e f .

L. C. Olson und R. H. Bray, D i e  B e s t i m m u n g  d e r  o r g a n i s c h e n  B a s e n a u s t a u s c h - 
k a p a z i t ä t  d e r  B ö d e n .  Die Verss. wurden ausgeführt mit dem natürlichen Boden u. nach 
Zerstörung der organ. Substanz mittels H ,0 2. Zur Best. der Basenaustauschkapazität 
werden 5—10 g Boden mit 50 ccm neutraler u. NH4-Acetatlsg. V2 Stde. lang gerührt, 
filtriert u. mit NH4-Acetat auf 500 ccm ausgewaschen. Schließlich wird der ungelöste
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Rückstand mit 300 ccm neutralem, absol. Methanol ausgewaschen. Auf diese Be
handlung folgt eine Auswaschung mit 300 ccm VlO -n. HCl, der Auszug wird im 
K j e l d  a h  L-Kolben nach Zugabe von 5 g NaOH in Plättchen dest. unter Auffangen 
des NH3 in 50 ccm VlO -n. HCl. Rücktitrieren VlO'11* NaOH gegen einen Mischindicator 
aus Methylrot u. Methylenblau auf Farblos. Bei Einwaage von 5 g Boden ist die 
Basenaustauschkapazität 2 X Anzahl ccm 1/ 10- n .  Säure. — Die Gg\r. von MrtO, in 
saurem, neutralem oder alkal. Medium, von Manganosalzen in alkal. Medium u. CaCO;; 
wirken störend bei der Zerstörung der organ. Basenkapazität durch H20 2. Dieser 
störende Einfl. läßt sich durch Zusatz von 5 Tropfen Eisessig beheben. (Soil Sei. 45- 
483—96. Juni 1938.) G rim m e.

B. J. Blomberg, V e r g l e i c h e n d e  S ä u r e g r a d b e s t i m m u n g  i n  e i n i g e n  N i e d e r l ä n d i s c h e n  
u n d  t r o p i s c h e n  B ö d e n  m i t  H i l f e  d e r  C h i n h y d r o n -  u n d  G l a s e l e k t r o d e .  Einzelheiten in 
Tabellen. Bei den niederländ. Boden waren die Unterschiede meist nicht groß, er
reichten jedoch in einzelnen Fällen beinahe 1/ 2° / 0 . Bei trop. Böden sind die Ab
weichungen viel größer. Hier empfiehlt sich ausschließlich die Glaselektrode. (Land- 
bouwkund. Tijdschr. 51. 767—71. Okt. 1939. Wageningen, Landw. Hochschule.) Gd.

Henrik Lundegardh, D i e  D r e i f a c h a n a l y s e n m e t h o d e  z u r  F e s t s t e l l u n g  d e r  B o d e n 
f r u c h t b a r k e i t  u n d  e i n e  b r a u c h b a r e  W a c h s t u m s r e a k t i o n  a u f  d i e  F r u c h t b a r k e i t .  Die Meth. 
zerfällt in 3 Teile: Analyse der grünen Blätter, geerntet vor der Blüte, Analyse der 
Bodenoberkrume (Citronensäureauszug) u. Analyse des oberen Untergrundes (eben
falls im Citronensäureauszug). Bestimmt werden die Ionen H, K, Na, Ca, Mn, Fe, Cu 
u. P 0 4, manchmal auch Li u. Rb. Näheres über die Auswertung der Resultate im 
Original. (Soil Sei. 45. 447—54. Juni 1938. Upsala, Schweden.) G rim m e.

Tb. B. Van Itallie, K a n n  d i e  K e i m p f l a n z e n m e t h o d e  n a c h  N e u b a u e r  b e i  d e r  U n t e r 
s u c h u n g  d e r  n i e d e r l ä n d i s c h e n  T o n -  u n d  S a n d b ö d e n  v o n  B e d e u t u n g  w e r d e n  ? Ein Vgl. 
der Meth. mit den bekannten ehem. ergab im allg. kein grundlegend verschied. Bild. 
Nur bei Tonböden kann sie neben der Citroncnsäuremeth. in mehreren Fällen nützlich 
sein, so bes. zur Kontrolle der ehem. Methoden. (Landbouwkund. Tijdschr. 51. 679 
bis 701. Sept. 1939.) G r o s z f e ld .

Walter Hecht, Wien, V e r f a h r e n  z u r  k ü n s t l i c h e n  B e f r u c h t u n g  b z w .  I n f e k t i o n  v o n  
P f l a n z e n ,  dad. gek., daß keimhaltige El. in die Blütenhohlräume oder Gewebekörper 
der Pflanzen durch Injektion eingebracht wird. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 
157002 Kl. 45 c vom 30/4. 1937, ausg. 25/9. 1939.) G r ä g e r .

Elmar Profit, Berlin-Lichterfeldc, P f l a n z e n s c h u t z .  Verwendung des bei dem Ver
mischen von EeS04 u. Na3As03 in wss. Lsg. ausfallenden Nd. nach dem Filtrieren, 
Trocknen, Mahlen u. gegebenenfalls nach Mischung mit anderen Insekticiden, Streck- 
oder Netzmitteln zum Pflanzenschutz. Die gebildete Ferro-Natrium-Arsenkomplex- 
verb. ruft keine Blattverbrennungen hervor. (D. R. P. 682443 Kl. 451 vom 10/11.
1935, ausg. 14/10.1939.) G r ä g e r .

Arthur Reiß, Pockau, Flöhatal, B e h a n d l u n g  g e s u n d e r  u n d  r i n d e n k r a n k e r  B ä u m e , 
dad. gek., daß die Stämme u. Äste der Bäume im Frühjahr mit einer neutralen, öligen 
u. an der Luft erhärtenden Fl., der ein Schädlingsvertilgungsmittel zugesetzt ist, mög
lichst in ihrem ganzen Umfange angestrichen werden. Z. B. werden Firnisse, Harze 
oder Lacke verwendet, denen Carbolineum oder ölsaure Salze von Fe, Pb, Zn oder Cu 
in Mengen von 5—20% zugesetzt sind. (D. R. P. 682444 Kl. 45 1 vom 23/5. 1934, ausg. 
14/10.1939.) G r ä g e r .

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Deutschland, S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g .  Ver
wendung cycloaliphat. Oxyde bzw. der bei ihrer Herst. sich bildenden halogenhydrin- 
artigen Vorprodd. für sich oder in Mischung miteinander oder gemischt mit anderen 
wirksamen oder inerten Stoffen. Verwendbar sind z. B .: Cyclopenten- oder Cyclohexen- 
oxyd, Methyl-, Dimethyl-, Propyl- oder Butyleyclohexenoxyd oder Cyclohexadien- 
dioxyd. Als Vorprodd. kommen z. B. in Frage: l-Chlor-2-oxycyclopentan, l-Chlor-2- 
oxycyclohexan oder l-Chlor-2-oxy-4-methylcyclohexan. (F. P. 844 708 vom 13/10.
1938, ausg. 31/7. 1939. D. Prior. 13/10. 1937.) G r ä g e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., übert. von: 
Ivan L. Haag, Lakewood, O., V. St. A., H e r s t e l l u n g  v o n  b a s i s c h e m  G a l c i u m a r s e n a t ,  
aus dem auch bei der Lagerung u. bei der Anwendung nicht mehr als 0, t o %  wasserlösl. 
Arsensäure, As20 5, frei wird. In ständig heftig umgerührten, in die Nähe des Kp. er
hitzten, etwa 18%ig. Kalkschlamm werden weitere Mengen von Kalkschlamm von etwa 
120° F  mit Hilfe einer Propellerpumpe eingeführt u. gleichzeitig Arsensäurelsg. von
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ca. 26° Be, die der Saugseite der Pumpe zugesetzt wird, bis der As20 5-Geh. der Mischung 
ca. 41% beträgt. Das Gemisch soll während dieser Zeit bei etwa 70° P  gehalten werden. 
Die Rk. ist in 3 Stdn. beendet. Das Prod. ist von fast amorpher Beschaffenheit u. kann 
deshalb in der S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g  in sehr geringen Mengen angewendet werden, so 
daß im Zusammenhang mit der ganz geringen Menge an freiem As20 5 keinerlei Schädi
gung der Pflanzen zu befürchten ist. (A. P. 2166  246 vom 25/5. 1937, ausg. 18/7.
1939.) Zürn .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Gino Bozza, P h y s i k a l i s c h - m e c h a n i s c h e  B e t r a c h t u n g  d e r  V o r g ä n g e  b e i  d e r  E r z 

f l o t a t i o n .  Es wird ein allg. Ausdruck abgeleitet für die Zus. des Flotationskonzentrates 
bei einem gegebenen Flotationsgut aus einem Nutzmineral u. einer Gangart unter 
gegebenen Flotationsbedingungen, u. zwar für den allg. Fall, daß von dem Schaum 
außer der zu seinem Aufbau nötigen Fl. noch weitere Mengen Suspension mitgerissen 
werden, u. daß ein Teil des Schaumes vor dem Austragen zusammenbricht u. dadurch 
ein Rückfluß wie bei einer Dest. aufrechterhalten wird. Als bekannt werden voraus
gesetzt: die Menge u. das Verhältnis, in denen Metallverb. u. Gangart unter den ge
gebenen Bedingungen von der Grenzfläche Luft-W. aufgenommen werden, der Anteil 
des Schaumes, der vor dem Austragen zerfällt u. die Menge an Trübe, mit der sich dieser 
Rücklauf in der Grenzschicht zwischen Schaum u. Suspension vermischt, bevor er 
erneut vom Flotationsvorgang erfaßt wird. Die Berechnung wird auf unterbrochenen 
u. ununterbrochenen Betrieb angewendet. (R. Ist. lombardo Sei. Lettere, Rend., 
CI. Sei. mat. natur. [3] 71. 89—111. 1938. Mailand, Univ., Lehrstuhl für techn. 
Physik.) _ _ D E S E K E .

Perry G. Harrison, S i n t e r n .  T a t s a c h e n  u n d  P h a n t a s i e n .  Gegenüberstellung verschied. 
Gesichtspunkte für die Erklärung des Sinterverfahrens. Reduzierbarkeit des Sinters. 
Verss. der A l a n  W o o d  S t e e l  C om pany. (Blast Furnace Steel Plant 27. 372—74. 
411. 492—93. 515—16. 604. 616. 617. Juni 1939. Crosby, Minn.) K o t y z a .

John B. Greenawalt, D e r  S i n t e r u n g s p r o z e ß  u n d  e i n i g e  n e u e  E n t w i c k l u n g e n .  
(Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 131. 44—73.1938. — C. 1939 .1 .1044.) G o t t .

L. F. Girardet, D e r  K u p o l o f e n  u n d  d a s  S c h m e l z e n  d e s  G u ß e i s e n s .  Beschreibung 
des Kupolofens. Richtige Betriebsbedingungen. Einfl. des zu verarbeitenden Materials. 
(Bull. Assoc. techn. Fond. 13. 234—47. Juni/Juli 1939.) WlTT.

L. M. Marienbach, D i e  T h e o r i e  d e s  V e r b r e n n u n g s v o r g a n g e s  i m  K u p o l o f e n .  Die 
Versorgung des mittleren Kupolofenteiles mit Luft ist schlechter als die der äußeren 
Teile. Infolgedessen findet in den Zonen geringer 0 2-Konz. eine Verbrennung des 
Brennstoffes nur unter CO-Bldg. (C +  >/* 0 2 =  CO) statt. Die Anordnung einer 
zweiten Reihe von Windformen ca. 150—200 mm über der ersten Formenzone gewähr
leistet eine gleichmäßige Luftverteilung im ganzen Kupolofenquerschnitt, wodurch 
eine bessere Verbrennung, eine höhere Durchsatzleistung u. höhere Gußeisentemp. er
zielt wird. (JiiTcnnoe Jeuo [Gießerei] 10. Nr. 4. 5—10. April 1939. Moskauer mcchan. 
Maschinenbau-Institut, Baumann.) Ü O C H S T E IN .

Massimo Barigozzi, G e s e t z m ä ß i g k e i t e n  ü b e r  d i e  V o r g ä n g e  b e i m  S c h m e l z e n  i m  K u p o l 
o f e n .  (Foundry Trade J. 61. 41—42. 20/7. 1939.) V O IG T.

S. T. Saikow, K u p o l o f e n  a l s  V o r r i c h t u n g  z u m  S c h m e l z e n  v o n  s y n t h e t i s c h e n  S c h l a c k e n ,  
Aufzählung der Vorzüge des Kupolofens zur Schmelzung synthet. Schlacke im Vgl. zum 
Elektroofen. Überblick über die ehem. Zus. der Gattierung u. den Schmelzverlauf. Bei 
dem Schmelzen der zur O-Entfernung im Thomasstahl dienenden Schlacke mit Koks 
beträgt die Schlackentemp. 1290—1310°. Die Gattierungsrohstoffe müssen beim 
Schmelzen im Kupolofen genügend durchmischt, zerkleinert, befeuchtet u. der so er
haltene Klumpen an der Luft getrocknet werden. Die Regelung des Säuregeh. der 
Schlacke läßt sich leicht durch Zusätze von Sand zur Gattierung vornehmen. Die Zer
störung der Kupolofenausmauerung durch die fl. Schlacke ist nur unbedeutend. Infolge
dessen kann man im Kupolofen Schlacken von prakt. gleichbleibender Zus. erzielen. 
Während des Schlackenschmelzens tritt eine wesentliche Red. der Eisenoxyde aus der 
Gattierung ein, so wird der FeO-Geh. von 10% auf 2—3% erniedrigt. (JirreHnoe Äejo 
[Gießerei] 10. Nr. 6. 20—22. Juni 1939. Charkow, Ukrain. Inst. f. Metalle.) H o c h s t e in .

Edward Terlecki, D e r  G a n g  e i n e s  H o c h o f e n s  m i t  s a u r e r  S c h l a c k e  ( C a O  -f M g O / S i 0 2 
=  0 , 8 —1 , 2 ) .  Bei Einhaltung einer Schlackenbasizität (CaO 4- MgO)/Si02 =  0,9—1,15 
kann man Roheisen mit einem S-Geh. von höchstens 0,03% erhalten, bei der Basizität 
von 1,0—1,2 solches mit bis 0,06% S. Der Mn-Verlust beträgt bei einer Basizität 
0,9—1,2 etwa 60—70%. Bei Si-reichen Erzen verläuft die Mn-Red. schwieriger. Vf. 
weist auf die Bedeutung der Verflüchtigung des S für die Erzielung S-freien Roheisens
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hin. Der Koksverbrauch wird durch Herabsetzung der Basizität unter 0,8 nicht ver
mindert, aber der S-Geh. des Roheisens erhöht. Bei Einhaltung einer Basizität von 
0,9— 1,2 ist eine zusätzliche Entschwefelung mit Soda entbehrlich. (Przegląd Górniczo- 
Hutniczy 31. 425— 39. Juli 1939.) R . K .^ M ü l l e r .

S. L. Koptewski, L. Gr. Schumakow, K. T. Shdanowski, A. G. Kononenko 
und A. W. Meschalkin, D i e  A r b e i t  e i n e s  H o c h o f e n s  m i t  1 0 0 ° / o A g g l o m é r a t .  Mitt. der 
Betriobsverhältnisse eines Hochofens, bei dessen Möllerung der Erzsatz nur in Form 
von Agglomérat vorliegt. Die Unters, zeigt, daß ein derartiger Betrieb ein Agglomérat 
von allerbester Güte erfordert. Die höchste mechan. Festigkeit u. die größte Gleich
mäßigkeit besaß ein Agglomérat mit einem FeO-Geh. von 19—23%- Angaben über 
die erforderliche Stückigkeit des Agglomérâtes, Windtemp., Wärmebilanz u. Aus
bringen des Hochofens. (Teopira u  IIpaKTHKa M e ra x iy p n n i  [Theorie Prax. Metallurg. 1
11. K r. 7. 10— 13. 1939.) H o c h s t e i n .

R. Dürrer, D i e  e l e k t r i s c h e  V e r h ü t t u n g  v o n  E i s e n e r z e n .  (Umschau Wiss. Techn. 43. 
904-—05. 1/10. 1939. Berlin, Techn. Hochsch., Eisenhüttenmänn. Inst.) P f l ü c k e .

—•, D i e  G ü t e e i n t e i l u n g  d e r  b r i t i s c h e n  R o h e i s e n s o r t e n .  (Engineering 148. 439.
20/10. 1939.) S k a l ik s .

W olfgang Zoller, E i n  n e u e s  K u p o l o f e n s c h m e l z v e r f a h r e n .  Vf. zeigt, daß die dem 
n. Schmelzen im Kupolofen anhaftenden Nachteile (schädliche Beeinflussung des 
Schmelzgutes durch den Brennstoff u. die Brenngase, Erfordernis von Koks bester 
Güte u. Eestigkeit) vermieden werden können, wenn das Schmelzverf. ohne Ein
schränkung nach den Grundgesetzen der Wärmeübertragung ausgerichtet wird. Zur 
Erreichung dieses Zieles dienen Verf. u. Vorr. gemäß D. R. PP. 676 804 u. 678 261; 
C. 1939. II. 3748, die vom Vf. näher erläutert werden. (Gießerei 26. (N. F. 12.) 336 
bis 339. 30/6. 1939.) H a b b e l .

F . W hltehouse, G u ß s t ü c k e  f ü r  d i e  b r i t i s c h e  G a s i n d u s t r i e .  Überblick. (Foundry 
Trade J. 60. 423— 27. 442— 44. 25/5. 1939. Institute of British Foundrymen.) P a h l .

V. H. Schnee, D i e  B e z e i c h n u n g  , , g r a u e s  G u ß e i s e n “ u m f a ß t  v i e l e  A b a r t e n .  Bericht 
über die Unterss. der amerikan. Gesellschaft „ T h e  G r a y  I r o n  F o u n d e r ’s  S o c i e t y “ 
über die mechan. Eigg. zweier charakterist. Sorten von Grauguß. (Gjuteriet 29. 133—38. 
154—58. Aug. 1939.) _ R. K. M ü l l e r .

W . W . Braidwood, S c h m e l z b e t r i e b  i n  e i n e r  g r o ß e n  E i s e n g i e ß e r e i .  (Foundry Trade 
J .  60. 231— 34. 240. 253— 55. 258. 1939.) K o t y z a .

J. Petin, D i e  G i e ß t e c h n i k  f ü r  G u ß e i s e n  i n  T h e o r i e  u n d  P r a x i s .  Schaubildliche 
Darst. der Durchflußmengen fl. Eisens in kg/Sek. durch beliebige Eingußquerschnitte 
bei verschied. Anschnittverhältnissen für die Fallhöhen 20—100 cm auf Grund aus
gewerteter Versuche. Die Schaubilder lassen erkennen, daß die sekundlich vergießbare 
fl. Eisenmenge durch die zum Guß verwandte Gießpfanne u. durch die Kippgeschwindig
keit derselben beim Ausgießen bestimmt ist. Die Durchflußmengen sind durch be
stimmte Eingußgrößen je nach Fallhöhe u. Gießart verschieden. Für ein beliebiges 
Gußstück muß die Eingußgröße so gewählt werden, daß die für die betreffende Gießart 
in Frage kommende Durchflußmenge fl. Eisens mit der sekundlich vergießbaren Eisen
menge aus der Gießpfanne übereinstimmt. Bei Annahme der Mittelwerte der sekundlich 
vergioßbaren Eisenmenge für die einzelnen Gießpfannen bei den drei Kippgeschwindig
keiten sind auch die zugehörigen Eingußgrößen für die verschied. Fallhöhen u. Gießarten 
bestimmt. Es wird eine Normung der Eingußgrößen vorgeschlagen. An Beispielen wird 
die rechner. Vorausbest, der Einguß- u. Anschnittquerschnitte für verschied. Gußstücke 
gezeigt u. auf den Einfl. einer sachgemäßen Gießtechnik auf die Wirtschaftlichkeit eines 
Gießereibetriebes hingewiesen. (Gießerei 26 [N. E. 12], 497—505. 6/10. 1939.) H ö c h s t .

A. L. Norbury, D e r  E i n f l u ß  d e r  G i e ß t e m p e r a t u r  a u f  d a s  P r i m ä r g e f ü g e  v o n  G u ß 
e i s e n l e g i e r u n g e n .  In hypereutekt. weißen Fe-Legierungen verringert eine niedrige Gieß- 
temp. die prim. Carbidan teile. In hypoeutekt. weißen Fe-Legierungen verfeinert sie die 
Dendritenstruktur des prim. Austenits, so daß diese durch eine globulare Austenit
struktur ersetzt wird. Die Feingefüge wurden dahingehend gedeutet, daß prim. Den
driten durch Vereinigung von Kügelchen entstehen u. die großen prim. Flächen durch 
eine Vereinigung von kleineren Flächen. Niedrigere Gießtempp. verfeinern das Den
dritengefüge von gewöhnlichen (y-Fe) Graugußlegierungen in ähnlicher Weise. Bei 
14% Si-Graugußlegierungen (<5-Fe) hatten sie nicht eine derartige Wirkung. Dieser 
Unterschied wird der Rekrystallisation des y-Fe bei der Erstarrung zugeschrieben, 
welche sich aus der allotropen Umwandlung ¿> ->- y u. der Nichtrekrystallisation von 
J-Ee ergibt, wobei man annimmt, daß beide im fl. Zustande sich im allotropen Zustande 
des (5-Fo befinden. In gleicher Weise nimmt man an, daß reiner C im fl. Zustande in der 
allotropen Form des Diamanten vorliegt u. ohne allotrope Umwandlung erstarrt, wenn 
Diamant gebildet wird, u. mit allotroper Umwandlung erstarrt, wenn Graphit gebildet
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wird. In Gußeisenlegierungen liegt dementsprechend wahrscheinlich der C im fl. Zustande 
in der Diamantform vor u. bildet eine Diamant-Ee-Verb. (Fe-Carbid), wenn er ohne 
allotrope Umwandlung erstarrt, jedoch in der Graphitform, wenn er mit allotroper Um
wandlung erstarrt. In einer Schlußbetrachtung wird angenommen, daß die in feste Lsg. 
gehenden Elemente Graphitbildner u. die Elemente, welche Verbb. bilden, Carbid- 
bildner sind. (Iron Steel List., Advance Copy 1939. Nr. 8. 1—15. Sept. Birmingham, 
British Cast Iron Besearch Association.) P a h l .

H. A. MacColl, L e g i e r t e s  G u ß e i s e n .  Überblick über die einzelnen Geüügebestand- 
teile des Gußeisens u. Erörterungen an Hand von Zahlentafeln u. Schaubildern darüber, 
wie das Gefüge u. die mechan. Eigg. des Gußeisens durch Zusatz verschied. Legierungs
elemente, wie Ni, Cr, Mo, V, Cu u. dgl., verändert werden. Bes. Behandlung der hitze- 
u. korrosionsbeständigen Gußeisensorten, sowie von Sondergußeisen, wie sie unter den 
Bezeichnungen Silal, Nicrosilal, Ni-resist, Ni-Tensyl, Ni-hard u. Meehanit bekannt-ge
worden sind. (Foundry Trade J. 60. 189—90. 219—20. 235—36. 256—58. 23/3.
1939.) H o c h s t e in .

—, N e u e  T y p e n  v o n  M e e h a n i t m e t a . i l .  Kurze Angaben über Eigg. u. Anwendungen 
von S u p e r - A - M e e h a n i t  u. S u p e r - W I I - M e e h a n i t .  (Western Machinery Steel Wld. 30. 
Nr. 8. 24. Aug. 1939.) S k a l ik s .

A. M. Gontscharow, C h r o m n i c k e l g u ß e i s e n  a l s  W e r k s t o f f  f ü r  M a t r i z e n .  Verwendung 
von zwei mit Cr u. Ni legierten Gußeisensorten von der Zus.: 3,14 (%) C, 0,85 Si, 
0,55 Mn, 0,15 P, 0,115 S, 0,53 Cr u. 1,58 Ni bzw. '3,12 C, 1,14 Si, 0,75 Mn, 0,177 P, 
0,092 S, 1,03 Cr u. 3,04 Ni zur Herst. von Stanzmatrizen. Die günstigsten Weich- 
glühtempp. für diese beiden Gußeisensorten liegen hei 900 bzw. 850°. Nach einer 
Wärmebehandlung von 900 läßt sich der Werkstoff am besten bearbeiten. Die Härte- 
temp. zur Erzielung höchster Härte liegt bei 875°. Der nach Überschreitung dieser 
Temp. auftretende Härteabfall ist auf Austenitbldg. zurückzuführen. Aufstellung 
dilatometr. Kurven von bei 875 u. 900° abgeschreckten Proben. Best. der mechan. Eigg. 
der beiden Gußeisensorten u. ihre Veränderung durch Wärmebehandlung. Bei der 
Best. der Hitzebeständigkeit wurde festgestellt, daß die größten Oxydationsverluste 
bei einem Stahl mit 0,95% Cr auftraten, während die beiden Gußeisensorten bei den 
Vgl.-Verss. die größte Hitzebeständigkeit besaßen. (Fiirefnioe Hajo [Gießerei] 10- 
Nr. 6. 17—20. Juni 1939. Leningrader Traktorenwerk, Zentrallabor.) IIO C H S T E IN .

W. H. Hatfield, D i e  E n t w i c k l u n g ,  A n w e n d u n g  u n d  K e n n z e i c h e n  v o n  E i s e n l e g i e 
r u n g e n  i n  d e r  M a r i n e  s o w i e  i m  K o n s t r u k t i o n s -  u n d  K r a f t m a s c h i n e n b a u .  Überblick. (Trans. 
Inst. Marine Engr. 51. 201—08. Juli 1939.) HOCHSTEIN.

Achille G. Lefebvre, D i e  F o r t s c h r i t t e  b e i  d e r  V e r w e n d u n g  v o n  S o d a  i n  d e r  S t a h l 
i n d u s t r i e .  Eingehende zusammenfassende Übersicht über die industrielle Entschwefelung 
von Fo. — Tlieoret. Grundlagen: Einfl. von Si, Si02 u. des Verhältnisses Na20/Si02, 
sulfuricrende Wrkg. der Natriumsilicate. Industrielle Ergebnisse. Einfl. des Mn-Geh. 
der Schmelze, des Verf., der Arbeitstemp. u. des Gefäßmaterials. Neuere Forschung 
u. ihre Ergebnisse. Statist. Überblicke. (Rev. univ. Mines, Metallurg., Trav. publ.. 
Sei. Arts appl. Ind. [8] 15. (82). 263—90. Juni 1939. Bergen [Mons], Eaculte 
Polytechnique.) K u B A S C H E W S K I.

T. Swindeu und F. B. Cawley, D i e  G e w i n n u n g  v o n  u n b e r u h i g t e m  S t a h l  i n  W o r -  
k i n g t o n  n a c h  d e m  s a u r e n  B e s s e m e r - V e r f a h r e n .  (Engineering 148. 482—83. 27/10.1939. — 
C. 1939. II. 2704.) S k a l ik s .

C. W . Briggs, R. A. Gezelius und A. R. Donaldson, D i e  F o r m  d e s  S t a h l 
g u s s e s  v o m  S t a n d p u n k t  d e s  I n g e n i e u r s  u n d  d e s  G i e ß e r s .  Überblick. (J. Amer. Soc. Naval 
Engr. 50. 173—-230; Trans. Amer. Foundrymen’s Assoe. 46. 605—96. 1939.) H ö c h s t .

W. M . Tagejew und B. B. Guljajew, D i e  E r s t a r r u n g  v o n  S t a h l g u ß .  Die Ergeb
nisse der Temp.-Messung im erstarrenden Stahlgußblock sowie in der Kokillenwandung, 
sowie die Wärmebilanz der Stahlblöcke führen zu dem Schluß, daß die Temp. des in 
eine Kokille gegossenen fl. Stahles sich schnell im ganzen Umfang vergleichmäßigt u. 
die Temp. der Liquidusgrenze annimmt. Die Erstarrungsdauer eines 7-t-Blockes von 
800 mm Durchmesser beträgt 180 Minuten. Die prakt. beobachtete Beschleunigung 
der Erstarrung im Blockinneren wird durch die Veränderung (Vergrößerung) des Verhält
nisses der Abkühlungsoberfläche zum erstarrenden Rauminhalt bestimmt. Die Durch- 
schnittstemp. beträgt an der Blockoberfläche während der Erstarrung ca. 1000°. An
gaben über die Wärmebilanz eines erstarrenden Stahlblockes. (Mexaxiypr [Metallurgist] 
14. Nr. 8. 23—38. Aug. 1939.) H o c h s t e in .

I. Brainin und P. Okssjusow, D a s  A u f t r e t e n  d e r  u m g e k e h r t e n  S e i g e r u n g  i m  o b e r e n  
B l o c k  v o n  g e g o s s e n e m ,  S t a h l .  Umgekehrte Seigerung im oberen Blockteil von Stahl mit 
mittlerem C-Geh. kommt während der streifenartigen Erstarrung dos Lunkers infolge 
der Nachsaugung von Mutterlsg. zustande. Die Tiefe der umgekehrten Seigerungs-
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zone hängt von der Form u. den Abmessungen des Blockes ab. Die Abmessungen der 
Stellen der umgekehrten Seigerung hängen unter sonst gleichen Bedingungen von der 
Erstarrungszeit der Mutterlsg. u. vom C-Geh. des Stahles ab, mit dessen Steigerung 
auch die umgekehrte Seigerung vergrößert wird. (Craut [Stahl] 9. Nr. 3. 48—52. 
März 1939. Stalino, Donetz-Tndustrie-Inst.) HoCHSTEIN.

H. B. W ishartund A. N. Swanson, V e r f a h r e n  z u r  V e r m e i d u n g  v o n  i n n e r e n  R i s s e n  
o d e r  v o n  F l o c k e n b i l d u n g  i n  K o h l e n s t o f f s t ä h l e n .  Innere Risse (shatter cracks) oder Flocken 
bilden sich hei Tempp. unter 200° in flockenempfindlichen Stählen bei der Abkühlung 
von Warmwalztemp. an Luft. Der Fehler kann durch eine überwachte u. geregelte 
Abkühlung des Stahles nach dem letzten Warmwalzstich von irgendeiner Temp. ober
halb von 200° mit einem bestimmten Zeitablauf vermieden werden. So ist für 51 kg- 
Schienen eines mit H2 behandelten Stahles eine Zeit von mindestens 4,5 Stdn. für die 
Abkühlung der Schienen von 200 auf ca. 95° erforderlich. Stähle, die nach dem letzten 
Warmwalzstich noch bei Tempp. zwischen 260° u. der krit. Temp. eine gewisse von 
der Werkstoffmasse abhängige Zeit gehalten werden, bilden keine Flocken bei Ab
kühlung in ruhiger oder bewegter Luft nach ihrer Entfernung vom Ofen oder aus der 
wärmeisolierten Haube. Für Schienenstahl, der ca. 540—650° warm gehalten wird, 
genügt zur Vermeidung der Fiockenbldg. eine Zeit von 1,5 Stunden. (Trans. Amer. 
Soc. Metals 2 7 . 784—96. Sept. 1939.) H o c h s t e in .

R. H. Lauderdale und Oscar E. Harder, U n t e r s u c h u n g  d e r  C a r b i d a u f l ö s u n g  i n  
u n l e r e u t e k t o i d e n  r e i n e n  K o h l e n s t o f f s t ä h l e n  u n d  i n  n i e d r i g l e g i e r t e n ,  h a n d e l s ü b l i c h e n  S t ä h l e n ,  
Unters, der Carbidauflsg. u. der Austenitbldg. in Stählen mit 0,17, 0,2S, 0,37—0,39 
u. 0,78% C sowie teilweise mit Zusatz von 0,18—0,22 %  V oder 0,54% Mo oder 0,38% Mo 
u. 0,085 Cr. Neben metallograph. Unterss. wurde die Härte der abgeschreckten Proben 
bestimmt u. die Abhängigkeit der Haltezeit bei verschied. Tempp. zu der Härte der 
Proben ermittelt. Die Unterss. zeigten, daß in dem niedriggekohlten Stahl mit 0,17% C 
der C hei Tempp. oberhalb des A3-Punktes sehr schnell in Lsg. geht u. der C schneller 
verschwindet als der Ferrit. In längstens 8 Sek. war die Auflsg. selbst von groben 
Carbiden bei 927° beendet. In den Stählen mit ca. 0,3—0,4% C hängt die relative 
Geschwindigkeit der Oarbid- u. Ferritauflsg. von der Prüftemp. ab. Im krit. Gebiet 
kann die gesamte Carbidmenge verschwinden u. freier Ferrit übrigbleiben. Bei 870“ 
ist in einer Sek. weder das Carbid noch der Ferrit vollständig in Lsg., jedoch ist in
4—15 Sek. das Carbid in allen untersuchten Stählen u. der Ferrit in drei von vier Stählen 
verschwunden. Vff. nehmen an, daß die schnelle Auflsg. des Carbides u. die kurze Zeit 
für die völlige Carbidauflsg. eine Austenitkorn Vergröberung verhindern. In den höher 
gekohlten Stählen mit 0,77—0,79% C ist die Zeit für die vollständige Carbidauflsg. 
wesentlich länger. Die maximalen Härtewerte in den abgeschreckten Proben bestätigen 
die mkr. Unters., wonach die Carbidlsg. innerhalb von 10—30 Sek. hei 870° in Stählen 
mit bis zu 0,4% C vor sich geht. (Trans. Amer. Soc. Metals 2 7 . 581—607. 
Sept. 1939.) H o c h s t e in .

S. S. Steinberg, U n t e r s u c h u n g  d e r  K i n e t i k  d e s  A u s t e n i t k o m w a c h s t u m s  i n  S t a h l  m i t  
m i t t l e r e m  K o h l e n s t o f f g e h a l t ,  Bei der Unters, des Einfl. der Korngröße von StahL mit 
0,4% C, 0,6% Mn u. 0,28% Si auf die Empfindlichkeit des Stahles gegenüber Über
hitzungen wurde festgestellt, daß als Hauptursachen, die nach der ein oder anderen 
Seite hin die Überhitzungsempfindlichkeit eines feinkörnigen Austenits beeinflussen, 
die im Stahl gelösten Gase (H2, N2, 0 2) u. die Entgasungsmittel (Al, V, Ti) angesehen 
werden müssen. Auf die Frage, welche physikal.-chem. Grundlagen einer so starken 
Wrkg. der Gase u. Entgasungsmittel auf die Kinetik des Austenitkornwachstums be
stehen, konnte auf Grund der Unters.-Ergebnisse eine bestimmte u. ausreichende 
Antwort nicht gegeben werden. (HÄeciira AkajeMuu Hayn CCGP. Orsejemie Texini- 
'lecKux I la y K  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1 9 3 9 . Nr. 5. 49—64.) H ö c h s t .

Albert Portevin und Henri Jolivet, D a s  G e f ü g e  b e i m  T e i l z e r f a l l  d e s  A u s t e n i t s  
i n  A b h ä n g i g k e i t  v o n  d e r  U m w a n d l u n g s t e m p e r a t u r .  Unterss. der Gefügeausbldg. in Ab
hängigkeit von der Umwandlungstemp. an einem Stahl mit 0,75% C, 1% Cr u. 0,6% Mo. 
(C. R. hebd. Seances Acad. Sei. 2 0 8 . 1498—1500. 8/5. 1939.) H o c h s t e in .

Henri Jolivet und Albert Portevin, Ü b e r  d i e  K i n e t i k  d e s  T e i l z e r f a l l e s  v o n  
A u s t e n i t  b e i  g l e i c h b l e i b e n d e r  T e m p e r a t u r .  Ermittlung des Austenitzerfalls in Stählen 
mit 0,65 (%) C, 0,4 Mn, 0,75 Cr, 2,8 Ni, 0,6 Mo sowie mit 0,75 C, 0,7 Mn, 1 Cr, 0,6 Mo 
bei mehrfachem Halten auf verschied. Tempp. durch dilatometr. Untersuchungen. 
(C. R. hebd. Seances Acad. Sei. 2 0 9 . 379—81. 16/8. 1939.) H o c h s t e in .

H. Jolivet, U m w a n d l u n g  d e s  A u s t e n i t s  b e i  d e r  A b k ü h l u n g ;  M o r p h o l o g i e  u n d  A u s 
b i l d u n g  d e r  e n t s t a n d e n e n  G e f ü g e .  Vers. zu einer Einteilung der Gefüge, welche in niedrig
legierten Stählen während des isotherm. Zerfalls des Austenits in den oberen Gebieten 
(Ar') u. den Zwischengebieten (Ar") gebildet werden. Im Anschluß an den Perlit u.
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Troostit werden die granulären Gefüge beschrieben, welche ihren Ursprung im unteren 
Teil des oberen Gebietes (Ar') haben, u. für die es keine bes. Bezeichnung gibt. Mit dem 
Ausdruck „bainite“ bezeichnet der Vf. die Gefüge, die im Ar"-Gebiet erscheinen, an 
Stelle der Ausdrücke Aciculartroostit, Troostosorbit, Troostomartensit usw. Die beob
achteten Gefüge sind für die Bldg.-Temp. bezeichnend. Sie werden beherrscht durch die 
relative Ausdehnung des Wachstums der gebildeten Elemente u. die Bldg. neuer Ele
mente in Beziehung zu den Grundwerten N g u. N c (Keimbldg.- u. Krystallisations- 
gesehwindigkeit) in Verb. mit der Krystallisation der Bestandteile. Die Analogien u. 
Charakteristiken der Gefüge in jedem der Gebiete werden beschrieben u. eine Erklärung 
gegeben, nach der man annimmt, daß die Bldg. der ersten Keime auf zwei verschied. 
Bestandteile, z. B. Zementit für Ar' u. übersättigter Ferrit für Ar" zurückzuführen ist. 
(Iron Steel Inst., Advance Copy 1 9 3 9 . Nr. 5. 1—20. Sept. Iron Coal Trades Rev. 1 3 9 .  
379—80. Ugine, Frankreich.) R a h l .

Robert C. Deale, D i e  W ä r m e b e h a n d l u n g  v o n  W e r k z e u g s t ä h l e n .  I. Überblick über 
geeignete Wärmebehandlungsmaßnahmen zum Weichglühen, Anwärmen, Härten, Ab
schrecken u. Anlassen von Sclinelldrehstahlwerkzeugen. (Machinery [New York] 4 6 . 
33—35. Sept. 1939.) H o c h s t e in .

Em est F. Davis, N e u e r e  F o r t s c h r i t t e  i n  W ä r m e b e h a n d l u n g s m e t h o d e n ,  M a t e r i a l i e n  
u n d  P r o z e s s e .  Zusammenfassender Bericht über neuere Verff. der Stahlbehandlung: 
Stahlmühle, Carbometer, Turbidimeter, Tauchbäder mit Innenheizung, Härtung mit 
NH3, Gaskohlung, spezielle Härtungsöfen, Aussichten für die Entw. der Induktions
härtung. (S. A. E. Journal 45. 351—56. Aug. 1939.) R. K. M ü l le r .

L. Kroes, A u t o g e n e  O b e r f l ä c h e n h ä r t u n g  m i t  d e r  L e u c h t g a s - S a u e r s t o f f f l a m m e .  Über
blick über Entw., Grundlagen; Ausführung u. Anwendungsbereich des Verfahrens. 
(Gasbelangen 6. 109—13. 20/8. 1939.) R. K. M ü l le r .

Albert-L. Sy und H. Haemers, D e r  U m f a n g  d e r  d u r c h  A n l a s s e n  h e r v o r g e r u f e n e n  
c h e m i s c h e n  U n g l e i c h m ä ß i g k e i t  i n  S t ä h l e n  m i t  7S% C r  u n d  S% N i .  Unters, des Einfl. 
verschied. Anlaßtempp. (650, 700 u. 750°) u. Anlaßzeiten (3 u. 30 Min., 5 Stdn.) auf das 
Auftreten von interkrystalliner Korrosion in austenit. nichtrostenden CrNi-Stählen. 
Die interkrystalline Korrosion wurde in einer Lsg. mit 10% H2S04 u. 10% CuS04 bei 
100° ermittelt. Die Unters.-Ergebnisse bestätigen die bekannte Cr-Verarmungstheorie, da 
bei ca. 700° Cr-Carbidausscheidungen in den Korngrenzen festgestellt werden. Die an Cr 
verarmten Zonen lassen sich leicht durch das Korrosionsmittel angreifen. Da sich die Zonen 
rund um die Gefügekörner erstrecken, führt ihre Herauslsg. zu einer vollständigen Zer
störung des Stahles. (Métauxet Corros. 1 4  (15). 97—102. Juli 1939. Gand,Univ.) H ö c h s t .

A. C. Rowe und R. A. Ragitz, H ä r t e v e r t e i l u n g  i n  a n g e l a s s e n e n  S t a h l z y l i n d e r n .  
Aufstellung von Kurven, die den Härteverlauf im Querschnitt von 1 Zoll starken 
Rundstangen aus 9 reinen C-Stählen mit 0,17—1,2% C nach der Abschreckung u. nach 
einem Anlassen bei 205, 315, 425, 540, 650 u, 690° zeigen. Die Kurven lassen für eine 
Anlaßbehandlung mit fortschreitender Temp.-Erhöhung erkennen, daß die martensit. 
Randschicht eine beträchtliche Abnahme in der Härte zeigt, bevor irgendeine Härte
veränderung im Kern beobachtet wird. Der Kern beginnt mit dem Härteabfall, bevor 
die martensit. Randzone auf die Kernhärte der abgeschreckten Proben erniedrigt ist. 
Die angelassene martensit. Randzone wird bei höheren Anlaßtempp. weicher als die 
Kernzone. Die mkr. Prüfung zeigt deutliche Unterschiede zwischen Rand u. Kern, 
selbst bei den höchsten Anlaßtemperaturen. (Trans. Amer. Soc. Metals 27. 719 
bis 38. Sept. 1939.) H o c h s t e in .

C. A. Edwards, H. N. Jones und B. W alters, E i n e  U n t e r s u c h u n g  d e r  S p a n n u n g s -  
A U e r u n g s k ä r t u n g  v o n  n i e d r i g  g e k o h l t e m ,  S t a h l .  (Ind. Hearing 6. 702. Aug. 1939. — 
C. 1 9 3 9 . II. 1156.) H o ch ste in .

Hugh O’Neill, D i e  V e r s p r ö d u n g  v o n  S t a h l  d u r c h  S p a n n u n g s a l t e r u n g .  An Schiffs
blechen, Laschenbolzen u. Eisenrahmen für den Waggonunterbau aus niedrig gekohltem 
Stahl traten nach einer Kaltverformung mit anschließender Wärmebehandlung 
(30 Min.) bei 250° eine Steigerung der Härte von 46—54% u. eine Verringerung der 
Kerbschlagzähigkeit von 53—93% ein. An weiteren Stahlproben, die durch Zug um 
12% kaltverformt waren, wurden der Einfl. des Brennschneidens auf die Spannungs- 
alterung festgestellt, wobei das Brennschneiden unter einem W.-Strahl oder in Luft 
ausgeführt wurde. Die im W.-Strahl gekühlten Proben besaßen etwa die doppelte 
Kerbschlagzähigkeit wie die in Luft erkalteten Proben, -während die Härtewerte sich 
nicht wesentlich unterschieden (Härtesteigerung im ersten Falle von 37—45% u. im 
zweiten Falle von 42—48%). Bei der Erklärung der Erscheinung der Spannungs
alterung von Stahl bezieht sich der Vf. auf die Arbeit von E d w a r d s ,  J o n e s  u. 
W a l t e r s ,  vgl. vorst. Referat. (Metallurgist 1 9 3 9 . 51—54. 25/8.1939. Beil. zu Engineer. 
Derby, L. M. S. Forsch.-Labor.) H o c h s t e in .
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H. K. Work und. S. L. Case, E i n  m e t a l l ö g r a p h i s c h e r  B e i t r a g  z u m  S t u d i u m  d e r  
E m p f i n d l i c h k e i t  v o n  S t a h l  g e g e n ü b e r  e i n e r  K a l l v e r a r b e i t u n g .  Unters, einer Anzahl von 
Stählen, die eine verschied, große Empfindlichkeit gegenüber einer Kaltbearbeitung 
u. ein verschied. Alterungsvermögen besaßen. Die Empfindlichkeit dieser Stähle wurde 
durch Kerbschlagverss. u. ihr Alterungsverh. durch Dämpfungsprüfungen gemessen. 
Mkr. Unterss. wurden mit dem etwas abgeänderten ERYschen Ätzmittel (11 ccni 
unterchlorige Säure, 4,5 g Kupferchlorid, 25 ccm A.) ausgeführt, die an den bei 315 
bis 425° geglühten Zerreißproben vorgenommen wurden. Es wurde gezeigt, daß die 
Anzahl u. der Charakter der durch das Ätzverf. entwickelten Pließfiguren parallel zu 
den Vers.-Ergebnissen aus den mechan. Prüfungen verlaufen. Das Verf. ist auf niedrig- 
u. mittelgekohlte Stähle sowie auf dünne u. kleine Werkstoffproben mit Erfolg an
wendbar. (Trans. Amer. Soe. Metals 2 7 . 771—83. Sept. 1939.) H o c h s t e in .

Charles S. Barrett und L. H. Levenson, D a s  G e f ü g e  v o n  E i s e n  n a c h  e i n e r  V e r 
f o r m u n g  d u r c h  Z i e h e n ,  G e s e n k s c h m i e d e n  u n d  R e c k e n .  (Vgl. C. 1 9 3 9 . I. 2283.) Metallo
graph. u. röntgenograph. Unterss. an mehrkrystallinen Drähten, sowie an Ein- 
krystallen aus weichem Eisen über die Eließfigurenausbldg. bei durch Ziehen, Gesenk
schmieden u. Becken bedingten Verformungsvorgängen. Es werden die Beziehungen 
zwischen den Eließfiguren u. der Krystallorientierung festgestellt. Eine bes. Art der 
Kornzertrümmerung tritt in im Gesenk geschlagenen u. gezogenen Eisendrähten 
sowie in Zugproben u. ohne Zweifel in allen durch Kaltverformung hergestellten Eisen
stangen, Drähten u. Rohren auf u. in Körnern von einem Durchmesser von 0,02 mm 
u. kleiner bis zum Einkrystall. Sie besteht aus der Bldg. von Fließfiguren auf den 
krystallograph. Flächen {1 0 0} u. {1 1 1} zu Beginn der Verformung. Das Gitter 
innerhalb eines Fließfigurenstreifens dreht sich aus der ursprünglichen Orientierung 
um einen Betrag, der stufenweise mit der Verformung anwächst. Die Richtung dieser 
Gitterdrehung hängt von der krystallograph. Fläche, auf der die Fließfigur sich gebildet 
hat, ab. Nach einer größeren Verformung werden die parallelen Streifenpaare der Fließ
figuren gekrümmt u. drehen sich in eine Lage, parallel zur Drahtachse, während 
das Gitter innerhalb jeder Fließfigur sich so dreht, daß eine [11 0]-Riehtung parallel 
zu der Achse erzielt wird. Die Krümmung der Fließfigurenstreifen, ihre gegenseitige 
Durchdringung u. die Gitterdrehung innerhalb derselben erzeugen eine [1 1 0]-Faser- 
textur in einem Einkrystall oder Korn so, daß die Bruchstücke alle azimutale Lagen 
um die Drahtachse herum einnehmen. Die verlängerten Körner, gesehen in den Längs
querschnitten der Eisendrähte, sind häufig Fließfiguren. (Metals Technol. 6. Nr. 2. 
Techn. Publ. Nr. 1038. 17 Seiten. Febr. 1939. Pittsburgh, Pa.) H o c h s t e in .

F. F. Wittmarm, E i n e  n e u e  A n l a g e  z u r  U n t e r s u c h u n g  d e r  K a l t s p r ö d i g k e i t  v o n  
S t a h l  b e i  h o h e n  S c h l a g g e s c h w i n d i g k e i t e n .  (Vgl. C. 1 9 3 9 . I. 1846.) Beschreibung einer 
vom Vf. entwickelten Rotationsschlagvorr., welche bei 300—6000 Umdrehungen/Min. 
eine maximale Umlaufgeschwindigkeit von 100 m/Sek. u. eine geringste Geschwindig
keit von 5 m/Sek. besitzt. Die maximale Arbeitsleistung der Vorr. beträgt 3200 kgm. 
(>Kypiia.i TexmniecKOH <J>ii3UK!i [J . techn. Physics] 9 . 1063—69. 1939. Leningrad, 
Physikal.-techn. List.) HOCHSTEIN.

F. F. Wittmann und W. A. Stepanow, Ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  V e r f o r m u n g s 
g e s c h w i n d i g k e i t  a u f  d i e  K a l t s p r ö d i g k e i t  v o n  S t a h l .  Boi der Aufstellung von Kurven 
über die Abhängigkeit der Versprödungstemp. T k  von der Verformungsgeschwindig- 
keit v t  (bei Geschwindigkeiten von 4,2-IO-4 bis 83,3 m/Sek.) u. der Kriechgrenze o s  
von der Temp. T  (zwischen +  20 u. — 170°) für ungekerbte Proben aus weichem Stahl 
bei Biegebeanspruchung wurden die empir. Ausdrücke gefunden:

T k  =  cp ( v e ) ,  a s  =  ip  (T ) ,  o s  —  f  (»,) u. a T  =  g  ( o s ,  T k ) .
Die krit. Versprödungstemp. kann mit der Verformungsgeschwindigkeit durch die 
exponentielle Abhängigkeit verbunden sein: v c  —  A  e~B/T. I)je Abhängigkeit der 
Kriechgrenze von der Temp. wird durch die Exponentialfunktion gegeben: a s  =  a  eWT. 
(>Kypna.i TexinnieCKoft <&ii3iikh [J . techn. Physics] 9. 1070—85. 1939. Leningrad, Physi- 
kal.-techn. Inst.) ' H o c h s t e in .

S. A. Moht, K a l t g e z o g e n e r  S i d h l .  Auf Grund jahrelanger Betriebserfahrungen 
sind Kurven aufgestellt worden, die für das Kaltziehen von legierten Stählen (Ni-, 
V-, Cr-Mo-, O- u. nichtrostende Stähle) angeben, um wieviel der Ziehmatrizendurch- 
messer kleiner als die Endstärke der zu ziehenden Stahlstangen sein muß, um die 
günstigsten Ziehverhältnisse u. eine lange Lebensdauer der Ziehmatrize zu erhalten. 
(Lon Age 1 4 4 . Nr. 1 . 39—43. 6/7. 1939.) H o c h s t e in .

Roland Fizia, Kurf Gebhard, Franz Rapatz und Robert Scherer, U n t e r 
s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  W i r k u n g  d e s  V a n a d i n -  u n d  C h r o m g e h a l t e s  b e i  s p a r s t o f f a r m e n  S c h n e l l 
a r b e i t s s t ä h l e n .  Auf Grund von Schrifttumsangaben u. eigenen Verss. kommen Vff. 
zu folgendem Ergebnis: Der V-Geh. kann in den niedriglegierten Schnellarbeitsstählen
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auf Kosten der W- u. Mo-Gehh. bis zu etwa 2,5—3% erhöbt werden. Eine weitere 
Steigerung bewirkt bei sonst gleichem Legierungsgeh. für bestimmte Legierungs
gruppen keine weitere Leistungssteigerung. Dem V-Gek. ist der C-Geh. anzupassen. 
Mit Cr als alleinigem Legierungselement lassen sich keine vollwertigen Schnellarbeits
stähle hersteilen. Daß mit einer Erhöhung des Cr-Geh. über das bisher übliche Maß 
von 4% die Leistungsfähigkeit der bekannten W- u. Mo-Sehnellarbeitsstähle ver
bessert. oder an diesen Legierungselementen gespart werden kann, wird für unwahr
scheinlich gehalten, ist jedoch noch nicht eindeutig entschieden. (Stahl u. Eisen 59. 
985—90. 31/8. 1939.) Pahl.

N. P. Ossfcroumow, E i n f l u ß  g e r i n g e r  M o l y b d ä n z u s ä t z e  a u f  d i e  E i g e n s c h a f t e n  v o n  
c h r o m h a l t i g e m  M a s c h i n e n s t a h l .  Ein Mo-Zusatz von 0,1—0,38% zu einem Baustahl mit 
0,34—0,35 (%) C, 0,31—0,34 Si, 0,53—0,55 Mn, 0,91—1,02 Cr u. 0,28—0,3 Ni ändert 
im Vgl. zu einem Stahl mit 0,34 C, 0,39 Si, 0,6 Mn, 0,91 Cr u. 0,29 Ni die Stahleigg. wie 
folgt: Die Beständigkeit des unterkühlten Austenits u. die Durchhärtungsfähigkeit des 
Stahles wird mit steigendem Mo-Geh. erhöht. Im Temp.-Gebiet von 870—960° wird die 
Empfindlichkeit des Stahles gegenüber einer Kornvergröberung verringert. Die Kerb
schlagzähigkeit eines wärmebohandelten Stahls steigt bereits bei Zusatz von 0,1% Mo 
scharf an, wächst dann bei weiterer Erhöhung des Mo-Geh. mit geringerer Intensität. 
Die Anlaßbeständigkeit wird ebenfalls erhöht. 0,1% Mo entfernt bereits die Anlaß
sprödigkeit des Stahles. 0,1—0,17% Mo erteilt dem Stahl die höchsten mechan. Eigen
schaften. Hinsichtlich der Eloekenempfindlichkeit verhält sich dieser Stahl ähnlich wie 
Cr-Stahl. (Meiajurypr [Metallurgist] 14. Nr. 8. 41— 50. Aug. 1939.) H o c h s t e in .

Iwan Feszczenko-Czopiwski und Alfred Drabinski, K o n s t r u k t i o n s s t ä h l e  v o n  
m i t t l e r e m  M a n g a n g e h a U  m i t  0 , 3 5 ° / 0 C .  Aus BAUMANN-Abdrucken ist zu schließen, 
daß Beruhigung eine gleichmäßige Verteilung des S im Guß bewirkt. Mn-Zusatz führt 
bei beruhigtem Stahl zu einer Erhöhung der Austenitkorngröße. Unberuhigte Stähle 
sind tiefer härtbar als beruhigte. Ein Zusatz von 1,5% Mn erhöht die Durchhärtbar
keit; diese ist bei unberahigtem Stahl mit 0,9% Mn ebenso groß wie hei beruhigtem 
mit 1,5% Mn. Durch Erhöhung des Mn-Geh. u. gleichzeitige Beruhigung kann man 
ein austenit. Feingefüge erzielen u. einen dem Cr-Ni-Stahl gleichwertigen Konstruktions
stahl erhalten; die Ermüdungsgrenze wird bei höherem Mn-Geh. erhöht. Die Warm
festigkeit der Mn-Stähle ohne wesentliche Herabsetzung der mechan. Festigkeit er
möglicht ihre Verwendung bis 450°. (Hutnik 11. 338—56. 2 Tafeln. Juli 1939. Krakau, 
Bergakad.) R. K. M ü l le r .

Ed. Houdremont, H . Bennek und H . Neuineister, Ü b e r  d i e  W i r k u n g  g e r i n g e r  
K u p f e r g e h a l t e  a u f  d i e  F e s t i g k e i t s e i g e n s c h a f t e n  v o n  n i e d r i g l e g i e r t e n  B a u s t ä h l e n ,  i n s b e s o n d e r e  
v o n  S t  6 2 .  In Übereinstimmung mit dem Schrifttum stellten Vff. durch Verss. an Vers.- 
Güssen u. Betriebsschmelzen vom Typ des St 52 mit 0,15% C u. 0,45 Cu eine Erhöhung 
der Streckgrenze um 1—4 kg/qmm u. der Zugfestigkeit um bis 2 kg/qmm durch den 
höheren Cu-Geh. fest. Bei Cr-legierten Vers.-Güssen mit 0,30—0,36% Cr u. etwa 0,9 
bis 1,25% Mn war der Einfl. des Cu nicht deutlich zu erkennen. Somit zeigt sich, 
daß ein Cu-Zusatz auch unter 0,5% im St 52 die mechan. Eigg. verbessert, sein Einfl. 
aber durch sonstige Unterschiede in der Zus. überdeckt werden kann. Für Schweiß- 
zwecke zeigt sich die vorteilhafte Eig. eines Cu-Zusatzes, der, wie Mn, die Härtbarkeit, 
doch nicht die Absoluthärte erhöht. Es besteht daher nicht die Gefahr, daß neben 
der Schweißnaht versprödete Zonen auftreten. (Techn. Mitt. Krupp, Forschungsber.
2. 99—114. Aug. 1939.) P a h l .

J. Galibourg, N i c k e l h a l t i g e  G u ß s t ä h l e .  (Fonderia 14. 267—72. Juli 1939. — 
C . 1 9 3 9 .1. 2281.) R. K. M ü lle r .

—, B l e i h a l t i g e  S t ä h l e .  Angaben über die bekannte Verbesserung der Zerspan
barkeit von unlegierten u. legierten Baustählen mit 0,22—0,46% C durch einen Pb- 
Zusatz von 0,2% gegenüber Pb-freien Stählen. (Iron and Steel 12. 392—93. 441—43. 
Mai 1939.) H o c h s t e in .

G. I. Pogodin-Alexejew, P r ü f u n g  v o n  S t a h l g u ß  f ü r  A u t o m o b i l k u p p e l u n g e n .  Über
blick über die ehem. u. mechan. Prüfverff. von Stahlguß für Automobilkupplungen 
in Rußland. Aufstellung von drei Gruppen des Stahlgusses auf Grund der ehem. 
Zus. u. der Festigkeitseigensehaften. Erörterung der Gründe für die Herst. von schad
haften Gußstücken u. Abhängigkeit der mechan. Eigg. des Stahlgusses von seinem C- 
u. Mn-Gehalt. (JhrreÜHoe /lexo [Gießerei] 10. Nr. 5. 6—8. Mai. 1939. Ordschonikid- 
segrad, Maschinenbau-Inst.) H O C H S T E IN .

M. G. Dupuy, D i e  r ö n t g e n o g r a p h i s c h e  U n t e r s u c h u n g  v o n  P r o b e n  a u s  v e r a r b e i t e t e m  
S t a h l .  An Hand einer Anzahl von Röntgenaufnahmen von fehlerhaften Proben aus 
verarbeitetem Stahl werden die verschied, beobachteten Fehler besprochen. (Bull. 
Assoc. techn. Fond. 13. 258—67. Juni/Juli 1939.) K u b a s c h e w s k i.
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E. BraHdenberger, R ö n t g e n o g r a p h i s c h e  U n t e r s u c h u n g  v o n  A b n u t z u n g s f l ä c h e n  a n  
S c h i e n e n w e r k s t o f f e n .  An Proben ans verschied. Schienenwerkstoffen wurden die Lauf
flächen vor u. nach den Verschleißverss. auf den Grad der Krystallgitterstörungen 
untersucht (Rückstrahlverf.). Rauhe Abnutzungsflächen zeigten durchweg starke 
Störungen der Gitterordnung unter völliger Kornzertrümmerung. Abnutzungsflächen, 
die auch nach dem Vers. noch glatt waren, wiesen dagegen nur geringe Unterschiede 
gegenüber dem Ausgangszustand auf; allenfalls schien bei grobkörnigem Werkstoff eine 
gewisse Kornzertrümmerung eingetreten zu sein. (Bericht über IV. Internat. Schienen
tagung 1 9 3 9 . 1 Seite. Zürich, Eidgen. Materialprüf.- u. Vers.-Anstalt. Sep.) S k a l i k s .

E. Brandenberger, ' R ö n t g e n o g r a p h i s c h e  K e n n z e i c h n u n g  v o n  S c h i e n e n w e r k s t o f f e n .  
An naturharten u. wärmebehandelten Einstoffschienen, sowie an Zweistoffschienen 
wurden Röntgenaufnahmen nach dem Rückstrahlverf. über den ganzen Querschnitt 
gemacht. Dabei wurde festgestellt, daß die Krystalle nach Gitterstörungen u. Größe 
bei den untersuchten Schienenarten stark verschied, waren. Während in der einen Schiene 
die Krystalle in Kopf u. Fuß gleich ausgebildet waren, waren bei anderen sowohl die 
Krystallgröße, als auch die Gitterstörungen über dem Querschnitt verschieden. Ein 
Zusammenhang mit dem Herst.-Verf. der Schienen ließ sich nur zum Teil angeben. 
(Bericht über IV. Internat. Schienentagung 1 9 3 9 . 3 Seiten. Zürich, Eidgen. Material
prüf.- u . Vers.-Anstalt. Sep.) S k a l ik s .

Clans G. Goetzel, E i n i g e  E i g e n s c h a f t e n  v o n  s a u e r s t o f f f r e i e m  K u p f e r  h o h e r  L e i t 
f ä h i g k e i t .  Inhaltlich ident, mit der C. 1 9 3 9 . I. 4832 referierten Arbeit. — Diskussion. 
(Trans. Amer. Soe. Metals 27. 458—78. Juni 1939. New York, Hardy Metallurgical 
Co.) K u b a s c h e w s k i.

H. J. Miller, K u p f e r l e g i e r u n g e n  i n  d e r  T e c h n i k  u n d  i h r e  A n p a s s u n g  a n  n e u z e i t l i c h e  
B e d ü r f n i s s e .  Zusammenfassender Vortrag: 1. Legierungen für höhere Temperaturen.
2. Hochfeste Legierungen für Konstruktionszwecke. 3. Korrosionsbeständige Legie
rungen. 4. Lagermetalle. 5. Leicht bearbeitbare Legierungen. (Metal Ind. [London] 5 3 .  
461—64. 493—96. 521—24. 25/11. 1938.) V o g e l .

A. G. Wright, K u p f e r  u n d  K u p f e r l e g i e r u n g e n :  e i n i g e  G e s i c h t s p u n k t e  b e i  d e r  A n 
w e n d u n g  i m  B e t r i e b .  (Chem. Age 4 0 . 435—38. 10/6. 1939.) S k a l ik s .

Stanley Baker, K u p f e r  u n d  s e i n e  L e g i e r u n g e n  b e i m  B a u  c h e m i s c h e r  A n l a g e n .  
Allg. Übersicht. (Chem. Age 4 0 . 433—35. 10/6. 1939.) S k a l ik s .

A. Krupkowski und Z. Martynowski, U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  K a l t v e r f o r m u n g  
v o n  d e s o x g d i e r t e m  K u p f e r .  Untersucht wurde die Änderung der mechan. Eigg. von Cu 
infolge von Kaltverformung. Zur Unters, benutzt wurde desoxydiertes Cu 0. E. H. C. 
(oxygen free high conductivity); es war frei von 0 2 u. enthielt an Verunreinigungen etwa 
0,02%. Die Kaltverformung des in Drahtform vorliegenden Cu geschah durch Ziehen. 
Der Verformungsgrad ist definiert durch die Gleichung z  =  1 — (d / d 0)2, wo d 0 den Aus
gangsdurchmesser des Drahtes, d  nach dem Ziehen bedeutet. Bestimmt wurden Zug
widerstand u. Elastizitätsgrenze. Beide Größen nehmen mit steigendem Verformungs
grad zu; die Größe des Durchmessers des Drahtes vor der Verformung hat keinen Einfl. 
auf die obigen Werte. Hierauf wurde der Einfl. der Korngröße auf die mechan. Eigg. 
des kaltbearbeiteten Cu untersucht. Beobachtet wurde, daß bei den Proben mit größerem 
Korn die mechan. Eigg. sich vermindern. Ein Einfl. der Ziehgeschwindigkeit konnte 
nicht festgestellt werden. (Ann. Acad. Sei. techn. Varsovie 5 . 171—80. 1938.) GOTTFR.

W. B. Sallitt, D i e  B e a r b e i t u n g s e i g e n s c h a f t e n  v o n  K u p f e r l e g i e r u n g e n .  Kürzere 
Mitt. über die C. 1 9 3 9 . II. 3745 referierte Arbeit. (Engineering 1 4 8 . 351—53. 29/9.
1939.) S k a l ik s .

Maurice Cook und E. Davis, L e i c h t  b e a r b e i t b a r e s  M e s s i n g .  Die Bearbeitbar- - 
keit wurde vor altem durch Bohrverss., aber auch durch einige andere Verss. 
bestimmt. Hierbei wurden die Einflüsse des Geh. an Cu, Pb u. an anderen 
Metallen, der Kaltbearbeitung u. Wärmebehandlung, sowie der Teilchengröße u. der 
Verteilung von Pb untersucht. Die Ergebnisse werden in Tabellen wiedergegeben. — 
Mit wachsendem Cu-Geh. nimmt die Bearbeitbarkeit (durch Bohren) ab, u. zwar schnell 
bei geringeren Cu-Gehh. (57—60%), sehr langsam bei höheren Cu-Gehalten. Sägo- 
verss. mit einer Kaltsäge ergaben dagegen eine ziemlich stetige Zunahme der Bearbeitbar
keit mit steigendem Cu-Gehalt. Verss. auf der Drehbank zeigten wieder eine Ver
besserung der Bearbeitbarkeit mit abnehmendem Cu-Gehalt. — Außer dem gewöhn
lichen, leicht bearbeitbaren Messing, das außer Verunreinigungen nur Pb-Zusätze ent
hält, wurden auch 11 komplexe Messinglegierungen untersucht (Zus. im Original). 
Nach den Bohrverss. hat 1% Sn keinen merklichen Einfl. auf die Bearbeitbarkeit. 
Dasselbe gilt für 0,5% Ee, während 1,0% Ee die Bearbeitbarkeit deutlich herabsetzt. 
Eine Verschlechterung der Bearbeitbarkeit erfolgt ferner durch 0,5 Mn u. in stärkerem 
Maße durch 1,0%  Mn: 1,0% Ni verschlechtert auch etwas, während 0,5% Ni ohne

293*
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Einfl. ist. 1,0% Al verbessert die Bearbeitbarkeit ein wenig. Bei Verss. auf der 
Drehbank wurde dagegen mit dem 1% Al enthaltenden Messing eine doppelt so starke 
Abnutzung des Meißels beobachtet als mit der Standardlegierung. — Pb hat einen 
ausgesprochen verbessernden Einfl. auf die Bearbeitbarkeit, verschlechtert aber Härte 
u. Zugfestigkeit nicht wesentlich. Die Größe u. Verteilung der Pb-Teilchen sind von 
großer Bedeutung. Im allg. ist eine gleichmäßige Verteilung kleiner Teilchen am 
günstigsten. Die Einflüsse der mechan. Bearbeitung u. therm. Behandlung sowie der 
Gießbedingungen auf die Teilchengröße u. Verteilung des Pb wurden untersucht, vgl. 
hierzu das Original. (Engineering 148. 327—29. 369—70. 29/9. 1939.) SKALIKS.

Haldun Terem, Ü b e r  d i e  O x y d a t i o n  d e r  B e r y l l i u m b r o n z e n .  Außer den C. 1938.
I. 2621 u. C. 1939-1. 3950 referierten Unterss. wird noch über eine spektrograph. Prüfung 
der Oberflächensehicht von bei 830° geglühter Bronze mit 0,5% Be. nach T e ic h e  (vgl. 
C. 1938. I. 2442) berichtet. Bei Glühdauern über 20 Sek. zeigt sich eine Anreicherung 
des Be in der von Oxyd befreiten Metalloberfläche, die aber, da auch bei Sauerstoff
abschluß auftretend, nicht nur auf schnellere Oxydation des Cu, sondern auch auf 
Diffusion des Be zurückzuführen ist. (Kimya Annali [Ann. Chim.] 3. 153—66. Juli- 
Okt. 1938. Istanbul, Univ., Chem.-techn. Inst. [Orig.: türk.; Ausz.: franz.]) D e s e k e .

W- F. Chubb, K o r n g r ö ß e  v o n  K u p f e r - N i c k e l l e g i e r u n g e n .  Unterss. über den Einfl. 
kleiner Ni-Zusätze zu reinem Cu ergaben ein merkliches Abnehmen der ursprünglichen 
Korngröße. (Metallurgia [Manchester] 20. Nr. 116. 79—80. Juni 1939.) K u b a .

A. B. Graham, D i e  E n t w i c k l u n g  v o n  L e g i e r u n g s b e s t a n d t e i l e n  i m  S c h i f f s b a u .  Aus
führliche Wiedergabe der C. 1939.1. 4833 referierten Arbeit. (Trans. Instn. Engr. 
Shipbuilders Scotland 82. 188— 224. Eebr. 1939.) _ K u b a s c h e w s k i .  _

—, D i e  N i c k e l l e g i e r u n g e n  i n  G e g e n w a r t  v o n  K o r r o s i o n s m i t t e l n .  Überblick über die 
bekannten gegen atmosphär., Süß- u. Secw'asser, Dampf u. den Angriff von H2S04, 
HN03, HCl, HE, H3P 0 4 u. organ. Säuren beständigen Fe- u. Nicht-Fe-Legierungen 
(z. B. Cr-Ni-, Cr-Ni-Mo-Stähle, Monelmetall, Hastelloy, Cr-Ni-Legierungen). (Rev. prat. 
Ind. mötallurg. 34. 35 u. 37. Aug. 1939.) P a h l .

Edmund T. Richards, W i d e r s t a n d  v o n  N i c k e l t e i l e n  g e g e n  ü b e r h i t z t e n  D a m p f .  Es 
werden das Verh. des Ni gegen reinen u. verunreinigten 'Dampf/ der Einfl. der Dampf
geschwindigkeit u. des physikal. Zustandes des Ni auf seine Korrosionsfestigkeit be
sprochen u. abschließend ein Vgl. mit Monelmetall aufgestellt. (Eeuerungstechn. 27. 
202— 03. 15/7. 1939. Berlin.) . . . .  SKALIKS.

—, K o r r o s i o n s b e s t ä n d i g k e i t  v o n  r e i n e m  N i c k e l  u n d  e i n i g e n  N i c k e l l e g i e r u n g e n .  Kurze 
Übersicht über die Korrosionsbeständigkeit von Ni, Monel, Inconel u. Hastelloy. 
(Rev. prat. Ind. metaüurg. 34. .Nr. 390. 39—41. Mai 1939.) K u b a s c h e w s k i.

— , W i d e r s t a n d  v o n  N i c k e l d r ä h t e n  g e g e n  c h e m i s c h e  B e e i n f l u s s u n g e n  b e i  h ö h e r e n  T e m 
p e r a t u r e n .  Es wird das Verb. des Ni bei hohen Tempp. in verschied, (reduzierenden u. 
oxydierenden) Atmosphären besprochen, u. es werden die Folgerungen daraus gezogen 
für die Behandlung von Ni-Heizdrähten usw. in der chem. Industrie. (Draht-Welt 32. 
295— 97. 20 /5 .1 9 3 9 .) A d e n s t e d t .

F. E. Bash, D i e  L e b e n s d a u e r  e i n e s  H e i z e l e m e n t e s  h ä n g t  v o n  d e r  O x y d a r m i e r u n g  a b .  
Die bei der Erhitzung von Widerstandsdrähten aus Ni-Cr-Legierungen auf der Ober
fläche der Drähte gebildeten Oxydschichten sind bestimmend für die Lebensdauer der 
Drähte. Bes. gute u. haftfeste Oxydschichten bilden sich auf Legierungen des Typus 
Nichrome V. (Ind. Heating 6 . 700. Aug. 1939. Harrison, N. J ., Driver-Harris 
Oo.) M a r k h o f f .

Arthur L. Sanford und Oscar E. Harder, D e r  E i n f l u ß  w e s e n t l i c h e r  B e i m e n g u n g e n  
v o n  A l u m i n i u m ,  K o b a l t ,  T i t a n  u n d  N i o b  a u f  d i e  E i g e n s c h a f t e n  d e r  80% N i c k e l - 2 0 ° f n 
C h r o m l e g i e r u n g .  Vff. untersuchten den Einfl. von 2,5, 5,0 u. 10% Beimengung Al, Co, 
Ti oder Nb an einer 80% Ni-20% Cr-Widerstandslegierung hinsichtlich folgender Eigg.: 
Zugfestigkeit, Härte, elektr. Widerstand, Lebensdauer u. Formveränderung. Die 
Messungen wurden bei Raumtemp. u. bei 400, 600, 800 u. 1000° ausgeführt. Die Legie
rungen wurden in einem Liduktionsofen hergestellt. Die Best. der Lebensdauer wurde 
in einer App. durchgeführt, die der von S. L. H o y t  u. M. A. S c h e i l  (C. 1936. I. 3208) 
sehr ähnlich war, während die Messung der anderen Eigg. in den allg. üblichen Prüf
maschinen erfolgte. Durch Zusatz von 2,5% u- 5% Al wurde die Zugfestigkeit erheblich 
erhöht, sank aber dann bei höheren Tempp. bis zu 1000° wieder auf den Normalwert 
ab. Der Widerstand bei Raumtemp. gegenüber der reinen Legierung war um 20% 
höher. Die Lebensdauer stieg an. Während Zusätze von 10% Nb den Widerstand er
niedrigten u. die Zugfestigkeit erhöhten, übten Zusätze von 2,5 u. 5,0% Nb u. Ti 
keinen wesentlichen Einfl. aus. Co führte zu einer Erniedrigung der Eigg. der Legierung. 
Die Dehnbarkeit aller Legierungen war, abgesehen von den Zusätzen von Al, gut. Die 
Form Veränderung betrug nach einer Temperzeit von 100 Stdn. bei einer Temp. von
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1040° etwa 0,001—0,009 inch/foot in der Länge. Der Querschnitt wurde nicht geändert. 
(Trans. Amer. Soc. Metals 27. 538—69. Juni 1939. Columbus, O., Batelle Memorial 
Inst.) K u b a s c h e w s k i.

Georg Goldbach, U m s t e l l u n g s e r f o l g e  m i t  L e i c h t m e t a l l e n  i n  d e r  E l e k t r o t e c h n i k .  Die 
arbeitsparenden Fertigungsmethoden (Gesenkpressen, Kaltspritzen, spanlose Formung 
durch Biegen, Ziehen oder dgl., Spritzguß) für Leichtmetalle, welche für konstruktive 
Zwecke in der Elektroindustrie verwendet werden sollen, werden kurz besprochen. 
(Aluminium 21. 653—54. Sept. 1939. Berlin.) G e i s z l e r .

M. Haas, A u s t a u s c h e r f o l g e  d u r c h  A l u m i n i u m  a n  S t e l l e  v o n  S c h w e r m e t a l l e n  i n  
D e u t s c h l a n d .  Aufzählung der Hauptanwendungsgebiete im Luftfahrzeugbau u. in der 
Elektrotechnik. (Aluminium 21. 643—50. Sept. 1939. Berlin.) G e is z l e r .

J. Laingund R. T. Rolfe, D e r  N i c h t e i s e n g i e ß e r e i b e t r i e b .  XXVH. D i e  A l u m i n i u m 
l e g i e r u n g e n .  (XXVI. vgl. C. 1939. H. 3480.) Konst. u. Wärmebehandlung von Al- 
Mg-Silicidlegierungen. Praxis der Formgebung u. des Gießens. (Metal Ind. [London] 
55. 75—79. 28/7. 1939.) P la tz m a n n .

W illiam  L. Fink und Dana W. Smith, A l t e r u n g s h ä r t u n g  v o n  A l u m i n i u m l e g i e r u n g e n .
IV. D i s k u s s i o n  d e r  T h e o r i e .  (III. vgl. C. 1939. I. 4833.) Auf Grund der eigenen 
Arbeiten der Vff. u. der Ergebnisse anderer Autoren werden der Mechanismus der Alte
rungshärtung von Al-Legierungen erörtert u. im wesentlichen die allg. gültigen Anschau
ungen, wie sie ursprünglich von M e r ic a , W a l t e n b e r g  u. S c o t t  vorgeschlagen 
waren, bestätigt u. veranschaulicht. Keimbldg. u. -Wachstum werden behandelt u. 
die Änderungen des elektr. Widerstandes, des spezif. Volumens u. der mechan. Eigg. 
auf Grund der Ausscheidungsvorgänge erklärt. (Metals Technol. 6. Nr. 4. Techn. 
Publ. Nr. 1083. 13 Seiten. Juni 1939. New Kensington, Pa., Aluminium Research 
Laborr.) . K u b a s c h e w s k i.

J. A. Kies und G. W. Quick, D i e  W i r k u n g  d e r  w ä h r e n d  d e r  B e a n s p r u c h u n g s z e i t  
a u f t r e t e n d e n  S p a n n u n g e n  a u f  S t o ß f e s t i g k e i t ,  R ö n t g e n b i l d  u n d  M i k r o s t r u k t u r  e i n e r  
2 5  S - A l u m i n i u m l e g i e r u n g .  Um die Wrkg. der durch dauernde Beanspruchung auf
tretenden Spannungen in Flugzeugpropellem auf die Eigg. des Materials zu prüfen, 
wird eine für den Propellerbau übliche Al-Legierung (4,4 (%) Cu, 0,76 Mn, 0,82 Si,
0.43 Fe) auf Stoßfestigkeit, Röntgenbild u. Mikrostruktur vor u. nach einer Dauer
beanspruchung untersucht. Weder bei der Prüfung der Stoßfestigkeit, noch im Röntgen
bild konnten nach 288000 Lastwechseln hei einem Gesamtintervall von 33400 lb/inchs 
bzw. nach 25000000 Lastwechseln bei 13000 lb/inch2 Änderungen festgestellt werden. 
Ferner ergibt sich, daß durch Ermüdungsspannungen „Gleitebenenausscheidungen“ 
nicht hervorgerufen werden. — Die Unterss. zeigen weiterhin die Wrkg. verschied. 
Warmbehandlungen auf die Gleitebenenausscheidung. (Nat. Advisory Committee 
Aeronaut., Rep. Nr. 659. 1—22. 1939. Washington, Nat. Bur. of Standards.) K u b a .

E. E. Halls, D i e  V o r t e i l e  v o n  h i t z e b e s t ä n d i g e n  A l u m i n i u m b r o n z e n .  Beschreibung 
der Al-Bronzen DTD 160, 164 u. 197 u. ihrer Gefügeänderungen durch Erhitzen. 
Unter 570° sind die a- u. ¿-Phasen beständig, welche beim Erhitzen auf Tempp. über 
570° in die /J-Phase oder in a- u. /¡-Phase übergehen, welche beim Abschrecken erhalten 
bleiben. Die Legierungen werden bei der Verarbeitung auf 650° erhitzt u. im Ofen 
langsam gekühlt. Das Korrosionsverhalten gegen Seewasser ist gut. (MetaUurgia 
[Manchester] 20. 135—36. Aug. 1939.) E n s z l in .

W . Jones, D i e  A n t i f r i k t i o n s l e g i e r u n g e n .  Inhaiti, ident, mit C. 1939. II. 2706. 
(Fonderia 14. 265—66. Juli 1939.) R. K. M ü l le r .

L. L. Swift, D i e  M i k r o h ä r t e  v o n  L a g e r m e t a l l e n .  Inhaltlich ident, mit der C. 1939.
1. 523 referierten Arbeit. — Diskussion. (Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 133. 
321—39. 1939. Cleveland, O., Cleveland Graphite Bronce Co.) K u b a s c h e w s k i.

E. vom Ende, D i e  P r ü f u n g  v o n  L a g e r m e t a l l e n  a u f  i h r e  G l e i t e i g e n s c h a f  l e n .  Auf 
Grund einer eingehenden Betrachtung der physikal. u. mechan. Vorgänge beim Gleiten 
von Lagermetallen kommt Vf. zu dem Schluß, daß für die betriebsmäßige Prüfung 
der Metalle eine Messung des Reibungsmomentes, der Lagertemp. u., soweit möglich, 
auch der geringsten Schmierschichtdicke erforderlich ist. Die stoßweise Belastung 
erfordert bes. Vers.-Stände. (Metallwirtseh., Metallwiss., Metalltechn. 18. 423—27. 
443—44. 26/5. 1939. München.) K U B A S C H E W S K I.

T. A. Kontorowa, Ü b e r  d i e  k r i t i s c h e  V e r s p r ö d u n g s t e m p e r a t u r .  Aufstellung mathe- 
mat. Gleichungen über die Abhängigkeit der krit. Verformungsgeschwindigkeit von 
der krit. Versprödungstemperatur. (/K ypua.i TexnuuecKOji VimiKii [J. techn. Physics] 
9. 1086—89. 1939. Leningrad, Physiko-techn. Inst.) H o c h s t e in .

N. N. Dawidenkow, D i e  B e z i e h u n g  z w i s c h e n  d e r  k r i t i s c h e n  T e m p e r a t u r  d e r  K a l t 
v e r s p r ö d u n g  u n d  d e r  V e r f o r m u n g s g e s c h w i n d i g k e i t .  Aufstellung mathemat. Gleichungen 
über die Abhängigkeit der krit. Versprödungstemp. von der Verformungsgeschwindig-
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keit bei ungekerbten u. gekerbten Proben. (/Kypiraj Texmraeqjfbft <I>u3itKH [J. techn. 
Physics] 9. 1051—62. 1939. Leningrad, Physiko-techn. Inst.) H o c h s t e in .

A. S. Kenneford, L a b o r a t o r i u m s p r ü f u n g  d e r  B e a r b e i t b a r k e i t .  Inhaltlich über
einstimmend mit der C. 1 9 3 9 . H. 3481 referierten Arbeit. (Engineering 1 4 8 . 485—86. 
27/10.1939.) S k a l ik s .

J. D. Jevons , D i e  f ü r  Z i e h p r ü f u n g e n  v e r w e n d e t e n  A p p a r a t e .  (Vgl. C. 1 9 3 9 . 1. 
2070.) Übersicht. (Sheet Metal Ind. 1 3 . 1019—25. Aug. 1939.) K u b a s c h e w s k i.

Theodor Pösclll, M i k r o z e r r e i ß m a s c h i n e  z u r  m i k r o p h o t o g r a p h i s c h e n  u n d  m i k r o -  
k i n e m a t o g r a p h i s c h e n  U n t e r s u c h u n g  d e r  W e r k s t o f f e .  Beschreibung einer Mikrozerreiß
maschine für kleine Prüfkörper. Die mit dieser Prüfvorr. erhaltenen Filme eignen sich 
als Lehr- u. Unterrichtsfilme, da sie einen Einblick in die verwickelten Gefügezusammen
hänge der techn. Werkstoffe vermitteln. Eine unmittelbare Wiedergabe des Gesamt
vorganges selbst auf einer Großfläche ist mit dieser Von-, nicht möglich, da es sich 
um Beobachtungen im auffallenden Licht handelt. (Arch. Eishüttenwes. 1 3 . 189—92. 
Okt. 1939.) H o c h s t e in .

Heinrich Lüttgerding, D i e  D ä m p f u n g  v o n  D r ä h t e n .  Entw. einer Verdrehungs
ausschwingmaschine zur Dämpfungsbest, von Drähten aus beliebigen Werkstoffen. 
Die Reibungsverluste der Unters.-Vorr. sind gering gehalten, damit zusätzliche Dämp
fung weitestgehend unterbunden wird. Ferner sind Lager- u. Schreibstiftreibung 
völlig ausgeschaltet. Zwecks Best. der Empfindlichkeit u. Brauchbarkeit der Vorr. 
wurden Drähte von verschied. Werkstoffen untersucht. Es wurde die Dämpfung 
von gezogenen u. geglühten Stahldrähten, von Cu-, Al- u. Duralumindrähten ermittelt 
u. in Schaubildern in Abhängigkeit von der Randformänderung aufgetragen. Die 
Unters, zeigte, daß bei allen geglühten Stahldrähten die Dämpfung mit der Rand
formänderung parabol, ansteigt. Die geglühten Drähte haben eine höhere Bruch
dehnung u. geringere Bruchfestigkeit, aber trotzdem eine geringere Dämpfung als die 
gezogenen Drähte. Klaviersaitendraht hatte von sämtlichen untersuchten Stählen 
die geringste Dämpfung. Die größte Dämpfung von sämtliche nuntersuchten Werkstoffen 
zeigte Reinaluminium. Bei der Ermittlung von Streuwerten wurde festgestellt, daß 
Cu kaum Streuwerte aufzuweisen hat u. Stähle zwar merkliche Abweichungen zeigen, 
die jedoch nur ca. 3% des Dämpfungswertes ausmachen. (Mitt. Wöhler-Inst. Braun
schweig 1 9 3 9 . Nr. 35. 1—55.) H o c h s t e in .

Richard F. Miller, D i e  F e s t i g k e i t  v o n  M e t a l l e n  b e i  h ö h e r e n  T e m p e r a t u r e n .  Das 
Verh. von Metallen bei Zugbeanspruchung u. der Einfl. der Temp. wird allg. besprochen. 
Die Methoden zur Best. der Kriechfestigkeit von Stählen bei höherer Temp. werden 
beschrieben. Weiterhin wird der Einfl. von Korngröße, Warmbehandlung u. Kalt
bearbeitung auf die Krieehfestigkeit von verschied. Stählen kurz erörtert. (Mechan. 
Engng. 6 1 . 589—94. Aug. 1939. Kearny, N. J ., U. S. Steel Corp., Res. Laborr.) K u b a .

Stefan Bryła, U n t e r s u c h u n g s m e l h o d e n  v o n  S c h w e i ß v e r b i n d u n g e n .  Überblick über 
die gebräuchlichen Verfahren. (Spawanie Cięcie Metali 1 1 . 96—-100. 116—21. 
Juni 1938.) R. K. M ü l le r .

W.  A. Pearl, D i e  M e t a l l o g r a p h i e  d e s  S c h w e i ß e n s  u n d  W i c h t i g k e i t  d e r  E i n s c h u l u n g  
d e r  S c h w e i ß e r .  Überblick. (Amer. Gas Assoc., Proc. annu. Convent. 1938. 762 bis 
772.) H o c h s t e in .

W. A. Pearl, D i e  M e t a l l o g r a p h i e  u n d  d a s  S c h w e i ß e n  v o n  h o c h f e s t e n  B a u s t ä h l e n .  
Überblick. (Amer. Gas Assoc., Proc. annu. Convent. 1 9 3 8 . 836—43.) H o c h s t e in .

G. Kendl, Fr. Knoops und H. TJhlitzsck, N e u e r e  v e r g l e i c h s w e i s e  U n t e r s u c h u n g e n  
v o n  B i e g e -  u n d  Z u g p r o b e n  b e i  E l e k t r o s c h w e i ß u n g e n .  (Vgl. C. 1 9 3 9 . I. 2491.) Es wurden 
Biege- u. Zugverss. an geschweißten Stäben unter bes. Beachtung folgender Punkte 
ausgeführt: Erfassung der Dehnungen in den einzelnen Zonen des Schweißstabes, 
Einfl. der Schweißstromstärke u. des Elektrodendurchmessers sowie Einfl. von 
Schweißwulst, Kantenwinkel, Lagenzahl u. -anordnung. Außerdem wurde die Frage 
der Wirtschaftlichkeit geprüft. Als Vers.-Material diente „St 37,21“. Zur mechan. 
Güteprüfung wurden Zugverss. an Rundstäben, zur Best. der stat. Zugfestigkeit u. 
Dehnung Zugverss. an Flachstäben u. zur Festlegung des Biegewinkels u. der Biege
dehnung Biegeverss. nach Din 4100 durchgeführt. Zug- u. Biegeverss. stehen in keiner 
gesetzmäßigen Verb. zueinander, die Auswertung der beiden Prüfmethoden zur Best. 
des Gütewertes erweist sich jedoch als nützlich. Die Schweißleistung ergab sich aus 
den vorstehenden Unterss. unter Berücksichtigung des Abschmelz- u. Auftraggewichtes 
je Im  Schweißnaht u. der reinen Schweißzeit je im  Schweißnaht. Die Gütewerte 
nehmen mit steigender Stromstärke bis zu einem Grenzwert zu, um dann wieder ab
zusinken, der Elektrodendurchmesser übt keinen wesentlichen Einfl. auf den Güte
wert aus, jedoch ist die Schweißleistung bei stärkeren Elektroden etwas- günstiger. 
Mit kleinerem Kantenwinkel nimmt der Gütewert sowie die Schweißloistung zu. Der
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Biege winkel u. die Biegedehnung ist bei mit Schweißwulst versehenen Biegestäben 
größer. „Einlagenschweißung“ ist für die Schweißleistung die günstigste, für den 
Gütewert jedoch die ungünstigste. Für den Faltvers. gilt, daß Probestäbe, die längs 
der Walzrichtung der Bleche entnommen sind, bessere Gütewerte ergeben. (Teehn. 
Zbl. prakt. Metallbearb. 4 9 . 51—58. 169—77. Febr. 1939. Welzow, Niederlausitz, 
„Eintracht“ Braunkohlenwerke u. Brikettfabriken; Freiberg, Sachsen, Metallhütten- 
inst.) K u b a s c h e w s k i.

G. E. Troxell, P r ü f u n g  v o n  L o c h -  u n d  S c h l i t z s c h w e i ß u n g e n .  Mitt. der Methoden 
u. Ergebnisse der Prüfung von Loch- u. Schlitzschweißungen. Erörterung der Verff. 
zur Herst. derartiger Schweißverbindungen. Das kontinuierliche Schweißverf. gibt 
größere Festigkeit der Verbindung. (Weid. J. 1 8 . Suppl. 302—11. Sept. 1939.) W e r n e r .

F. Rosenberg, A l l g e m e i n e  B e w e r t u n g  d e r  R o l l e n n a h t s c h w e i ß u n g .  Grundlagen u. 
Arbeitsverf. der Rollennahtschweißungen u. Richtlinien zur Bewertung der damit her- 
gestellten Schweißverbindungen. Kurvenbilder u. Prüfverff. zur Beurteilung fertiger 
Rollennahtschweißungen. (AEG-Mitt. 1939. 429—35. 1939.) W e r n e r .

A. Matting und H. Klein, D i e  P r ü f u n g  v o n  L e i c h t m e t a l l - S c h w e i ß v e r b i n d u n g e n .  
Die für Leichtmetallschweißungen wichtigsten Prüfverff. werden besprochen. Für die 
Durchführung werden Richtlinien angegeben u. Erfahrungen mitgeteilt. Die Größen
ordnung der zu erwartenden Gütewerte wird an Beispielen erläutert. (Wärme 62. 619 
bis 623. 30/9. 1939. Hannover, Techn. Hochsch., Inst. f. Werkstoffkunde u. Schweiß
technik.) ' S k a l ik s .

0 . Kommerell, D e r  h e u t i g e  S t a n d  d e r  S c h w e i ß t e c h n i k  i m  S t a h l b a u  i n  D e u t s c h l a n d .  
Nach kurzer Erläuterung der Dauerfestigkeitsbegriffe wird auf Dauerfestigkeitsverss., 
Verss. über den Einfl. von Schrumpfspannungen u. auf stat. Biegeverss. mit Schweiß- 
verbb. eingegangen. Es wird über Erfahrungen u. Rißbildungen an geschweißten 
Brücken aus St 52 berichtet u. gefolgert, daß die Bauteile unbedingt beim Sehweißen 
vor Zugluft geschützt werden müssen; wo unzulässige Aufhärtungen befürchtet werden, 
ist ein Vorwärmen auf etwa 200° zweckmäßig; wichtige Schweißnähte sind zu röntgen 
u. zu durchfluten ; es sollen vorläufig keine Brücken aus St 52 geschweißt werden. 
(Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 5. 89—106. April 1939. Berlin, Direktion der 
deutschen Reichsbahn.) H a b b e l .

Fritz H. Müller und K. L. Zeyen, D i e  A n w e n d u n g  d e r  S c h w e i ß u n g  f ü r  A u s 
b e s s e r u n g s a r b e i t e n  i n  M a s c h i n e n -  u n d  H ü t t e n b e t r i e b e n .  Fs werden Gußeisen-Kalt- u. 
-Warmschweißungen mit blanken, umhüllten Gußeisen- u. Stahlelektroden sowie mit 
austenit. u. anderen Sonderelektroden an zahlreichen Beispielen behandelt. In grund
sätzlichen Ausführungen wird das Gesamtgebiet. deï Gußeisenschweißung erörtert 
(Maschinenschaden 1 6 . 101—07. 1939.) W e r n e r .

C. G. Bainbridge, K o n s t r u k t i v e  F r a g e n  b e i  d e r  G a s s c h m e l z s c h w e i ß u n g .  Inhalts 
gleich mit der C. 1939. I. 1441 referierten Arbeit. (Weid. Ind. 6. 423—26
7. 15— 17. Febr. 1939.) W e r n e r .

Werner Simon, E i n i g e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  g e s c h w e i ß t e  K o n s t r u k t i o n e n .  (Vgl 
C. 1 9 3 9 . H . 938.) (Weid. Ind. 7. 257—60. Aug. 1939.) W e r n e r .

M. Ménétrier, D a s  S c l n v e i ß e n  v o n  D r u c k g e f ä ß e n .  Es wird die Herst. eines ge 
schweißten Druckgefäßes aus Cr-Mo-Stahl der Zus. 0,14 (%) C, 0,80 (%) Mn, 0,10 (%) Si, 
0,55 (%) Cr u. 0,45 (%) Mo beschrieben. Die Blechstärke betrug 33 mm. Die Elektrode 
hatte die Zus. 0,12 (%) C, 0,53 (%) Mn, 0,26 (%) Si, 0,25 (%) Cr u. 0,40 (%) Mo. Es wird 
mit Vorwärmung geschweißt. Nach Fertigstellung des Gefäßes wird bei 900° n. geglüht 
u. bei 675° angelassen, anschließend langsame Abkühlung. Beschreibung der magnet. 
u. röntgenograph. Prüfung des fertigen Gefäßes. (Bull, techn. Bureau Veritas 2 1 . 122—26. 
Juli/Aug. 1939.) W e r n e r .

1. I. Kochow, D a s  S c h w e i ß e n  v o n  D u r c h l a u f  k e s s e l r o h r e n .  Cr-Mo- u. C-Stahlrohre 
für Durohlaufkessel werden gegenwärtig vorzugsweise gasgeschweißt, indem beim 
Schweißen das Zusatzmetall in geschmolzenem Zustande über die heiße Nahtstelle ver
breitet wird; ein gleichzeitiges Hämmern bei 950—-1000° gewährleistet bessere DD. u. 
feineres Gefüge der Schweiße. Das Verf. hat aber die Nachteile beträchtlicher Arbeits
zeiten u. ungenügender Zähigkeit des aufgeschweißten Metalls. Parallel verss. mit einem 
neuen Verf., bei dem das Zusatzmetall vorher aufgetragen wurde u. die Hämmerung 
nachträglich erfolgte, erwiesen die Vorteile des letzteren. Dabei wurde die Arbeitszeit 
um über das 3-fache u. der Verbrauch an Zusatzmetall (Mo-Stahldraht) um 30—40°/o 
verringert; auch war die Schweiße gänzlich frei von Rissen, Gas- n. Schlacken
einschlüssen, Lunkern usw. (ABToreinioe Ueno [Autogene Ind.] 1 0 . Nr. 7. 18—20. 
Juli 1939. Trust „Teploelektromontage“ .) P o h l .
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M. Limoge, Ü b e r  R e p a r a t u r s c h w e i ß u n g e n  a n  S c h i f f s k e s s e l n .  Erörterungen über 
die zweckmäßigste Art der Reparaturschweißung an Schiffskesseln. (Bull, techn. 
Bureau Veritas 21. 130—34. Juli/Aug. 1939.) W e r n e r .

M. Ja. Broun, Der e l e k t r i s c h e  S c h w e i ß l i c h t b o g e n  i m  L i c h t e  d e r  h e u t i g e n  U n t e r 
s u c h u n g e n .  Krit. Beschreibung verschied. Lichtbogenunters.-Verff., wie pyrometr., 
Spektroskop, u. akust. Temp.-Meßverff., Potentialsondierungen usw. Erläuterung 
einzelner Beobachtungen über die Abhängigkeit zwischen Licktbogentemp. u. Energie 
der Gasionisierung, Anteil der Metall- u. Luftbestandteile in letzterem Vorgang, Ur
sachen des Ivaltbieibens der Elektroden bei hoher Lichtbogenstromstärke (z. B. die 
Verwendung von Metallkathoden mit geringer Verdampfungstemp. u. -wärme) u. Mög
lichkeiten zur Verringerung der Licktbogentemp. (Einführung von Alkali- u. Erdalkali
metallsalzen in den Lichtbogenkern). (Asroreunoe Aaio [Autogene Ind.] 10. Nr. 7.
6—9. Juli 1939. Ordskonikidzegrad, Maschinenbauinst.) P o h l .

A. S. Ogijewetzki, S o w j e t r u s s i s c h e ,  s t a r k  u m h ü l l t e  E l e k t r o d e n  u n d  d i e  V e r 
e i n h e i t l i c h u n g  d e r  E l e k t r o d e n u m h ü l l u n g s a r t e n .  An Hand bisher herausgebrachter russ. 
Markenelektrodenumhüllungon u. der Eigg. der damit erzielbaren Schweißen beurteilt 
Vf. die Güte, Vor- u. Nachteile der einzelnen Arten. Es wird angegeben, daß ihre Eigg. 
nicht einheitlich sind, da in verschied, russ. Fabriken von Rohstoffen wechselnder Zus. 
u. Mahlfeinheit ausgegangen wird, verschied. Herst.-Verff. bzw. Umhüllungsstärken 
benutzt werden u. uneinheitlicher W.-Geh. der Umhüllung zugelassen wird. Es werden 
14 Kennzeichen für die Eigg. von Elektrodenumhüllungen angegeben, die eine Klassi
fizierung der bekannten Marken erleichtern können. (ABroreimoe Äe-io [Autogene 
Ind.] 10. Nr. 7. 1—5. Juli 1939.) P o h l .

A. I. Bondarenko, E l e k t r i s c h e  L i c h t b o g e n s c h w e i ß u n g  v o n  S i l u m i n .  Beim Ver
schweißen von Silumin mit Silumin u. mit Al werden Siluminelektroden mit einer Sonder
umhüllung aus (%): 35 Kryolith, 50 KCl, 12,5 NaCl u. 2,5 Holzkohle verwendet, die ein 
Schwimmen der Schlacken auf der Metalloberfläche, einen Oxydationsschutz der 
letzteren, eine Auflsg. von A120 3 u. eine der Siluminschmelztemp. ähnliche Schmelztemp. 
aufweist. Die D. der Naht entspricht dabei derjenigen des Grundmetalls, u. die Festig
keit (9,9 kg/qmm bei einem Biegewinkel ~5°) ist in vielen Fällen sogar höher, was auf 
eine Überhitzung des Grundmetalls bei der unerläßlichen Vorwärmung der Teile vor 
der Schweißung zurückgeführt wird. (AiiToremioe Je -io  [Autogene Ind.] 10. Nr. 5. 
10—12. Mai 1939. Kiew, Maschinenfabr. „Bolschewik“ .) POHL.

A. F. Lyssenko, E l e k t r i s c h e  L i c h t b o g e n s c h w e i ß u n g  v o n  B r o n z e  m i t  B r o n z e e l e k t r o d e n .  
Die Schweißung wird mit Gleichstrom vorgenommen, wobei das Grundmetall an den 
— Pol u. die Elektrode an den 4--Pol gelegt werden. Die Bronzeelektrode ist umhüllt 
(Zus. der Umhüllung in % : 50 Kreide, 20 umgeschmolzener Borax u. 30 Na-Phosphat 
in einer Wasserglaslsg.), hat eine Länge von 250 mm u. Durchmesser (d ) von 5— 8 mm; 
dementsprechend beträgt die Stromstärke I  =  30- d  =  150—240 Ampere. Die Lickt- 
bogenspannung bzw. -länge stellen sich auf 20—22 V bzw. 2 3 mm. Eine Pendel
bewegung der Elektrode ist nicht empfehlenswert. Das Zusatzmetall hat folgende 
Zus. (%): 93,64—95 Cu, 3,85—4,25 Sn, 0,02—0,45 P, ±2,01 Zn; bei Zn-haltigem Metall 
ist eine erhöhte Porosität der Schweiße zu beobachten, die durch Nackkämmern be
seitigt werden kann. Beim Einhalten obiger Arbeitsbedingungen werden Schweißen 
erhalten, deren mechan. Eigg. denjenigen des Grundmetalls fast gleich sind. (ABToreimoe 
Äoio [Autogene Ind.] 10. Nr. 7. 30—31. Juli 1939. Moskau, Fabr. „Boretz“ .) P o h l .

L. S. Dolgitzer, D a s  S c h w e i ß e n  v o n  B r o n z e  m i t  B r o n z e e l e k t r o d e n .  Seit 3 Jahren 
werden 300 mm lange Elektroden aus (Gewicktsteile): 100 Bronzespänen oder -bruch, 
10—12 Rot-Cu u. 3—4 Zn zur Instandsetzung von Bronzeeinzelteilen mit Erfolg ver
wendet. Die Stromstärken betragen bei Elektrodendurchmessern von 3, 4, 5, 8 u. 
10 mm 135—150, 180—200, 200—225, 250—270 u. 270—300 Amp., wobei sic nach 
gründlicher Durchwärmung der Teile jeweils um 20—30 Amp. verringert werden können. 
Die Elektrode wird mit mittlerer Geschwindigkeit im Pilgerschritt oder Kreis stetig 
fortbewegt. Die Teile sind auf 100—150° vorzuwärmen u. unter Neigungswinkeln von 
20—30“, nach Bedecken der Schweißstelle mit Borax, zu schweißen. Nach jeder Arbeits
unterbrechung werden die betreffenden Stellen von neuem mit Flußmittel bedeckt u. 
beim Aufträgen der zweiten u. weiterer Lagen eine gleichmäßige, 3—4 mm starke Schicht 
von feinen Bronzespänen aufgestreut. (ABToremioe Jato  [Autogene Ind.] 10. Nr. 7. 
29— 30. Juli 1939. Moskau, Trust „Mostramwai“.) P o h l .

E. Werner, P r ü f v e r f a h r e n  v o n  g a l v a n i s c h e n  u n d  O x y d ü b e r z ü g e n .  Überblick über 
die bekannten Verfahren. (Metallwirtsck., Metallwiss., Metalltechn. 18. 777—78. 
8/9. 1939.) M a r k h o f e .

Hugo Krause, B e t r i e b s ü b e r w a c h u n g  g a l v a n i s c h e r  B ä d e r .  Überblick über die 
PH-Zaklbest., analyt. Methoden. (Draht-Welt 32. 423—25. 29/7. 1939.) M a r k h o f f .
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Joseph B. Kushner, M e s s u n g  d e r  a n  d e r  W a r e  a n h a f t e n d e n  F l ü s s i g k e i t s m e n g t .  
Der Verlust an Badlsg. durch das Herausziehen von Fl., welche an den in den Bädern 
behandelten Gegenständen haften bleibt, läßt sich nach folgender Formel berechnen: 
x  =  (F-OJ/Îti-Go). Hierbei ist V  das Vol. des’Spülbottichs, in dem die Gegenstände 
nach Verlassen der Badlsg. gespült werden, G  die Konz, der Spülfl., nachdem ?i-Gegen- 
sitände die Bottiche passiert haben, C 0 die Konz, der Badflüssigkeit. (Metal Ind. 
[New York] 37. 320—22. Juli 1939.) M a r k h o fe .

H. Krause, A u f l a g e s t ä r k e  g a l v a n i s c h e r  N i e d e r s c h l ä g e .  Die gebräuchlichen Kont-roll- 
methoden für die Streuung des Bades u. für Schichtdickenmessung werden besprochen. 
Neben der Dicke des Nd. ist vor allem der Oberflächenzustand (Glattheit) des Grund
metalls zu beachten, um maximalen Korrosionsschutz zu erhalten bei minimalem 
Metallverbrauch. (Anz. Maschinenwes. 6 1 . Nr. 67.„T 2—4. 22/8. 1939.) ADENSTEDT.

Vittorio P. Sacchi, D a s  V e r t e i l u n g s v e r m ö g e n  i n  d e r  G a l v a n o s l e g t e .  Bei der Unters, 
der Verteilung der galvan. Ndd. auf verschied. Teile eines Gegenstandes ergibt sich, 
daß die verschied. Faktoren der Elektrolyse (Stromdichte, Konz, der Metallionen, pu, 
Temp., Rühren) je nach ihrem Einfl. auf die kathod. Stromausbeute, die kathod. u. 
anod. Polarisation u. die Leitfähigkeit der Lsg. wirken. Bei einander entgegen wirkenden 
Einflüssen kommt es auf die Stärke der einzelnen Einflüsse an. (Ind. meccan. 2 1 .  
532—39. Juli 1939.) R. K. M ü l le r .

R. Nordmann, D i e  U r s a c h e n  d e s  A h b l ä t t e m s  g a l v a n i s c h e r  M e t a l l n i e d e r s c h l ä g t .  
Es werden die Fehler behandelt, die leicht beim Reinigen des Gutes, bes. oft bei elektro- 
lyt. Entfetten, gemacht werden u. dann zu abblätternden Ndd. führen. Der zweite Teil 
behandelt den Galvanisierungsprozeß (speziell Vernickelung) selbst, der bei ungenügender 
Erwärmung des Elektrolyten, zu hohem-Strom bei zu langer Vemickelungsdauer, zu 
saurem oder alkal.- Elektrolyten, Sn- oder Fe-Gek., Stromunterbrechung u. a. mehr 
ebenfalls zu schlecht haftenden Ndd. führen kann. (Z. Metall- u. Schmuckwaren- 
Fabrikat. Verchrom. 20. 277—80. 316—18. 10/8. 1939.) A d e n s t e d t .

C. E. Richards, M a g n e t i s c h e  P r ü f m e t h o d e n  f ü r  d i e  D i c k e n  g a l v a n i s c h e r  Ü b e r z ü g e .  
Vf. behandelt kurz die Methoden, welche zur Best. von Galvanisierungsdicken im 
Gebrauch sind, u. beschreibt dann speziell ein Gerät zur Schichtdickenmessung von 
nichtmagnet. Ndd. auf magnet. Grundmetall. Mit dem Instrument kann der Bereich 
der üblichen Cd-, Sn- u. Zn-Schichtdicken gut erfaßt worden. Vorzüge sind bes. 
Schnelligkeit u. Zerstörungsfreiheit der Prüfung, wovon der letztere bes. hei Korrosions- 
verss. sehr wichtig ist. — Instrumente zur magnet. Dickenmessung von magnet. Ndd. 
(Ni) auf nicht magnet. Grundmetall arbeiten, soweit bisher bekannt, viel unsicherer, 
weil hier die Abscheidungsbedingungen des Ni mit maßgebend sind u. weil die Ni- 
Schicht auf der anderen Seite des Werkstückes stets stört. (J. Electrodepositors’ 
techn. Soc. 1 4 . 101—07. 1937/38.) A d e n s t e d t .

Hugo Krause, D r a h t g a l v a n i s i e r u n g  i m  D u r c h z u g s v e r f a h r e n .  Hinweis auf die 
Vorzüge des Aufbringens von Metallüberzügen auf Drähten mittels galvan. Verfahren. 
Kurze Beschreibung eines solchen Verfahrens. (Draht-Welt 32. 519—21. 23/9.
1939.) Ma r k h o f f .

J. G. Roberts, B e t r i e b s e r f a h r u n g e n  b e i  d e r  G l a n z v e r n i c k e l u n g .  B e r ich t über E r 
fah ru n g en  b e i 1 8 -m on atigem  B etr ieb  m it  W EISBER G -H lN R IC H SE N -G lanznickelbädern. 
D ie  eh em . K o n tr o lle  m u ß te  stren ger  g e s ta lte t  w erden  a ls  b e i g ew ö h n lich en  B äd ern , 
d ie  R e in ig u n g  d es G u tes so w ie  d ie  E in h ä n g u n g  (K o n ta k t)  w ar so rg fä ltiger  zu  ü b er
w ach en . W eitere  S ch w ierigk eiten  b esta n d en  in  der M ateria lw ah l fü r  d ie  F ilteran lagen  
u . in  der F ilteru n g  se lb st  sow ie  in  der A u sk ry sta llisa tio n  v o n N i-F o r m ia t  an  d en  A n o d en 
flä c h e n , w od u rch  e in e  I so la tio n  g egen  d as B a d  e in tra t. A lle  d ie se  H in d ern isse  k on n ten  
ü b erw u n d en  w erd en . D isk u ssio n . (J . E lectro d ep o sito rs’ te c h n . Soc. 1 4 . 163— 68. 
1 9 3 7 /3 8 .) A d e n s t e d t .

S. Wernick, G l a n z v e r n i c k e l u n g  a u f  Z i n k s p r i t z g u ß s t ü c k e n .  Nach Ansicht des Vf. 
besteht keine Möglichkeit, Glanznickelndd. direkt auf Zinkspritzguß zu erzeugen, weil 
das unedle Zn sich leicht löst u. bei größerem Zn-Geh. des Bades die Überzüge matt 
u. leicht streifig werden. In Amerika wird daher heute allg. mit Unterkupferung ge
arbeitet. Der Cu-Nd. hat für das Endresultat größte Bedeutung, es kommt dabei nicht 
so sehr auf .hohen Glanz desselben als auf feines Korn an. Ein Cu-Bad mit Arbeits
bedingungen, die diese Forderung erfüllen, ist mitgeteilt. Die Vernickelung wird vom 
Vf. im Kobalt-Glanznickelbad durchgeführt; dasselbe erwies sich als bes. empfindlich 
gegen kleine Verunreinigungen von Fe, Zn, Cu, Pb u. organ. Stoffen. Einige Möglich
keiten zur ehem. u. elektrolyt. Ausfüllung dieser Verunreinigungen werden angegeben. 
Die nach dem angegebenem Verf. gewonnenen Ndd. erfüllten alle an sie zu stellenden 
Bedingungen. (J. Electrodepositors’ techn. Soc. 1 4 . 157—62. 1937/1938.)5 ADENSTEDT.
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Karl B. Thews, Z u r  V e r n i c k e l u n g  v o n  Z i n k s p r i t z g u ß .  Bei der Vernickelung von 
Zinkspritzguß machte Vf. mit einer Vernickelung in einem Schnellbade bessere Er
fahrungen als mit der vielfach empfohlenen Unterkupferung. Es werden Angaben über 
die beste Vorbehandlung gemacht. Die Schnellvernickelung erfolgt hei 25—35° u. 
1—3,5 Amp./qdm in folgendem Bade: 75—HO g/1 einfache Ni-Salze, 75—100 g/1 Na2S04 
(wasserfrei), 15—22 g/1 NH4C1, 15 g/1 Borsäure, Ph =  4,9—5,7. Ist eine Schichtdicke 
von 0,0025 mm erreicht, so wird in ein gewöhnliches Bad übergegangen. Zur Erzielung 
glatter Ndd. empfiehlt sich beim letzten Bade der Zusatz von 5 g/1 (krit.) Ammonium - 
lactat oder 10 g/1 Dextrose, Natriumcitrat oder Natriummalat. Bei Vor Verkupferung 
hatte Vf. relativ die besten Erfolge in: 18 g/1 Kupfer, 26 g/1 Cu(CN)2, 35 g/1 NaCN, 
30 g/1 SEIGNETTE-Salz u. 30 g/1 Soda, pn =  12,6, t  =  60—70°, Stromdichte =  2 bis 
5 Amp./qdm. Zu starke Reinigung des Gusses vor der Beizung u. Weglassung der 
H2S04-Beizung vor der Vernickelung wirkten sich bes. schädlich aus (Blasigkeit der 
Ndd.) (Metallwaren-Ind. Galvano-Techn. 37. 361—64. 15/8. 1939. New York.) A d e n .

Hans Dienbauer, U b e r  d e n  E i n f l u ß  d e s  G r u n d m a t e r i a l s  a u f  d i e  Q u a l i t ä t  d e r  g a l v a 
n i s c h e n  V e r z i n k u n g .  U n tersu ch t w u rd en  u n siliz ierte , w eich e, w arm gew alzte  SlEMENS- 
MARTIN- u .  E lck tro sta h lb lech e  sow ie k a ltg e w a lz tes  u . b lan k-w eich g eg lü h tes B a n d 
e isen  a u s  d em  g le ich en  M etaria l. D ie  A n a ly se  d e s  SlEM ENS-AlARTIN-Staliles w ar  
0 ,066  (“/„) C, 0,38  M n, 0 ,014  P , 0 ,036  S , 0 ,24  C u; d ie  d e s  E lek tro sta h les  0 ,07  C, 0,45 M n, 
0,02  S i, 0 ,011 P , 0 ,038 S , 0,11 Cu. G eprüft w urde d ie  K orrosion sb estän d igk e it, d ie  
P o rig k e it, d ie  H ä rte  u . d ie  H a ftfä h ig k e it . D ie Z n -Ü b erzü ge sin d  a u f  d en  SlEMENS- 
M ARTIN-Blechen a m  b estä n d ig sten , an  sie  re ih en  sich  d ie  Ü b erzü ge a u f  d en  E lek tro-  
b lech en  u. d em  SlEM ENS-M AR TIN -Bandeisen an . D en  g er in g sten  W id erstan d  zeigen  
d ie  Ü b erzü ge a u f  E lek tro b a n d cisen . B e i S ie m e n s -M a r t in - , w ie b e i E lek tro b lech en  
w eisen  d em  Seigerzonenrand  u . d er B lock ach se  en tn o m m en e  S tü ck e  geringere P o r ig 
k e it  a u f  a ls  P rob en  a u s d en  d a zw isch en liegen d en  P artien . B e i d en  B a n d eisen  erh ält 
m an sow ohl b e i d en  au s der S ie m e n s -M a r t in - ,  w ie au s der E lek troch arge sta m m en d en  
M ustern g le ich e  P origke itsziffern . D ie  d en  B lo ck m itten  u . B lo ck fü ß en  en tnom m en en  
M uster sin d  porenfrei. A u f  d ie  H ä rte  der Z n-Ü berzüge i s t  d a s G rundm ateria l ohne  
E in flu ß . D ie  H a ftfe stig k e it  a u f  SlEM ENS-M ARTIN-M aterial is t  b esser  a ls a u f  E lek tro -  
m ater ia l. (B erg- u . h ü tten m ä n n . M h. m on tan . H och sch u le  L eo b en  8 7 . 142— 48. 
J u li 1939.) M a r k h o f f .

H. Bännann. V e r z i n k u n g s v e r f a h r e n  u n d  O b e r f l ä c h e n s c h u t z  v o n  Z i n k s c h i c h t e n  u n d  
Z i n k l e g i e r u n g e n .  Fortschrittsbericht über Verff. zur Herst. galvan. Zn-Überzüge, 
zur Herst. von Schutzfilmen auf Zn u. Zn-Legierungen durch Chromatisieren sowie 
zur Herst. von galvan. Überzügen auf Zn u. seinen Legierungen. (Metallwirtsch., Metall- 
wiss., Metallteehn. 18. 743—46. 25/8. 1939. Berlin.) M a r k h o f f .

E. Zettler, G a l v a n i s c h e  V e r z i n k u n g  o d e r  V e r k a d m u n g  1 Die galvan. Verzinkung 
gewährt prakt. den gleichen Rostschutz wie die Verkadmung. Durch die in den letzten 
Jahren erzielten Fortschritte auf dem Gebiete der galvan. Zn-Abscheidung, bes. bei 
der Glanzverzinkung, ist eine Verwendung der Zn-Abzüge für viele Zwecke möglich 
geworden. Der Schutz der Glanzzinküberzüge vor dem Anlaufen erfolgt durch Lack
schichten oder Verchromen; Auch Einfetten genügt in manchen Fällen. Aufzählung 
von Anwendungsmöglichkeiten. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metallteehn. 18. 746
bis 748. 25/8. 1939. Berlin.) M a r k h o f f .

W . Thalemann, E i g e n s c h a f t e n  d e r  F e u e r v e r z i n k u n g .  R i c h t l i n i e n  f ü r  d i e  G e s t a l t u n g  
z u  v e r z i n k e n d e r  W e r k s t ü c k e .  Zusammenfassender Vortrag über die Verff. der Feuer
verzinkung, die verschied. Zwecke der Feuerverzinkung, die Lebensdauer feuer
verzinkter Gegenstände, die Beeinflussung des Werkstückes durch den Beiz- u. Ver
zinkungsprozeß, die Nachbehandlung des verzinkten Werkstückes, Hinweise auf 
spezielle Verzinkungsmöglichkeiten, sowie die Prüfung des Zn-Überzuges. (Metall
wirtsch., Metallwiss., Metallteehn. 1 8 . 555—60. 23 /6 . 1939. Berlin.) G o t t f r i e d .

— , Ü b e r  H e i ß v e r z i n k u n g  u n d  - V e r z in n u n g . Das Verf. der Feuerverzinkung u. die 
dazu nötige Einrichtung werden beschrieben. Angaben über die Feuerverzinkung 
von Gußeisen werden ergänzt durch Hinweise zur Vermeidung von Flußflecken. — 
Die beim Feuerverzinnen üblichen Flußmittel werden angegeben u. die Ursachen für 
die Bldg. von Beizblasen u. Beizsprödigkeit sowie Maßnahmen zu ihrer Vermeidung 
beschrieben. (Metallwaren-Ind. Galvano-Techn. 3 7 . 338— 40. 1 /8 . 1939.) . V o g e l .

D. J. Macnaughtan, N e u e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  g e w i s s e  S t r u k t u r b e s o n d e r h e i t e n  d e r  
Z i n n ü b e r z ü g e  v o n  W e i ß b l e c h .  Die Poren in der Sn-Schicht von verzinnten Fe-BIechen 
bilden sich überall dort, wo das geschmolzene Sn nicht mit dem Fe reagiert u. die Verb. 
FeSn2 nicht gebildet hat. Zur Feststellung der Porenzahl wird das Weißblech in heißes 
dest. W. getaucht. Die Poren machen sich durch Rostbldg. kenntlich. Die Bleche 
müssen vor der Behandlung in W. sorgfältig entfettet werden. .Aßt steigender Schicht-
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dicke nimmt die Porenzahl ab. Beim Verzinnen bilden sich auf dem Blech aufeinander
folgende Streifen größerer u. geringerer Dichte. (Congr. Chim. ind. Nancy 18. II. 1000 
bis 1018. 1938. International Tin Research and Development Council.) MARKHOFE.

J. Korpiun, D i e  V e r s i l b e r u n g  v o n  Z i n k l e g i e r u n g e n .  Das zu versilbernde Material 
muß ein dichtes Gefüge aufweisen. Eine dauerhafte Versilberung ohne Zwischenschicht 
läßt sich auf Zn-Legierungen erhalten, wenn diese einen Cu-Geh. von etwa 3—5% 
aufweisen. Bei Zn-Legierungen mit einem größeren Geh. an Al ist es notwendig, vor 
der Versilberung eine Messing- oder Ou-Schicht aufzubringen. Die Beständigkeit der 
Versilberung gegen die dauerndeiEinw. höherer Tempp. ist beschränkt. (Metallwirtsch., 
Metallwiss., Metallteehn. 18. 553. 23/6. 1939. Berlin.) G o t t f r i e d .

L. E. Price und G. J. Thomas, D e r  S c h u t z  v o n  S i l b e r  d u r c h  e l e k t r o l y t i s c h e  A b 
s c h e i d u n g  v o n  B e r y l l i u m o x y d .  Die günstigsten Bedingungen für die Abscheidung der 
C. 1939. I. 4390 referierten Schutzfilme von Be-Oxydhydraten aus BeS04-Lsgg. werden 
untersucht. Der pH-Wert der Lsgg. muß zwischen dem der Bldg. von BeS04-Be(0H)2 
u. dem der vollständigen Fällung von Be(0H)2 liegen. Die Bldg. des Be-Oxydhydrat- 
filmes läßt sich durch Messung des Kathodenpotentials verfolgen. Ähnliche Schutz
filme wurden durch kathod. Behandlung in Lsgg. von Be(N03)2, BcC12, A1C13 u. A12(S04)3 
erhalten. Der Mechanismus ihrer Bldg. wird auf 2 verschied. Arten zu erklären 
versucht. (J. Inst. Metals 65. Advanee Copy. Paper Nr. 844. 8 Seiten. 1939. Birmingham, 
Mond Nickel Comp., Ltd.; Cambridge, Univ.) S k a l ik s .

Georg Büchner, D i e  N a t u r  d e r  B e l ä g e  b e i  d e n  c h e m i s c h e n  M e t a l l f ä r b u n g e n .  Ein 
Überblick über die ehem. Zus. der bei der Färbung von Metalioberfiächen entstehenden 
Schichten. (Oberflächentechn. 16. 171—72. 5/9. 1939.) MARKHOFF.

— , O x y d a t i o n  v o n  k l e i n e n  M a s s e n a r t i k e l n  a u s  S t a h l .  Die franz. Nomenklatur für 
die Oxydationsprozesse an Stahl [„oxyder“, „colorer“ , „broncer“ ] wird als ungenügend 
bezeichnet, da darin keine Rücksicht auf das Aussehen der behandelten Teile genommen 
ist. — Anschließend werden 3 gebräuchliche Brünierbäder mitgeteilt u. deren Betriebs
daten besprochen. (Galvano [Paris] 1939. 18—19. Juli.) A d e n s t e d t .

W ilhelm Lambrecht, E i n i g e s  ü b e r  S c h u t z  g e g e n  R o s t  u n d  K o r r o s i o n .  Histor. 
Angaben über Brünieren, Verzinnen, Verkupfern des Eisens. (Farben-Chemiker 10. 
304—08. Sept. 1939.) S c h e i f e l e .

E. Rapp, D a s  P h o s p h a t b a d  i n  d e r  P r a x i s .  Bei geschliffener, gedrehter, gefräster 
Ware genügt eine Entfettung der zu schützenden Gegenstände in heißer Lauge nicht, 
vielmehr müssen diese noch mit Bimssteinpulver oder feinem Sandbrei gescheuert 
werden. Auch bei gewalztem u. gezogenem Fe muß die Walzhaut noch durch Beizen 
entfernt werden, da auf dieser sich keine Phosphatschicht ausbildet. Soll nur teilweise 
phosphatiert werden, werden die freibleibenden Stellen verkupfert. (Z. Metall- u. 
Schmuckwaren-Fahrikat. Verchrom. 20. 393—95. 10/10. 1939.) M a r k h o f f .

— , C h e m i s c h e  O x y d a t i o n  v o n  A l u m i n i u m .  Zur Oxydation von Al ohne Anwendung 
von elektr. Strom dient eine Lsg. mit 50 g/1 Na2C03 u. 50 Na2Cr04 (5—20 Min.; 90 bis 
bis 100°). Die Nachbehandlung erfolgt in einer 2—5°/0ig. Na2Si03-Lösung. Zur Schwarz
färbung dient eine Lsg. mit 25 g Cu(N03)2, 10 KMn04 u. 4 ccm HN03 (65%). (Galvano 
[Paris] 1939. Nr. 84. 22. April.) M a r k h o f f .

—, D a s  E m a t a l v e r f a h r e n .  Kurze Angaben über das Verf. von SCHENK [C. 1938.
I. 4751 (D. R. P. 655 700) u. C. 1939.1. 5107 (D. R. P. 672 268)] zur Erzeugung matter, 
lichtundurchlässiger Oxydschichten von porzellanähnlichem Aussehen auf Al u. über 
die Eigg. dieser Schichten. (Aluminium 21. 533—34. Juli 1939.) M a r k h o f f .

Heinrich Neunzig, Z u r  F r a g e  d e r  M B V - B e h a n d l u n g  v o n  R e i n a l u m i n i u m ,  R a f f i n a d -  
A l u m i n i u m ,  S i l u m i n -  u n d  Ä l - M g - G u ß  s o w i e  n a c h t r ä g l i c h e r  V e r k u p f e r u n g  u n d  F ä r b u n g  
m i t  a n o r g a n i s c h e n  S t o f f e n .  MBV- u. EW-Schichten fallen auf Rein-Al u. Al-Legierungen, 
die noch mit der Gußhaut versehen sind, fleckig u. metall. aus. Das Korrosionsverh. 
dieser Schichten ist dagegen genau so gut wie das Korrosionsverh. der Oxydschiehten, 
die auf abgedrehter Fiäche aufziehen. Das Korrosionsverh. der Oxydschiehten auf 
Schweißraupen ist gut ohne Unterschied, ob die Gußhaut vorhanden oder durch 
Schmirgeln oder Beizen entfernt worden ist. Für eine Verkupferung auf MBV-Grund- 
lage empfiehlt es sich, die Gußhaut vorher zu entfernen, weil sonst die Cu-Schichten 
porig ausfallen u. demgemäß das Korrosionsverh. der Cu-Schichten verschlechtert wird. 
Ebenso empfiehlt es sieh, bei Färbung der MBV-Schichten die Gußoberfläche vorher zu 
bearbeiten, da dami eine gleichmäßige Färbung erzielt wird. Auf Al-Proben mit grobem 
Gußgefüge fallen die MBV-Schichten meistens fleckig aus. Die Verkupferung dieser 
Schichten zeigt ein schlechteres Korrosionsverh. als die Oxydschichten auf Al mit feinem 
Gußgefüge. Die Farbsehichten auf MBV-Grundlage lassen sich hei einem groben Guß
gefüge auf polierten Flächen zum Unterschied von gebürsteten Flächen hei 99,2- bis 
99,5%ig. Al leicht abreiben. Bei 99,8%ig. Al lassen sieh bei grobem u. feinem Guß-
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gefüge u. bei verschied. Vorbehandlungen der zu färbenden Flächen keine Unterschiede 
in der Gleichmäßigkeit der Farbschiehten feststellen. Die Verss. wurden mit folgenden 
Werkstoffen durehgeführt: 1. Hüttenaluminium mit 99,2u/o Al, 0,36 Si, 0,41 Fe; 2. Al 
mit 0,16 Si u. 0,27 Fe; 3. Al mit 0,08 Si u. 0,11 Fe; 4. Al mit 0,0030 Si u. 0,0048 Fe; 
5. Al mit 12,05 Si u. 0,18 Fe; 6. Al mit 3,21 Mg, 0,17 Si, 0,31 Fe; 7. Al mit 6,57 Mg, 
0,22 Si, 0,33 Fe. (Aluminium 21. 510—16. Juli 1939. Grevenbroich.) M a r k h o f f .

W . Müller, V e r w a n d t e  A u f g a b e n  d e s  E l o x i e r e n s  u n d  d e r  H a r t v e r c h r o m u n g .  Kurze 
Kennzeichnung der Eigg. der Eloxalschicht sowie der Hartverchromung. Beide 
Schichten sind durch große Härte charakterisiert. (Metallwirtseh., Metallwiss., Metall
teehn. 18. 678—79. 4/8. 1939. Stuttgart.) M a r k h o f f .

E. Ckyzewski und U. R. Evans, D i e  K l a s s i f i k a t i o n  d e r  a n o d i s c h e n  u n d  k a t h o -  
d i s c h e n  I n h i b i t o r e n .  In  einer durch ein Diaphragma geteilten Zelle wurden Verss. 
angestellt zur Unterscheidung von anod. u. kathod. Inhibitoren. Die Zelle enthielt 
Fe- u. Cu-Elektroden, wenn auf anod. Inhibitoren geprüft wurde, Fe- u. Zn-Elektroden 
bei Prüfung auf kathod. Inhibitoren; Elektrolyt war in den meisten Fällen K 2S04- 
Lösung. Ein Sinken des Stromes, wenn die zu untersuchende Substanz in den Teil 
mit der Ee-Elektrode eingehraoht war, deutete auf Inhibitorwrkg., ein Stromanstieg 
auf beschleunigende Wrkg. hin. Untersucht wurde die Wrkg. von NaOH, Na2C03, 
K2H P04, ZnS04, MgS04, K2Cr04, K2Cr20 „  handelsüblichem Emulsionsöl, Gelatine, 
Agar-Agar, Pyridin, Chinolin sowie 3 Beizflüssigkeiten. Die Vers.-Ergehnisse sind 
tabellar. u. graph. zusammengestellt. (Trans, electrochem. Soc. 76. Preprint 10. 
14 Seiten. 1939.) G o t t f r i e d .

— , W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t  v o n  A l u m i n i u m  g e g e n ü b e r  Ö l e m u l s i o n e n .  Unteres, über 
den Korrosionsschutz von Al durch Ölemulsionen verliefen in Leitungswasser u. 0,5%ig. 
Essigsäure positiv, in 0,5%ig. Sodalsg. negativ. Ist hartes W. durch Soda weich ge
macht, so wird durch Zufügen einer Wasserglaslsg. das Korrodieren des Al durch die 
Sodalsg. verhindert. (Aluminium and non-ferrous Rev. 4. 212. Juni 1939. Lautawerk, 
Vereinigte Aluminiumwerke A.-G.) K u b a s c h e w s k i.

M. R. Whitmore und J. Teres, V e r b i n d u n g e n  v c m  u n g l e i c h a r t i g e n  M e t a l l e n .  K o r - 
r o s i o n s w i d e r s t a n d  u n d  S t r o m s p a n n u n g s m e s s u n g e n .  Es wurden zahlreiche Nietverbb. 
aus jeweils zwei verschied. Materialien untersucht, die durch Kombination folgender 
Metalle u. Legierungen hergestellt waren: Al, 9 verschied. Al-Legierungen, Messing, 
Cr-Mo-Stahl, 8/18-rostfreier Stahl, Monelmetall. Als Niete dienten Al u. die Al-Le
gierungen. In  einem Teil der Verbb. wurden die beiden Komponenten durch gebräuch
liche Isoliermittel u. Schutzanstriche gegeneinander isoliert, um deren Wirksamkeit 
zu prüfen. Alle Proben wurden 6 Monate lang dem Angriff von Seewasser mit 2,5% NaCl 
ausgesetzt, indem sie jeweils bei Flut überspült u. bei Ebbe dem Einfl. der Luft über
lassen wurden. Zur Beurteilung der Korrosion dienten neben der subjektiven Beob
achtung Wechselbiegeverss. u. mkr. Untersuchungen. Zur Ergänzung der Ereiverss. 
wurden die Potentiale der aus den untersuchten Metallkombinationen gebildeten Ketten 
in 3%ig. NaCl-Lsg. gemessen. Es zeigt sich, daß nur bei einem Teil der Metallpaare 
das tatsächliche Korrosionsverh. durch die gemessene oder aus den Einzelpotentialen 
berechnete Spannung richtig wiedergegeben wird. Die Ursachen dieser Abweichungen 
werden kurz diskutiert. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 31. 608—17. Mai 1939. Davton,
O., Wright Field, U. S. Army Air Corps.) B e r n s t o r f f .

W. Geller, K o n t a k t k o r r o s i o n  v o n  R e i n a l u m i n i u m  m i t  v e r s c h i e d e n e n  M e t a l l e n ,  i n s 
b e s o n d e r e  n i c h t r o s t e n d e n  S t ä h l e n .  Unteres, über die Kontaktkorrosion von Rein-Al in 
Verb. mit nichtrostenden Stählen (18/8-CrNi-, 18/1,8-CrMo-, 18/9-CrMn, 15/8/1,5- 
CrMnNi-, 17 Cr-, 19 Cr- u. 15 Cr-Stahl), Kupfer u. Eisen führten zu folgendem Er
gebnis: Ni-arme u. Ni-freie Stähle verhalten sich wie der Ni-reiche 18/8-CrNi-Stahl, 
d. h. die Kontaktwrkg. ist im Vgl. zu Kupfer u. Eisen vielfach gering. Als Ursache 
hierfür wurde durch Potentialmessungen festgestellt, daß die Elemente Al-nichtrostender 
Stahl sehr stark polarisierbar sind. Im stromlosen Zustand können jedoch hohe 
Potentialuntersehiede auftreten. Es empfiehlt sich daher stets, bes. bei dauernder Einw. 
einer El., eine Isolierung der Metalie voneinander. Ferner ergab sich eine weitgehende 
Abhängigkeit der Kontaktkorrosion u. der Polarisation von den jeweils vorliegenden 
Vers.-Bedingungen. Bei zusammengebauten Teilen ist ferner zu beachten, daß eine 
Korrosion durch Spaltwrkg. eine starke Erhöhung durch Kontaktströme erfährt. 
(Korros. u. Metallschutz 15. 298—304. Sept. 1939. Aachen.) P ah l.

F. Meunier und J. Michel,. K o r r o s i o n s b e s t ä n d i g k e i t  l i c h t b o g e n g e s c h w e i ß t e r  A l u 
m i n i u m - M a g n e s i u m l e g i e r u n g e n .  Homogene Al-Mg-Legierungen, in denen Mg in fester 
Lsg. vorliegt, lassen sieh leicht schweißen. Die Schweißnaht ist gut korrosionsbeständig. 
Eine Steigerung des Mg-Geh. setzt in zunehmendem Maße die Schweißbarkeit u. Kor-
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rosionsbeständigkeit durch Ausbldg. verschied. Phasen u. Rekrystallisationserschei- 
nungen herab. (Chim. et Ind. 41. Sond.-Nr. 4 bis. 209—21. 1938.) V o g e l .

Annaliese Mühlenbruch und Hugo J. Seemann, U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  S p a n n u n g s 
k o r r o s i o n  v o n  A l u m i n i u m - M a g n e s i u m k n e t l e g i e r u n g e n .  Von Al-Mg-Legierungen mit 8 
u. 9% Mg mit u. ohne Zn-Zusatz wurde das Spannungskorrosionsverh. im Wechsel- 
tauohgerät u. in der Sprühkammer an Schlaufenproben geprüft. Der durch Luft
abkühlung nach dem Homogenisieren erzeugte, schwach heterogene Zustand erweist 
sieh in der Regel nach beiden Prüfverff. anlaßbeständiger als der heterogenisierte 
bzw. der wasserabgesehreokte Zustand. Ein Zn-Zusatz von etwa 1% bewirkt keine 
Verbesserung des Spannungskorrosionsverhaltens. Ein Zusammenhang zwischen 
Korngröße u. Spannungskorrosionsverh. konnte nicht festgestellt werden. (Z. Metall
kunde 31. 293—96. Sept. 1939. Berlin-Borsigwalde, Dürener Metallwerke A.-G., 
Forschungsanstalt.) S k a l ik s .

Franpois Canac und Emile Segol, S c h u t z s c h i c h t e n  u n d  d i e  B e d i n g u n g e n  f ü r  i h r e  
B i l d u n g .  Vff. untersuchen die Korrosion von reinen Al-Mg-Legierungen mit Zusätzen 
von Ti, Mn u. Zn in alkal. Lsgg. 11. in Seewasser, sowie die Bldg. von Schutzschichten 
unter Zuhilfenahme von Diffusiometer, Polarisationsmikroskop u. Röntgenstrahlen. 
Durch Verwendung reiner Metalle wird die Bldg. eines Schutzfilms beschleunigt, ebenso 
durch größere Zusätze von Mg. Edlere u. oxydierbare Metalle wirken in derselben 
Richtung, wenn sie in sehr kleinen, ihrer Löslichkeit entsprechenden Mengen zugesetzt 
werden. Auch eine Warmvergütung ist von Vorteil, da sie eine gleichmäßigere Ver
teilung der Gefügebestandteile herbeiführt. (Chim. et Ind. 41. Sond.-Nr. 4 bis. 271 
bis 277. 1938.) V o g e l .

Georges-A. Homös, Ü b e r  B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  d e r  B e i n h e i t  v o n  Z i n k ,  s e i n e m  
G e f ü g e  u n d  s e i n e r  B e s t ä n d i g k e i t  g e g e n ü b e r  c h e m i s c h e n  R e a g e n z i e n .  Wenn Zn durch Salz
säure angegriffen wird, so zeigt sich, daß die Korrosionsgeschwindigkeit vom Gefüge
aufbau abhängig ist, wenn man für die Verss. Zn-Sorten mit gleichen Gehh. an metall. 
Verunreinigungen benutzt. Die Kaltreckung scheint die Korrosion zu begünstigen. 
Wenn ein kaltgerecktes Blech, das sich durch Wärmevergütung in einem bestimmten 
Zustand der Krystallisation befindet, hei steigenden Tempp. angegriffen wird, so durch
läuft es ein Maximum der Korrosion, das auffälligerweise keinem bestimmten Gefüge 
entspricht. (Chim. et Ind. 41. Sond.-Nr. 4 bis. 240—41. 1938.) VOGEL.

A. J. Sidery und J. w. W . Willstrop, E i n i g e  K o r r o s i o n s p r o b l e m e  b e i  F l u g z e u g 
w e n k s t o f f e n .  Ausführliche Darst. der C. 1939. II. 1376 referierten Arbeit. (J. Roy. 
aeronaut. Soc. 43. 606—28. Aug. 1939.) K l e v e r .

M. Harmard, P r ü f u n g  e i n i g e r  F ä l l e  v o n  K o r r o s i o n  i m  D i e n s t b e t r i e b .  Vf. beschreibt 
einige Fälle von Korrosion an W.-Flugzeugen der französ. Armee, die durch Einw. 
von Seewasser entstanden sind. Nach Feststellung der Ursache ihrer Entstehung 
war es leicht, ihnen abzuhelfen. (Chim. et Ind. 41. Sond.-Nr. 4 bis. 394—97.
1938.) V o g e l .

J. Chapman und J. w. Cuthbertson, D e r  K o r r o s i o n s w i d e r s t a n d  v o n  K o n d e n s a t o r - ’ 
r ö h r e n  a u s  B r o n z e .  I. W i d e r s t a n d  g e g e n  A n g r i f f  d u r c h  A b l a g e r u n g e n  u n d  d u r c h  P r a l l 
w i r k u n g .  Die Korrosion von Kondensatorröhren läßt sich in großen Zügen durch die 
Wrkg. von Ablagerungen u. von aufprallenden Luftblasen aus dem Kühlwasser er
klären. Die Korrosion durch Aufprallen von Luftblasen nimmt im allg. mit der 
Strömungsgeschwindigkeit des W. zu. Daher ist diese Art der Korrosion in den modernen 
Hochvakuumkondensatoren häufig sehr ernster Natur. — Labor.-Verss. an einer Reihe 
von S n - B r o n z e n  ergaben, daß hochreine a-Bronzen mit 10—12% Sn (oder mehr) 
außerordentlich beständig gegen die Prallwrkg. der Luftblasen sind; sie sind in dieser 
Beziehung der C u - N i - L e g i e r u n g  (30% Ni) u. in noch stärkerem Maße dem As-haitigen 
M e s s i n g  überlegen. Gegen den Angriff infolge von Ablagerungen sind Bronzen mit 
12—14% Sn recht beständig. — Es wird kurz über Verss. zur Beschleunigung der 
Prüfung auf Prallkorrosion durch anod. Polarisation berichtet. (J. Soc. ehem. Ind. 
58. 100—05. März 1939. Manchester, Univ.) S k a l ik s .

G. Py, D a s  K u p f e r  u n d  d i e  V o r b e h a n d l u n g  d e r  W ä s s e r .  Das Cu leistet dem Angriff 
kalten W., sei es vorbehandelt oder nicht, im allg. bemerkenswerten Widerstand. 
Einzelne Fälle von Korrosionen werden auf ihre Ursache hin untersucht u. Vers.-Ergeb- 
nisse an Wasserleitungsnetzen in Frankreich, Holland, USA u. Deutschland beschrieben. 
Die gute Korrosionsbeständigkeit verdankt das Cu seiner Reinheit sowohl als auch der 
Undurchdringlichkeit der Schutzschicht, mit der es sich bedeckt. Auch ein hohes 
Potential erhitzt es vor Angriffen. Gegenüber heißem W. verhält es sich besser als 
andere Metalle. Da es in den Mengen, in denen es sich selbst in aggressiven Wässern 
löst, unschädlich ist, steigt die Verwendung von Cu für Wasserleitungen in den meisten 
Ländern. (Chim. et Ind. 41. Sond.-Nr. 4 bis. 516—26. 1938.) V o g e l .
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Kurt Bayer, K o r r o s i m i s b e s t ä n d i g k e i t  v o n  Z i n k l e g i e r u n g e n .  Die Legierungen (Preß- 
draht aus 4% AI, 0,5% Cu, 0,03% Mg, Best Peinzink u. Blech aus 4% Cu, 0,2% Al, 
Rest Feinzink) wurden mit u. ohne Oberflächenschutz geprüft. In neutralen Lsgg. u. 
verd. Alkalien wurde nur geringer Angriff festgestellt. Verss. mit Probekörpern aus 
Zn u. Zn-Legierungen mit wechselnden Cu- u. Ni-Gehh. in verd. Säuren zeigten zu
nächst eine Zunahme u. dann eine Abnahme des Säureangriffes. Im Salzwassersprüh- 
gerät wurde die korrosionsschützende Wrkg. von Chromatüberzügen festgcstellt. Die 
Möglichkeit der Bldg. von Lokalelementen wurde durch Potentialmessungen nach
geprüft. (Z. Metallkunde 31. 262—64. Aug. 1939. Berlin.) G e i s z l e r .

René Dubrisay und Roger Kahn, K o r r o s i o n  v o n  M e t a l l e n  d u r c h  T e t r a c h l o r 
k o h l e n s t o f f  i n  G e g e n w a r t  v o n  W a s s e r .  Der Angriff von Metallen durch CC14 in Ggw. 
von W. geschieht je nach der Natur der Metalle auf verschied. Weise. Während A l ,  
A g ,  P b ,  H g  u. N i  prakt. unverändert bleiben, reagieren andere, wie Z n ,  M g ,  F e  u. C u ,  
schon in der Kälte. Es ist unwahrscheinlich, daß diese Rk. durch Hydrolyse des CC14 
unter Bldg. von HCl ausgelöst wird; der Mechanismus ist viel komplizierter. Vff. ver
suchen, mit Hilfe von einfachen Experimenten die sich bei Verwendung von Zn u. Cu 
abspielenden Rkk. zu erklären. (Chim. et Ind. 41. Sond.-Nr. 4 bis. 460—62.
1938.) V o g e l .

O. Loebich, Ü b e r  S p a n n u n g s k o r r o s i o n  a n  G o l d l e g i e r u n g e n .  Spannungskorrosion 
wird bei 8-karätigen Au-Legierungen häufiger beobachtet als bei 14-karätigen. Auch 
ein Zusatz von Pd ändert daran nichts. Der Verarbeitung unverspannter, weichgeglühter 
Legierungen bietet größte Sicherheit gegen Spannungskorrosion. Flüchtig geglühte 
Stücke sind auch im verspannten Zustand verhältnismäßig unempfindlich. Die Reiß
neigung einer Au-Legierung hängt von der Art ihres Gefüges ab. Je grobkörniger 
das Au krystallisiert ist, desto leichter tritt Spannungskorrosion ein. Dicke Stücke 
reißen schwerer als dünne. FeCl3-Lsgg., neutrale Cl-haltige Lsgg., Dämpfe von Säuren 
u. NH3 vermögen in erster Linie Spannungskorrosion auBzulösen. (Dtsoh. Goldschmiede- 
Ztg. 41. 291—95. 30/7. 1938. Pforzheim.) M a r k h o f f .

H. J. Bunker, M i k r o b i o l o g i s c h e  E x p e r i m e n t e  ü b e r  a n a e r o b e  K o r r o s i o n .  Der Mecha
nismus der Metallkorrosion unter anaeroben Bedingungen, wie sie in schweren Ton
böden vorherrschen, wird vom mikrobiol. Standpunkt besprochen. Durch die Aktivität 
der sulfatreduzierenden Organismen vom Typ Vibrio desulfuricans wirkt das im Boden 
vorhandene Sulfat als H-Aceptor u. daher als kathod. Depolarisator, während durch 
Wechselwrkg. des aus der Anode gelösten Fe mit dem durch die Bakterien erzeugten 
H2S sich FeS bildet. Die Unters, korrodierter W.-Leitungsröhren zeigt eine Anhäufung 
von EeS in den Korrosionsprodd. u. verhältnismäßig große Mengen an sulfatredu
zierenden Bakterien im Boden, nahe bei den Korrosionsstellen. Cellulosehaltige Um
hüllungen (auch bitumengetränkte) erwiesen sich vom mikrobiol. Standpunkt als 
schädlich. Vf. hat jetzt Labor.-Verss. an Eisen- u. Stahlproben unter streng anaeroben 
Bedingungen1 begonnen. Der erste, 5 Monate dauernde Vers. ergab, daß im Vibrio 
desulfuricans (Reinkulturen) enthaltenden Medium ein etwa 20-facher Gewichtsverlust 
der Proben eintritt, verglichen mit dem Angriff im sterilen Medium. (J. Soc. ehem. 
Ind. 58. 93—100. März 1939. Teddington, Chem. Res. Labor.) S k a l ik s .

E. A. Reinfeld, D i e  M e t a l l k o r r o s i o n  i m  Z u s a m m e n h a n g  m i t  m i k r o b i o l o g i s c h e n  
V o r g ä n g e n .  Verss. ergaben, daß die Werkstoffkorrosion hei Ggw. von Thiosäurebakterien 
bzw. bei Denitrifizierungsvorgängen am stärksten bzw. schwächsten ist. Mittelstarke 
Korrosion übte die H2S-Gärung aus. Im Grundwasser entsprach der Angriff dem Geh. 
desselben an Mikroben, u. zwar war er bei Vorhandensein derselben um das 11—13-fache 
stärker. Von den untersuchten Stahlproben hatte C-Stahl geringste u. Cr-reicher Stahl 
größte Widerstandsfähigkeit. (MiiKpoßiiOAorHa [Microbiol.] 8. Nr. 1. 33—37, 1939. 
Baku, Geochem. Labor.) P o h l .

S. C. Britton und U. R. Evans, P r a k t i s c h e  P r o b l e m e  d e r  K o r r o s i o n .  XI. S i e b e n 
j ä h r i g e  K o r r o s i o n s v e r s u c h e  m i t  S t a h l p r o b e n  m i t  M e t a l l -  u n d  F a r b ü b e r z ü g e n  a n  d e r  A t m o 
s p h ä r e .  (IX. vgl. C. 1937. I. 2448.) Bericht über Unteres, an Stahlproben, die nach 
dem Verf. von S cH O O P  mit Al überzogen u. 7 Jahre den Einww. der Atmosphäre in 
London, Cambridge u. Grantchester Meadows bzw. 4 Jahre in Selsey Bill ausgesetzt 
waren. Die Proben zeigen keinen Rost, nur gewisse Veränderungen in der Al-Sehicht 
(bes. die Londoner Proben); diese Veränderungen sind bei verhältnismäßig reinem Ai 
weniger ausgeprägt u. fehlen völlig, wenn die Al-Sehicht noch mit einem einzigen 
Farbüberzug versehen worden war. — Stahlproben ohne Al-Üherzug, aber mit drei
fachen Farbanstrichen, blieben in London u. Cambridge nach 7 Jahren frei von sicht
barer Rostbildung. Die vergleichende Unters, der Eigg. von verschied. Kombinationen 
zweier Farbiiberzüge ergab als gut geeignete Kombination einen Eisenglinrmeranstrich 
über Mennigegrundierung. Beimischung von Bleiglätte verbessert die Eigg. der Mennige-
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grundierung unter Eisenoxydfarben. Günstig ist bei allen diesen Farben auch die 
Zumischung von Tungöl zum Leinöl. Gute Grundfarben sind ferner die Mischungen 
von Zn-Chromat mit Eisenoxyd. (J. Soc. ehem. Ind. 58. 90—93. März 1939. Cam
bridge, Univ.)  ̂ S k a l ik s .

F. Besig, K o r r o s i o n s f e r n w i r k u n g  d u r c h  B a h n s t r e u s l r o m .  Durch Rohrstrom- u. 
Erdstromdichtemessungen an außen korrodierten unterird. W.- u. Gasrohrleitungen 
wird nachgewiesen, daß die Rohrschäden auf Streustrom elektr., weitab von den 
Schadenstellen verlaufender Gleiehstrombahnen zurückzuführen sind, der durch Eern- 
rohrleitungen hoher Leitfähigkeit auf kilometerweite Strecken übertragen wird. Der 
Rohrstromübergang wird hierbei durch gutleitenden feuchten Erdboden, durch metali. 
Verb. zwischen Gas- u. W.-Leitungen sowie durch andere, diesen benachbarte, unterird. 
metali. Stromleiter (Kabelmäntel, Bahngleise u. dgl.) begünstigt. Der Einbau von 
Isolierflanschstücken hat starke Rohrstromdrosselung erzielt u. sieh dadurch als wirk
sames Schutzmittel erwiesen. (Elektrotechn. Z. 60. 977—81. 17/8. 1939. Berlin.) S k a l .

Mieczysław Ryczke, E i n f l u ß  v o n  H o c h f r e q u e n z s t r ö m e n  a u f  d i e  K o r r o s i o n s 
g e s c h w i n d i g k e i t  v o n  E i s e n  u n d  S t a h l .  Korrosionsverss. unter Hochfrequenzstrom in 
0,05-n. KCi-Lsg. ergaben eine 13—43°/0ig. Korrosionsbeschleunigung bei zeitlich un
gleichmäßigem Korrosionsverlauf. Die gebildeten Korrosionsprodd. übten keine 
Schutzwrkg. aus, vielmehr wurde die Oberfläche depolarisiert u. H-Ionen freigemacht, 
was eine Erleichterung der Rk. zwischen Metalloberfläehe u. dem in der Lsg. gelösten 
0 2 bedingte. (Przemysł ehem. 22. 474—82. Nov./Dez. 1938. Warschau, Pilsudski- 
Univ., Inst. f. physikal. Chem.) P O H L .

Heinrich Steinrath, K o r r o s i o n  d u r c h  e l e k t r i s c h e  E r d s t r ö m e  u n d  i h r e  V e r h ü t u n g .  
Erklärung der Entstehung von Korrosion durch elektr. Erdströme u. Beschreibung 
der Mittel zu ihrer, Verhütung. (Röhren- u. Armaturen-Z. 4. 180—85. Okt. 1939. 
Düsseldorf, Mannesmannröhren-Werke.) MARKHOFF.

W. Sołodkowska, M. Ochocka und M. W ojciechowska, T h e r m o c h e m i s c h e  U n t e r 
s u c h u n g  d e r  E i s e n -  u n d  S t a h l k o r r o s i o n .  Die auf Messung der während der Korrosion 
von Fe u. Stahl mit (%): 0,11 u. 0,6 C, 0,044 u. 0,05 P, 0,024 u. 0,027 S, 0,5 u. 1,04 Mn, 
0,14 u. 0,16 Cu in Puffer-, 0,5%ig- Gelatine-, 5%>g- Mannit- u. 0,5-n. CaCl2-Lsgg., 
sowie in C02-reichem W. entwickelten Wärme (vgl. Ś W IĘ T O S Ł A W S K I, C. 1932. I. 196) 
gegründete Korrosionsprüfung ergab gute Übereinstimmung der Wärmeentw. mit der 
entsprechenden Korrosion des Werkstoffs (bei Stahl geringer als bei Fe). In sauren 
PH-Bereiehen (3,2) ist infolge Passivierung der Metalloberfläche geringere Wärme- 
ontw. zu beobachten. Letztere, u. somit die Werkstoffkorrosion, sind in Salzlsgg. am 
stärksten u. in Gelatinelsg. am schwächsten. (Przemysł chem. 22. 493—97. Nov./Dez.
1938. Warschau, Pilsudski-Univ., Inst. f. physikal. Chem.) P o h l .

R. H. Brown und R. B. Mears, D i e  A n w e n d u n g  v o n  e l e k t r o c h e m i s c h e n  M e s s u n g e n
a u f  d i e  U n t e r s u c h u n g  d e r  K o r r o s i o n  v o n  r o s t f r e i e m  S / l S - S t a h l .  An einem Stahl der Zus.: 
18,46 (%) Cr; 9,01 Ni; 0,51 Si; 0,38 Mn; 0,08 C; 0,026 S; 0,015 P werden die Strom- 
spannungskurven in einer NaCl-Lsg. bei kurzgeschlossenen Elektroden aufgenommen. 
Die eine Elektrode war vollständig mit Bienen wachs überzogen u. in diesen Überzug ein 
oder mehrere feine Kratzer von 0,5 cm Länge eingeritzt, während bei der zweiten Elek
trode nur Rückseite u. Ecken mit einem Wachsüberzug versehen waren. Aus den Kurven 
geht hervor, daß sowohl an der Kathode als auch an der Anode erhebliche Polarisation 
stattfindet. Der Zusatz von FeCl3 zum Elektrolyten erhöht den Stromdurchgang u. 
damit die Korrosion durch Herabsetzung der kathod. Polarisation, während die anod. 
Polarisation durch die Fe'"-Ionen nicht beeinflußt wird. Die Messung des Einzel
potentials einer Stahlelcktrode in einer Lsg. von 150 g NaCl u. 0,84 g FeCl3/l zeigt, daß 
noch 8 Stdn. nach dem Erscheinen der ersten Korrosionsstellen keine Potentialänderung 
auftritt. Ähnlich wie bei Al (C. 1938. II. 1671) steigt mit zunehmender Zahl der Kratzer 
zwar der Gesamtatrom, doch nimmt der auf die einzelnen Kratzer entfallende Strom
anteil-ab. Die Ergebnisse zeigen, daß die Korrosion von rostfreiem Stahl ein elektro- 
chem. Vorgang ist, u. daß durch Messung des Einzelpotentials das Einsetzen der 
Korrosion nicht festgestellt, werden kann. (Trans. Faraday Soc. 35. 467—74. April
1939.) '  B e r n s t o r f f .

Paul Ronceray, R o s t e n  d e s  E i s e r n  u n t e r  d e m  E i n f l u ß  v o n  W a s s e r t r o p f e n  u n t e r
e i n e r  m i t  W a s s e r  n i c h t  m i s c h b a r e n  F l ü s s i g k e i t .  Vf. weist auf die Bedeutung der Stäube 
für die Rostbldg. hin, die im allg. stets eintritt, wenn handelsübliches poliertes Eisen 
mit gewöhnlichem Trinkwasser in Berührung kommt, aber ausbleibt, wenn ein Hinzu
treten von Staub ausgeschlossen wird. (Chim. et Ind. 41. Sond. Nr. 4 bis 179—81.
1938.) V o g e l .

—, L ä ß t  s i c h  d i e  B i l d u n g  v o n  F l u g r o s t  b e i  b l a n k  g e z o g e n e n  S t a h l d r ä h t e n  v e r m e i d e n ?  
Der an blank gezogenen Stahldrähten auftretende Flugrost, bes. in den Hohlräumen
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zwischen den Drahtwindungen, wird auf die durch Temp.-Änderungen bedingte Aus- 
tauung der Luftfeuchtigkeit zurückgeführt. Eine vollständige Vermeidung dieses Flug- 
rostes gibt es nicht. Gut temperierte, den Schwankungen der Außentemp. nicht oder 
nur langsam folgende Lagerräume bieten nur einen gewissen Schutz. Beim Versand 
von blankgezogenen Drähten in verlöteten Zinkkisten ist es zweckmäßig, hygroskop. 
Mittel in die Kisten hineinzugeben. (Draht-Welt 32. 579—80.28/10. 1939.) H o c h s t e in .

„Hungaria“ Kunstdünger, Schwefelsäure- und chemische Industrie A.G.,
Budapest, V e r h ü t t b a n n a c h e n  f e i n k ö r n i g e r  E r z e ,  wie Elotationserze, Verhüttungsstaub, 
Erzkonzentrate u. dergleichen. Die Erze werden getrocknet u. unter Verwendung von 
Saochariden als Bindemittel — analog E. P. 828 942; C. 1939. I. 1248 — brikettiert u. 
die Preßlinge einer Wärmebehandlung (z. B. bei 200—300°) unterworfen. — Die Brikette 
sind sehr fest, dauerhaft beim Glühen, sehr porös u. durchlässig für Gase. (Jug .P . 
15153 vom 16/3. 1938, ausg. 1/10. 1939. . Ung. Prior. 30/7. 1937.) F u h s t .

John M aeFarlane und John Robert Mac Farlane, Westmount, Quebec, Can., 
B e h a n d l u n g  v o n  R a s e n e i s e n e r z .  Das von nicht chem. gebundenem W. befreite Erz 
wird mit rohem Eisenvitriol gemischt, worauf man die Sfischung mit Na2C03 bis zur 
Bldg. von roten Fe-Oxyden erhitzt. (Can. P. 379 472 vom 7/2. 1938, ausg. 7/2.
1939.) G e i s z l e r .

Thyssen’sehe Gas- und Wasserwerke G .m .b .H ., Hamborn (Erfinder: Zsig- 
mond von Galocsy und Karl Koller, Budapest), V e r r i n g e r u n g  d e s  S c h m e l z k o k s 
v e r b r a u c h e s  b e i m  V e r h ü t t e n  v o n  m i t  Z u s c h l ä g e n  v e r m i s c h t e n  E i s e n e r z e n  i m  H o c h o f e n  oder 
von Briketten aus diesen Stoffen durch Einfuhren eines in einem dem Hochofen vor
geschalteten Verbrennungsraum erhitzten, gegebenenfalls N-haltigen Gasgemisches in 
die Schmelzzone, dad. gek., daß ein oxydierendes Gasgemisch mit einer Temp. von über 
1000—2000°, bestehend aus C02, W.-Dampf, freiem 0 2 u. gegebenenfalls etwas N2, das 
dadurch erzeugt wird, daß ein beiiebiger;Brennstoff mit überschüssigem kaltem oder vor
gewärmtem 0 2 oder mit mit Ö2 angereicherter Luft in Anwesenheit von W.-Damp voll
ständig verbrannt wird, unmittelbar in den Schmelzraum des Hochofens eingeführt 
wird. — Möglichkeit, innerhalb der theoret. denkbaren Grenzen den Koksverbrauoh 
beliebig zu vermindern; günstige Rk.-Bedingungen; Erhöhung der Leistung u. des 
therm. Wrkg.-Grades des Hochofens; hochwertiges Gichtgas von regelbarer Zus.;
S-armcs Eisen. (D. R. P. 680 238 Kl. 18 a vom 23/5. 1934, ausg. 28/8. 1939.) H a b b e l .

Electro Metallurgical Co., übert. von: Julian Miles Avery, Greenwich, Conn., 
V. St. A., V e r a r b e i t u n g  v o n  m a n g a i i h a l l i g e n  E i s e n e r z e n .  Um in einem einzigen Schmolz- 
prozeß Roheisen u. manganhaltige Schlacke zu erzeugen, schm, man eine Charge aus 
die Oxyde von Fe u. Mn enthaltenden Erzen u. C in zur Red. des Ee ausreichender 
Menge in einem elektr. Lichtbogenofen, dessen Elektroden in die Beschickung ein- 
tauchen, ein. Die Beschickung soll mindestens 15% Fe-Oxyd enthalten. Auf 1 Teil 
Si02 sollen 1—2,6 Teile Mn-Oxyd kommen. Die zugeführte elektr. Energie soll nicht 
mehr als 3 PS, bezogen auf 1 Quadratzoll wirksamer Elektrodenoberfläche, betragen. 
(A. P. 2150145  vom 11/2. 1935, ausg. 14/3. 1939.) G e iz s l e r .

Sachtleben Akt.-Ges. für Bergbau und chemische Industrie, Köln, D i r e k t e  
H e r s t e l l u n g  v o n  f l ü s s i g e m  E i s e n  u n d  S t a h l  a u s  E r z e n .  Die Red. der Erze erfolgt im 
diskontinuierlichen Verf. in einem horizontal liegenden bewegten Ofen, vorzugsweise 
Drehofen. Die für die Red. benötigte Wärme wird zum größten Teil auf elektr. Wege 
erzeugt, vorzugsweise mittels Kohleelektroden aus Graphit. —■ Das Eisen ist sehr rein 
u. bes. an S arm. (It. P. 363 787 vom 4/7. 1938.) H a b b e l .

Sigurd Westberg, England, H e r s t e l l u n g  v o n  r a f f i n i e r t e m  E i s e n  u n d  S t a h l  a u s  
f e i n e n  o d e r  g r a n u l i e r t e n  A u s g a n g s s t o f f e n .  Der feine Ausgangsstoff wird in Ggw. eines 
entkohlend wirkenden Gasgemisches erhitzt; die raffinierten Teilchen werden dann 
z. B. durch Schmelzen in einer inerten oder reduzierenden Atmosphäre u./oder bei 
niedrigem Druck vereinigt. Das Schmelzen kann in Ggw. von P  entfernenden Mitteln 
(z. B. oxydierenden Schlacken) durchgeführt werden. Das 1. Erhitzen des Ausgangs
gutes kann erfolgen in Ggw. von H u. von Substanzen (wie Ai, Ca, Mg, Si oder deren 
Verbb.), die bei den Behandlungstempp. die Eig. haben, Verbb. wie CO, C02, W.-Dampf, 
H2S u . dgl. zu zers. u./oder P, S, N u. dgl. zu binden. Vor der Behandlung kann das 
Ausgangsgut mit einem Überzug aus Oxyden desselben Stoffes oder anderer Stoffe, wie 
Ca-, Mg- oder Al-Oxyden, oder keram. Mitteln, wie Spinell oder Silimanit, versehen 
werden. Vgl. F. P. 844 652; C. 1939. II. 3633. (F. P. 844 651 vom 12/10. 1938, ausg. 
31/7.1939.) H a b b e l .

Electro Metallurgical Co., übert. von: James H. Critchett, Douglaston, und 
Walter Crafts, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., B e h a n d l u n g  v o n  E i s e n -  u n d  S t a h l 
s c h m e l z e n .  Dem Bad wird < 1  (%) eines Zusatzes gegeben, der aus 25—85 (vorzugsweise
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35—55) Si, 3—20 mindestens 2 der Elemente Nb, Ta oder V, Rest Ee besteht. Der 
Zusatz kann als Vorlegierung oder auch in anderer Eorm verwendet werden. — Die 
Stähle besitzen ein fernes Korn u. sind frei von Verunreinigungen. (A. P. 2168  561 
vom 14/4. 1938, ausg. 8/8. 1939.) H a b b e l .

James L. Gibney, Buffalo, N. Y., Y. St. A., H e r s t e l l u n g  v o n  ü b e r e u t e k t o i d e m  
E i s e n  h o h e r  Z u g f e s t i g k e i t ,  bes. für Stahlguß, mit 0,9—2% C. Es wird, vorzugsweise 
im Kupolofen, ein Eisen „A“ mit >  2 (%) C u. mindestens je 0,3 Mn u. Si u. ferner, 
vorzugsweise im Elektroofen, ein nur teilweise fertig gemachter Stahl „B“ mit <0,9 C 
hergestellt u. dann von der Schmelze ,,A“ sowiel der Schmelze „B“, vorzugsweise in 
der Pfanne zugesetzt, daß ein Eisen „C“ mit dem gewünschten übereutektoiden C-Geh. 
gewonnen wird. Das ,,A“-Eisen soll vorzugsweise bei einer Temp. nicht über 1566° er
schmolzen werden u. kann 3—3,5 C, 0,3—5 (vorzugsweise 0,3—1,5) Mn, 0,3—6 (1,5 bis
2.5) Si, bis 0,5 (0,1) P u. bis 0,5 (0,15) S enthalten. Der „B“-Stahl soll vorzugsweise 
hei einer Temp. bis 1650° erschmolzen werden u. kann 0,03—0,5 C, 0,03—2 (0,75 bis
1.5) Mn, 0,03—6 (0,5—1) Si, bis 0,2 (0,06) P u. bis 0,1 (0,06) S enthalten. Das fertige 
übereutektoide Eisen (Stahlguß) „C“ soll vorzugsweise hei 1535—1608° erhalten werden 
u. kann 0,9—2 C, 0,5—1,5 Mn, 0,5—2,25 Si u. je 0,05—0,15 (0,05—0,10) P u. S ent
halten. — Der ungeglühte Guß ist hart, spröde u. unbearbeitbar. Der wärmebehandelte 
Guß besitzt hohe Zugfestigkeit, Elastizität u. Zähigkeit; sein Streckgrenzenverhältnis 
ist mindestens 60%. Das Eisen kann auch legiert sein. (A. P. 2169 464 vom 18/9. 
1936, ausg. 15/8. 1939.) H a b b e l .

Bochumer Verein für Gußstahlfabrikation Akt.-Ges., Bochum, H e r s t e l l u n g  
v o n  z e m e n t i e r t e m  S t a h l  d u r c h  V e r b u n d g u ß .  Man verwendet eine Trennwand aus zerstör
barem Werkstoff, z. B. aus imprägniertem Holz, die bei ihrer Zerstörung eino Ternp.- 
Erhöhung an der Verbundzone bewirkt. (Belg. P. 432 472 vom 31/1. 1939, Auszug 
veröff. 9/8. 1939. D. Prior. 18/2. 1938.) H a b b e l .

Inland Steel Co., Chicago, Hl., V. St. A., A u s t e n i t i s c h e  S t ä h l e  enthalten bis 
1,7% C u. bis 1% Pb. Vgl. F. P. 839239; C. 1939. II. 1166. (Belg- P. 431 320 vom 
26/11. 1938, Auszug veröff. 11/5. 1939. A. Priorr. 30/11. 1937, 14/5. u. 28/10.
1938.) H a b b e l .

Crucible Steel Co. of America, übert. von: Peter Payson, New York, N. Y., 
V. St. A., S t a h l l e g i e r u n g  mit 18—45 (%) Cr, < 1  Ni u. Mn, bis 15 Si u./oder Mo wird 
bei 650—980° gehärtet u. behält ihre Härte bei Tempp. bis zu 760°. Vgl. A. PP. 2009974; 
C. 1935. II. 3974 u. 2051415; 1937. I. 1787. (Can. P. 382 590 vom 17/11. 1937, ausg. 
11/7. 1939. A. Prior. 19/11. 1936.) H a b b e l .

A. N. Chasan, S. A. Kasejew und M. B. Resnik, S c h n e l l d r e h s t a h l  m i t  h o h e m  
C r - O e h a l t ,  bestehend aus 0,6—1,1 (%) C, 1,2—2,6 Si u. 8—14 Cr. Eine Verbesserung 
des Stahles wird durch weiteren Zusatz von 0,5—2% V erreicht. — Herst. eines leistungs
fähigen u. infolge des Fehlens von W u. Mo billigen Schnelldrehstahles. (Russ. P. 
4 7  7 0 7  vom 13/9. 1935, ausg. 31/7. 1936.) H o c h s t e in .

Societa Italiana Aeroplani Idrovolanti Savoia-Marchetti, Mailand, S c h w e i ß 
b a r e r  B a u s t a h l  f ü r  F l u g z e u g e ,  S c h i f f e ,  E i s e n b a h n e n  u n d  K r a f t w a g e n ,  enthält bis 0,20 
(bes. 0,16—0,18) (%) C, bis 1,8 (bes. 1,2—1,5) Mn, bis 0,4 (bes. 0,1—0,3) Si, 0,6—1 Cr, 
0,3—1 Mo u. 0,3—0,8 V. — Der Stahl besitzt im geglühten Zustande mindestens 
90 kg/qmm Festigkeit u. mindestens 80 kg/qmm Elastizitätsgrenze; kein Spröde
werden in der Übergangszone nach dem Schweißen; keine Härtezunahme nach schneller 
Abkühlung. (It. P. 363 857 vom 9/7. 1938.) H a b b e l .

Ferror Steel Corp., Luxemburg, E i s e n l e g i e r u n g  f ü r  S c h n e i d w e r k z e u g e ,  i n s b e s o n d e r e  
F r ä s e r .  Die Summe aller metall. u. metalloiden Zusätze außer Cr beträgt mindestens 
60% des Cr-Geh. (keine weiteren Angaben; der Referent). (Belg. P. 430 905 vom 
2/11. 1938, Auszug veröff. 11/5. 1939. D. Prior. 3/11. 1937.) H a b b e l .

Friedr. Krupp Akt.-Ges. (Erfinder: Werner Jellinghaus und Georg Hieber), 
Essen, H e r s t e l l u n g  v o n  D a u e r m a g n e t l e g i e r u n g e n ,  die als Grundmetali Ee, Ni oder Co 
oder mehrere dieser Elemente enthalten, dad. gek., daß die Legierungen, die leicht 
oxydierbare Legierungselemente, wie Al, Ti oder Zr einzeln oder zu mehreren enthalten, 
einem mehrfachen Schmelzprozeß unterworfen werden. — Zweckmäßig verwendet 
man Legierungen, die 5—40(%) Ni, 0,5—20 Ti, 0,5—40 Co, 0,5—10 Al, Rest Fe u. 
gegebenenfalls Zusätze von Cu, Cr, Mo, W, V u. As enthalten. Durch das Wieder
einschmelzen der fertigen Legierung wird eine Verbesserung der magnet. Eigg. erreicht. 
(D. R. P. 682 348 Kl. 40 b vom 29/1. 1938, ausg. 12/10. 1939.) G e is z l e r .

K. W. Ljubawski und W. J. Klementow, B e h a n d l u n g  v o n  F e r r o l e g i e r u n g e n  f ü r  
d i e  H e r s t e l l u n g  v o n  U m h ü l l u n g e n  f ü r  S c h w e i ß e l e k t r o d e n .  Die fein zerkleinerte Ferro
legierung wird zwecks Bldg. einer Oxydhaut auf ihrer Oberfläche durch Erwärmung 
auf 500—600° in einer oxydierenden Atmosphäre passiviert. — Vermeidung von AuL
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blähungen der Elektrodenumbüllungen. (Russ. P. 54 993 vom 9/3. 1938, ausg. 31/5.
1939.) H o c h s t e in .

Szląske Kopalni i Cynkowni Spółka Akcyjnia Soc. An. des Mines et Usines 
ä Zine de Silesie Schjiesische Akt.-Ges. für Bergbau und ZinkMittenbetrieb,
Lipine, H e r s t e l l u n g  e i n e r  Z i n k s u l f a t l ö s u n g  a u s  d o l o m i t i s c h e n  Z i n k e r z e n  f ü r  d i e  Z i n k -  
d e k t r o l y s e ,  dad. gek., daß die Magnesia, bevor das Z n  in Lsg. gebracht ist, aus dem 
Rohmaterial entfernt wird. — Dies kann z. B. durch Einleiten von C02 in das in W. 
aufgeschlammte Rohmaterial u. Entfernung der erhaltenen Lauge geschehen. Aus der 
ZnS04-Lsg. kann man das Zn mittels der bei der 1. Verf.-Stufe erhaltenen Mg-Bi- 
earbonatlauge ausfällon u. den Nd. in H2S04 lösen. Die so erhaltene klare starke 
ZnS04-Lauge kann zur Verstärkung des Zn-Elektrolyten herangezogen werden. 
(D. R. P. 681292 Ed. 40 c vom 25/9. 1937, ausg. 20/9. 1939.) G e is z l e r .

Francesco de Benedetti, Turin, Z i n k l e g i e r u n g  für Lagerzwecke, bestehend aus 
bis zu 5% Mg, gegebenenfalls geringe Mengen Al, Si u. Ni sowie Zn als Rest. Eine 
geeignete Legierung besteht z. B. aus 95% Zn, 3% Ai u. 2% Mg. (It. P. 363 973 
vom 4/3. 1938.) G e is z l e r .

Paul Tutzki, Wien, H e r s t e l l u n g  e i n e s  B l e i l a g e r m e t a l l s .  Man stellt zunächst eine 
Voriegierung aus Sb mit geringen Mengen Mo u. Co her, die man mit einer 2. Vorlegierung 
aus Mischzinn u. Arsenblei (93% Pb, 7% As) zusammenschmilzt. In die Schmelze 
trägt man Pb u. eine Verb. aus Ca u. einem organ. Stoff, z. B. CaC03, sowie gegebenen
falls MgC03 ein. Beispiel: 1. Vorlegierung: 15% Sb, 0,1% Mo, 1% Co, 2 .  Vorlegierung: 
13% Mischzinn, 12% Arsonblei, Rost 59% Pb mit 0,1% CaC03. (Vgl. It. P. 341 485;
C. 1937. II. 2746.) (It. P. 363 634 vom 24/6. 1938. Oe. Prior. 24/6. 1937.) G e is z l e r .

Norsk Raffiueringsverk A/S, Oekern bei Oslo (Erfinder: John Pande, Heggeli 
bei Oslo), G e w i n n u n g  v o n  M e t a l l e n ,  w i e  B l e i ,  S i l b e r ,  Q u e c k s i l b e r ,  deren Chloride in kaltem 
W. unlösl. oder schwerlösl. sind, aus Erzen oder anderen Rohstoffen, in denen die ge
nannten Metalle als Sulfide oder in metali. Zustand enthalten sind, durch Auslaugen 
mit Ferrisalzlsgg., dad. gek., daß der Rohstoff mit der verd. wss., vorzugsweise neu
tralen Lsg. eines Fe"'-Salzes, z. B. Fe"”-Nitrat oder -Acetat, dessen negatives Radikal 
imstande ist, mit dem zu gewinnenden Metall ein in kaltem W. leicht Jösl. Salz zu 
bilden, ausgelaugt wird. — Erze, welche Sulfide von Pb u. Zn enthalten, laugt man 
zur selektiven Scheidung der beiden Metalle mit kalter, verd. Fe '“-Salzlsg. aus. 
(D. R. P. 680 518 Kl. 40a vom 24/6.1937, ausg. 1/9. 1939. N. Prior. 26/9.1936.) G eisz .

Climax Molybdenum Co., New York, übert. von: A. Linz, V. St. A., H e r s t e l l u n g  
m o l y b d ä n h a l t i g e r  L e g i e r u n g e n .  Eine Mischung aus Mo-Oxyd u. Oxyden oder Carbonaten 
von Mg, Ca, Ba oder Sr wird dem zu legierenden Metallbad zugesetzt, worauf die Temp. 
bis zur Red. des Mo-Oxyds gesteigert wird (vgl. Belg. P. 421311; C. 1938. II. 407). 
(Belg. P. 431212 vom 21/11.1938, Auszug veröff. 11/5.1939. A. Prior. 1/11.
1938.) G e is z l e r .

Gehr. Borchers A.-G. und Friedrich Borchers, Goslar (Erfinder: Adolf Voigt, 
Bad Harzburg, und Friedrich Borchers, Goslar), E n t f e r n e n  v o n  A r s e n  u n d  P h o s p h o r  
a u s  W o l f r a m -  o d e r  M o l y b d ä n l a u g e  bei der Herst. von reinem W u. Mo, dad. gek., daß 
die Lauge mit Gips in der Hitze digeriert u. der gebildete As- oder P-haltige Schlamm 
von der gereinigten Lauge getrennt wird. Es werden z. B. 1000 1 einer Lauge, welche 
im Liter 7,65 g Mo03, 0,26 g As, 3,42 g P enthält, mit 35 kg Gips 1 Stde. lang bei 90° 
behandelt. (D. R. P. 680 547 Kl. 12 n vom 24/2. 1938, ausg. 31/8. 1939.) H o r n .

Deutsche Edelstahlwerke Akt.-Ges., Krefeld, H e r s t e l l u n g  v o n  F o r m k ö r p e m ,  bes. 
für elektr. Zwecke. Hoohsehm. Metalle, wie W, Mo oder Ta, werden durch Sintern 
oder Schmelzen verfestigt, gegebenenfalls darauffolgend durch Hämmern, Walzen 
oder Ziehen bearbeitet, sodann zerkleinert u. bei einer Temp. mit einem niedriger 
schm. Metall, wie Cu, Ag, Au, Al, Pt, Sn oder Zn, vereinigt, die seinem E. entspricht 
oder höher, jedoch unter dem F. der hochschm. Metalle liegt. Den hochschm. Metallen, 
die in einer Menge von 10—97% vorhanden sein sollen, oder auch dem niedriger schm. 
Metall oder beiden soll mindestens eines der Elemente Ti, V, Zr, Co, Cr oder Ni zugesetzt 
werden. Die fertigen Formkörper können einer Wärmebehandlung unterzogen werden. 
Die Körper besitzen sowohl hohe meehan. Festigkeit als auch gute elektr. Leitfähigkeit. 
(D. R. P. 681403 I£l. 40 b vom 29/11.1931, ausg. 21/9.1939.) G e is z l e r .

General Electric Company, N. Y., übert. von: Le Roy L. Wyman, 
Schenectady, N. Y., V. St. A., H e i z e l e m e n t ,  bestehend aus Mo u./oder W 2-—45%, 
Rest ein oder mehrere Metalle der Fe-Gruppe. Der Werkstoff ist korrosionsfest 
u. besonders für die Verwendung in reduzierender CO-haltiger Atmosphäre geeignet. 
(A. P. 21 6 2  596 vom 30/4. 1937, ausg. 13/6. 1939.) G ö tz e .

P. R. Mallory & Co., Inc., übert. von: Franz R. Heusei und Kennet L. Em- 
mert, Indianapolis, Ind., V. St. A., E l e k t r i s c h e r  K o n t a k t ,  bestehend aus 0,05—20% Mg,
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Rest Ag. Außerdem können zugegen sein Be, Sn, Zn, Cd, Cu, Au, Ni, Mn, Si, Ti, Zr, 
In, U, Th, As, Sb, So u. die Gruppe der Pt-Metalle, mit der Maßgabe, daß der Ag- 
Geh. mindestens 70% beträgt. Nach A. P. 2161254 besteht der Kontakt aus 2 bis 
3,8% Mg, Rest Ag. (A. PP. 2161  253 vom 6/8.1938, 2 1 6 1 2 5 4  vom 18/3.1939. 
beide ausg. 6/ 6. 1939.) G ö t z e .

Carl Albert Henry Jahn und Johnson, Matthey & Co. Ltd., London, E l e k 
t r i s c h e r  W i d e r s t a n d s d r a h t ,  bestehend aus 60—80 (%) Ft» 10—30 Pd, 2—15 Rh oder Ru. 
Der Werkstoff hat eine niedrige D., einen hohen Widerstand u. läßt sich zu feinen 
Drähten Ausziehen. (E. P. 504 768 vom 5/3. 1938, ausg. 25/5. 1939.) G ö t z e .

Ceeil Whiley, England, H e r s t e l l u n g  v o n  M e t a l l p a p i e r  u n d  M e t a l l f o l i e n  aus Edel
metallen, gegebenenfalls mit einer Nichtedelmetallunterlago. Edelmetalle sind Au, 
P t oder Legierungen daraus, Niehtedelmetallo sind Ni, Co, Cr, Al, Cu u. Al-Bronzen. 
In einer Vakuumkammer wird eine gewisse Menge des Metalls zusammen mit dem zu 
überziehenden Untergrund, z. B. Papier, Glas oder dgl., auf eine Temp. erhitzt, die 
über dem Verdampfungspunkt des Metalls bei dem in der Kammer herrschenden Druck 
liegt. Bei einer Mehrfachmetallfolie werden die Metalle nacheinander verdampft. 
(F. P. 844 345 vom 5/10. 1938, ausg. 24/7. 1939. E. Prior. 14/10. 1937.) M. F. M ü l l e r .

Dominion Rubber Co. Ltd., Montreal, Can., übert. von: W illiam  Pieter ter Horst, 
Wayne, N. J., V. St. A., S p a r b e i z z u s a t z  f ü r  E i s e n  u n d  S t a h l ,  bestehend aus einer Me.1- 
capto-pyrimidinverb., z. B. einem alkylsubstituierten Dihydromercaptopyrimidin. 
(Can. P. 382 592 vom 20/4. 1938, ausg. 11/7. 1939.) M a r k h o f f .

Stephen F. Urban, Chicago, HL, V. St. A., B e i z l ö s u n g  f ü r  C h r o m s t ä h l e  u n d  C h r o m -  
N i c k e l s t ä h l e  m i t  m i n d e s t e n s  1 2 ° / 0 C h r o m ,  bestehend aus einer Mischung von 0,5 bis 
10 Vol.-% HCl, 5—20 Cr03 u. 1—10 H 2S04 u. Wasser. (A. P. 21 7 2  041 vom 7/10. 
1937, ausg. 5/9. 1939.) M a r k h o f f .

Michael Freeman, Detroit, Mich., V. St. A . ,  V o r b e h a n d l u n g  v o n  M e t a l l o b e r f l ä c h e n  
v o r  d e r  W e i t e r v e r a r b e i t u n g  d u r c h  W a l z e n ,  Z i e h e n ,  S c h w e i ß e n  o d e r  d u r c h  A u f b r i n g e n  v o n  
Ü b e r z ü g e n .  Die Oberflächen werden mit was. Lsgg. von organ. Sulfonsäuren behandelt, 
z. B. mit Hexan-, Amyl-, Monochloroamyl- oder Benzolsulfonsäure, die frei von Mineral
säuren sind. Die Lsgg. werden warm verwendet. — Die Schweißstellen auf derartig 
vorbehandelten Teilen sind fehlerfrei, Überzüge haften besser. Auch beim Ziehen u. 
Walzen ergeben sieh Vorteile. (A. P. 2172  533 vom 27/5. 1935, ausg. 12/9.
1939.) M a r k h o f f .

Färg & Firniss Fabriks Aktiebolaget Arvid Lindgren & Co., Stockholm (Er
finder: G. Björklund), E n t r o s t u n g s m i t t e l  f ü r  E i s e n ,  bestehend aus A. oder einem 
anderen flüchtigen Lösungsm., wie Aceton, Äthylacetat, Trikresylphosphat oder Di- 
butylpkthalat, SiCl4 u. einer mit den entstehenden Metallchloriden unlösl. Verbb. 
ergebenden Fl., wie Naphthylamin, Tannin, a-Naphthol. Ferner kann man noch Fette 
oder öle zusetzen, um dem Mittel eine streichbare Beschaffenheit zu geben. (Schwed. P. 
94060 vom 19/7. 1935, ausg. 9/1. 1939.) J . S c h m id t .

I. G. Farbeiiindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Ludwig Orthner, 
Frankfurt a. M., und Willibald Ender, Ludwigshafen, Rhein), E n t r o s t u n g s m i t t e l ,  be
stehend aus wasserlösl. Aminosäuren, welche auf jedes bas. N-Atom mehr als eine Carb- 
oxylgruppe besitzen, oder wasserlösl. Salzen dieser Aminosäuren u. außerdem aus
wasserlösl., reduzierend wirkenden Mitteln, die Verbb. des Fe von der Ferristufe in die 
Ferrostufe überzuführen vermögen. Dem Mittel können Na2S04, Na2C03 oder Phos
phate zugesetzt werden. Beispiel: Die wss. Lsg. enthält 2—10 g nitrilotriessigsaures 
Na u. 1—3 Na2S20 4. Die Lsg. wird sd. verwendet. (D. R. P. 681307 Kl. 48 d vom 
29/10. 1937, ausg. 19/9. 1939.) M a r k h o f f .

Hoesch Akt.-Ges., Dortmund (Erfinder: Josef Klärding, Bochum), E n t f e r n e n  
d e s  B a s t e s  b e i  E i s e n b l e c h e n ,  dad. gek., daß die Bleche mit einer HCl-haltigen FeCl,- 
Lsg. behandelt werden, die die folgende Zus. aufweist: 60—115 g FeCl3 u. 30—35 HCl 
pro Liter Wasser. Der Lsg. wird zweckmäßig bis zu 2 g/1 HN03 zugesetzt. Beispiel: 
111,3 g/1 FeCls, 32,7 HCl, 1,26 HN03. Dauer der Behandlung 1 Minute. (D. R. P.
680150 KI. 48d vom 11/2. 1937, ausg. 22/8. 1939.) M a r k h o f f .

M. I. Gamow und S. S. Fomenko, V e r f a h r e n  z u r  e l e k t r o l y t i s c h e n  V e r k u p f e r u n g  
v o n  E i s e n  u n d  a n d e r e n  M e t a l l e n  unter Verwendung von Kupferphosphat, wobei als Elek
trolyt die Lsg. eines beliebigen Kupfersalzes, z. B. Kupferacetat, mit Natriumpyro- 
phosphat verwendet wird. Vorteilhafterweise kann der Lsg. noch Natriumsulfit u. 
Ammoniumnitrat zugesetzt werden. Beispielsweise besteht der Elektrolyt aus 15 bis 
20 g Kupferacetat, 150—200 g Natriumpyrophosphat, 20—50 g Natriumsulfit, 5 bis 
10 g Ammoniumnitrat u. 1 1 Wasser. Bei der Elektrolyse soll die Badtemp. 20—50° 
u. die Stromdichte 0,3— 6 Amp./qdm betragen. (Russ. P. 54 546 vom 26/11. 1937, 
ausg. 28/2. 1939.) H o c h s t e i n .
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General Electric Co., übert. von: Walter R. Meyer, Milford, und Michael
F. Dunleavey, Bridgeport, Conn., V. St. A., E r z e u g u n g  g l ä n z e n d e r  K u p f e r o b e r f l ä c h e n .  
Die Teile werden in eine Lsg. getaucht, die aus 80—20 Gewichtsteilen konz. H2S04, 
20—80 konz. HN03, 0,1—10 konz. HCl, 5—200 Cr03 u. soviel W. besteht, daß dessen 
Vol. 0,2—3 mal so groß ist wie das Vol. der H2S04 u. der HN03 zusammen. Beispiel: 
2780 g/Gallone konz. H2S04 (D. 1,84), 535 konz. HN03 (D. 1,42), 23 konz. HCl 
(D. 1,18) u. 1134 handelsübliche Cr03. Tauchdauer wenige Sekunden. (A. P. 2 1 72171  
vom 10/8. 1938, ausg. 5/9. 1939.) M a r k k o f f .

Hermann Papst, Deutschland, A n o d i s c h e  O x y d a t i o n  v o n  D r ä h t e n  o d e r  B ä n d e r n  
a u s  A l u m i n i u m .  Die Drähte oder Bänder werden durch eine Mehrzahl von nebenein
anderstehenden Behältern gezogen, ohne selbst unmittelbar mit dem elektr. Strom 
verbunden zu sein. In je zwei benachbarten Behältern sind je eine Anode u. Kathod» 
angeordnet, so daß heim Einschalten des Stromes der Draht Mittelleiter wird. (F. P. 
844 242 vom 3/10.1938, ausg. 20/7.1939. D. Priorr. 4/10.1937 u. 4/7. 1938.) M a r k h o f » .

Louis Renault, Frankreich, S c h u t z s c h i c h t e n  a u f  M a g n e s i u m  u n d  s e i n e n  L e g i e r u n g e n .  
Der nach dem Hauptpatent aufzubringende Mn02-Überzug wird durch eine Behandlung 
der Mg-Oberfläehe in einer sd. Phosphatlsg. [0,5% MnH4(P04)2] oder in einer Bichromat- 
lsg. [3% K„Cr20 7, 3 (NH4)2S04, 0,5 NH3] ersetzt. Ferner werden die elektrolyt. Be
handlungen kombiniert zu einer einzigen, längeren anod. Behandlung in einem Bade, 
das Fluoride u. Alkalihydroxyd enthält, z. B. in einer Lsg., die 1% K 2C03 u. 10 KF 
enthält (40 V Gleichstrom, 50°; 14 Stdn.). (F. P. 49 870 vom 23/9. 1938, ausg. 22/8. 
1939. Zus. zu F. P. 836 20 7 ; C. 1939. I. 3454.) M a r k h o f f .

Adol£ Fehse, Hartmetallwerkzeuge. Bearbeitung von Metallen und Isolierstoffen. Im Auf
träge der AWF. bearb. Herausgegeben vom Ausschuß für wirtschaftl. Fertigg. (AWF.) 
beim Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit. Leipzig u. Berlin: Teubner. 1939. 
(111 S.) 8“ =  Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit. RKW.-Veröffentlichung.
[Nr. 127.] M. 4.80.

Arthur Grützner, Aluminium-Legierungen. Patentsämmlung, geordnet nach Legierungs
systemen. Fortgeführt von Georg Apel. Erg.-Bd. 1, Teil 2. (S. 881— 1488) Berlin: 
Verlag Chemie. 1939. 4° =  GmeUns Handbuch der anorganischen Chemie. 8. Aufl. 
[System-Nr. 35.] Aluminium, Teil A, Anhang. M. 66.— .

A. Ramsay Moon, Design of welded Steel structurea. London: Sir Isaao Pitman and Sons, 
Ltd. 1939. (148 S.) 8°. 15 s.

Robert Seaton Williams and Victor Oliver Homerberg, Prineiples of metallography; 4 th  ed. 
New York: McGraw-Hill. 1939. (448 S.) 4°. 3 .5 0 $ .

IX. Organische Industrie.
Shell Development Co., San Francisco., Cal., V. St. A., übert. von: Hendrik 

W illem Huijser und Christiaan Nicolaas Jacobus de Nooijer, Amsterdam, Holland, 
O r g a n i s c h e  p o l a r e  h o c h m o l e k u l a r e  V e r b i n d u n g e n  erhält man durch K o n d e n s a t i o n  eine* 
O l e f i n s  mit einem P o l y o l e f i n  (D i o l e f i n ) bei Tempp. nicht über 0° in Ggw. von M e t a l l -  u. 
B o r h a l o g e n i d e n  als Kondensationsmittel. Das Kondensationsprod. wird mit solchen 
C a r b o n s ä u r e n  oder deren Anhydriden umgesetzt, die die Anlagerung an eine olefin. 
Doppelbindung gestatten. — 9 (Teile) I s o b u t e n  werden mit 1 B u t a d i e n  in Ggw. von 
B o r f l u o r i d  bei —80° kondensiert, an den erhaltenen p o l y o l e f i n .  K W - S t o f f  w i r d  Malein
säureanhydrid bei 200° angelagert u. mit W. erhitzt, wobei man eine hoehsd. P o l y 
c a r b o n s ä u r e . mit dem Mol.-Gew. von ca. 2000 erhält. (Can. P. 379134 vom 2/3. 1937, 
ausg. 24/1. 1939. Holl. Prior. 24/3. 1936.) K r a u s z .

Shell Development Co., San Francisco, Cal., V. St. A., übert. von: Hendrik 
W illem Huijser und Christiaan Nicolaas Jacobus de Nooijer, Amsterdam, H e r 
s t e l l u n g  v o n  K o n d e n s a t i o n s p r o d u k t e n ,  d i e  i n  K o h l e n w a s s e r s t o f f ö l e n  l ö s l i c h  s i n d ,  durch 
Reagierenlassen von Olefinen, wie z. B. I s o b u t y l e n  mit P o l y o l e f i n e n ,  die konjugiert« 
Doppelbindungen u. einen polaren Substituenten, wie C h l o r ,  enthalten bei Ggw. von 
Katalysatoren, wie M e t a l l h a l o g e n i d e n  u. B o r h a l o g e n i d e n .  Rk.-Temp. etwa —80°. 
(Can. P. 381742 vom 2/3. 1937, ausg. 30/5. 1939. Holl. Prior. 24/3. 1936.) H e i n z e .

/ Standard Alcohol Co., V. St. A., H e r s t e l l u n g  v o n  D i c h l o r v e r b i n d u n g e n ,  C h l o r -  
h y d r i n e n ,  A l k y l e n o x y d e n  u n d  C l y k o l e n  aus äquimol. Mengen O l e f i n e n  u. C I  im wss. 

Medium, gegebenenfalls in Ggw. von HCl u. lösl. Chloriden, n. anschließende Behand
lung der Rk.-Misehung, enthaltend die Diclilorverb. (I) u. das Chlorhydrin (II) mit über
schüssiger Kalkmilch, wodurch aus I das Oxyd (III) entsteht. Man dest. u. gewinnt 1 
u. III neben Wasser. Das W. wird mittels trocknend wirkender Stoffe, CaCl2, K2COs, 
Na2S04, der Mischung entzogen u. anschließend I von III durch Dest. getrennt. Will 
man O l y k o l e  aus III herstellen durch W.-Anlagerung in Ggw. von Säure (H2S04), so
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brauch t m an I  n icht abzutrennen. M an kann aus I I I  auch gleich G lyko lä ther  (Ä thyläther 
des Äthylenglykols) durch Um setzen m it einem Alkohol erhalten. Die Rk.-Tem pp. 
werden, je nach dem Olefin, verschied, hoch gehalten, z. B. hei der Anlagerung von CI 
an  C2H 4 in einer wss. Lsg. von 15%  HCl u. 20%  NaCI au f 30—00°, bei Propylen < 5 0 °
u. hei den höheren Homologen auch < 0 ° . (F. P. 841543 vom 1/8. 1938, ausg. 22/5.
1939. A. Priorr. 24/11., 2-mal 18/12. 1937.) K ö n ig .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., D ic h lo rh y d r in  (I) gew innt 
m an aus wss. HCl enthaltender Lsg. von I  durch azeotrope D est., gegebenenfalls durch 
fraktionierte D estillation. Die Dest. w ird durch die Zugabe von Salzen, die au f I  n icht 
wirken, erleichtert. I s t n ich t genügend W. vorhanden, um  das restlose E ntfernen 
von I  durehzuführen, w ird es vor oder w ährend der D est. der Dest.-Blase zugeführt. 
(F. P. 844 375 vom 6/10.1938, ausg. 24/7.1939. D. Prior. 9/10.1937.) K ö n ig .

Carbide and Carhon Chemicals Corp., übert. von: George H. Law, South  
Charleston, und Raymond W. McNamee, Charleston, W. Va., V. St. A., I s o m e r i
sie ren  von  A lk y le n o x y d e n  (I), bes. von 1,2-Oxyden, durch  Ü berleiten von I  bei hohen 
Tempp. (150— 450°) über K atalysatoren , bestehend aus Doppelsulfaten, bes. der Alkalien, 
der 3-wertigen Metalle (Al, Cr, Fe). I  können auch gemischt m it inerten  Verdünnungs
m itte ln  (N, C 02, W .-Dampf) angew andt werden. Der K atalysator kann au f Träger auf
gebracht sein. E r kann  auch geringe Mengen (1— 2% ) von O xydationskatalysatoren 
en thalten . — P ro p io n a ld eh yd , A lly la lk o h o l, geringe M engenungesä tt. A ld e h y d e n .  G lyko le . 
(A. P. 2159 507 vom 22/1. 1936, ausg. 23/5. 1939.) K ö n ig .

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ran k fu rt a. M., U m w a n d lu n g  vo n  V er
b in d u n g en  der A ce ty len re ih e  in  solche der Ä th y le n re ih e . Man behandelt A ce ty len g lyko le  
m it Z n  in  alkal. Lsg. n . erhält O lefing lyko le . (Belg. P. 430 392 vom  26/2. 1938, Auszug 
veröff. 22/3. 1939. ,D . Prior. 30/10. 1937.) K r a u s z .

Celanese Corporation of America, übert. von: A rthur John Daly und William 
Geoffrey Lowe, Spondon, England, H alogen h a ltig e  E s te r  der H 3P 0 4 werden erhalten 
aus A lkylenoxyden u. Phosphoroxyhalogeniden in Ggw. von K atalysatoren  (Chloride 
des Al, Ni, Zn, Cd), gegebenenfalls bei höherem  D ruck u. un ter Beachten der Rk.- 
Tem peratur. —  T ri-(c h lo rä th y l)-, T r i- (2 ,3 -d ich lo rp ro p y l)-p h o sp ka t. Plastifizierungs
m itte l, hochsd. Lösungsm ittel. (A. P. 2157164 vom 15/4. 1937, ausg. 9/5. 1939.
E . Prior. 22/5. 1936.) KÖNIG.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: M artin Luther, 
M annheim). G ew in n u n g  von  S u lfo n ie ru n g sp ro d u k te n  hökermol. Alkohole, bes. von 
durch Red. von Paraffinoxydationsgem ischen erhaltenen Alkoholgemischen, die neben 
Fettsäuren  niohtoxydierte Anteile enthalten, dad. gek., daß das Alkoholgemisch in 
Ggw. von in W. n icht lösl. Lösungsm itteln (z. B. B utan, Pen tan , Bzn., Ligroin, Chlf., 
CC14, Trichloräthylen, T etrachloräthan) sulfoniert u. dann das Sulfonierungsgemisch 
m it wss. Lsgg. organ. Lösungsm ittel (wie: A., Glycerin oder Glykol, Aceton oder 
M ethyläthylketon) ex trah iert wird. E ine Emulsionsbldg. findet bei der E x trak tion  
n ich t s ta tt ,  die obere Lösungsm.-Sohicht en th ä lt Bzl., CC14 usw. u. die unsulfonierbaren 
Anteile, die untere das Sulfonat in der wss. A.-Lösung. Die letztere Lsg. w ird n eu tra 
lisiert (z. B. m it NaOH, K aO H , N H 4OH, D im ethylam in, Äthanolam in) u . un ter W ieder
gewinnung des Lösungsm. eingedam pft. (D. R. P. 682195 K l. 12 o vom  13/3. 1936, 
ausg. 10/10. 1939.) M ö l l e r i n g .

Avery A. Morton, Waterto-wn, Mass., und Ingennin Hechenbleikner, C harlo tte, 
N. C., V. St. A., O rganische N a tr iu m v e rb in d u n g e n . Man läß t 1 Mol A m y lc h lo r id  (I) 
m it 2 Mol N a  in  Ggw. von Lg. (II) oder a lip h a t. K W -s to f fe n  als Lösungsm. reagieren: 
C5H u C1 +  2 N a >  C\H u Na (III) +  NaCI oder 2 C6H UC1 +  4 N a A- CsH 10N a2 (IV) +  
C6H j2 +  2 NaCI. Die Rk.-Temp. soll 80° n ich t überschreiten. In  Ggw. von arom at. 
KW -stoffen, wie T o lu o l  oder B d . ,  nehm en diese Verbb. an der R k. te il: z .B . 
CsH 6CH3 +  C6H u C1 +  2 N aA - C0H 5CH2N a +  C5H 12 +  NaCI. —  Z. B. werden zu 
10 g N a ,  verte ilt in  50 ccm I I , 20 ccm n .I  in 50 ccm I I  un ter R ühren zugesetzt. Nach 
75 Min. R ühren bei 20° is t die R k. beendet. E s h a t sich I I I  u. IV  gebildet. Die Verbb. 
werden zu organ. Synthesen verw endet. (A. P. 2163 846 vom  13/8. 1936, ausg. 
27/6. 1939.) ” N i e m e y e r .

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Eger V. Murphree und 
Edward D. Reeves, B aton  Rouge, La., V. St. A., S a u e r s to ffh a ltig e  O x y d a tio n s 
p ro d u k te  e rhält m an aus hochmol. Wachsen (I) durch Oxydation in der fl. Phase m ittels 
0 2, L uft oder freien 0 2 enthaltenden Gasgemischen bei Tempp. <  400° F , gegebenen
falls in Ggw. von K atalysatoren . Die I  e rhält m an aus Petro latum  durch Behandeln 
m it E xtraktionsm itteln , die ein selektives Lsg.-Vermögen fü r  Öle aufweisen, z. B. 
niedrigsd. KW -stoffe, Olefine, höhersd. KW -stoffe m it Zusatz eines W achse n ich t 
lösenden Stoffes, wie Alkohole, K etone, Säuren, E ster. Die verbleibenden Wachse
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worden nun einer Dest. unterworfen. Diese kann m it einer leichten Spaltung oder 
D ehydrierung einhergehen Anschließend wird das dest. W achs oxydiert. (A. P 
2156  266 vom 10/11. 1933, ausg. 2/5. 1939.) K ö n ig .

Henkel & Cie. G. m. b. H ., Deutschland, A lip h a tis c h e  V erb in d u n g en . Halogen (I), 
bes. CI, enthaltende aliphat. KW -stoffe, vorteilhaft m it einem Mol.-Gew. von mindestens 
140, werden bei höheren Tempp., zweckmäßig in  Ggw. von Beschleunigern, z. B. Mn- 
Seifen oder Perm anganat, u. außerdem vorteilhaft in Ggw. geringer Mengen alkal. 
wirkender Stoffe m it oxydierenden Gasen behandelt. In  den erhaltenen Erzeugnissen 
kann das I  durch O, S oder N  enthaltende R este ersetzt, oder es kann als Halogenwasser
sto ff abgespalten werden, wobei ungesätt. Fe ttsäu ren  entstehen. — .Ein nach F i s c h e r  
erhaltenes Gemisch von KW -stoffen C^H,.,— C18H 38, K p .la 140—185°, wird nach der 
Chlorierung (16,2%  Cl-Geh.) m it 1%  M n-Stearat u. 0,1%  N aOH  m it 17 cbm L uft je  kg 
80 Stdn. bei 120° behandelt. Das Erzeugnis h a t die VZ. 167, die SZ. 28,2 u. einen Cl-Geh. 
von 18,6% . (F. P. 842 261 vom 18/8. 1938, ausg. 8/6. 1939.) D o n a t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., R e in ig e n  d er n ich tvcrse ifb a ren  
B esta n d te ile , d ie  bei der O x y d a tio n  n ich tarom atischer, fe s te r  oder f lü s s ig e r  K o h len w a sser
sto ffe  anfallen, durch B ehandeln derselben entweder m it organ . L ö su n g sm itte ln  (Methyl-, 
Isopropylalkohol, Cyclohexanol, auch gemischt m it W ., Bzn.), oder m it verd. oder konz. 
M in e ra lsä u re n  (HCl, H 2S 0 4, H 3P 0 4) oder m it absorbierend w irkenden Stoffen (Bleich
erden, alct. C) oder m it m ehreren der aufgeführten Stoffe gleichzeitig. Die V erunreini
gungen sind geringe Mengen Seife, metallorgan. Verbb., Zers.-Prodd. organ. N atur, 
polym erisierte Aldehyde u. andere. (F. P. 841526 vom 1/8. 1938, ausg. 22/5.
1939.) KÖNIG.

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Robert H. 
Osterloh, Cyrus Pyle, Joe E. Voytilla und Robert C. Ficke, W aynesboro, Va.,
V. St. A., G ew in n u n g  von  E ss ig sä u re  a u s  A ce ta ld eh yd  d urch  k a ta ly tisch e  O x y d a tio n  unter 
Zuführung von L uft. Als K atalysatoren  dienen z. B. Mn- oder Ferriacetat. Bei diesem 
Verf. w ird die A usbeute dadurch erhöht, daß verhindert wird, daß die das Rk.-Gefäß 
verlassenden Gase A cetaldehyd u. Essigsäuro aus dem  W aschturm  m itreißen. Dies 
w ird erreicht, indem  der Waschfl. ein wenig einer S e ife  einer höheren  F e ttsä u re  zugesetzt 
wird. D adurch wird das lästige Schäumen in  dem W aschturm  verhindert. G enannt 
sind z .B . K -  u. N a -S a lz e  der S te a r in -  oder Ö lsäure. (A. P. 2169 369 vom  17/11. 
1936, ausg. 15/8. 1939.) F . M. M ü l l e r .

Eastm an Kodak Co., Jersey  City, N . J . ,  übert. von: Jack J . Gordon und 
A rthur W. Bright, K ingsport, Tenn., V. St. A., E n tw ä sse rn  von  ve rd ü n n te n  a lip h a tisch en  
S ä u re n , bes. von E ssig sä u re  oder P ro p io n sä u re , un ter Verwendung von aliphat. Estern
u. Alkoholen durch azeotrope Destillation. Geeignete Z usatzm ittel sind z. B. Gemische 
von n -P ro p y la c e ta t u. n -P ro p y la lk o h o l, —- oder von n -B u ty la c e ta t u. n -B u ty la lk o h o l,
•— oder von I so b u ty la ce ta t u. Iso b u ty la lko h o l. —  Zeichnung. (A. P. 2 171 549 vom 
12/6.1935, ausg. 5/9. 1939; 2 171 550 vom 25/7.1936, ausg. 5/9. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Cläre Hunsdiecker, Heinz Hunsdiecker und  Egon Vogt, K öln, H e rste llu n g  
organischer B ro m verb in d u n g en  nach dem  Verf. des H aup tpaten ts, darin  bestehend, daß 
als Ausgangssalz ein M e ta llsa lz  eines A d ip in sä u rem o n o este rs  (I), eines A ze la in sä u re 
m onoesters (II), eines P en ta d eca n d isä u re-l,1 5 -m o n o esters  (III), eines H exadeca n d isä u re-  
1 ,16-m onoesters (IV), eines H eptadecand isäure-1 ,17 -m onoesters  (V), eines O ktadecan- 
d isä u re -l,1 8 -m o n o es te rs  (VT) benu tz t wird. In  gleicher Weise w ird bei der Einw. von 
elem entarem  Cl2 au f H exadecandisäure-l,16-m onoester der 15-C hlorpen ladecunsäure-
1-ester gebildet. Die freie chlorierte Säure h a t den F . 59—60°. — Aus I  w ird nach 
dem  Bromieren u. Verseifen des E sters die 5 -B ro m p e n ta n sä u re -l  (F. 40°) gewonnen, 
ebenso aus I I  die 8 -B ro m o cta n sä u re-1 (F. 38°), aus I I I  die 1 4 -B ro m te tra d eca n sä u re -l 
(F . 60— 62°), aus IV  die 1 5 -B ro m p en ta d eca n d isä u rc  (F. 63— 65°), aus V die 1 6 -B ro m -  
hexadecansäure-1  (F. 69—71°), aus VI die 1 7 -B ro n ih ep la d eca n sü u re -l (F. 71— 72°). 
(Schwz. PP. 202 416, 202 417, 202 418, 202 419, 202 420 vom 20/8. 1937, ausg. 
1/4. 1939, 202 421 u. 202 422 vom 20/8. 1937, ausg. 17/4. 1939. Zuss. zu Schwz. P. 
199 4 5 4 ; C. 1939. 1 .3 4 5 5 ) . M. F. M ü l l e r .

Shell Development Co., San Francisco, Cal., V. St. A., übert. von: Mihai 
Bogdan, Ploesti, R um änien, B estä n d ig m a ch en  organischer Schw erm eta llsa lze  (I). Die I 
aliphat. oder alicycl. Monocarbonsäuren, wie C o -N a p h th en a t, werden dadurch vor Ver
färbung geschützt, daß m an 0,02—2%  von der Säure an  D ip h e n y lth io h a m s to ff  in äußerst 
fein verteilter Form  in die I  e inträgt. In  ähnlicher Weise kann  m an C o-A b ie ta t u. . 
-L in o lea t behandeln. (A. P. 2163 020 vom  3/5. 1938, ausg. 20/6. 1939. Holl. Prior. 
13/5.1937.) D o n a t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Russell Mc Gill, 
A rden, Del., V. St, A., H erste llu n g  von  oc-K elolestcm  von gesättig ten  a lip h a tisch en  P o ly -
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carbonsäuren  durch U m setzung einer P olycarbonsäure  m it einem K etoa lkoho l (a -K e to l), 
der die A tom gruppierung —CO—C(OH) besitzt. Solche Alkohole sind z. B. der P ro p a r-  
gyla lko h o l u. Homologe davon, a lky lie r te  Ä th in y lca rb in o le , wie D im e th y lä lh in y lc a rb in o l, 
Ä th y lh e x in y lc g rb in o l, D im e th y lp ro p in y lc a rb in o l, B u ty la m y lä th in y lc a rb in o l. Z ur Ver
esterung geeignete Polyearbonsäuren m it einer Ionisationskonstanten von weniger als 
0,0007 sind z. B. B ern s te in -, G lu tar-, A d ip in - ,  H e x a h y d ro p h th a l-, S eb a c in -, Ä p fe l- ,  
Suberonsäure. Die Veresterung geschieht in  Ggw. von H g -S a lze n  von  organ. S ä u re n .  
— Eine Lsg. von 73 Teilen A d ip in s ä u re  in 300 troeknem  Xylol, die 10 H g-A cetat 
en thält, wird un ter R ückfluß gekocht u. m it einer Lsg. von 10 Teilen H g-Acetat in 
127 D im ethylä th inylcarb iT io l versetzt. D arauf w ird die Temp. etw a 30 Min. lang bei 
125° gehalten, dann abgekühlt u. au f E is gegossen. N ach dem Neutralisieren m it 
NaOH  wird das abgeschiedene ö l abgetrennt, getrocknet u. un ter verm indertem  Druck 
destilliert. Der erhaltene A d ip in sä u re e s te r  des 3 -M e th y l-3 -o zy b u ta n o n s  h a t den K p .10 208 
bis 210°, F . 58—59°, VZ. 358. (A. P. 2172 803 vom 15/3. 1937, ausg. 12/9.
1939.) M. F . M ü l l e r .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New York, übert. v o n : Albert B. Boese jr., 
Pittsburgh, Pa., V. St. A., H erste llu n g  von  A ce ty le ss ig sä u rees tem  vo n  a lip h a tisch en  
A lk o h o le n  aus D ik e to n  u. a lip h a t. A lk o h o le n  m it mindestens 3 K ohlenstoffatom en bei 
Tempp. n ich t über 150°. —  In  80 g schwach sd. Ä th y le n c h lo rh y d r in , das 0,1 g Benzol- 
sulfonsäure en thält, werden 42 D ik e te n  eingetropft. D ann wird noch 1 Stde. gekocht 
u. die Lsg. in  W. gegossen. Der entstandene A celessigsäurech lorä thylester wird m it Ä. 
aufgenommen, getrocknet u . destilliert. — Ebenso wird m it Ä th y le n g ly k o lm o n o ä th y l
äther, P h e n y lä th a n o la m in , P ro p y le n g ly k o l, G lycerin , 3 ,9 -D iä lh y ltr id eca n o l-6 , 2 -Ä th y l-  
hexan o l-1 , M e th y la m y la lk o h o l u . tert. A m y la lk o h o l  der entsprechende Acetessigester 
hergestellt. (A. P. 2167168 vom  17/7. 1936, ausg. 25/7. 1939.) M. F . M ü £ l e r .

A rm our& C o., übert. von: Anderson W . Ralston und William M. Selby, 
Chicago, Hl., V. St. A., S tic k s to ffh a ltig e  V erb in d u n g en . Proteinhaltige Abfälle, 
z. B. Fleisch, Leder, Fischmehl, H äu te  u . H aare werden m it Fettstoffen, wie natürlichen 
Fe tten  u. Ölen, z. B. Fischöl, zweckmäßig in  gleichen Mengen, in Abwesenheit von L uft 
au f etwa 250—-350° erh itzt, u. dabei wird ein überdestillierendes, in  W. unlösl. ö l konden
siert, das N itr i le  en thält. (A. P. 2164 284 vom  26/2. 1936, ausg. 27/6. 1939.) D o n a t .

Soc. An. Carhonisation & Charbons Actifs, P aris, R ü c k g e w in n u n g  von  S ch w e fe l
k o h le n s to ff aus diesen neben Schwefelwasserstoff, Selenarseniat, Sauerstoff u . dgl. 
en thaltenden Gasgemischen, dad. gek., daß die Adsorption m ittels a k t. K o h le , die ganz 
oder schiehtenweise m it W. befeuchtet wird, erfolgt. D urch die Entfernung von H 2S 
durch das W. wird die Adsorption des CS2 an der K ohle erheblich verbessert. Vorr. u . 
Zeichnung. (It. P. 353 181 vom  8/6. 1937. F . Prior. 27/2. 1937.) M ö l l e r i n g .

Baker & Co. Inc., N ewark, N. J „  übert. v o n : Edgar F . Rosenblatt, E a s t Orange, 
N. J . ,  V. St. A., K o m p le x e  P la tin verb in d u n g en . Man löst P t-A m innitritverbb. in einem 
organ. Lösungsm. u. setzt m it einem Phenol oder arom at. Amin um. Z. B. löst m an 
P d -D i-o -to lu id in n itr it  der Form el (o-C6H 4[CH3]N H 2)2P d (N 0 2)2 in  Bzl. u. versetzt m it 
einer Lsg. von N a p h th o l  (I) in  Essigsäure. Beim E indam pfen erhält m an ein rotes, 
harzartiges Prod., das als Zusatz zu Brennstoffen, wie Gasolin, verw endet wird. Andere 
geeignete Ausgangsstoffe sind P t-D i-m -to lu id in n itr i t  u. P h en o l; P t-  oder P d -D ia m m in o -  
n i tr i t  u . I  oder A n i l i n  oder N a p h th y la m in , N a 3R u (N O f)e u. I  oder m -T o lu id in ,  
( N H i )3R h ( N 0 2)lj u. I , P t-D ip y r id in n i tr i t  u. I , K 2P t( N 0 2)i  u . A n i l i n  sowie Ir -ß -n a p h th y l-  
a m in iu m n itr i t  u. I. (A. P. 2166 076 vom  27/2. 1936, ausg. 11/7. 1939.) N o u v e l .

Gesellschaft für chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, H e rste llu n g  
vo n  B en zo lsu lfo n a m id ve rb in d u n g en . Man läß t kernsubstitu ierte B en zo lsu lfo n sä u ren  in 
Form  ihrer Halogenide oder E ster m it heterocycl. Verbb., die Aminogruppen enthalten , 
reagieren. (Belg. P. 431 923 vom 30/12.1938, Auszug veröff. 22/6. 1939. Schwz. Priorr. 
31/1., 16/9. u . 24/11. 1938.) M ö l l e r i n g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., H e rste llu n g  kon d en sierter  
S u lfo n sä u rea m id e . Sulfamide der Form el A, wobei R  einen a liphat., aliphat.-eyclo- 
aliphat. oder aliphat.-arom at. R est m it m indestens 12 C-Atomen, der gegebenenfalls 
durch -O-, -S- oder -N-Brücken unterbrochen sein kann , u. R ' W asserstoff oder eine 
Methyl- bzw. Ä thylgruppe oder den R est -CH2CH2N H S 0 2R  darstellen, w erden m it 
HCHO (oder dessen Polymeren) in  Ggw. te r t. Basen oder T hioham stoff (bzw. in  der 
Iso-Form  reaktionsfähigen A lkylderiw . hiervon) m ittels m ehrbas. Säuren (deren Salze 
oder Anhydride) um gesetzt. Die erhaltenen Verbb. sind ca p illa ra k tiv  u. dienen zur 
V ered lu n g  vo n  T e x t i l ie n , P a p ie r , L ed er  oder p la st. M a sse n . —  330 (Teile) O ctadecyl-  
su lfa m id  (I) w erden bei 90° m it 50 HCHO u. 130 salzsaurem  P y r id in  (II) in  einer Lsg. 
von 800 I I  zu C18H ,,S 0 2NHCH2■ (G5H 5N)C1 (schmalzähnliches P rod., das durch W ärm e 
oder Soda in  wss. Lsg. zers. wird) um gesetzt. —  Aus einer FlSCHER-TROPSCH-Fraktion
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(14 C-Atome) durch S 0 2-Cl2-BehandIung erhaltenes Sulfochlorid wird in  das Amid ver
w andelt u . m it Paraform aldehyd (III) u . I I  bis zur Löslichkeit in  W. durch cingeleitetes 
S 0 2 bei 90° kondensiert zu: CI.1H 2,S 0 2N H • C H ,• (C5H 5N) • S 0 2• (C5H 5N) (?  d . Referent). 
W eitere Beispiele gehen von I, I I I  u . I I  u. P h th a lsä u re a n h y d rid  aus, ferner von D odecyl- 
N -ch lo rm e th y lsu lfo n sä u rea m id , einer Verb. der Form el B, von D odecylm ethylch lor-  
m eth y lsu lfo n sä u re a m id  u. T h io h a m s to ff . Aus T eira d e cy lsu lfo n sä u rea m id  u. I I I  e rhält 
m an  die Verb. C, angegeben sind ferner die E n d p ro d d .: R S 0 2NHCH2CII2N H S0 »R

(R =  A lkylrest von etw a 24 C-Atomen) u. der Form el D. (E. P. 508 801 vom 5/1. 
1938, ausg. 3/8. 1939.) M ö l l e r i n g .

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Lucas P. Kyrides, W ebster 
Groves, Mo., V. St. A., Ä th e r  des 3 ,4 -D io xyp h en y ltr ich lo rm e th y lca rb in o ls  (I). Man läß t 
M onoäther des Brenzcatechins u. Chloralhydrat in  Ggw. von N a2S 0 3 u. N a2C 03 bei 
Anwesenheit von Bzl. einige Wochen bei gewöhnlicher Temp. aufeinander einwirken. 
A uf diese Weise sind z. B. der 3 -B e n zy lä th e r  (F. 109,5— 110,2°), 3 -B u ty lä th e r  (F. 107,6 
bis 109,2°), 3 -P h e n y l- , 3 -A m y l-  u. 3 -Iso a m y lä th e r  von  I  erhältlich. Die Verbb. werden 
durch O xydation m it K jC raO, oder K M n04 in  die entsprechenden Ä ther des 3,4-Dioxy- 
benzaldehyds übergeführt. (A. P. 2168 349 vom 11/12. 1935, ausg. 8/8.1939.) N o u v e l .

Dow Chemical Co., übert. von: Gerald H. Coleman und Ralph P. Perkins, 
M idland, Mich., V. St. A., A lk y lie r u n g  von  D ip h e n y lä th e r  (I). M an läß t Olefine oder 
Halogenalkyle in Ggw. von A1CI, bei erhöhter Temp. au f  I  einwirken. A uf diese Weise 
sind nachstehende D ip h e n y lä th e r  erhältlich: Ä th y l-  (K p.5j6 126,5— 127,5°), isomerer 
Ä th y l-  (K p.Sl5 134,5— 136,5°), D iä th y l-  (K p.6l5 148— 149°) isomerer D iä th y l-  (K p.5 s
157,5— 162,5“), T r iä th y l-  (K p.5l5 166,5— 171,5°), isomerer T r iä th y l-  (Ivp.5 5 180,5 bis 
184,5°), I so p r o p y l-  (K p.s 143— 144°), D iiso p ro p y l-  (K p.e 158— 159°), isomerer D iiso -  
p ro p y l-  (K p.e 169,5—172°), T r iiso p ro p y l-  (K p.e 185— 197,5°), s e k .-B u ty l-  (K p.e 143 bis 
146°), isomerer s e k .-B u ty l-  (K p.e 155,3— 158,3°), te r t.-B u ty l-  (K p.6150,5— 152,5°), iso
m erer tc r t.-B u ly l-  (K p.8153,5— 155,5°, F . 54—54,5°), D i-te r t.-b u ty l-  (K p.8 191,3°), A m y l-  
(K p.6152,5—155,5°), isomerer A m y l-  (K p.e 164,5— 167,5°), D ia m y l-  (K p.8184,5— 189,5°), 
isomerer D ia m y l-  (K p.s 196,3— 199,3“), isomerer D ia m y l-  (K p.6 211,8—214,8°), T e tra -  
a m y l-  (K p.3 284,7—299,7“), te r t.-A m y l-  (K p.8 164,5— 168,5°), D i-te r t.-a m y l-  (Kp.„ 209,7 
214,7°), O ctyl- (K p.e 184,5— 188,5°), D odecyl- (K p.20 220— 250°), H ep ta d ecy l- (K p.6 250 
bis 275°) u. isomerer H ep ta d ecy l- (K p.5 285—310°). Die Verbb. w erden als elektr. 
I so lie r i[ \. oder als W eichm acher verw endet. (A. P. 2170 809 vom  21/10. 1938, ausg. 
29/8. 1939.) N o u v e l .

Dow Chemical Co., übert. von: Gerald H. Coleman und Robert R . Dreisbach, 
M idland, Mich., V. St. A., A lk y lh a lo g e n d ip h en y lä th er . M an läß t Olefine oder Halogen
alkyle in  Ggw. von AlClj au f G h lord iphenylä ther  vom K p .2 s—, 125— 145° (I), au f D ichlor-  
d ip h e n y lä th e r  vom  K p .8 166—175° (II) oder au f T e tra c h ld rd ip h en y lä th er  (III) einwirken 
oder m an chloriert A lkyldiphenyläther. A uf diese Weise sind erhältlich: Ä th y l-1  
(K p.6 155— 164“), D iä th y l- I  (Kp.„ 170— 174°), P o ly ä th y l-1 (K p.e 200—210°), I so p r o p y l-1 
(K p .6 156— 169“), D iiso p r o p y l-1 (Kp.„ 181— 184°), te r t .-B u ty l- l  (K p.e 173— 176°), D i-tert.-  
b u ty l- I  (Kp.,, 192— 195°), isomeres D i-te r t.-b u ty l-I  (Kp.„ 198—201°), s e k .-B u ty l - I I  
(K p.5 175— 180°), D i-se k .-b u ty l- I I  (K p.6 205— 208°), I s o p r o p y l - l l l  (K p.2 199—202°), 
isomeres Iso p ro p y l- I I I  (K p.2 202— 207°) sowie Gemische von Ä th y l-1, Ä th y l - I I ,  Ä th y l - I I I  
u. Ä th y lp e n ta c h lo rd ip h en y lä th er . Die Verbb. w erden als elektr. Iso lieriW . oder als 
W eichm acher  verw endet. (A. P. 2170 989 vom 29/3. 1937, ausg. 29/8. 1939.) N o u v e l .

Dow Chemical Co., übert. von: Gerald H. Coleman und Garnett V. Moore, 
M idland, Mich., V. St. A., M eth y la lly lä th e r  vo n  O x y d ip h e n y le n . Oxydiphenyle werden 
m it ^-M ethylallylchlorid in  Ggw. von K 2C 03 u. einem Lösungsm. (Aceton) 48 S tdn. 
u n te r R ückfluß erh itz t. A uf diese Weise is t der ß -M e th y la lly lä th e r  von  2 - 0 x y d ip h c n y l  
(K p-j 140— 142°), von  3 -O x y d ip h a n y l  (K p.4 160—161°), von  4 -O x y d ip h e n y l  (F. 75,5 
bis 76°), von  5 -C h lo r-2 -o x y d ip h e n y l (K p.3 138— 140°) u. von  5 - te r t .-B u ty l-2 -o x y d ip h e n y l  
(K p .3 152—153°) erhältlich . Die Verbb. von der allg. Form el C„H5-CsH4-0 -C H 2- 
L(0 1D : CH2 werden als W eichm acher  für polym erisiertes V inylidenchlorid verw endet. 
(A. P. 2170 990 vom 14/9. 1938, ausg. 29/8. 1939.) N o u v e l .

I. G .Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Gerhard Balle, 
F rank fu rt a. M., und Paul Heimke, F ran k fu rt a. M.-Höchst), O x y a ry la lk y lk e to n e . D as 
Verf. des H aup tpaten ts (Behandlung von Phenolcstern von a lip h a t. Carbonsäuren,

A R-SO,N<h  

NO,
C CnH,oSO,NHCH,* S .

V

;NH
•HCl

'N H ,

•SO,NH,

•CH,
•CH,—N = (C H ,),
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die m ehr als 10 C-Atome enthalten, m it B F3) w ird in der Weise abgeändert, daß  von 
den Kom ponenten der E ster ausgegangen wird. Z. B. le ite t m an  68 g B F3 bei 50° 
in 200 g geschmolzeno Laurinsäure, läß t 119 g o-Kresol zulaufen u. e rh itz t 6 Stdn. 
au f 80— 90°. .E s en ts teh t l -O x y -2 -m e th y l-4 -la u ro p h e n o n . In  ähnlicher Weise kann 
m an Cocosfett m it Phenol in O x y p h e n y lla u ry lk e to n , Ölsäure m it Phenol in O xyoleo-  
p h en o n  sowie Carbonsäuren von 10— 18 C-Atomen (erhältlich durch O xydation von 
Paraffin) m it einem aus Braunkohleschwelwasser gewonnenen Phenolöl in O x y a ry l-  
a lky lke tö n e  überführen. (D. R. P. 682 077 K l. 12q vom 7/4. 1933, ausg. 7/10. 1939 
Zus. zu D. R. P. 637808; C. 1937. I. 4581.) N o u v e l .

J .R .  Geigy S.A ., Schweiz, A m in o b e n zy la c y la m in e  der allg. Form el I, in  der 
R-CO Acylreste hochmol. aliphat. oder alicycl., gesätt. oder ungesätt., substitu ierter 
oder unsubstitu ierter Fettsäu ren  m it m ehr als 5 C-Atomen, R i u . R 2 gleiche oder ver
schied. Alcoyl-, Cycloalcoyl- oder Aralcoylreste oder eines davon H  bedeuten, erhält 
m an durch K ondensation von nich t arom at. C a rbonsäuream iden  R -C O N H , m it A r y l-  
a m in o b e n zy la m in e n  nach folgender Gleichung:

Man erh itz t 1 Mol. S te a r in s ä u re a m id  m it 1,1 Mol. p -D im e th y la m in o b e n zy lsu lfa n il-  
rn u re  in am m oniakal. Lsg. u n te r R ühren im Druckgefäß 6 Stdn. au f 150°. Nach dem 
Abkühlen wird abfiltriert, m it W. gewaschen u. aus heißem Amylalkohol um kryst., 
braunklares W achs. M it DiäthylBulfat e rhä lt m an die quaternäre A m m o n iu m b a se , 
capillarakt. Verwendung als N e tz - , D isp erg ier-, E m u lg ie rm itte l u. als W eichm acher  
fü r regenerierte CcUulosefasem. (F. P. 838 795 vom 2/6. 1938, ausg. 15/3.1939.) K r a u s z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Norman D. Scott 
Sanbom , und Joseph Frederic W alker, N iagara Falls, N. Y., V. St. A., H erste llu n g  
von organischen  C y a n verb in d u n g en  aus a lip h a t. N i tr i le n , die ein eisetzbares H-Atom 
besitzen, durch U msetzung m it der A lka lim e ta lla d d itio n sv erb , eines p o lycyc l. arom at. 
K W -S to ffe s  u. weitere U m setzung des R k.-Prod., z. B. m it C 0 2 zu den entsprechenden 
Carbonsäuren. — 20,5 g A c e to n itr il  werden in  eine Lsg. von N a -N a p h th a lin  (äquivalent 
von 14 g Na) in  250 ccm D im ethyläther bei — 50° gegeben. Gleichzeitig werden 
69 g n -B u ty lb r o m id  zugesetzt. Die Temp. w ird dabei langsam  au f — 25 bis —30° steigen 
gelassen. D abei b ildet sich C a p ro n itr il. — M it B en zy lch lo r id  w ird dabei in benzol. Lsg. 
zunächst T rib e n zy la c e to n itr il  gebildet, das nach dem  Abdest. des Bzl. u. nach dem 
Fraktionieren im Vakuum  in D ib en zy la ce to n itr il (F. 91°) übergeht. (A. P. 2171869 
vom  9/4. 1936, ausg. 5/9. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Fahlberg-List Akt.-Ges. Chemische Fabriken, Magdeburg, K o n d e n sa tio n s-  
p ro d u k le . Man behandelt ein Gemisch von Toluolsulfamidalkaliverbb. u . Albumin 
m it m indestens der doppelten Menge einer 40%ig- Form aldehydlsg. 2 Stdn. bei ca. 100°. 
(Belg. P. 432175 vom 16/1.1939, Auszug veröff. 9/8.1939. D. Prior. 18/1.1938.) D o n l e .

Lange, D ie  V erw endung  von  A u s ta u sc h w e rk s to ffe n  a n  S te lle  n ich trostender S tä h le  
bei B eh ä lte rn  in  F ärberei- u n d  B le ichereibetrieben. Erw iderung an STREHLE (C. 1939.
II . 3884), die sich au f keram . Stoffe u . Auskleidungen u. die A nfärbbarkeit von Fugen
k itten  bezieht. (Klepzigs Text.-Z . 4 2 . 532—33. 30/8. 1939.) S ü v e r n .

Noel D. White, N a tr iu m v e rb in d u n g e n , d ie  be im  F ä rb en  gebraucht w erden . N a j i P O t  
m it einem pn von 8,9 kann m it Vorteil in  Färbebädem  fü r  seidenhaltige Gewebe zum 
Egalisieren u. Verzögern des Aufziehens verw endet werden. Das fü r N aturseide zu 
alkal. N a 3P O t  (pg =  11,8) d ien t als Beuchzusatz fü r  Baumwolle; ein kleiner Zusatz 
des T riphosphats bei der Vorwäsche von K unstseiden aus verschied. Partien  verhindert 
unegales Färben . Das P yro p h o sp h a t N a<P 30 7 m it pn =  9,9 eignet sich bes. zum E n t- 
basten von Seide; N a -S i l ic a t  in H 20 2-Bleichbädem, bei der Baumwollbeuche u. beim 
Abkochen von Seide u. K unstseide; N a 3S 0 3 zum Abkochen von Seide. (Rayon Text. 
Monthly 20. 521— 22. 526. Sept. 1939.) F r ie d e m a n n .

Carl-Heinz Fischer, M e h r  V orsich t im  U m gang  m i t  S ä u re n .  IX . F a rbbadzusä tze . 
X. S p ü le n  sau er behandelter W aren . X I. N e u tra lisa tio n sn a c h b eh a n d lu n g . (V III. vgl.
C. 1939. I I .  1973.) IX . F a r b b a d z u s ä t z e :  Großer W ert des Zusatzes von P a la t in 
echtsalz zur sauren F lo tte  fü r die Schonung vegetabiler Faser. —  X . S p ü l e n s a u e r  
b e h a n d e l t e r  W a r e n :  W ichtigkeit ausreichenden Spülens bei Zellwolle oder 
andere vegetabile Fasern en thaltenden W ollwaren; Vorteile der A m e ise n sä u re  gegen
über der H 2S 0 4. — X I. N e u t r a l i s a t i o n s n a c h b e h a n d l u n g :  Vorteile

X. F ärberei. O rganische Farbstoffe,
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einer neutralisierenden Nachwäsche m it Alkalien oder m it N a-A cetat bei sauer oder 
m it Sckwefelschwarz gefärbten W aren m it vegetabilen Faserbestandteilen. (Zellwolle 
dtsch. Kunstseiden-Ztg. 5. 310— 14. Sept. 1939.) F r ie d e m a n n .

Edna Christine Hoffman und Pauline Beery Mack, E in e  U n te rsu c h u n g  ü b er d ie  
R e a k tio n e n  vo n  S e id e n fib ro in  m i t  sa u ren  u n d  basischen  F a rb sto ffen . Vff. untersuchen 
die färbenden Eigg. von 4 bas. u. 3 sauren Farbstoffen (D u  P o n t B a s isc h  B r a u n  B X ,  
K r y s ta llv io le tt ex tra  re in  A P N ,  M eth y lv io le tt N E ,  V ic to r ia g rü n , kleine K rystalle, 
P cm tacylgrün  B L ,  konz ., P o n ta c y lb r illa n tb la u  E ,  M etan ilge lh )  an  Seifenfibroin. 
Ä nderungen in der Temp. des Färbebades u. der Zeit der Einw. zeigen einen bem erkens
w erten E ffekt hinsichtlick der Menge des durch das F ibroin aufgenommenen F a rb 
stoffes. Dieser E ffekt is t aber n ich t einheitlich. Eine Einw .-D auer von 8 S tdn. hei 
25° C wurde fü r alle untersuchten  Farbstoffe als hinreichend gefunden. Die Beziehung 
zwischen der durch ein bestim m tes Gewicht Seidenfibroin aufgenommenen Earbstoff- 
menge u. der Gleichgewichtskonz, an  F arbstoff füg t sich u n te r den angegebenen B e
dingungen der FREUNDLlCHschen Adsorptionsisotherme, obgleich die Möglichkeit 
einer ehem. B indung zwischen den Oberflächenmicellen der Faser u. dem  adsorbierten 
Farbstoff n icht ausgeschlossen ist. Die Ä nderungen des pn, hervorgerufen durch 
Steigerung der Farbstoff konz., werden au f  G rund der H ydrolyse der Farbstoffe erklärt. 
E s wurde gefunden, daß die Änderungen des pn w ährend des Färbens unabhängig sind 
von der Farbstoffm enge, die durch die Seide aufgenommen wird. Die Änderungen 
in der H '-K onz. der B äder von unterschiedlichem  Anfangs-pm die durch E intauchen 
von Seidenfibroin hervorgerufen werden, werden ausführlich besprochen u. die Verss. 
durch K urven wiedergegeben. (J . physic. Chem. 43. 647— 62. Mai 1939. Pennsyl
vania, S tate  Coll., D ept. o f Chem.) SCHOLTIS.

A. I. Puschkin, Über d ie  G ru n d fa rb en  f ü r  gekä m m te  S e id e . Vf. em pfiehlt folgende 
Farbstoffe zur G rundfärbung gekäm m ter Seide: Naphtholgelb, Säureorange, A m aranth, 
D irektosa Sh (Erika 2 GN), SäurebriUantrot, Carmoisin, Säureviolett, N aphtholblau- 
achwarz 10 B, Säurebrillantgrün Z, Sulfonsäureblau B, N aphthalingrün. Die Farbstoffe 
werden von „G lavkraska“ in  den H andel gebracht. (JIIejrK [Seide] 9. N r. 5. 25. Mai 
1939.) G u b in .

Noel D. W hit e , ■ E is e n f  lecke i n  gefärbten  W aren . Fe-G eh. des Fabrikationswasser* 
als häufigste Ursache von F e-F lecken . Neuzeitliche W .-Reinigungs- u. Enteisenungs
anlagen. (Cotton 1 0 3 . N r. 8. 119—21. Aug. 1939.) F h t e d e m a n n .

M. Courtot, G egenw ärtiger S ta n d  der F a rb sto ffch em ie . Besprechung verschied. 
Gruppen von künstlichen organ. Farbstoffen un ter Einschluß der Elavine. (Chim. et 
Ind . 42. 3— 19. Ju li 1939. N ancy. Ecole Superieure des Ind. Chimiques.) H . E r b e .

James L. Boyle, A n w e n d u n g e n  des C y a n u rr in g s  in  d er  F a rb sto ffch em ie . Übersicht. 
(Ind. Chem ist chem. M anufacturer 15 . 331— 33. Aug. 1939.) H e im h o ld .

— , O xyd a tio n s fa rb s to ffe . D a s  p -A m in o d ip h e n y la m in .  Angaben über Ausfärbungen 
m it dem  1902 in die Technik eingeführten, in  Ita lien  als „Base per nero Acna D E “ be- 
zeichnoten p -A m in o d ip h e n y la m in ,  das zur D arst. n ich t vergrünender Schwarzfärbungen 
dient. (Tinctoria [Milano] 38. 33— 34. 1939.) B e h r l e .

— , S o lin d en sch a rla ch  2  G. R ezepte zur H erst. von Earbbrühen auf Basis Solinden- 
»oharlaoh 2 G. (Tinctoria [Milano] 38. 111. März 1939.) G rim m e.

Ch. Gränacher und  F. Reichart, D ie  N e oeo ton farbsto ffe , e in e  n eu e  K la s se  von  
F a rb sto ffen . (Teintex 4. 328—32. 15/6. 1939. —  C. 1939 . I . 5046.) S ü v e r n .

— , N e u e  m it  F o rm a ld e h y d  nachbehandelbare d ire k te  F a rb sto ffe . Die P o ly fo r m 
fa rb s to ffe  ( d u  P o n t )  eignen sich bes. fü r K unstseide, au f  der sie bes. w aschecht sind 
u. eine alkalifreie W äsche bei 212° F  fas t unverändert aushalten ; die L ichtechtheit 
is t etw a gleich der n. d irek ter Farbstoffe, die n ich t zur lichtechten Gruppe gehören. 
A uf Baumwolle is t die W aschechtheit etw as geringer. Man fä rb t n. m it Glaubersalz 
u. Soda u. behandelt 2 Min. bei 160—200° F  m it 3 %  Form aldehyd (vom Gewicht der 
Ware) nach. — Bisher ach t M arken von Gelb bis Blau. (Rayon T ext. M onthly 20. 
524— 25. Sept. 1939.) “ F r ie d e m a n n .

A. E. K arr, S ch w efe lb ra u n . (Fortsetzung zu C. 1 9 3 9 . I. 4421.) W eitere, die 
H erst. brauner S-Farbstoffe betreffender P a ten te  sind besprochen. L iteraturzusam m en
stellung. _ (Text. Colorist 61 . 160— 62. 230—32. 276. A pril 1939.) SÜVERN.

Marino Fortunato, F a rb la cke . Sam m elbericht über das Wesen der Farblaoke u. 
R ezepte zur H erstellung. (Vernici 15. 207— 13. A pril 1939.) G rim m e.

Richards Chemical Works, Inc., Jersey  City, N. J „  übert. von: Hugh Harold 
Mosher, N utley , N. J „  V. St. A., F ä rb e n  u n d  E n tb a s te n  v o n  S e id e . Man verh indert 
die red. W rkg. des in  der Bastseide enthaltenen Seriems (I) au f den  F arbsto ff durch 
Zusatz von Verbb., die au f  I  koagulierend u. oxydierend wirken, zum Färbebade.



1939. II. H x. F ä r b e r e i . O r g a n is c h e  F a r b s t o f f e . 4595

Geeignete E ntbastungsm ittel besteben aus 75%  Olivenölseife (II), 5%  N a-Tetra- 
pyrophosphat (III) u . 20%  C d-Sulfat; 6 % %  K O H , 25%  sulfoniertem Ricinusöl, 10%  
K resylsäure, 2 V2%  N a-phosphorw olfram at u. 2 % %  N a-Perborat (IV); 25%  II , 20%  
N a2C 03, 30%  I I I ,  10%  Borax, 10%  IV  u. 5 %  Al-Sulfat. Sie werden in Mengen 
von 1%  zum  Färbebade zugegeben. (A. P. 2 169 881 vom 7/1. 1938, ausg. 15/8. 
1939.) _ S c h m a lz .

S. P. Tschitschagowa, U SSR, H erste llu n g  vo n  H y d ro so le n  d er K ü p e n fa rb s to ffe .  
D ie Leukoverbb. von K üpenfarbstoffen werden in  saure Schwefelsäure E ster übergeführt 
n . m it einer N itritlsg. im sauren Medium in  Ggw. von Gelatine behandelt. (Russ. P. 
54461 vom 2/12. 1937, ausg. 31/1. 1939.) R i c h t e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, D el., übert. von: Wallace A. 
Erickson, W oodstown, N. J ., V. S t. A., H a ltb a re  D iazo sa lze . M an diazo tiert ein 
arom at. Amin in saurer Lsg., versetzt m it NaCl, fällt die D iazoverb. m it ZnCl2 oder dem 
Di-Na-Salz der N aphthalin-l,5-disulfonsäure, tren n t den Nd. vom W ., en tfern t Ver
unreinigungen m it Aceton, tren n t von Aceton, versetzt m it einem wasserbindenden 
V erdünnungsm ittel, wie A12(S 0 4)3, u. trocknet im Vakuum. Geeignete Amine sind 
folgende D e riw . des A n i l in s  (1): 2 -C h lo r-l, 3-C hlor-1 ,2 -N itro -4 -c h lo r-1 ,2 -N itro -4 -m e th y l- I ,
2 -M e th y l-4 -c h lo r-l, 2 -M e th y l-5 -ch lo r-I, 2 -M e th y l-5 -n itro -l, 2 -M e th o x y -4 -n ilro - l , 2 -M e th -  
o x y -5 -n itr o - l  u. 4 -B e n z o y la m in o -2 ,5 -d iä th o x y - l;  ferner a -N a p h th y la m in , D ia n is id in ,  
4 ,4 '-D ia m in o d ip h e n y la m in , 4 -A m in o -4 ’-ä th o x y d ip h e n y la m in  u. o-F h en e io la zo -a -n a p h lh y l-  
a m in . (A. P. 2  171 976 vom  3/6. 1937, ausg. 5/9. 1939.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., A zo fa rb s to ffe  a u f  B a u m w o lle  (A) 
oder regenerierter C ellulose. Man behandelt die W are m it diazotierbaren, substantiven 
A minoverbb., die m indestens eine S 0 31I-Gruppe en thalten , d iazotiert u. entw ickelt 
m it enolisierbaren hydroarom at. carbocycl. /¡-Diketonen zum Azofarbstoff. —  Man 
g rund iert A m it dem D iam in, erhalten  durch K ondensation von 1 Mol 1,4-Diamino- 
benzol-2-suIfonsäure m it 2 Mol 4-N itroben zo y lch lo rid  (I) u . R ed., aus sodaalkal. G lauber
salzbade bei 100°, d iazo tiert u. entw ickelt m it 5 ,6 -D ih y d ro - l,3 -d io x y b e n zo l  ( I I ,  k lare 
grünstichig gelbe, sehr licht- u. waschechte Färbung), oder m an g rundiert A m it der 
K ondensationsverb., erhältlich  aus 1 Mol 4 ,4 '-D ia m in o stilb e n -2 ,2 '-d isu lfo n sä u re  u. 
2 Mol I ,  Red. zur D iam inoverb., K ondensation m it 2 Mol I  u. Red. zur D iaminoverb. 
(nach E ntw . m it I I  klare gelbe, m it 5 ,5 -D im e th y lc y c lo h e x a n -l,3 -d io n  k lare grünstichig 
gelbe Färbungen). Auch 5 -P h e n y lc y c lo h e x a n -l,3 -d io n  oder 4 -Iso b u ty lc y c lo h e za n -l,3 -d io n  
oder 1 ,3 -D ike to d eka h yd ro n a p h th a lin  können in  beiden Fällen zu r E ntw . von gelben 
Färbungen verw endet werden, die grünstichiger sind als die wie üblich m it Gelb
kom ponenten entw ickelten Färbungen. (E. P. 507 528 vom 28/9. 1938, ausg. 13/7. 
1939. D. Prior. 1/10. 1937.) S c h m a lz .

British Celanese Ltd., George Holland Ellis, Charles Finley Topham und 
Henry Charles Olpin, Spondon bei Derby, England, A zo fa rb s to ffe  a u f  C e llu lo seestem  
u n d  -ä th e m . Man fä rb t die W are m it Aminoazoverbb., d iazotiert u. entw ickelt m it einem 
O xalkyl-, A lkoxalkyl- oder Aeyloxalkylaminobenzol. —- Die H erst. folgender F a rb 
stoffe au f A ce ta tku n stse id e  is t beschrieben: 4 -A m in o - l ,! '-a z o n a p h th a l in  - y  1 -D io x ä th y l-  
a m in o -3 -m e th y lb e n zo l (I) oder N -D io x ä th y lk r e s id in  (II) oder l-D io x ä th y la m in o -2 ,5 -d i-  
m eth o xyb en zo l (schwarz); 4 -P h e n y la z o - l-a m in o n a p h th a lin  -y  I  (kastanienbraun) oder 
D io x ä th y la m in d b e n zo l (tief ro t); 2 '-M e tlio xyb en zo l-1 ,1 '-a zo -4 -a m in o n a p h th a lin  - y  I 
(kastanienbraun); 4 '-N itro -2 '-ch lorbenzo l-1 ,1 '-a zo -4 -a m in o n a p h th a lin  -y  I  (m arineblau);
4 -N itro -4 '-a m in o -2 '-m e th y l-5 '-m e th o xy -1 ,1 '-a zo b en zo l —y  I  oder I I  (beide braunstichig 
schw arz); 4-N itro -2 -ch lo r-4 '-a m in o -2 '-m e th y l-5 '-m e th o xy -1 ,1 '-a zo b en zo l - y  I  (m arine
blau); 4 -N itro -4 '-a m in o -2 ',5 '-d im eth o xy-1 ,1 '-a zo b en zo l -y  I  (schwarz); I  -<- 4 ,4 '-D ia m in o -  
2 ' -ch lo r-3 -m e th o xy -6 -m e th y l- l,T -a zo b en zo l ->- I  (rotstichig schw arz); I  X- 4 ,4 '-D ia m in o -  
3 ß -d im e th o x y -1 ,1 '-a zo b e n zo l - y  I  (schwarz); I  -<- 4 ,4 '-D ia m in o -2 '-ch lo r-3 ,6 -d im e th o xy -  
1 ,1 '-azobenzol - y  I  (tief violett). — Die Färbungen können m it A ce ta tku n slse id e fa rb sto ffen  
übersetzt werden, z. B. m it dem  A zofarbstoff 6 -Ä th o xy -2 -a m in o b en zo th ia zo l - y  N -O x -  
ä th y l-3 ,7 -d io x y - l,2 ,3 ,4 -te tra h y d ro -o -n a p h th o c h in o lin . Sie können auch au f  T r ia c y l-  
cellu lose  hergestellt werden. (E. P. 506 740 vom 30/11. 1937, ausg. 29/6.1939.) S c h m a lz .

N ational Aniline & Chemical Co. Inc., New York, übert. von: Jan  G. Kern, 
E ast A urora, N. Y ., V. St. A., A zo fa rb s to ffe  a u f  T e x ti ls to f fe n , insbesondere A c e ta t
ku n s tse id e , im  F ärbe- u n d  D ru ckverfa h ren  na ch  E is fa rb en a r t. M an verw endet Diazo- 
im inoverbb., die aus 2 Mol arom at. Diazoniumsalze u. 1 Mol H exa m e th y le n te tra m in  (I) 
erhältlich sind. —  17,3 g l-A m in o b e n zo l-2 -su lfo n sä u re  (Vio Mol) werden in  4 g N aO H  
(Via Mol) u. 70 g W. gelöst, 200 g E is u. 10 g 98%ig. H 2S 0 4 hinzugefügt. D ann wird 
m it einer Lsg. von 7 g N aNO z in 50 g W. d iazotiert u. kongoneutral gestellt. D arauf 
werden etw a 8 g I  langsam  hinzugefügt. Das Gemisch wird ununterbrochen bei 5— 10® 
m ehrere S tdn. gerührt. Man erhält eine farblose k ryst. Verb. (II), die durch Zusatz
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von etw a 11 g N a2C 03 in  das Na-Salz übergeführt wird. Dieses geh t durch E rhitzen 
von 80° in  Lsg. u. w ird m it Tierkohle gereinigt, die heiße Lsg. filtriert, zum F iltra t 
eine geringe Menge NaCl zugesetzt u. abgekühlt. D as Na-Salz fä llt sehr rein  k ryst. 
aus, wird abfiltrie rt u. der FUterkuchen bei 00— 60°, vorzugsweise u n te r verm indertem  
D ruck, getrocknet. D as Na-Salz zieht farblos au f W olle, S e id e  u. erschw erte S e id e . 
D urch Einw. verd. Säuren bei 15— 20° w ird I I  in die D iazoverb. un ter Abspaltung 
von N H 3 u. CH20  zerlegt. Zweckmäßig se tz t m an dem  Säurespaltungsbade N itrit zu.

CHS----- N— CH, ____
I I  H 0 3S - < '  V - N = N —N  c h 2 n - n = n - /  \ - s o 3h

_ ¿ H 2— N— ¿ H 2
D urch Entw ickeln m it D ip h e n y la m in , l-A m in o b e n zo l-2 -su lfo n sä u re  u. Salicylsäure 
erhält m an gelbe, m it 2 -O x y n a p h th a lin  orange, m it 2-O xyn a p h ih a lin -3 -ca rb o n sä u re  
scharlachrote u. m it l - ( 2 '  ,3 '-O xyn a p h th o y la m in o )-2 -m e th y ib en zo l gelbstichig ro te 
Färbungen. —  Bei Verwendung von Diazoniumsalzen aus Aminen, die zur H erst. von 
unlösl. A ce ta tku n stse id e fa rb s to ffe  n  (III) dienen oder selbst solche sind, wie Amino- 
anthrachinonabköm m linge, e rhä lt m an in  ähnlicher Weise Bisdiazoiminoverbin- 
dungen (IV) u n te r A bspaltung von CH20  u. des Säurerestes des Diazoniumsalzes. 
Die Diazoniumsalze fallen bei der Säurespaltung von IV  in  sehr feiner Verteilung aus. 
IV  können, wie üblich, zur H erst. unlösl. I I I  au f der Faser verw endet werden. Eine 
Reihe von Beispielen erläu tert das Verfahren. (A. P . 2 1 5 5  942 vom 4/1. 1937, ausg. 
25/4. 1939.) _ _ S c h m a lz .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits Chimi
ques du Nord Réunies Etablissements Kuhlmann, Paris, P o ly a zo fa rb s to ffe . Man 
lä ß t au f Trisazofarbstoffe, die durch  K uppeln eines d iazotierten l -A m in o -4 -n itr o -  oder 
-4 -acy la m in o b en zo ls , das durch  M ethyl, Chlor oder S 0 3H  substitu iert sein kann, m it 
A m inooxynaphthalinm ono- oder -disulfonsäuren in alkal. M ittel, R ed. von N 0 2 zu 
N H ? oder Verseifen (v), Tetrazotieren (t) u. K uppeln m it 2 Mol gleicher oder verschied., 
zwei- oder dreim al kuppelnder Azokomponenten, wie 1 ,3 -D io x y b e n zo l (I), 1 ,3 -D ia m iiw -  
benzol oder l-A m in o -3 -o x y b e n zo l , erhältlich  sind, 2—4 Mol gleicher oder verschied. 
D iazoverbb. einwirken. —  Die Farbstoffe ziehen u n te r E rschöpfung der Färbebäder 
gleichmäßig au f L ed er  (L). Ih re  H erst. is t wie folgt beschrieben: l-A m in o -3 -a c e ty l-  
a m in o b en zo l (II) - y  (alkal.) 2 -A m in o -8 -o x y n a p h th a lin -6 -su lfo n sä u re  (I II)  - y  V - y  t ->- 
2 Mol I  - f  2 Mol l -A m in o - i-n itro b e n zo l-2 -su lfo n sä tire  (IV) -f- 2 Mol l -A m in o -4 -n itr o -  
benzol (V), fä rb t L tie fb raun , oder -V- 2 Mol l-A m in o b e n zo l-4 -su lfo n sä u re  (VI), fä rb t 
C hrom leder (Lc) gelbstichig braun, oder -4- 2 Mol V I +  2 Mol V, Lc rotstichiger tie f
b raun ; I I  - y  (alkal.) 2-A m in o -S -o x y n a p h th a lin -7 -su lfo n sä u re  - y  v - y  t->- 2 Mol I  -4- 
4 Mol V I oder -<- 2 Mol IV  -f- 2 Mol V oder -4- 4 Mol IV, färben L b raun ro t bis gelb
stichig b raun  ; I I  - y  I I I  - y  v - y  t - y  2 Mol Ï  -4- 2 Mol VI oder 4~  4 Mol V I oder -4- 
2 Mol V +  2 Mol IV  oder A- 2 Mol V I +  2 Mol V oder -4- 2 Mol V I +  2 Mol 1 -A m in o -
2 -o xy -3 ,5 -d in itro b en zo l (V II) oder -4- 2 Mol VI +  2 Mol 4 -A m in o -4 '-n iiro d ip h e n y l-  
a m in -2 '-su lfo n sä u re  (V III) oder -4- 2 Mol V II +  2 Mol V III , färben L gelb- bis v io le tt
stichig braun. (F .P . 842721  vom  23/2. 1938, ausg. 19/6. 1939.) S c h m a lz .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Swanie Siguard Rossander, 
W ilmington, Del., V. S t. A., D is -  u n d  P o lya zo fa rb sto ffe . Man kuppelt te trazo tierte  
D iam ine von der Zus. H 2N —R — CO*NH—Y—NH*CO—R— N H 2, worin Y  den zwei
wertigen R est eines gcsätt. KW -stoffes, z. B. eines Paraffin- oder Cycloparaffin-KW - 
stoffes, u. R  Bzl.-Reste darstellen, m it 2 Mol beliebiger Azokomponenten, die Azo- 
gruppen en thalten  können. —  Die Farbstoffe färben je nach Zus. B a u m w o lle  (A) oder 
regenerierte C ellulose (D), W olle  (B) oder S e id e  oder Celluloseester oder -äther, wie Acetat-  
k u n s tse id e  (E), u. können, wenn sie substan tiv  sind u. diazotierbare N H 2-G ruppen en t
halten , au f A  u. D diazotiert u. entw ickelt (e) werden. — Die H erst. folgender Farbstoffe 
is t beschrieben: l-A m in o -4 -n itro b e n zo l  (I) ->- (sauer) l -A m in o -8 -o x y n a p h th a lin -3 ,6 -d i-  
su lfo n sä u re  (II) -f- D i-(p -a m in o b e n zo y l)-ä th y le n d ia m in  (I II)  ->- l-O xyb en zo l-2 -ca rb o n -  
sä u re  (IV), fä rb t A  gu t w aschecht blaustichig g rün ; I  - y  (sauer) I I  -<- 4 ,4 '-D ia m in o -  
d ip h e n y l  - y  P h en o l, fä rb t A  u. D grün ; 2 -P h e n y la m in o -5 -o x y n a p h th a lin -7 -su lfo n -  
säu re  (XVII) -4r 2 -A m in o -5 -o x y n a p h th c d in -7 -su lfo n sä u re  (VI) - y  (alkal.) D i-(m -a m in o -  
b e n zo y l)-ä lh y le n d ia m in  (V) - y  (alkal.) VI ->- X V II, fä rb t A  u. D bordeauxro t; 1 -P h e n y l-
3 -m e th y l-5 -p yra zo lo n  (V II) -4- V l-f* V-V V I - y  V II, ro torange; 2 -A m in o -S -o x y n a p h ih a lin -
6 - s r d fo n s ä u r e ( \ I I I ) -4- l-A m in o J ia p h th a lin -6 -su lfo n s ä u re  ( X \ III)-f*  VA- X V III - y  V III, 
b rau n ; VI -f- D i-(p -a m in o b en zo y l)-d eca m e.th y len d ia m in  (IX) ->- V I, A  u. D ro t, e m it 
2 -O x y n a p h tlia lin  (X IX ), bo rdeauxro t; l- {3 '-A m in o p h e n y l)-5 -p y ra zo lo n -3 -c a rb o n sä u re  (X) 
-4- IX->- X, A u . D gelb, e m it X IX  orange; 2 -(4 '-A m in o )-b e n zo y la m in o -5 -o x y n a p h th a lin -
7-su lfo n sä u re (XI) -A I X ->- X I, A u . D orange, e m it X IX  ebenso; 2 -(3 '-A m in o )-b en zo y l-
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a m in o -5 -o x y n a p h ih a lin -7 -su lfo n sä u re  (XII) -<- IX A  XII, A u . D orange, e m it XIX 
ebenso; I I A  IX A- II, A u . D rosa; l- (3 '-A m in o )-b e n zo y la m in o -8 -o x y n a p h th a lin -3 ,6 -d i-  
su lfo n sä u re  (XIV) A- IX A  XIV, A u. D ro t, e m it XIX ebenso; XI A— T)i-{in-am ino- 
b en zo y l)-d eca m eth y len d ia m in  (XIII) A  XI, A u. D orange, e m it XIX ebenso; X A- X IIIA
X, A u . D  gelb, e m it XIX orange; VIA- I I I ->- VI, A u . D rot, e m it XIX bordeauxrot ; 
X II A- M A  XII, orange, e m it XIX orange; XI A- III  A  XI, A  u. D orange, e m it 
XIX ebenso; X A  II I  A  X, A  u. D  gelb, e m it XIX orange; XI A- III A  X, A  u. D 
orange, e m it XIX ro tb raun ; IV A- I I I  A  VIII, A u . D  braun ; 2 -[D i-{4 " -a m in o b en zo y l)-  
3 ',5 '-d ia m in o b e n zo y l\-a m in o -5 -o x y n a p h th a lin -7 -s u lfo n s ä u re (X V l)  A- II I  A  XVI, A  u. D 
orange, e m it XIX ebenso; VIA- V A  VI, A u . D ro t, e m it XIX bordeauxrot; B il A  V A  
XII, A  u. D orange, e m it XIX ebenso; XI A  V A  XI, A  u. D  orange, e m it XIX 
ebenso; X A  V A X ,  A u . D  gelb, e m it XIX orange; VI A  D i-(p -a m in o b en zo y l)-cyc lo -  
h e x y ld ia m in  (XV) A  VI, A  u. D  ro t, e m it XIX bordeauxrot; X IA  XV A  XI, A u. D 
orange, e m it XIX ebenso; X A  XV A  X, A  u. D  gelb, e m it XIX ebenso; X IIA  XV A  
XII, A u. D  orange, e m it XIX ebenso; l - ( 2 ' ,5 '-D ich lo r-4 '-su lfo p h en y l)-3 -m e th y l-5 -p yr-  
azo lon  (XX) A  IX A  XX, B ge'lb; XX A  X IIIA  XX, B gelb ; XX A  III  A  XX, B gelb ; 
l -A c e ty la m in o -8 -o x y n a p h th a lin -3 ,6 -d isu lfo n sä u re  (XXI) A  III  A  XXI, B orange; 
I I  -<- III  A  II, B violett; IV A  III  A  IV, B gelb, nachchrom iert ebenso; 2 -P h e n y l-  
a m irw -8 -o x y n a p h th a lin -6 -su lfo n sä u re  A  III  A  IV, B braun ; 1 ,8 -D io x y n a p h th a lin -
з ,6 -d isu lfo n sä u re  (X X II) A  I I I  A  X X II, X  orange; l-A m in o -2 -m e th o x y -5 -m e th y l-  
benzol (X X III) A  I I I  A  X X III, E g elb ; V II A  I I I  A  V II, E gelb ; l -A m in o -3 -m e th y l-  
benzol (XXIV) A  I I I  A  XXIV , E gelb; 1 ,3 -D io xyb en zo l (XXV) A  I I I  A  XXV, E gelb. 
(A. P. 2164785 vom 20/11. 1937, ausg. 4/7. 1939.) S c h m a lz .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Swanie Siguard Rossander, 
W ilmington, Del., V. S t. A., A zo fa rb s to ffe  a u f  der F a ser . Man fä rb t die nach A. P. 
2 164 785 erhältlichen D irektfarbstoffe, die w eiter diazotierbar sind, au f Cellulose oder 
regenerierte Cellulose, d iazotiert u. entw ickelt m it den üblichen Azokomponenten, wie 
im  A. P . 2 164 785 (vgl. vorst. Ref.) beschrieben. (A. P. 2 164 786 vom  20/11. 1937, 
ausg. 4/7. 1939.) S c h m a lz .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Henry Jordan und  Swanie S. 
Rossander, W ilmington, Del., V. St. A., T risa zo fa rb sto ffe . Man kuppelt Diazodisazo- 
verbb. der arom at. Reihe m it 2 ,4 ,4 '-T r ia m in o d ip h e n y l  (I). — Die Farbstoffe färben 
C ellulose  u. regenerierte C ellulose  substantiv . Sie können au f  der Faser diazotiert u. 
m it den gebräuchlichen Azokomponenten entw ickelt werden. — Die H erst. folgender 
Farbstoffe is t beschrieben: 2 -A m in o n a p h th a lin -6 ,8 -d isu lfo n sä u re  A  l-A m in o -3 -m e th y l-  
benzol (II) A  I I  A  I , v io le tt; 2 -A m in o n a p h th a lin -4 ,8 -d isu lfo n sä u re  A  I I  A  I I  A  I, 
schwarz. (A. P. 2164 524 vom  3/7. 1937, ausg. 4/7. 1939.) S c h m a lz .

XI. Farben. A nstriche. Lacke. Harze. P lastische Massen.
A. W. Pamfilów, Je. G. Iwantschewa und I. M. Ssobolewa, Z u r  C h em ie  des  

T ita n s . X III . Über d ie  A b sch e id u n g  vo n  T i ta n d io x y d  a u s  schw efelsauren  L ösungen . 
(X II. vgl. C. 1939. I I .  3347.) Die vergleichende U nters, der beiden w ichtigsten techn 
M ethoden zur Absoheidung von T i0 2, der K eim m eth. nach M e c k l e n b u r g  (C. 1930 
H . 440) u. der Meth. von B l u m e n f e l d  (A. P . 1504664 [1924]), ergab, daß die keim 
lose Meth. durch die Erzielung von Prodd. von größerei Weiße als die zweckmäßigere an 
gesehen werden muß. (Kypinu: IIpuK-rajiioft Xhmbh [J . Chim. appl.] 12. 226—33 
1939.) K l e v e r .

J . A. Meacham, D ie  A n w e n d u n g  v o n  F a rb en . Vf. e rö r te rt einige Problem e der 
W ahl von Farbanstrichen in  Wohn- u. B etriebsräum en, bei Maschinen u. R ohrleitungen
и. der S tandardisierung von Farbanstrichen. (Gas [Los Angeles] 15. N r. 7. 25— 26. 
Ju li 1939.) R . K . M ü l l e r .

— , V ersu ch sd a ten  ü b er A n s tr ic h m a te r ia lie n . P ig m e n te  u n d  inerte  F ü lls to ffe . Eigg. 
u . Verwendung von Neapelgelb, Ocker, organ. P igm enten usw., tabellar. Angaben usw. 
in alphabet. Reihenfolge. (Techn. Stud. Field Fine A rts 8. 12— 60. Ju li 1939.) S c h e i f .

R. Ketzer, L eu ch tfa rb en . Überblick über Eigg. u. Anwendung fluorescierender 
Leuchtfarben. (Verfkroniek 12. 124— 26. Ju li 1939. F rank fu rt a. M.) R . K . M ü l l e r .

A. D. Whitehead, D ie  M ik ro g r a p h ie  von  A n s tr ic h fi lm e n . (Drugs, Oils P ain ts 54. 
302—07. Sept. 1939. —  C. 1939. I I . 1975.) S c h e i f e le .

H. Hebberling, Z u r  R o stschu tz frage . K rit. Besprechung des gegenwärtigen Standes 
der Prüfung von Schutzanstrichen u. der neuen Rostschutzanstrichverfahren. 
(M aschinenschaden 16. 138—40. 1939.) S c h e i f e l e .

Jean Moundlic, C h lo rka u tsch u k  a ls  S c h u tz  gegen C h lor u n d  C h lorverb indungen . 
Die Anwendung von Chlorkautschuk zum Schutze von B ehältern u. App. fü r gas-
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förmiges Cl2, fü r CaCl2 oder fü r H ypochlorite der Alkali- bzw. Erdalkalim etalle w ird 
beschrieben. Die Ergebnisse von 3 Korrosionsversa, werden m itgeteilt. (Chim. e t Ind . 
41. Sond.-Nr. 4 bis. 474—-76. 1938.) V o g e l .

Felix Wilbom, Z u r  E n tw ic k lu n g  d er C h em ie  u n d  T e c h n ik  d e r  T ro ck en sto ffe  i n  den  
letzten  J a h re n . K rit. Überblick über das se it 1933 erschienene Schrifttum . (Farben- 
Ztg. 44. 1050—51. 1067— 68. 1082—83. 1099— 1100. 4/11. 1939.) S c h e i f e l e .

J . G. Hall, K u n s th a rze  in  D ru ck fa rb en . I I . (I. vgl. C. 1938. I. 4113.) Billige 
Zeitungsfarben en thalten  keine K unstharze. B uchdruckfirnisfarben lassen sich im 
Glanz durch K unstharz verbessern; K om bination von H arzester u. Ph thala tharz  
erhöht K lebefähigkeit, w ährend Phenolharz-Holzöl in Verb. m it Ph thala tharz  F aden
länge des B indem ittels steigert. Im  Schnellpressendruck können schnelltrocknende 
Farben m it Phenolharzen erzielt werden. F ü r Tiefdrackfarben eignen sich harte  Phenol- 
u. M aleinsäureharze. In  F lachdruckfarben lassen sich Verlauf, Länge u. K lebrigkeit 
des B indem ittels durch K unstharze verbessern. Anilindruckfarben können als Binde
m ittel eine 10— 15°/oig- Kunstharzlsg. m it Zusatz von Nitrocellulose enthalten . F ü r 
erhabenen D ruck eignen sich bes. Phthalatharze. Druckfarben fü r Weißblech können 
durch Zusatz von M aleinsäureharz in Trockenfähigkeit verbessert werden. P h th a la t
harze von m ittlerem  ölgeh. geben au f Blech haftfeste Drucke. (Oil and  Colour Trades 
J .  93. 811— 12. 814. 1938.) S c h e i f e l e .

M. Smimow, M eh rfa rb e n d ru c k  a u f  C e llo p h a n . Ü bersicht u . Anwendung der in  
Am erika üblichen M ethoden. (lIojnrrpa.tjiiiecKoe I I po iisb o a c tb o  [Polygraph. B etrieb] 4. 2 5 . 
A pril 1939.) STORKAN.

— , L a c k ie re n  d er M eta llo b e rflä ch en . P rak t. Angaben über V orbereitung der M etall
oberfläche, A usführung von Streich-, Tauch- u. Spritzlackierung, Eigg. der verschied. 
M etallacke; Lackierung von Al- u . Mg-Legierungen, Im itations- u. Effektlacke. (Metall- 
waren-Ind. Galvano-Techn. 37. 445—48. 15/10. 1939.) S C H E IF E L E .

A. Kraus, B eiträ g e  z u r  K e n n tn is  d er  L ö su n g sm itte l f ü r  K o llo d iu m w o lle . Verf. zur 
Best. der Lösegeschwindigkeit von Lösungsm itteln durch  teilweises E intauchen  eines 
Nitrocellulosefilms u. Messung der Zeit, die zur Ablsg. des eingetauchten Film streifens 
notwendig ist. I n  Ausnahmefällen zeigt es sich, daß der Film  nich t g la tt abfällt, sondern 
allm ählich abgefressen wird, wobei die E rm ittlung  der Lösezeit dann  kaum  durchführbar 
ist. Die relativen Lösegeschwindigkeiten für einen Film  aus W asag-Kollodiumwolle 6 
in  22 verschied. Lösungsm ittel werden m itgeteilt, Lesegeschwindigkeit, V iscosität u. 
Verschnittfähigkeit von Aceton, Ä thylacetat, n -B utylacetat, Äthylglykol, Ä thyllactat. 
Je  geringer die Lösekraft, um  so größer is t die Viscosität. Zwischen Lösegesohwindigkeit 
u . V erschnittfähigkeit, sowie zwischen Viscosität u. V erschnittfähigkeit sind keine u n 
m ittelbaren  Zusamm enhänge erkennbar. Lesegeschwindigkeit von Lösungsm itteln für 
alkohol- u. esterlösl. Kollodiumwollen. G lykolderivv., Ä thyllactat u. Diacetonalkohol 
zeigen fü r beide W ollearten fas t gleiches Lösevermögen, w ährend sich bei E stern  von 
Carbonsäure das Lösevermögen m it steigender C-Atomzahl zugunsten der esterlösl. 
Kollodiumwolle verschiebt. Bei Gemischen von Lösern u. N ichtlösern s ink t die Lese
geschwindigkeit stetig  m it zunehm ender Menge V erschnittm ittel, wenn dieses einen 
echten Nichtlöser darste llt. Bei Bei V erschnittm itteln  m it m ittelbarem  Lösevermögen 
steigt zunächst die Lösegeschwindigkeit bei Zugabe von wenig V erschnittm ittel, um 
dann wieder au f  den  W ert des unverschnittenen Lösungsm ittels u. darun ter abzusinken. 
In  Verb. m it gewissen s ta rk  polaren Lösungsm itteln (Ä thyllactat) üben aliphat. KW- 
stoffe eine lösesteigernde W rkg. aus. (Farben-Chemiker 10. 236—37. 242. 301—04. 
1939.) S c h e i f e l e .

A. Kraus, B eiträ g e  z u r  K e n n tn is  d er L ö su n g sm itte l f ü r  K o llo d iu m w o lle . 2. D ie  löse- 
ste ig em d e  W irk u n g  von  W asser. (1. vgl. vorst. Ref.) E s ergab sich in  fas t allen un ter
suchten  Lösungsm itteln eine Steigerung der Lösegeschwindigkeit durch W .-Zusatz, u. 
zw ar bes. s ta rk  bei Cyclohexanolacetat. Ferner w urde der E infl. von W. au f die Vis- 
eosität verschied. Lösungsm ittel, sowie au f das Lösevermögen von Alkohol-Ätlier- 
gemischon u. von aliphat. Säuren geprüft. Die lösesteigernde W rkg. von W. w ar stark  
bei Isopropylalkohol u . Zim talkohol. W .-Zusatz w irkt bei Bropion- u. B uttersäure löse
steigernd, bei Ameisen- u. Essigsäure löseverringernd. (Earben-Ztg. 44. 1031— 32. 1052. 
14/10. 1939.) S c h e i f e l e .

Robert W. Morris, K u rzw e llig e  In fra ro ts tra h lu n g  z u m  T ro c k n e n  vo n  M e la lla cken . 
Als infrarote S trahler werden neuerdings 250-W -W olframdrahtlam pen benutzt, die 
infolge einer Farb tem p. von nur 2500° K  einen größeren % -S atz  in fraroter W ellen
längen ausstrahlen  u. eine Lebensdauer von m ehreren 1000 B rennstdn. besitzen. Die 
Troekentem pp. (meist 120— 150°) sind u. a. abhängig vom Pigm ent u . B indem ittel des 
A nstrichfilm s. Die L am pen tragen  parabol. R eflektoren, die innen m it Au, Alzak- 
Aluminium oder auch m it Cu oder Ag überzogen sind. D urch die infrarote Strahlung



soll eine Trocknung J o n  un ten  her oder zum indest gleichmäßig durch die ganze Schicht 
erzieh werden. (Ind. Finishing 15. N r. 11 . 2 1 -2 4 . Sept. 1939.) S c h e i f e l e !  
n  i  t m o Bt  i i ' i  , vo n  K ie se n m o le k ü te n  i n  d er I n d u s tr ie .  (Vgl

u j -  11 Ir  U ber'?hck pub(f  die natürlichen u. künstlichen Stoffe m it „Riesen- 
m°U die aüg Verwendung finden, wie Cellulose, Casein, K itosan, S tärke, K autschuk 
u. die verschied. K unststoffe u. ihre wichtigsten Eigenschaften. (Tekn. T idskr 69 
Kemu N r. 10. 73—78. 14/10. 1939. W ilmington, Del.) R . K . M ü l l e r
fvi Mieczysław Grochowski P h en o l-F o rm a ld eh yd ku n slJ ia rze  u n d  ih re  A n w e n d u n g .  
Übersicht über die saure u. alkal. K ondensation von Phenol u . Form aldehyd. Eigg. 
verschied. K unstharze u. plast. M., ihre V erarbeitung durch Pressen, Form en 
1938 )n  USW' U' AmvendunSsbereicho- (Przemysł ehem. 22. 358—60. Nov./Dez.

G. Gotusso, F in e  S ä u re p u m p e  a u s  p la s tisc h e m  M a te r ia l.  B eschreibuim ^etner 
un ter Verwendung von Phenolharz im Preßverf. hergestellten Säurepum pc u. ihrer 
Herstellung. (Materie plast. 6 . 134—38. M ai/Juni 1939.) R . K  M ü l l e r
t t  cfn'n , t ,  ,’ „ ,bar, E r s °h e in u n g e n  i n  T e x to li te n  bei ih re r  D e h n u n g . (Vgl. C 1938
H . 2192.) D urch R ä n k e n  m it Phenolform aldehydharzen wird die größte Erhöhung der 
Dehnungsfestigkeit bei Geweben von G obelinart erzielt; die Elastizitätseigg. dieser 
Gewebe hangen stark  von der A rt der Verdrehung der Schnüre bzw. Fäden ah • im 
optim alen haUe liegen anscheinend große innere Spannungen vor. Bei gewöhnlichen 
Eadengeweben fu h r te in e  zu starke Zerrung zu einer Verschlechterung der Festigkeit 
Eine Erhöhung der Festigkeit von T extoliten au f der Grundlage gewöhnlicher Gewebe 
karni dann erreicht werden, wenn m an solche Gewebe w ählt, deren S truk tu r eine 
D ehnung von 3 - 5 %  nach K ette  u. Schuß g esta tte t. W enn das H arz m it Phenol 
Ä u v j  W ’, T  die Streckgrenze etw as herabgesetzt u. der Elastizitätsm odul 

^  8 T extolit m it gewöhnlicher H arztränkung. (IIp o M M iii-
jceimocrL O p ra n im e c K o ii X h m ii i i  [Ind. organ. Chem.] 4 .  180— 84.) R .  K .  M Ü L L E R .

Y o i - t ' Inc., U nion C ity N. J .,  übert. von: Oswald R. Schultz, 
New York, N. Y., V. St. A . V erzieren  harter O berflächen m itte ls  D ruckverfa h ren s . E ine 
durch Abformen eines Photograph Quellreliefs erhaltene Druckform aus cellulose! 
artigen Stoffen, die au f einer elast. Unterlage befestigt ist, wird m it schnell trocknender 
Tiefdruckfarbe eingefarbt, unm ittelbar au f die aus Metall oder Stein bestehende Fläche

1 9 3 9 eUlen Sobutzüb« z u g  erhält. (A. P. 2153 597 vom 28/8. 19dd, ausg. 11/4. 1939.) E  W e i s s
„  E-.I- duP on t de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Frederick

f.“ 3, Falls> N. Y., V. St. A., Ü bcrzugsm itle l, welches feuchtigkeits- u .
fettbestandige, biegsame Film e ergibt, en th ä lt eine w ss. L sg . eines S a lze s  eines A m in o -
p o lym eren , das unlösl in  W. u. 5%>ig. wss. N H 3-Lsg., aber lösl. in 2%ig. Essigsäure (I)
u. lo lu o l.is t , z B. eines p o lym er isie r ten  A m in o a lko h o lesters  der M e th a cry lsä u re  sowie

f f ’ f r "  H a rz  (IV) u. ein W achs. Beispiel: a) wss. Lsg.:
72.5 (Peile) eines M isc h p o ly m e r isa te s  von D icyc lo h ex y la m in o ä th y l-u -m e tlm cry lsä u re -  
^ t ę r  (11) u  D im e th y la m iiio a th y l-x -m e th a c ry lsä u rees ter  (III) (70 Gewichtsteile- 30)
6.5 eines Mischpolymerisates von II u. III  (65: 35), 54,5 I, 56 Glycerin, 1184 W asser —  
b > disperse Phase ( \  ): 18,5 IV, 9 Paraffin  (E. 62—64°), 27 Xylol. —  Die V wird in  der 
wss. Phase m ittels einer Koll.-Mühle feinst verteilt. (A. P. 2169 366 vom 27/5 1937 
ausg. 15/8. 1939.) _ 1 BÖTTCHFm

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (Erfinder: K urt Desamari 
Leverkusen-1- G.-Werk und  Reinhard Hebermehl, Köln-D eutz), W eich m a ch u n g s
m itte l f ü r  ha logenhaltige F ilm b ild n e r , wie Chlorkautschuk, Polyvinylchlorid (I) Polyvinvl 
chloracetat, Nachchlorierungsprodd. von 1 u. 2-Clilorbutadien-l,3-polym erisaten usw 
bestehend aus Acetalen von Aryloxyalkylalkoholen, z. B. F orm aldehydace ta len  von  
/Vienozy- AV&soxy- p-Th io lcreso xya th a n o l, A ce ta ldehydaceta l vo n  P h en o xyä th a n o l.  
(D. R. P. 681 /08 Kl. 39 b vom 8/3. 1936, ausg. 29/9. 1939.) D o n l e

Gesellschaft für Elektrotechnische Erzeugnisse m . b . H . ,  Berlin, W eich- 
rm ch u n g sm itte l f ü r  d ie  B e re itu n g  von  K u n s ts to ffe n  a u s  P o ly m erisa tio n sp ro d u k te n  von  
V in y lc h lo r id  (1) u n d  überw iegend  I  en tha ltenden  G em ischen, bestehend aus Verbb. die 

eine oder mehrere arom at. G ruppen (II) u. eine oder mehrere aliphat. G ruppen (HI) 
m it m ehr als 10 C-Atomen en thalten , wobei die II  u. III  direk t oder über ein O- oder 
N-Atom bzw. eine COO- oder CONH-Gruppe m iteinander verbunden sind, z. B. T etra -  
decylbenzoat, B en zy ls tea ra t, D ila u ry lp h th a la t, P h en y lstea ra t, M o n o -  u. D ip h e n u l-  bzw 
-ben zy la m id e  von S te a r in - , P a lm it in - , Ö lsäure, Ä th e r a u s  O etyl- u. B en zy la lko h o l, nach 
1’R IE D E L -C ra fts  aus B d .  u. O ctadecylchlorid  oder aus N a p h th a lin  (IV) u D ecu l-  
ch lorid  bzw. B ip h e n y l  (V) u. D odecylchlorid  erhältliche KW -stoffe; ferner Gemische
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aus 1 (Teil) D ice ty lp h th a la t u. 3 eines Gemisches von arom at., aus B e n zy lch lo r id  u. 
IV erhältlichen KW -stoffen; aus 1 O ctadecylbenzoat u . 4 gechlortem  Y. (Holl. P. 
46 908 vom 7/5. 1937, ausg. 16/10. 1939. D. Prior. 18/5. 1936.) D o n l e .

Neville Co., übert. von: W illiam H. Carmody, P ittsburgh , Pa., V. St. A., V er
edlung  alkohollöslicher C um aronharze. Nach D. R . P . 302 543; C. 1920. II . 131, A. P. 
2 077 009; C. 1937. H . 674, oder A. P . 2 156 126; C. 1939. H . 1180 hergestellte phenol
m odifizierte, in A. lösl. Cumaronharze werden durch H ydrierung u n te r D ruck in Ggw. 
eines N i-K atalysators in Färbung u. Geruch verbessert. (A. P. 2161951 vom 21/1.
1938, ausg. 13/6. 1939.) L in d e m a n n .

Durite Plastics Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: Emil E. Novotny, Oak Lane,
Pa., V. S t. A., H arzester. M an e rh itz t A n acardsäureester  m it P h eiw la ld ch yd n o vo la ken  
oder A ca ro id h a rzen  einige Zeit au f etw a 290°. Das entstandene H a rz  wird m it H ärtungs
m itteln , bes. einem Aceton-CH20-H arz , w eiter verarbeitet. (A. P. 2170 950 vom 
6/5. 1937, ausg. 29/8. 1939.) N o u v e l .

George F. C. Houghton, Teaneck, N. J .,  V. St. A., S y n th e tisc h e  H a rze . Die K on
densation von Phenolen u. A ldehyden w ird in  Ggw. von K autschuk u. V inylverbb. 
ausgeführt. Z. B. e rh itz t m an 1600 g P heno l, 400 g P a ra fo rm a ld e h y d  u . 2 g 28%ig. 
N H 3 12 Stdn. au f 90— 100°, versetzt m it 800 g V in y la c e ta t, 200 g H a r n s to ff  u. einer 
Lsg. von 160 g K a u tsc h u k , e rh itz t 12 Stdn. au f 90—100°, g ib t 400 g Ä thy lce llu lo se  
u ./oder 200 g A c e ty lc d lu lo se  zu u. rü h r t 2—3 Stunden. N ach Zusatz von F lam m 
schutzm itteln  (MgNHjPO.,), B leichm itteln (Na.,P20 7) u. Lösungsm itteln erhält m an 
einen L a c k . (A. P . 2172385 vom  21/8. 1936, ausg. 12/9. 1939.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., K a lth ä r te n d e  P h e n o l-F o r m 
a ldehyd h a rzm a ssen . Man setzt fl. Phenol-CH 20-H arzen neben einem sauren oder 
neutralen H ärtungsm ittel, z. B. neben p-Toluolsulfochlorid u. gegebenenfalls in 
differenten Füllstoffen m indestens einen aliphat. E ster einer anorgan. Säure, z. B. 
G lykolchlorhydrin, Epichlorhydrin, D iäthylsulfat oder dgl. zu. (E. P. 507 208 vom 
8/ 12. 1937, ausg. 6/7. 1939.) S a r r e .

James E. Symonds, P h en o la ld e h yd g u ß h a rze . Man e rh itz t Phenol u . polymeren 
CH20 , z .  B. Trioxym ethylen, im V erhältnis von 1 Phenolgruppe zu 2—3 M ethylen
gruppen un ter verm indertem  D ruck bei etw a 75°, bis m an ein im  wesentlichen wasser
freies K ondensationsprod. erhält, se tz t eine organ. Säure, z. B. CH3COOH zu, bis die M. 
deutlich sauer reagiert, e rh itz t weiter 3 S tdn. un ter verm indertem  D ruck bei etw a 75°, 
gießt das fl. H arz in  Form en u. h ä rte t es durch längeres Erhitzen. Man kann  dem  H arz 
vor dem  Guß 10—20%  Glycerin zusetzen, ferner auch zur H erst. von undurchsichtigen 
Form körpern 0,03—3%  HCl vom spezif. Gewicht 1,19. (A. PP. 2151945 u. 2 151946 
vom  31/7. 1936, ausg. 28/3. 1939.) S a r r e .

Dr. K urt Albert G. m. b. H., Chemische Fabriken, Amöneburg bei W iesbaden- 
Biebrich, H erste llu n g  vo n  P erlm u tter- oder ä h n lich en  G la n ze ffek ten  in  G u ß kö rp ern  a u s  
P h e n o l-A ld eh yd ko n d en sa tio n sp ro d u k te n  u n d  G la n zp ig m en ten , dad. gek., daß die Glanz
pigm ente m it Glykol oder anderen zähfl. aliphat. oder arom at. Alkoholen oder deren 
D erivv., z. B. m it Benzylalkohol, G lykolm onoäthyläther, Polyglycerin, Phthalsäurc- 
ester oder N aphthensäureester m it Ausnahm e des Glycerins homogen verrieben u. 
den Phenol-Aldehydkondensationsprodd. zugesetzt -werden, w ährend diese sich im 
fl. Z ustand befinden, w orauf das Gießen u. die H ärtung  der H arze in  bekannter Weise 
vorgenommen wird. (D. R. P. 682 558 Kl. 39 b vom  13/4. 1935, ausg. 17/10.
1939.) S a r r e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Ä tz e n  u n d  L ö se n  vo n  gehärteten  
H a rn s to ffa ld eh yd ko n d en sa tio n sp ro d u k te n . M an verw endet Lsgg. von Verbb., die im 
stande sind, m it Aldehyden K ondensationsprodd. zu bilden, z. B. Salze des H ydroxyl
am ins (I), H ydrazins u. deren Derivv., z. B. des Phenylhydrazins, oder von arom at. 
Aminen, z. B. des Anilins. —  Z. B. bring t m an au f eine B latte  aus gehärteten  H arnstoff- 
CH 20-H arzen  m ittels Chromgelatine in üblicher Weise eine Zeichnung au f u . überzieht 
die R änder u . die Seiten der P la tte  m it Nitrocelluloselack, b ring t die P la tte  in  eine auf 
90° erhitzte 5% ig. Lsg. von I-Hydrochlorid fü r 2— 3 Min., spült sie ab u. behandelt sie 
m it einer Bürste. (F. P. 839 950 vom  29/6. 1938, ausg. 14/4. 1939. D. Prior. 30/6. 
1937.) S a r r e .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Quebec, Can., übert. von : JesseH arm on, 
W ilmington, Del., V. St. A., P o ly m erisa tio n sp ro d u k t aus einem tert. A m in o a lk o h o l, der m it 
einer einbas. u -A lkyl-u .-m eihylencarbonsäure  verestert ist, m it wasserlösl. a lip h a t. S ä u re n . 
Z. B. ß -D iä th y la m in o m e th y lm e ta c ry la t w ird m it der äquimol. Menge E ssig sä u re  um gesetzt 
u. in  eine 10%ig. Salzlsg. übergeführt. Die Lsg. wird u n te r Zugabe von 1 %  B e n zo y l
p e ro x y d  der Polym erisation unterworfen. Das Rk.-Prod. w ird m it B ica rb o n a t gefällt,
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au f etw a 100° erh itz t u. dann  die freie polymere Base isoliert. (Can. P. 381394 vom  
14/6. 1936, ausg. 16/5. 1939.) H e in z e

. E,VI bdUAP o ?>t ,de N em ours & Co-> «berfc- von: Harry R. Dittmar, W ilmington- 
Del., V. St. A ., P o ly m e r isa tio n  von  A c ry lsä u re . M an polym erisiert A c ry lsä u re , M eth -  
a cry lsä u re  oder deren E ste r  durch E rhitzen in einer wss. Suspension, welche als D isper
gierm ittel Stärke oder M ethylstärke en thält. N ach Beendigung der R k. fü h rt m an die 
S tärke m ittels P ankreatin  in wasserlösl. Form  über u . en tfern t sie aus dem  Polym erisat 
(A. P. 2 163 305 vom 21/5. 1935, ausg. 20/6. 1939.) N o u v e l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Barnard 
M. Marks, Clifton, N. J .,  V. S t. A., P o ly m erisa tio n sver fa h ren . Man dispergiert A c r y l 
säure- oder M elh acrylsäureester in  W. u. läß t die Emulsion kontinuierlich in  schnellem 
Strom durch ein enges, au f  70—82° erhitztes Schlangenrohr fließen. Die Zeit des 
Durchganges w ird so bemessen, daß Polym erisation erfolgt. Zeichnung (A P 
2161481 vom 1/9. 1937, ausg. 6/6. 1939. F. P. 842 829 vom 31/8. 1938, ausg. 20/6.' 
1939. A. Prior. 1/9. 1937.) N o u v e l

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und Archibald Renfrew und 
William ElliottFrew  Gates, Norton-on-Tees, England, D isp e rs io n e n  von  P o ly m erisa ten .
A c ry lsä u re -  oder M elhacry lsä u reester  werden in wss. Dispersion in  Ggw. von 0 2 5%
vorzugsweise 2% , der Persulfate der Alkalien (Li, N a, I t ,  NH.,) u. bes. der E rdalkalien 
(Ca, Ba, Mg) durch  Erw ärm en au f  80—95° polym erisiert. (F. P. 844091 vom 29/9 
1938, ausg. 18/7.1939. E . Prior. 29/9. 1937. (E. P. 505 012 vom 29/9.1937, ausg! 
1/6. 1939.) N o u v e l .
t t  , A h , ™  de Nemours & Co- und George De W itt Graves, W ilmington, 
Del., V. S t. A., H a rze  a u s  P o ly m e th a cry lsä u re  (I). Man e rh itz t I  m it H a r n s to ff  (II), 
gegebenenfalls in  Ggw. eines Lösungsm. (Diäthylenglykol), einige Stdn. au f 100— 210°. 
D abei en ts teh t ein I m id  vo n  I , welches m it Aldehyden (OH^O) weiter behandelt werden 
kann. S ta t t  I I  können dessen D erivv., z. B. s y m m .-D ib u ty l- I I , benu tz t werden. 
Auch m it A / / ,  oder Aminen (O ctadecylarhin) werden I-Im ide erhalten. (E. P. 505 354 
vom 5/8. 1937, ausg. 8/6. 1939.) N o u v e l .

Röhm & Haas Akt.-Ges., D eutschland, P o ly m e r is a tio n  von  M eth a cry lsä u rem e th y l-  
ester (I). Man löst I  in  A., polym erisiert durch E rh itzen  in  Ggw. von Benzoylperoxyd 
u. k ü h lt die Lsg. u n te r kräftigem  R ühren ab, gegebenenfalls nach Zusatz von M ethanol. 
Das Polym erisat von I  fä llt dabei in  Form eines Pulvers aus, das nach dem Preß- oder 
Gießverf. geformt werden kann. (F. P. 843 622 vom 19/9. 1938, aus" 6/7 1939
D. Prior. 29/9. 1937.) N o u v e l

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und  Archibald Renfrew, N orton- 
on-Tees, ̂ England, P lastisch e  M a sse . H an polym erisiert M ethacrylsäuren ie thyle ster  
durch vielstd. E rv ä im en  in Ggw. eines K atalysators (Peroxyd, bes. Benzoylperoxyd, 
Perborat oder Aldehyd) u . eines Verzögerers (S, H ydrochinon, Resorcin oder Tannin). 
(E. P. 504 918 vom 2/9. 1937, ausg. 1/6. 1939.) N o u v e l

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., P la s tisc h e  M a sse . Als W eich
macher fü r P o ly v in y lc h lo r id , gegebenenfalls zusammen m it A cry lsä u rem e th y le ster , 
benu tz t m an Gemische von Phosphorsäureestern (Trikresylphosphat) u. E stern  hochmol. 
Alkohole (D odecylphthalat u. M onoxylyldiäthylenglykolätherbenzoat). Man erhält 
au f diese Weise Massen, die in  der H itze u. K älte  ihre plast. Eigg. beibehalten (F P 
842 339 vom  20/8. 1938, ausg. 9/6. 1939.) N o u v e l .  ’

Distillers Co. Ltd., Stanley, Minkoff und  Youell, E dinburgh, England, O rga
n isches P o ly m erisa tio n sp ro d u k t. Eine S tyro llsg . w ird m it einer kleinen Menge eines K W -  
Stoffes erh itzt, der m indestens 2 V in y lg ru p p e n  en thält. (Belg. P. 429 499 vom 1/8. 1938 
Auszug veröff. 22/2. 1939. E . Prior. 9/8. 1937.) H e in z e .

Norddeutsche Seekabelwerke, Akt.-Ges., N ordenham , Oldb. (E rfinder: Ernst 
Studt, N ordenham  a. d. W.), B ie g sa m e  R o h re  oder S c h lä u ch e  a u s  P o ly s ty r o l. Gemäß 
dem  H aup tpa ten t w ird zur H erst. von biegsamen B ändern u. Eäden aus Polymeri- 
sationsprodd. von Arylolefinen, z. B. P o ly s ty ro l, dieser S toff au f  hohe Tempp., z. B. 140 
bis 150°, e rh itz t, u. die so erw ärm te M. aus einer Düse ausgespritzt. D er aus der Düse 
austretende Faden oder dgl. wird etw a so ausgezogen, daß  der Querschnitt des Fadens 
au f die H älfte des Düsenquerschnittes verringert wird. Die zusätzliche E rfindung be
s teh t in der Anwendung des Verf. gemäß dem H aup tpa ten t au f die H erst. von biegsamen 
R ohren oder Schläuchen. E s t r i t t  dabei an  die Stelle der Düse ein M undstück m it vo r
zugsweise ringförm iger Öffnung. (D. R. P. 679 243 K l. 39 a  vom 22/11. 1932, ausg 7/8 
1939. Zus. zu D. R. P. 653250; C. 1938. 1. 1234.) S c h l i t t .  ’

E. I. du Pont de Nemours &  Co., übert. von: George De W itt Graves, W il
m ington, Del., V. St. A., H erste llu n g  vo n  P o ly a m id lcu n stm a ssen  in einem B ehälter aus 
einer Stahllegierung, die z. B. 18%  Cr, 8%  Ni, weniger als 0,2 K ohlenstoff u. etw a 

X X I. 2. 295



4602 HXI. F a r b e n . A n s t r i c h e . L a c k e . H a r z e . P l a s t is c h e  M a s s e n . 1939. II.

74%  F e en thalt, un ter Ausschluß von atm osphär. Sauerstoff. Zur Polyam idbldg. 
geeignete Ausgangsstoffe sind z. B. po lym erisierb a re  M onoa m in o ca rb o n sä u ren  u. am id
bildende Derivv. davon. —  524 Teile a d ip in sa u re s  H exa m e th y le n d ia m m o n iu m sa lz  u. 
4,72 H e x ä m e th y le n d ia m m m iu m a c e ta t  werden in  einem Autoklaven aus Chrom-Nickel- 
stahl un ter 80 pounds N 2-Druck au f 288° erh itz t u. dabei etw a 2 Stdn. gehalten. 
W ährend der letzten Stde. w ird der A utoklav u n te r V akuum  gesetzt. N ach beendeter 
R k. h a t sich beim A bkühlen ein fester, weißer K uchen gebildet. Die M. läß t sich leicht 
verspinnen. —  Zeichnung. (A. P. 2165 253 vom  13/10. 1936, ausg. 11/7. 1939. D. Prior. 
15/7. 1936.) M. F . M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: E m st Hanschke, 
B itterfeld), H erste llu n g  vo n  P o ly m e r isa te n  a u s  m onom eren  V in y lh a lo g e n id e n  in  Super
oxydkatalysatoren enthaltenden organ. Lösungsm itteln, dad. gek., daß m an die Poly
merisation, gegebenenfalls u n te r Erw ärm en, in  einer Mischung von W. m it einer ge
wichtsmäßig größeren Menge eines das Polym ere schwer oder n ich t lösenden organ. 
Lösungsm. durchführt, welches W. zu lösen vermag. —  Man verw endet z. B. Gemische 
von W. m it niederen a lip h a t. A lko h o len , A ce to n , E isessig , Ä .  oder D io x a n . D as Mono
mere kann  in  der Mischung gelöst oder suspendiert sein. Man erhält so Polym erisate, 
die sich von den in organ. Lösungsm itteln ohne Zusatz von W. gewonnenen durch eine 
höhere V iscosität ihrer Lsgg. unterscheiden. — Man polym erisiert z. B. eine Lsg. von 
V in y lc h lo r id  in  der doppelten Menge eines Gemisches, das 60%  M e th a n o l u. 40%  W. 
en thält, u. erzielt eine Ausbeute von 84%- (D. R . P- 676 627 K l. 39b vom 27/2. 1935, 
ausg. 8/ 6. 1939.) D e r s i n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., übert. von: Heinrich Hopff 
u nd  Gustav Steinbrunn, Ludwigshafen, Rhein, und  Heinrich Freudenberger, F ra n k 
fu rt a. M., P o ly m e r isa tio n sp ro d u k t aus V in y lc h lo r id  m it M a le in sä u re e s te m , z. B. M a le in -  
sä u red im ethyles ter  oder M a le in sä u red i-n -b u ty le s te r , in wss. Emulsion. (Can.P. 382 033 
vom  5/12. 1936, ausg. 13/6. 1939. D. Priorr. 13/12. 1935 u . 24/10. 1936.) H e in z e .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, H e rste llu n g  von  P re ß p u lv e rn . Zur 
H erst. eines von Verunreinigungen reinen Preßpulvers aus P o ly v in y lh a rze n , wie Poly
vinylchlorid, -acetat, -alkohol, -ketone, Polyarylsäure u. deren Homologe sowie deren 
D e riw ., werden Lsgg. der synthet. H arze m ittels Gase fein versprüh t u . die H arze 
verfestigt, w ährend die Lsg. noch im  Zustande feiner V erteilung ist. Bei Verwendung 
von Säuren als Lösungsm ittel werden die H arze durch Einfallenlassen in  Neutrali- 
satioiism ittel, wie wss. Ammonialdsg., ausgefällt oder die Atomisierung der Harzlsg. 
durch N H 3-Gas oder eine Mischung von N H 3-Gas u. L uft bewirkt. Die Verfestigung 
des Harzes kann auch in  der Weise erfolgen, daß die Harzlsg. in  ein Verdünnungsm ittel 
(z. B. H 20 ) hineinversprüht wird, welches das H arz n ich t löst, aber m it dem Harz- 
lösungsm. (z. B. Aceton) m ischbar ist. Ferner kann  die Harzlsg. in  einen T urm  hinein 
versprüht u. die Verfestigung der H arztröpfchen lediglich durch Tem p.-Erhöhung 
bew irkt werden. Die verfestigten H arzteilchen werden anschließend gewaschen u. 
getrocknet. (F. P. 840 314 vom  6/7. 1938, ausg. 24/4.1939. E . Prior. 6/7.1937.) B r u n n .

Joseph Albert Babor, New York, N. Y., V. S t. A., P re ß k ö rp e r  a u s  Z o n o lit. Man 
trä n k t zerb lätterten  Z o n o lit m it einer Fl., m ischt m it einem trockenen B in d e m itte l  
u. verpreßt, wobei die vom  Zonolit absorbierte Fl. eine Verklebung zwischen den 
Zonolitteilchen u. dem  B indem ittel bew irkt. Sodann wird getrocknet u. gegebenen
falls gehärtet. Als B indem ittel u. Fll. sind geeignet: Zement oder Caseinleim u. W., 
Leim u. Essigsäure, Schellack u. A., MgCl2 oder M gS04 u. A lkalien sowie B akelit oder 
G lyptal u. Aceton. Zeichnung. (E. P. 509 655 vom  25/7. 1938, ausg. 17/8.1939.) Nouv.

Ercole Adami, Padua, Ita lien , H olza rtig e  P reß kö rp er . Man verw endet an  Stelle 
der sonst üblichen Füllm ittel, wie Holzmehl, Säge- oder Hobelspäne, von ihren Fasern 
befreite, dürre Hanfstengel (I), die nach gehöriger Zerkleinerung in  bekannter Weise 
m it K itten , K lebstoffen oder harzartigen K ondensationsprodd. verm ischt u . verpreßt 
werden, gegebenenfalls un ter Erw ärm en. Man kann auch die I  m it wasserfestmachenden 
M itteln vorbehandeln, um  keine hygroskop. Preßkörper zus erhalten, oder die I  m it 
HCl oder H 2S 0 4 u. darau f m it CH20  behandeln, um  die in  den I  befindlichen harz
bildenden Stoffe zu kondensieren u. so die Menge der zusätzlichen Bindem ittel herab
zusetzen bzw. die Festigkeit der Preßkörper zu erhöhen. (It. P. 362 041 vom 11/12.
1937.) S a r r e .

N. V.: W . A. Scholten’s Aardappelmeelfabrieken, Zuidbroek, H olland, Ge
w in n u n g  eines A b so rp tio n sm itte ls  f ü r  F lü s s ig k e ite n  aus dem  Easerm aterial von der 
K artoffelstärkebereitung, das heim Auswaschen der Stärke zurückbleibt u. höchstens 
noch 15%  Stärke en thält. D as Faserm aterial wird getrocknet u . zerkleinert. Das 
Prod. w ird z. B. als A bsorptionsfüllm ittel als E rsatz  fü r K ork bei der H erst. von
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i r m a o o 11 to d ? 6 VOn Holzmehl in  der K unstharzindustrie benutzt. (E .P
506 929 vom  8/12 1937, ausg. 6/7. 1939. Holl. Prior. 30/12. 1936.) M. P . M ü l l e r
wie i ( ! l  7  i f ’ Wi e? ’ B VxduVH u.,ld  K o n se rv ie ru n g  vo n  ce llu loseha ltigen  S to ffe n ,  
wie Holz, Zuckerrohr u. dgl., oder faserigen Materialien, wie Baumwolle Asbest usw 
sowie deren Abfällen dad. gek., daß diese Stoffe m it einem Gemisch von im Lichte 
gerbend wirkenden M itteln, z. B. Cr-Verbb., m it N aturharzen, z. B. Schellack, u  /oder 
K ondensationsprodd. von Aldehyden u. Phenolen, die noch in organ. Lösungsm itteln Ü. 
St ff  v fh  lßsl. sind, u./oder hydrophilen K ondensationsprodd. von Aldehyden u. H arn 
stoff behandelt werden, wobei die Ü berführung in  den unlösl. Zustand bei n. Temp m it 
oder ohne gleichzeitiger oder vorhergehender Druckeinw. erfolgt. Die N atur- u K unst 
harze können entw eder m  organ. Lösungsm itteln gelöst oder in verseifter bzw. hvdronhil 
kondensierter Form , als wss. Lsg. verw endet werden. Gegebenenfalls können Be 
schleuniger, wie Cu2B r2, oder Verzögerer, bes. Phenol, zugesetzt werden (D R  P 
[Zweigstelle'Österreich] 156 353 K l. 80 d vom 16/10.1931, ausg. 26/6.1939.) B r u n n e r ? !

Soe. de Réalisation des Brevets & Procédés „Xyloid“ , Genf, P la s tisc h e  M a ssen  
a u s  C asein . I n  A bänderung des Verf. des H auptpaten tes werden an Stelle bas Mine
rahen, wie Alkalisilicate oder E rdalkalicarbonate, organ . B a sen , wie Pyridin, Cyclo- 
u . ilethylcyclohexanol, u. an Stelle von Kolophonium n a tü rlich e  G u m m ia r ten  sowie

P  P 823 444! cn8|L9i38n‘Î t '33(9?')P ' 49728 V° m 31/L  1938’ au8g' 2!)/ 6' 1939. Zus. zu

, ..E an^p, Käsen, Newark, N. J., V. St. A., P o lie r te  G egenstände a u s  C a se in . U n
gehärtete P la tten  aus G asein  m it einem W .-Geh. von 20— 50%  werden durch Behandeln 
m it einem A lkali (0—10%ig. N aOH ) oder einer Säure (50—95%ig H,SO ) poliert 
D ann  wird nach dem  Verf. des A. P  2045471- C 1931? T 1 sriH Üv.u.,, f  t p , 
gehärtet. (A p . 2 1 ß8 m  26/5^ f â ï m i s g V s  1939.) ^  f“

International Patents Development Co., W ilm ington, Del., V. S t. A W a sser
fe s te  F o lie n  u n d  Ü berzüge a u s  Z e in . Man verw endet eine Lsg., die aus Zein, z! B 100 g 
einem alkoh Losungsm. fü r dasselbe, z. B. 270 ccm 94%ig. CH3OH, einem Wachs oder 
einer w achsahnhchen Substanz, z .B . 4 g Paraffin, u. einem Losungsm. fü r le tz teres 
z. B . 130 com BzL, besteht. (It. P. 363 734 vom 8/7. 1938. A. Prior. 9/7.1937.) S a r r e ’
. .  . V isking C orp., übert. von: C lifford J . B. T h o r, Chicago, I1L, V. St. A  A lk a li -  

c h it in - M an behandelt C h itin  2 S tdn. bei 25° m it einer 35—50% ig N aO H  entfernt

Ä?4%fS?',̂ k,nerl ft Ä';c“ n "• -«Ä* S M f(A . f .  d  i b ö  3 7 4  vom  9/7. 1936, ausg. 8/8. 1939.) N o u v e l

X II. K autschuk. G uttapercha. B alata.
tr  K ry s ta U isa tio n  u n d  S ch m elzen  vo n  K a u ts c h u k  u n te r  hohem  D ru c k
K urze MRt zu der C. 1939. I I .  1181 referierten Arbeit. (Bull. Amer, phys f  soc 14

r ' r  L  rySIC',  ! e B ,[2], 55V114L 12/4 1939') U e b e r r e it e r .
®.®“ - ,~rae,. , , Uber d en  Y o u n g sch e n  M o d u l vo n  v u lk a n is ie r te m  G u m m i. Hinweis 

au f die Gnzulanghchkeit der üblichen Best. des YoUNGsehen Moduls durch Bezug 
desselben au f den Q uerschnitt der ungedehnten Probe u. Vorschlag zum Einbezug 
des verringerten Q uerschnittes m  die Berechnung. Die durch die Vernachlässigung 
der Volumenvergroßemng bei der Dehnung bes. von gefülltem  Gummi e n t s t e h e t  
Abweichungen des Moduls werden berechnet u. als unbedeutend gefunden. (Kayuvi- 
u Peainia [K autschuk u. Gummi] 1939. Nr. 6. 3 8 -4 0 . Jun i.) ^ Z e l l e n t i n
«•»I.+ -V iT3;fne57 A ie.K u n k l io n  v o n  F ü llm it te ln  i n  K a u ts c h u k m a s se n . K urze Über
sicht über Füllm ittel u. ihre Eigenschaften. (Chem. Age 38. 383— 84.1 4 /5 . 1938.) D o n  
ü w f i ' i ï  w am er, D ie  V erw en d u n g  vo n  W eich m a ch ern  in  d er K a u tsch u kb ca rb e ilvn « . 
Ü bersicht über gebräuchliche W eichmacher u. Diskussion ihrer bes. Vorzüge in  deh 
1938 ) 11 Sen r  K autschukbearbeitung. (Chem. Age 39. 367— 68. 12/11.

I- K. Bywschew, U nbegründete  D o s ie ru n g  von  Z in k o x y d .  Aus der Gegenüber
stellung verschied L iteraturangaben u. Berichte über die Zinkoxyddosierung ü i Gummi- 
nuschungen werden folgende Schlußfolgerungen gezogen: Die aktivierende W rk" 
von Zm koxyd w t im  N atur- u. synthet. K autschuk verschieden. In  Rußmischungen

.»Haptax im  Gegensatz zu anderen U ltrabesehleunigern von Zinkoxyd nicht 
n h r  nCrL  ¿ - n, mei t̂en Misch™ gen, bes- aus N a-B utadienkautschuk, is t der 
UDiiehe 5 /0ige Zmkoxydzusatz unnütz. Im  Falle einer aktivierenden W rkg. von Zinkoxvd 
is t die Starke dieser Wrkg. von einer Reihe von Faktoren abhängig, z. B. vom  Be- 
someurngertyp, von der Beschleunigerkombination, von den Füllstoffen, von der synthet 
, autsclm ktype usw. (Kayayic 11 Peaima [K autschuk u. Gummi] 1939. N r 7 41 15 ' 
uül) Z e l l e n t i n .

295*
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A. Turbin, K leb e n  vo n  K a u tsc h u k so h le n  m i t  G u ttaperchaklebsto ffen . (Vgl. C. 1937.
I I . 1093 u. 1938. ü .  639.) Die Verwendung von G uttapercha „S. G.“  von der russ. 
Gesellschaft „Caoutchouconos“ hergestellt, zur B ereitung von Klebstoffen fü r die 
Schuhindustrie, u . die Eigg. des Ausgangsstoffes u. der K lebstoffe werden beschrieben. 
(Kay'iyu u Pesiraa [Caoutchouc and R ubber] 10. 68— 78. 1937 ; R ev. gén. C aout
chouc 15. 50—53. 1938.) D o n l e .

J . Behre, Über P la s tiz itä tsm e ssu n g e n  i n  der G u m m iin d u s tr ie . I I I .  (II. vgl. C. 1933.
I . 1696.) Die Einw ände von B a a d e r  (C. 1939. I . 2313) gegen die M eth. der P lasti
zitätsm essungen von K autschukm ischungen m it dem  A usflußplastom eter werden, 
u . a. an H and von experimentellem M aterial, widerlegt; es wird an  H and  von Beispielen 
gezeigt, daß die Vorgänge beim  K neten, Mischen, K alandrieren u. Spritzen richtig 
wiedergegeben werden können, u . zwar un ter den Bedingungen von D ruck u. Temp., 
wie sie in der P raxis angew andt werden. E s w ird ein neues A usflußplastom eter be
schrieben, das au f dem  Prinzip von M A R Z E T T I beruh t u. die E rm ittlung  der P lastiz itä t 
innerhalb weniger Min. gesta tte t. (K autschuk 15. 112— 16. Ju n i 1939. H am 
burg.) D o n l e .

E. C. B. Bott, A b le itu n g  u n d  A u fs te l lu n g  e ines N o n io g ra m m es z u r  B e rech n u n g  des  
exp erim en te llen  A briebverlu stes a n  K a u ts c h u k  (ccm /Pferdekraft-Stde.) fü r die D u P O N T -  
sche Vorr., T yp G r a s e l l i  (vgl. hierzu I. W i l l i a m s ,  Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 
19 [1927]. 674). (Trans. Instn . R ubber Ind . 14. 144— 48. Aug. 1938.) D O N L E .

L. M. Freeman, V erbesserter A p p a r a t  z u r  B e s tim m u n g  d er  k ü n s tlic h e n  A lte r u n g  
von  K a u ts c h u k  n a ch  der Sauersto ffd ru ckm eth o d e  vo n  B ie rer -D a v is . E s werden Ver
besserungen an  den Druckgefäßen, der Heiz, vo r,. u. der 0 2-Zufülirung geschildert. —  
Abbildungen. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 10. 428— 31. 15/8. 1938. Alcron, 
Ohio, B. F . Goodrich Co.) ___________________  D o n l e .

Dispersions Proeess, Inc., New York, N. Y., V. S t. A., D isp e rg ie ren  vo n  K a u t 
sch u k . Man verw endet als D ispergierm ittel Seifen, die aus öl-, Stearin-, Palm itin-, 
A bietinsäuren, Kolophonium usw. u. Alkalisilicaten, wie Na-M etasilicat, -Orthosihcat, 
W asserglas, gewonnen werden. Die Dispersionen können m it L atex  verm ischt werden. 
(E. P. 503 399 vom  22/12. 1938, ausg. 4/5. 1939. A. Prior. 13/1. 1938.) D o n l e .

Wingîoot Corp., A kron, O., Y. st. A., F iltr ie r e n  v o n  d u rc h  A u s flo c k e n  vo n  L a te x  
oder ä h n lich en  D isp e rs io n e n  erha ltenen  S u sp e n s io n e n  vo n  n iedergeschlagenen K a u ts c h u k 
teilchen  i n  w ässerigem  M e d iu m . Als F ilterm aterial wird ein ganz oder teilweise aus 
K unstseidefaden bestehendes F iltertueh  verw endet, in  dem  K ette  u ./oder Schuß ge
zw irnt sein können. Bevor der Nd. vom F iltertuch  en tfern t wird, kann  er m ittels eines 
aus Kunstseide-, Metall- oder Glasfäden bestehenden D ruckriemens abgepreßt werden. 
Das endlose F iltertuch  ist über einer drehbaren Trommel, die in  die ausgefiockte Fl. 
ein taucht u . im  Inneren un ter V akuum  steh t, angebracht u. auf der Oberfläche m it 
Schnüren im  A bstand von 9,5— 12,7 mm versehen, die zum  Ablösen des Filterkuchens 
bestim m t sind. Das F il tra t wird durch die hohle Achse der Tromm el entfernt, der 
F ilterkuchen an  einen Transportriem en abgegeben. — V orrichtung. (Holl. P. 46 150 
vom  22/1. 1937, ausg. 15/7. 1939. A. Prior. 16/5. 1936.) D o n l e .

American Zinc, Lead & Smelting Co., St. Louis, Mo., übert. von: Harlan
A. Depew, Columbus, O., V. St. A., N a c h b eh a n d lu n g  vo n  Z in k o x y d .  ZnO, das infolge 
adsorbierter Z nS 04-Lsg. „sauer“  ist, w ird m it A lkalihydroxydlsg. behandelt, so daß sich 
ein Ü berzug aus Alkalisulfat bildet. D erart behandeltes ZnO verzögert in Gummi
mischungon die Vulkanisationsgeschwindigkeit n ich t m ehr so stark . (A. P. 2153 687 
vom 14/1.1935, ausg. 11/4.1939.) S c h r e i n e r .

René Duîour, Paris, und Henri Auguste Leduc, Asnières, Seine, Frankreich, 
V erfa h ren  u n d  V o rric h tu n g  zu m  H erste llen  vo n  F ä d e n  oder dergleichen a u s  w ä rm eem p fin d 
lichen  w ässerigen  K a u tsc h u k d isp e rs io n e n . Wss. K autschukdispersionen m it 60—70%  
K autschukfeststoffen werden durch ein trichterförm iges Glasgefäß in offene zylindr. 
Quarzelektroden geleitet, wobei die zu erhitzende Dispersion als D ielektrikum  zwischen 
E lektroden eines K ondensators angebracht ist, der m it einer hochfrequenten Wechsel
spannung in Verb. steh t. (Holl. P. 46 633 vom 2/12. 1936, ausg. 15/9. 1939. Lux. Prior. 
4/12. 1935.) S c h l i t t .

W illiam Mitchell Spencer, T renton, N. J .,  V. St. A., K a u ts c h u k fa d e n . Der 
K autschukfaden besteh t aus einem K autschukkern von regelmäßigem Q uerschnitt m it 
an seinem Umfang angebrachten vorspringenden R ippen beliebiger G estalt, die durch 
den Umwicklungsfaden an den K ern  gepreßt werden u. ein Gleiten der Umwicklung 
au f dem  K autschukfaden verm eiden sollen. (E. P. 506 956 vom 6/5. 1938, ausg. 6/7. 
1939.) S c h l i t t .
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International Latex Processes L td., England, M eh ra d r ig er  K a u ts c h u k fa d e n .  
Man vereinigt drei oder m ehr K autsehukadern um einen K ernfaden im stetigen Verf. 
zu einem einteiligen Eadengebilde in  der Weise, daß die aus wss. Kautschukdispersionen 
m it gleicher Geschwindigkeit hergestelltcn Adern im koagulierten, noch feuchten Zu
stand  im m ittelbar nach Verlassen des K oagulierbades m it einem K ernfaden aus Faser
stoff verbunden werden, dessen Inneres durch Lösungsm ittel zerstört werden kann, 
w ährend seine Umwicklung aus Faserstoff durch dieselben Lösungsm ittel n icht an 
gegriffen wird. (F. P. 843147 vom 7/9. 1938, ausg. 26/6. 1939. E . Prior. 9/9.
1937.) S c h l i t t .

Joaquín Montane Marti, Sabadell, Spanien, T r ä n k e n  end loser e la s tisch er T r e ib 
bänder. Endlose elast. Förderbänder, bestehend aus einem K autschukkern u. einer 
Faserstoffumhüllung, werden in der Weise m it Kautschukm ilch getränk t, daß die 
Förderbänder in ein K autschukm ilchbad getränk t u. w ährend des Tauchens abwechselnd 
gedehnt u. gelockert werden. A ußerhalb des Bades wird die Streckbehandlung fort
gesetzt. Die so getränkten  Förderbänder werden nach dem Trocknen im gestreckten 
Z ustand zwischen P reßp latten  vulkanisiert. (E. P. 505 229 vom  29/12. 1937, ausg. 1/6. 
1939.) S c h u t t .

U. S. Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Henry Harvey Harkins, 
R iver Edge, N . J . ,  V. S t. A., Gegen C h e m ika lie n  w id erstandsfäh ige  A u sk le id u n g  a u s  
K a u tsc h u k . A uf die gesandete u. eingestrichene M etallfläche wird zunächst ein halb- 
harter, stoßdäm pfender K autschukbelag aufgebracht, au f den dann  eme H artkau tschuk
schicht u . eine aus W eiehkautschuk übereinandergeschichtet werden. Die Schichten 
werden vulkanisiert u . bei Tem pp. von + 3 4  bis — 40° geprüft. (A. P. 2 167 716 vom 
12/10. 1935, ausg. 1/8. 1939.) S c h l i t t .

Gustave Bernstein, Frankreich , M i t  K a u tsc h u k ü b e rzu g  versehene Gewebe. Man 
bringt zunächst eine K autsehukm asse auf, die ein B lähm ittel en thä lt, u. dann  eine 
K autschukm asse, in  der kein B lähm ittel en thalten  ist, u. vulkanisiert die beiden 
Schichten gleichzeitig oder zunächst nur die erste Schicht ganz oder teilweise u . dann 
auch die zweite Schicht. Es en tstehen  poröse, schwam m artige Überzüge, die von einer 
nichtporösen Schicht bedeckt sind. D urch Spalten erzielt m an Fabrikate  von sam t
ähnlicher Beschaffenheit. Beispiel: a) für die Zus. der unteren  Schicht: 60 (Teile) 
pale crêpe, 10 Mineralöl! (I), 3 Zinkweiß, 10 T itanoxyd, 1,5 S, 0,5 Tetram ethyl- 
diuram disulfid (II), 9 (NH4)2C03, 1 H ydrochinon (I II) , b) für die Zus. der oberen 
Schicht : 30 smoked sheet, 30 Kaolin, 10 F ak tis , 3 1 , 1  I I I ,  0,9 S, 0,5 Stearinsäure, 
0,03 I I ,  0,3 Mercaptobenzothiazol, 24 Pigm ent, 2 Zinkweiß. —  Die Schutzschicht kann 
gegebenenfalls durch ein Gewebe ersetzt w erden oder m an kann  au f  sie ein Gewebe 
aufbringen, das m it einer blähbaren K autsehukm asse versehen ist. In  letzterem  Falle 
e rhä lt m an beim Spalten zwei Gewebebahnen m it sam tartiger Oberfläche. (F. P.
839 746 vom 15/12. 1937, ausg. 11/4. 1939.) D o n l e .

Willis E. Reichard, E lyria, und Robert R. Olin, Akron, O., V. St. A., G o lfb a ll
deckschicht. B a la ta  (I) w ird zerkleinert, m it Gasolin gewaschen, getrocknet, in Bzl. 
oder dgl. zu einem Sirup gelöst, durch Sedim entation von Verunreinigungen getrennt, 
u. m it einer wss. Dispersion von vulkanisiertem , nichtkoaguliertem  K autschuk (II) 
(Latex) innig verm ischt. Leim, Füllm ittel u. dgl. können zugesetzt werden m it Aus
nahm e von Stoffen, die eine Vulkanisation von I  bewirken könnten. Die Emulsion 
wird dann durch Eingießen in  A., Aceton u. dgl. gefällt, getrocknet, gemahlen, zu 
halbkugelförmigen Stücken geform t, die au f den Ballkern u n te r Anwendung von Druck 
u. H itze aufgebracht werden. Eine geeignete Mischung en th ä lt z. B. 55%  1 u. 45%  H . 
(A. P . 2 1 6 6  324 vom 10/7. 1937, ausg. 18/7. 1939.) D o n l e .

B .F . Goodrich Co., New York, N. Y ., übert. von: Richard A. Crawford, Akron, O., 
V. St. A., S ch a lld ä m p fen d e  M a sse n  zur Auskleidung von Automobilen u. dgl., bestehend 
aus 10— 40 (% ) K autschuk, 20—40 F üllm ittel (Holzmehl), 30— 70 A sphalt oder dgl., 
5— 10 W eichmacher (Kolophonium) u. 5— 20 D ispergierm ittel (Seifen, Casein, Leim usw.). 
Die Massen können durch E rhitzen in  schwamm artigen Zustand übergeführt 
w erden; als B lähm ittel dienen W ., Bzn., PAe. usw., sowie zersetzhehe Salze, wie N H 4- 
H C 03. (A. P. 2166 236 vom  6/3. 1937, ausg. 18/7. 1939.) . D o n l e .

Soc. du Caoutchouc Manufacturé, Frankreich, H om ogene, z u r  H e r s te llu n g v o m  
hom ogenen B rem sbelägen  geeignete K a u tsc h u k m a sse n . E in  Gemenge, das z. B. 65 bis 
85%  Pulver aus Geweben oder Textilabfällen, 8— 12%  K autschuk, 7—9 %  Füllm ittel 
(blane de Meudon), 0,5—0,6 Beschleuniger (D iphenylguanidin), 1,3— 1,7 S enthält, 
w ird innig gemischt u. bei hohem D ruck (3 kg/qcm ) vulkanisiert. (F . P. 839 754 
vom  16/12. 1937, ausg. 12/4. 1939.) D o n l e .



Deutsche Asbestwerke Georgi, Reinhold & Co., Berlin-Zehlendorf, W ieder
g ew in n u n g  von  la s e r g u t  a u s  ka u tsch u kh a ltig e n  A b fä lle n , z . B .  A u to re ife n . Die Abfälle 
werden m  einer oder mehreren Beißkrem peln, wie sie in  der Baumwollbearbeitung ver
wendet werden, zerkleinert; eine Quellung u. Trocknung kann vorangehen. Das er- 

se!gui  » t spm nfthig, der K autschuk fä llt körnig an. (It. P. 363 373 vom 
20/6. 1938. F. P. 839 597 vom 22/6. 1938, ausg. 6/4. 1939.) D o n l e ?

XIV. Zucker. K ohlenhydrate. Stärke.
t> Sorgato, Ü ber A m in o s tic lc s to ff u n d  R ü b e n sa m e n zü c h tu n g . Vf. em pfiehlt zur 
Best. des Ammo-N das colorimetr. Verf. von S t a n e k - P a o l a s .  Die Z üchtung soll 
vor allem au f  niedrigen Amino-N-Geh. der Rübe hinarbeiten. (VI Congr. in t techn 
chuh In d  agric., B udapest, C. R . 2. 94— 108. 1939. Padua.) G r i m m e .

Elisabeth Roboz, Über schnelle , z u r  S e r ie n b e s tim m u n g  des sch ä d lich en  S tic k s to ffe s  
geeignete V erfa h ren  u n d  über d en  E in f lu ß  der Sorte , des B o d en s  u n d  der D ü n g u n g  a u f  
4 en  G ehalt der R ü b e  a n  schäd lichem  S tic k s to ff . Von den verschied, vorgeschlagenen 
Vcrll. zur Best. des schädlichen N  bew ährte sich vor allem die Best. der „B lauzahl“ 
nach S t a n e k - P a o l a s .  P rak t. Düngungsverss. zeigten, daß durch eine K ,0-G abe 
der Geh. an  schädlichem N  zurückgeht ohne Beeinflussung des Gesamt-N, w ährend 
der Zuckergeh. noch erhöht wird. Die P 20 5-Düngung is t ohne jeden E infl. au f  Menge 
u. Torrn der N-Verbindungen. Dagegen erhöht eine größere N-Düngung ste ts den 
Geh. an  schädlichem H. E ine n. I^-Gabe is t ohne E influß. Die p rak t. D üngung soll 
ste ts so viel N  u. P 20 5 en thalten , wie zur E rhaltung  des B odenkapitals nötig ist, bei 
K 2U soll ein gewisser Uberschuß gegeben werden. (V I Congr. in t. techn. chim. Ind . 
agric., B udapest, C. R . 2. 82— 93. 1939. K aposvär, U ngarn.) G r i m m e .

G. Bionda, & a s In v e r s  ionsverm ögen d er G iiro n e n sä u re fü r  R o h rzu c k e r  bei versch iedenen  
1 em pera turen . Eine wss. Lsg., die 1,5%  Citronensäure u. 6 0 %  R ohrzucker enthält, 
en tspricht in  ihrer Zus. etwa dem M ittel der Zus. von F ruchtsirup. Bei 20° is t die durch 
C itronensäure bewirkte Zuckerinversion p rak t. gleich Null, bei 40° schwach, es werden 
bei 40 etw a 4,4 /„, bei 60° etwa 4 0 ,5 %  des vorhandenen Zuckers invertiert. (Chim. Ind  
Agric., Biol„ Realizzaz. corp. 15. 462— 63. Ju li 1939.) R . K . M ü l l e r .

J . R. Katz, L öslichgem achte u n d  o x y d ie r te  S tä rk e . (Vgl. C. 1939. II . 3894.) E s 
werden durch Behandlung m it verd. H 2S 0 4 lösl. gem achte Präpp. von M aisstärken 
m  /oig- Dsg. einer Temp. von 90° ausgesetzt u. die viscosimetr. nachweisbaren Ände- 
rungen der K leister über 24 Stdn. verfolgt. Prodd. höherer V iscosität zeigen einen 
stärkeren Viscositätsanstieg m it der Zeit, auch ih r Sedim cntationsvol., das gleichfalls 
” „7®  Zeit anw ächst, is t ein höheres als bei Prodd. niederer Viscosität. Neben 
käuflichen lösl. S tärken ste llt Vf. auch eine Reihe von Präpp. selbst her durch 24-std 
Behandlung der Stärke m it verd. H 2S 0 4 von 0,06—0,61%  bei 122° F . D am it her
gestellte K leister zeigen beim E rhitzen au f 90° nach einem anfänglichen Viscositäts
anstieg einen leichten Abfall der Viscosität. Diese Erscheinung t r i t t  noch ausgeprägter 

■ Vi Semaobber Sagostärke u. verschied, käuflichen M aisstärken (Oxydations- 
einfl.) hervor. Auch das Sedim entationsvol. nim m t bei diesen P rodd. m it der Zeit 
bei der W ärm ebehandlung stark  ab. (Textüe Res. 9. 146—54. Febr. 1939.) U l m a n n .

H. Fm k und R. Lechner, A n a ly se n v o r sc h r ifte n  f ü r  d ie  G ew in n u n g  u n d  W eiter
verarbeitung  vo n  H o lzzucker. II. B e s tim m u n g  des vergärbaren Z u ckers . (I. vgl. C. 1939. 
ü .  3205.) E s werden genaue Vorschriften hzgl. K lärung u. N eutralisation der zu unter! 
suchenden Holzzuekerlsgg., Vergärung, B est. des gebildeten A. u. Berechnung des 
Zuckers aus dem gefundenen A. m itgeteilt. (Z. Spiritusind. 62. 243—44. 10/8. 
1939-) _ W o l e .

H. Fm k und R. Lechner, A n a ly se n v o r sc h r ifte n  f ü r  d ie  G e w in n u n g  u n d  W eite r
verarbeitung von  H o lzzucker. I I I .  B e s tim m u n g  der P en tosen . (II. vgl. vorst. Ref.) Die 
Pentosen bzw. die bei der Salzsäuredest. Furfurol liefernden Stoffe werden nach der 
B arbitursäurem eth. bestim m t u. als Xylose berechnet. D est., Fällung u. Berechnung 
des Furfurols werden eingehend beschrieben. (Z. Spiritusind. 62. 259—60. 24/8 
1 9 3 9 -) A .  W o l f .

Ja. f in K  und. R . Lechner, A n a ly se n v o r sc h r ifte n  f ü r  d ie  G ew in n u n g  u n d  W eiter
verarbeitung  von  H o lzzucker . IV. H albm ikrom ethode z u r  B e s tim m u n g  des K o h le n s to ffs  in  
verdünn ten  w ässerigen  L ö su n g en , besonders i n  gärungsgew erblichen F lü ss ig k e ite n . (III. 
vgl. vorst. Ref.) Vff. m odifizierten fü r diesen Zweck die M eth. der C-Best. fester Stoffe 
au f  nassem  Wege nach S i m o n i s  u. T h i e s ,  indem  das Verbrennungsrohr zur Ausschaltung 
des E infl. der Halogene außer m it CuO noch m it Silberwolle u . zum restlosen Zurück
halten von S 0 3-Nebeln zu 1[i  m it B leichrom at beschickt wurde. Die El.-Verbrennungen 
wurden dahin geändert, daß fü r 20 ccm Fl. 100 ccm 7°/0 S 0 3 enthaltende Schwefelsäure
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u . 10 g Chromsäure angew andt wurden. Beleganalysen zeigen g u t stim mende W erte. 
Die App. u. der Gang der Verbrennung werden eingehend beschrieben. (Z. Spiritusind. 
62. 287— 88. 292—93. 298—99. 5/10. 1939.) A. W o lf .

XV. G ärungsindustrie.
Gaston Dejonghe, G äru n g en  u n d  G ärungserreger. K urzer, zusammenfassender 

Überblick. (P etit J .  Brasseur 47. 898—99. 27/10. 1939.) J u s t .
R. C. Ernst, C. E. Brown und J. B. Tepe, D a s  M a isch en  vo n  G etreide. E in f lu ß  

des P u  u n d  des D ruckkochens . D as pH-Optimum der Stärkeverzuckerung der Getreide
maisohe w ird zu 5,4— 5,8 festgesteüt. Die Druckkochung erhöht den A nteil der ver
zuckerten S tärke; nach 25 Min. dauerndem  Kochen erreicht der Glucosegeh. ein 
Maximum. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 31. 1247— 49. Okt. 1939.) J u s t .

Stanisław Bqkowski, D ie  B e rech n u n g  e in er  K o lo n n e  f ü r  d ie  S p ir itu se n tw ä sse ru n g . 
(Vgl. 0 . 1939. I . 1878.) Vf. g ib t je  ein Schema fü r  die Entw ässerung von M ethanol 
durch  direkte R ektifikation  u . von A. m it Zugabe von CH2C12, das m it W. ein azeotropes 
Gemisch bildet, u. e rläu te rt die Berechnung der Kolonne nach dem  Diagram m fü r die 
Zus. von E l. u. Dampf. (Przegląd chemiczny 3. 523— 27. Ju li 1939.) R. K . M ü l l e r .

S. Bąkowski und E. Treszczanowicz, A zeo tro p isch es V erfa h ren  z u r  S p riten tw ä sseru n g  
m it  M e th y len ch lo rid . I I .  V ersuche im  halbtechnischen M a ß sta b e . (I. vgl. C. 1939. 1. 
1878.) Im  Anschluß an  die Labor.-Verss. wurden Industrieverss. in  entsprechenden 
Großapp. m it 96,5%ig. u . acetaldehydhaltigem  (0,5 bzw. 1,47 g/1) Sprit angestellt. 
Sie ergaben, daß beim A rbeiten in  K olonnen m it 25 Böden u. R ückführung des E n t
wässerungsmittels au f den obersten Boden allen techn. Anforderungen entsprechender 
99,9% ig A. hei einem D am pfverbrauch von 130 bzw. 158 kg/hl 96,5 bzw. 92%ig. 
Sprits, gewonnen werden kann . H ierzu kann  auch  von Sprit m it einem A cetaldehyd
geh, bis zu 1 g/1 ausgegangen werden (davon werden bis zu 75%  bei der Entwässerung 
beseitigt). Bei höherem Acetaldehydgeh. is t die azeotrop. Mischung m it W. zu waschen. 
(Przemysł chem. 2 2 . 266—78. Nov./Dez. 1938. Chem. Forsch.-Inst., Spritabt.) P o h l .

W. Schmelew, H y d r o ly se  von  A lg e n . Hydrolyseverss. zur Spritgewinnung m it 
S tärke u. Pentosane enthaltenden C la d ophoraurten  aus einigen salzhaltigen Seen er
gaben, daß bei gleichbleibender Konz, der Säure (H2S 0 4) die Bldg. an  reduzierenden 
Stoffen m it Druckerhöhung bis zu 3 a t  anstieg, bei w eiterer D ruckerhöhung fiel sie 
aber ab. Beim gleichbleibenden D ruck stieg die Bldg. von reduzierenden Stoffen m it der 
Erhöhung des Säuregeh., jedoch auch n u r bis zu einer gewissen Grenze. Bei der A rbeit 
nach dem Diffusionsverf. m it salzfreien Algen bedingte die Erhöhung des Säuregeh. 
über 1,5%  eh10 bedeutende Verringerung an reduzierenden Stoffen. (Cniipro-Bonoanaa 
IIpoMi,mi.reiinoerB [B ranntw ein-Ind.] 15. N r. 11. 19— 21. Nov. 1938.) G O R D IE N K O .

K. Göpp, H ilfs m a ß n a h m e n  bei d er B o d en la g eru n g  d er G erste. Zusammenfassende 
D arstellung. (Tages-Ztg. Brauerei 37. 667— 68. 31/10.— 1/11. 1939. Berlin, Vers.- u. 
L ehransta lt fü r Brauerei.) JUST.

K arl Göpp, Z u r  S ilo la g eru n g  v o n  B ra u g ers te . Zusammenfassende Besprechung. 
(Tages-Ztg. Brauerei 37. 695— 96. 16.— 17/11. 1939. Berlin, Vers.- u . L ehranstalt 
fü r Brauerei.) JUST.

B. D. Hartong, Z u sa m m e n h ä n g e  zw isch en  M ä lzu n g sb e d in g u n g en  u n d  M a lzg ü te . 
Vf. berechnet aus den relativen Ausbeuten eines Malzes bei 25, 45, 65 u. 85° eine 
„V erarbeitungszahl“ , die in erster A nnäherung den B rauw ert eines Malzes charakterisiert. 
Vf. beschreibt weitere Verss. u. d iskutiert daran  die B rauchbarkeit seiner U nters.- 
M eth. u . den Begriff der V erarbeitungszahl fü r prak t. Zwecke. (Wschr. Brauerei 56. 
317— 20. 4/11. 1939. Amersfoort, N iederlande, Phoenix-Brauerei.) J u s t .

Ottomar Menzel, Über d ie  V erä n d eru n g  d er chem ischen  Z u sa m m e n se tzu n g  d e r  
M a lze  d u rc h  d ie  W äsche m it  ve rd ü n n ten  S ä u re n . Verd. Säuren lösen aus den Malzspelzen 
N -haltige Substanzen heraus. Das so gewaschene Malz h a t im allg. einen höheren Geh. 
an  E x trak t u. lösl. Eiweiß. Die Farbe ist heller. Die W rkg. der Säure wasche ist bei 
verschied. Malzen u n te r sonst gleichen Bedingungen verschieden. (Wschr. Brauerei 56. 
313— 15. 28/10. 1939.) J u s t .

A. Schmal, Ü ber den  E in f lu ß  verschiedener T en n en -D a rra rb e it a u f  d ie  A u flö s u n g  
d es  M a lze s  u n d  d en  E ndvergärungsgrad  der d a ra u s  hergesteilten B ie re . Als Ergebnisse 
der ausführlichen Vers.-Serie ste llt Vf. fest, daß die Verschiedenheit der Tennenführung 
u. A bdarrung keinen nennenswerten E infl. au f den Endvergärungsgrad ausüb t u. daß 
sich vor allem keine völlig einheitlichen Beziehungen ergaben. Die w arm geführten, 
hochabgedarrten Malze, vor allem die m it Schwelke behandelten Malze, lieferten im 
allg. niedrigere Endvergärungsgrade, doch waren auch hier die R esultate n ich t eindeutig. 
Soviel s teh t fest, daß m an durch kalte  Führung u n d  Schwelke ein gleichmäßigeres



4608 HXfI. N a h r u n g s - ,  G e n u s z -  u n d  F u t t e r m i t t e l . 1939. n.

u. besser gelöstes Prod. erhält. (Schweiz. Brauerei-Rdsch. 50- 180—82. 24/8. 
1939.) J u s t .

ü . Heintz, D ie  V erk le is teru n g  d er G erstenm alzstärke . Vf. bestim m t die Ternpp., 
hei denen die M alzstärke zu verkleistern beginnt. Sie liegen unterhalb 00° u. scheinen 
von dem K lim a des H erkunftslandes der Gersten abhängig zu sein. Gersten aus der 
kühlen Zone geben Malze, die hei 50— 52° zu verkleistern beginnen; solche aus m äßi"- 
warmer Zone zeigen bei 52— 53° u. solche aus w arm er, trockener Zone bei 54— 57° 
Vcrkleisterungsbeginn. (Schweiz. Brauerei-Rdsch. 5 0 . 210— 13. 3/11. 1939.) J u s t .

A. Zaharia, D. Motoc und M. Motoc, Über d a s ru m ä n isc h e  B ie r . Zusam m en- 
fassende D arst.: Geschichte der B ierherst. in Rum änien, Vgl. der H erst. u. Eigg. der 
rum än. Biere un ter sich u. m it denen ausländ. H erkunft. (Bul. Soc. Chim. R om ania 20.
11—28. 1938. [Orig.: franz.]) JüS T .

. K. Nelson und D. H. Wheeler, N a tü r lic h e  A lte r u n g  des W ein es. A usführliche 
W einanalysen zum  Studium  des Alterungsvorganges in Weinen. (Ind. E nene Chem 
ind. E d it. 3 1 . 1279—81. Okt. 1939.) J u s t .

0 .  Kramer, D ie  R o tsch ö n u n g  o s tm ä rk isc h er  W eine. Zusamm enfassende D arst. u.
A ngaben über die prak t. D urchführung der Rotschönung. (W einland 1 1 . 210— 12. 
236—37. 1939. K losterneuburg.) J u s t .

E. Vogt, V erw ertu n g  d er W e in rü cks tä n d e . Zusam m enfassender A ufsatz: Verwertung 
der T rester (Tresterwein, T resterbranntw ein, Traubenkernöl, F u tte r- u . Düngemittel)”
Gewinnung von W einstein, Verwertung der Hefe. (W einland 1 1 . 212— 13. 240 41.’
Aug. 1939.)  ̂ J u s t .

W. Dorfmann, K e im u n g  von  en tspelztem  K o r n  im  L a b o ra to r iu m  a ls  M eth o d e  z u r  
B e u rte ilu n g  se in er K e im fä h ig k e it . U nter den Labor.-Bedingungen ste llt sich die K eim 
fähigkeit des entspelzten K orns (Gerste, H afer) etwas höher als die in  der P rax is; jedoch 
erm öglicht die Meth. die Keim fähigkeit von frischem, n ich t gelagertem K orn m it ziem
licher Genauigkeit zu bestim men. (CniipTo-Boucnmaii npomiuuoiniocTB rBranntwein- 
In d .j 1 5 . N r. 11. 34— 36. Nov. 1938.) G o r d i e n k o .

Fertm an und I. Kaler, Über d ie  B e s tim m u n g  d er V erzu ckerungseigenscha ften  
der M a isc h e  u n d  der S ch lem p e . D ie M eth. von A l t m a n n  u. N e s s t e r e n k o  (C. 1 9 3 8 .
H . 440) zur Best. der Verzuckerungseigg. erwies sich vorteilhafter als die von E f f r o n ,  
d a  sie geringere Zeit erfordert u. dieselbe G enauigkeit zeigt. Zur Best. des Diastasegeh. 
in  der reifen Schlempe erwiesen sich die M ethoden von D O R F M A N N  (C. 1 9 3 8 . I I .  973), 
sowie die von M a k a r o w a  als geeignet. Bei der letztgenannten Meth. w ird empfohlen, 
0>25%ig. Jodlsg. zu benutzen. Die Verzuckerung der Maische soll in  g Maltose, welche 
von 1 g Trockensubstanz der Maische gebildet w ird, ausgedrückt werden. (CmipTO- 
B o A O 'in a a  IlpoM BiniAeHHocTB [B ranntw ein-Ind.] 1 5 . N r. 5. 29—38. 1938.) G o r d i e n k o .

Robert I. Tenney, Nicholas S. Yanick und Fred A. Wileox, E in  V ersuch , 
d en  P a steu r is ierg ra d  m i t  chem ischen  M eth o d en  z u  b es tim m en . Vorschläge zur K ontrolle 
des Pasteurisierens von Bier au f  ehem. u. enzym at. W ese. (Amer. Brewer 72 N r. 9 
36—37. Brewers J . 8 1 . N r. 3. 71— 73. 1939.) Just" .

Hans Ebner, V ergleichende V ersuche ü b er d ie  B e s tim m u n g  des E n d verg ä ru n g sg ra d es  
von  W ürze , sch la u ch fre iem  B ie r  u n d  A u ss to ß b ie r . A uf G rund der vergleichenden Verss. 
ste llt Yf. fest, daß der Endvergärungsgrad eines Bieres in jedem  H erst.-S tadium  m it 
h inreichender G enauigkeit bestim m t werden kann. (Alls. Brauer- u . H onfen-Zt" 79 
817. 18/10. 1939.) 1 Ju e It

XVI. N ahrungs-, Genuß- u n d  F u tte rm itte l.
Leslie Herbert Lampitt, D ie  R ic h tu n g  d e r  L eb en sm itte lfo rsch u n g . Überblick über 

den heutigen S tand  der Lebensmittelforschung. (A tti X  Congr. in t. Chim., R om a 1. 
174— 78. M ärz 1939.) GROSZFELD.

O .Flößner und L. Barth, H a t d ie  B o d e n d ü n g u n g  E in f l u ß  a u f  d ie  B e k ö m m lic h k e il  
d&r N a h r u n g sm itte l?  Xach den bisher gem achten Erfahrungen fü h r t richtige Anwendung 
der Düngung nicht zu Störungen der Beköm m lichkeit heim  Genuß der betreffenden 
Pflanzenprodukte. D urch die Steigerung des Ertrages trä g t sie vielm ehr wesentlich 
zur E rnährungssicherung bei. (Arb. Reichsgesundheits-Ämte 73. 320— 23. Okt.
1 9 3 9 -ivr *• . J a c o b .M artin stenström , D ie  H e rste llu n g  vo n  Z in n b lech , K o n serv en d o sen  u n d  K o n se rv e n  
m ü S A .  Zusamm enfassender Bericht. (Tckn. Tidskr. 6 9 . 403— 07. 5/8. 1939.) R .K . M ü.

T. P . Hoar, T. N. Morris und W. B. Adam, D e r  E in f l u ß  d e r  S ta h lg ru n d le g ie ru n g  
a u f  d ie  B ild u n g sg esc h w in d ig ke it vo n  W a sse rs to ff blasen  in  v erz in n ten  F ru ch tko n serve n 
dosen. I . Die Bldg.-Geschwindigkeit von H ,-B lasen is t gleichlaufend m it der Korrosions
geschwindigkeit des Grundwerkstoffes in Citronensäure. F ü r einige F rüchte  is t sie am
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geringsten, wenn der G rundwerkstoff einen hohen Cu-Geh. (bis zu 0,2% ) aufweist, fü r 
andere F rüchte, wenn der P-G eh. ein Minimum beträg t. Im  allg. nehm en Vff. an, daß 
die Lebensdauer der Konservenpackungen durch einen hohen Cu-Geh. (0,16— 0,22%) 
u. niedrigen P-Geh. (0,03—0,045) im  G rundwerkstoff durchschnittlich verdoppelt wird. 
(Iron Steel In s t,, Advance Copy 1939. Nr. 4. 1— 38. Sept. Iro n  Coal Trades Rev. 
139. 381—83. Cambridge, M etallurg. Labor.) P a h l .

A. Lurascki, A n w e n d u n g  vo n  K a lle  im  P ro d u k tio n sk r e is la u f  G e tre id e-M eh l-B ro t. 
Vf. bespricht den Einfl. von K älte  au f die Lagerfestigkeit von Getreide u. Mehl sowie 
die Anwendung von Tieftemp. zu r F rischhaltung von B rot au f längere Zeit. (VI Congr. 
in t. techn . chim. Ind . agric., B udapest, C. R . 2. 506— 16. 1939. Rom.) G r i m m e .

U. Pratolongo und L. Salto, B io ch em isch e  U n tersu ch u n g en  ü b er M e h l u n d  B ro t. 
Besprochen werden teils nach dem Schrifttum , teils nach eigenen Verss. die Einflüsse 
von pu u. verschied. Salzen au f die K leberbeschaffenheit in  Teig u. B rot. E inzel
heiten im Original. (R. Is t. lombardo Sei. Lettere, R end., CI. Sei. m at. na tu r. [3] 71. 
133—37. 1938.) G r i m m e .

G. L. Chabot, N e u e  U n tersu ch u n g en  über d ie  Z u sa m m e n se tzu n g  des K lebers. Vf. 
berich tet über die Beobachtung, daß  das verschied. Säurebldg.-Vermögen m it der Zus. 
des K lebers in  Verb. stehen kann. Dieser U nterschied in der Zus. gründet sich au f  das 
V erhältnis von Gliadin zu G lutenin, welches fü r die Backfähigkeit von Bedeutung ist. 
Aus dem Säurebindungsverm ögen läß t sich also möglicherweise eine Q ualitätsbew ertung 
des Mehles ableiten. (VI Congr. in t. techn. chim. Ind . agric., B udapest, C. R . 2 . 387. 
1939. G ent [G and], In s titu t Supérieur des Ferm entations.) H a e v e c k e r .
*  Choten Inagaki, U n tersu ch u n g en  ü b er V ita m in  C  in  O b stsa ftfa b rika len . I. E in 

f l u ß  des U ntersch iedes der H erste llu n g  u n d  der S ter ilisa tio n sm eth o d e  a u f  d en  V ita m in  C- 
G ehalt i n  T o m a te n sa ft in  B ü ch sen . B ericht über U nterss. von 5 in- u . ausländ. Tom aten
säften. E s zeigte sich, daß die ausländ. P rodd. 3—5-mal so viel C-Vitamin enthalten  als 
die inländischen. Frisches Tomatenfleisch en th ä lt 21,5 m g-% , Tomatenschalen u. 
-samen 27,9 m g-%  C-Vitamin. Frische Tom aten en thalten  Ascorbinsäureoxydase, 
welche durch 10 Min. langes E rhitzen au f  65° vollkomm en zerstö rt wird. (J . agric. 
ehem. Soc. Jap an , Bull. 15. 136. Sept. 1939 [nach dtsch. Ausz. ref.].) G r i m m e .
4« E. Becker und R. F. Kardos, Über d en  V ita m in  C -G ehalt vo n  H o n ig . F ü tterungs- 
verss. an  Meerschweinchen ergaben in 12 Honigproben tro tz  ihres bedeutenden Red.- 
Vermögens Abwesenheit von Vitamin C. (Z. U nters. L ebensm ittel 78. 305—08. Okt. 
1939. B udapest, Kgl. Ungar. Chem. R eichsanstalt u. Z entralvers.-Station.) G r o s z e e l d .
*  C. Griebel und G. Hess, V ita m in  C  en th a lten d e  H o n ig e . In  Verfolg von Verss. 
von Gockel auf Grund von Feststellungen von K o t a k e  n. N i s h i g a k i  (C. 1933. I I .  2554) 
wurde gefunden, daß sieh die Ü berführung von Ascorbinsäure in  2,4-Dinitrophenyl- 
hydrazon in  N aturprodd., bes. in  Honig, nu r zum qualitativen Nachw. der Ascorbinsäure 
eignet. M it diesem Verf. wurde der Beweis erbracht, daß Thym ian- u. M enthahonig 
Ascorbinsäure enthalten , in geringen Mengen wahrscheinlich auch Buchweizenhonige. Die 
Jod titra tion  nach T i l l m a n s  liefert bei Honigen viel zu hohe W erte, richtige in Ggw. von 
K J  : 2—5 g Honig werden in 5— 10-facher Menge frisch bereiteter 2%ig. HPO a-Lsg. 
nach Zugabe von 1 g K J  m it Vioo-n. Jodlsg. übertitrie rt u. dann  nach 30 Sek. der Jo d 
überschuß zurücktitriert. G ute Ü bereinstim m ung m it der Dichlordiphenolindophenol- 
methode. (Z. U nters. L ebensm ittel 78. 308— 14. Okt. 1939. B erlin-Charlottenburg, 
Preuß. L andesanstalt f. Lebensm ittel-, A rzneim ittel- u. gerichtliche Chemie.) Gd.
*  M. F . Anuïrijew, V ila m in is ie r te r  T ee . D as frische Laub des Teestrauches 
en thält 283 mg Vitam in C je 100 g, d . h .  ungefähr das 3-fache des Apfelsinen- u. 
C itronensaftes. Im  Laufe der A ufbereitung n im m t der Geh. stark  ab, so daß der 
fertige Tee n u r etw a 20 mg V itam in C je 100 g enthält. U m  den Tee als E xpeditions
p roviant wertvoller zu m achen u. seine Antiskorbutw rkg. zu steigern, wird er durch 
Zusatz von pulverförmigem H agebuttenkonzentrat „v itam inisiert“ . D er vitam inisierte 
Tee wird in  T abletten  gepreßt, deren jede auch bei längerer Aufbewahrung 0,5 mensch
liche Tagesdosis an  V itam in C en thält. Sachgemäße Aufbewahrung is t -wesentlich. 
(ConeTCKiro CyöTponiiKii [Soviet Subtropics] 1939. Nr. 9. 54— 55. Sept.) R a t h l e f .

Vittorio Cilli und Emilio Sticco, U n tersu ch u n g en  üb er d a s  V erderben  vo n  B lu t  
u n d  F le isch  a n  R in d e rp e s t k ra n k e r  K ü h e  be im  A u f  bew ahren bei n ied eren  T em p era tu ren . 
B ericht über K älteresistenz des R in d e rp e s tv iru s . E inzelheiten im  Original. (Riv. Freddo 
2 5 . 135— 41. A pril 1939.) G rim m e .

Helena Cieplińska und Zygmunt Leyko, D e r  E in f l u ß  des m ikrob io log ischen  
F a k to rs  a u f  d ie  p h ys ika lisch -ch em isc h en  E ig e n sch a ften  d er M ilc h . E s werden die U n ter
schiede in den Gefrierzahlen angegeben, die sich bei der K orrek tu r un ter Zuhilfenahm e 
der von verschied. Forschem  erm itte lten  K orrekturen  (diejenige der Vff. b e träg t: 
3,6 +  [S-10] -0,6) bei der U nters, m ehrerer M ilchproben ergeben. U nabhängig davon
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wird bei Milch, die hei S° selbst oder m it M ilchsäurebakterienreinkulturcn gesäuert 
wurde, zum U nterschied von der bei 18—20 bzw. 26—27° gesäuerten, ste ts eine Ver
ringerung der Gefrierzahl am  6-ten u. der Tiefstw ert am  8-ten Tag beobachtet. Beim 
Verdünnen der Milch m it 5, 10 u. 15%  W. u. Säuerung bei 18—20 bzw. 26—27° nehm en 
die U nterschiede in  den Gefrierzahlen bei Verwendung verschied. K orrekturen m it der 
V erdünnung der Milch ab  bzw. zu. (Przemysł ehem. 2 2 . 302— 16. Nov./Dez. 1938. 
W arschau, Hygien. In s t., Forsch.-Lahor, f. N ahrungsm ittel u. Gebrauchsgegen- 
ständc.) _ _ P o h l .
+  Myer Glickstein und J. H. Frandsen, F a k to re n , w elche d e n  V ita m in  C -G eh a ltvo n  
M ilc h  beein flu ssen . Sammelberioht. (Milk D ealer 28. N r. 11.42— 46. Aug. 1939. Am herst, 
Mass. S tate College.) G r o s z f e l d .

— , D ie  E in s te l lu n g  des F ettgeha ltes d e r  K e sse lm ilc h . P rak t. Aufgaben. (Molkerei-Ztg. 
53 . 2275— 76. 20/10. 1939.) G r o s z f e l d .

J . G. Davis, E in e  neu e  M ethode d er M ilc h ko n serv ie ru n g . Konservierung der Milch 
durch Einstellung au f einen pn-W ert von 5,2 m ittels n. Salzsäure u. Aufbewahrung 
bei 36—38° F . H altbarkeit etw a eine Woche. K urz vor dem Gebrauch wird der n. 
pH-W ert m it Soda wieder eingestellt. E s b leib t ein kaum  m erklicher, leicht salziger 
Geschmack. N ach der P lattenm eth . w urde der Geh. an  lebenden B akterien betim m t, 
er sink t in  den ersten 7 Tagen etwas, um  dann schnell anzusteigen. E nzym at. V er
änderungen der behandelten Milch gehen nur sehr langsam vor sich. (N ature [London] 
143. 1025. 17/6. 1939. Reading, Univ.) S c h l o e m e r .

C. A. Tam utzer, F a d en zieh en d er T r in k k a k a o .  D efinition E ntstehung, U nters, 
des Schleimigwerdens (Fadenziehens) von kakao- bzw. schokoladehaltiger Milch. (Milk 
D ealer 28. N r. 10. 42— 84. Ju li 1939. Milwaukee, Wis.) S c h l o e m e r .

P. Mazé und P .-J . Mazé, D ie  L a b g e r in n u n g  d er M ilc h . Die U nterschiede in der 
Gerinnungszeit frischer u. gesäuerter Milch u. ein Vers. zu ihrer Erklärung. (C. R. 
Séances Soc. Biol. Filiales Associées 130. 122— 24. 1939.) S c h l o e m e r .

P. Mazé und P .-J. Mazé, D ie  lösende W ir k u n g  des L a b s  a u f  d en  B r u c h  i n  der  
K ä se re i. Bemerkungen zur Beifung der Käse. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Asso
ciées 130. 124—25. 1939.) S c h l o e m e r .

Jôzseî Csiszâr, D ie  B e u r te ilu n g  des sp e z ifisc h e n  G ew ichtes d es K ä s e k o m s  u n d  dessen  
A u sw ir k u n g  a u f  d ie  F e stig k e it des B ru ch es  sow ie  a u f  d ie  H ä r te  u n d  Q u a litä t des K ä se s .  
D as spezif. Gewicht des Käsekornes wurde nach der WlNKLERschen Koehsalzlsg.-Meth. 
festgestellt. Zwischen spezif. Gewicht u. Festigkeit des Bruches besteh t kein enger 
Zusammenhang, ebensowenig zwischen spezif. Gewicht u. H ärte  u . Q ualität des Käses. 
(Kisérletügyi Kôzlemények [Mitt. landwirtsch. V ersuchsstat. Ung.] 42. 56— 61 Jan .- 
Ju n i 1939. Magyare v ä r , M ilchw irtschaft! V ersuchsstation. [Orig.: ung.; A usz.: 
dtsch.]) S c h l o e m e r .

K. Scharrer und  R. Schreiber, U n te rsu c h u n g e n u b e r  d ie  V e rd a u lic h k e it  vo n  fr is c h e r  
L u ze rn e , L u ze m e h e u , L u ze m e m e h l u n d  L u ze m e g ä r fid te r  a n  S ch a fen . Einzelheiten in 
Tabellen. Die Verdauungskoeff. der Tockensubstanz, der organ. Substanz, des R oh
proteins u . der Rohfaser waren bei der m it organ. Säure bereiteten  Silage höher als 
bei der m it anorgan. Säure hergestellten. S tärkew ert u. Geh. an verdaulichem Rein- 
eiweiß beider Silofutter is t ungefähr gleich hoch. Auch von den Tieren w urden beide 
Silagen gleich gern gefressen. Nach den Ergebnissen der Säurebest, nach W i e g n e r  
sind Luzernesilagen gutes Silofutter. (Z. T ierem ähr. F u tterm itte lkunde 3. 27— 44. 
1939. Gießen, Univ.) G r o s z f e l d .

F. Scurti, C hlorverb indungen , geeignet z u r  K o n se rv ie ru n g  vo n  F risc h fu tte rm itte ln . 
(Vgl. C. 1939. I .  549.) K rit. N achprüfung der B rauchbarkeit ehem. Zusätze zur Be
einflussung des guten  Verlaufs der Silage. Am besten bew ährten sich Mineralsäuren. 
Einzelheiten im Original. (VI Congr. in t. techn. chim . In d . agric., B udapest, C. R . 2. 
70— 81. 1939. Turin.) G r i m m e .

Robert Ehinger, U n tersu ch u n g en  ü b er d en  F u tte rw er t von  k ü n s t l ic h  getrocknetem  
R ü b e n k ra u t u n d  über d ie  F u tte r w irk u n g  bei V erfü tte ru n g  a n  M ilc h k ü h e  u n d  a n  A rb e its 
p ferde. 3 Sorten trom m elgetrocknetes Zuckerrübenkraut ergaben in Einzelverss. an 
6 H am m eln (5 Schweinen) bei gu ter G esundheit der Tiere folgende Verdauungskoeff. : 
Organ. M. 69,9 (64,7), R ohprotein 64,4 (46,3), Reineiweiß 54,6 (37,4), Rohfaser 48,9 
(41,7), N-freie E xtrak tsto ffe  81,8 (81,8), Trockenmasse 65,4 (60,5). Die H öhe der 
Trocknungstem pp. w ar au f die Verdaulichkeit des Rohproteins beim W iederkäuer ohne 
erkennbaren Einfl., w ährend sie beim Schwein m it höheren Tempp. fiel. Die Ver
dauungskoeff. sind fü r beide Tiere niedriger als nach v. W e d e l  u .  nach K e l l n e r  fü r 
R übenfrischblatt gefundene. Getrocknetes Zuckerrübenkraut w ird von Milchkühen bis 
zu 6 kg gerne aufgenommen, u. w irk t günstig au f  den G esundheitszustand der Tiere. 
D er Laotationsverlauf w urde günstig beeinflußt, der Fettgeh. der Milch etw as erhöht,



1939. II. I f X T I. N a h r u n g s -, G e n u s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 4611

das Lebendgewicht der Tiere n ich t verändert. Zur Erzeugung von 1 kg 4% ig. Milch 
wurden gebraucht: 73 g verdauliches R ohprotein, 45 g verdauliches Reineiweiß, 279 g 
S tärkew ert. Pferde, die das getrocknete R übenkrau t gern aufnahm en, leisteten m it 
6 kg davon an  Stelle von 3 kg W iesenheu, 2 kg H afer u. 1 kg Zuckerschnitzel die gleiche 
A rbeit wie Normalpferde, ohne gesundheitliche Schädigungen oder abnorm e L ebend
gewichtsänderungen. — Z ur K o n serv ie ru n g  von  Sch w ein eko t f ü r  N -B e s t . bew ährte sich 
Chloroform. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Landw irtschaftsbetrieb, A bt. B 1 1 . 
389— 427.1939. K raftborn  b. Breslau, S taa tl. Vers.- u. Forsch.-A nstalt f. T ierzucht.) Od.'

W. Kirsch und H. Jantzon, D e r  F u tte rw er t k ü n s t lic h  getrockneter S ü ß lu p in e n .  
F ü r 100 kg Trockensubstanz der als S toppelfrucht geernteten u. im U m lauftrockner 
künstlich getrockneten Süßlupinen wurden am  H am m el 11,82 kg verdauliches R oh
protein u. 10,93 kg verdauliches Reineiweiß gefunden. Vermutlich is t die Eiweiß
verdaulichkeit durch den künstlichen Trocknungsvorgang verringert worden. (Bieder
m anns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Landw irtschaftsbetrieb, A bt. B 1 1 . 273— 75. 1939. 
Königsberg, Preußen, Univ.) G r o s z f e l d .

Tiemann, W a s is t  bei d er E in s ä u e r u n g  von  G rü n fu tle r  z u  beachten?  P rak t. A n
gaben. (Mitt. Landwirtsch. 5 4 . 880— 81. 893—94. 7/10.1939. K raftbom , Schlesien.) G d .

Ugo Pratolongo, D ie  E n s ila g e  d er F u tte rm itte l . Zusammenfassender V ortrag m it 
bes. Berücksichtigung der konservierenden W rkg. der Milchsäure sowie der Technik 
der Ensilage. (A tti R . Accad. Georgofili [6] 5. 187—98. A pril/Jun i 1939.) G io v a n n in i .

E.Brouwer, Q u a litä ts fe s ts te llu n g  vo n  S ila g e n  u n te r  B e d in g u n g e n  d e r  P r a x is .  Die Ph- 
Best. bildet eine wichtige Kontrolle des Silageverlaufs. N äheres im Original. (Congr. in t. 
techn. chim . Ind . agric. Scheveningue, C. R . 3 . 66— 72.1937. Hoorn, Niederlande.) G r i .

K. Scharrer und H. Nebelsiek, V ersuche H ier  G ä rfu tterb ere itu n g  m i t  L a m p e s  
krausb lä tteriger F u tte rm a lv e  u n d  über d ie  V erd a u lich ke it des G ä rfu tters bei S ch a fen . (Vgl.
C. 1 9 3 9 . I . 552.) Bei Malve-Mais wurde sowohl m it 0,3 wie m it 0,5 kg/dz Biosilzusatz 
ein gutes G ärfutter erzielt. Bei M alve-Rübenblattm ischungen waren erst 0,50 bzw. 
1,00 kg Biosil/dz, noch n ich t 0,25 kg von Erfolg. Bei M alve-M aisgärfutter m it 0,3 
(0,5) kg Biosil betrugen R einprotein 4,96 (4,82) %  u. 40,02 (49,47) kg Stärkew ert in der 
Trockensubstanz, bei M alve-R übenblattgärfutter m it 0,5 (1,0) kg Biosil R einprotein 7,30 
(9,49) % , Stärkew ert 42,59 (40,04) kg. (Z. Tierernähr. F u tterm itte lkunde 3 . 15— 26. 
1939. Gießen, Univ.) G r o s z f e l d .

E. Mangold, A. Columbus und H. Hock, V ersu ch e  m i t  D a u e r fü tte ru n g  von  
S p r ith e fe  a u s  S u lfita b la u g e  der Z d ls to ffa b r ik a tio n  a n  R a tte n . M it einer aus Sulfitlauge 
gewonnenen Sprithefe m it 18%  R ohprotein in  der Trockenmasse wurden an weißen 
R a tten  in 3 Generationen D auerfütterungsverss. durchgeführt. E in F u tte r  m it 20 bzw. 
40%  dieser Hefe bew irkte weder bei den E lterntieren , noch bei den Jungen Schädigung 
der G esundheit u. des Fortpflanzungsverm ögens, oder der Gewichtsentw. der Jungen 
im  Vgl. m it Cenovishefefütterung. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. L andw irt
schaftsbetrieb, Abt. B 1 1 . 357— 69. 1939. Berlin, Univ.) G r o s z f e l d .

E. Crasemann und A. Tscherniak, V erg leichender S ch w ein em a stversu ch  m i t  H o lz 
zuckerhe fe  u n d  F isch m eh l. Bzgl. Lebendgewichtszuwachs bzw. Futterw rkg. w ar F isch
mehl durch Holzzuckerhefe n ich t vollständig ergänzbar; dagegen fand Hefe-Fischmehl- 
gemisek als vollwertige Eiweißzulage an  Stelle von Fischm ehl Verwendung. F ü r  die 
Fu tterverw ertung u. Freßleistung bestand kein wesentlicher U nterschied. Bei der Aus
schlachtung w ar die Holzzuckerhefegruppe etwas, aber unbedeutend überlegen. (Z. 
T ierernähr. F u tterm itte lkunde 3 . 6— 14. 1939. Zürich, Techn. Hochsch.) G r o s z f e l d .

Stephen B artlett, B e w irk t  d ie  K e im u n g  e in e  E rh ö h u n g  des N ä h n v e r ts  vo n  K ö r n e rn  ? 
A uf G rund seiner p rak t. Fütterungsverss. m it K ühen kom m t Vf. zu dem  Schluß, 
daß eine Ankeimung von G etreidekörnem  fütterungstechn. wertlos ist. (Emp. J .  exp. 
Agric. 7. 244—50. Ju li 1939.) G rim m e . *

Oskar Steiner, D ie  M ik ro k je ld a h lb e s tim m u n g  in  L eb en sm itte ln . Ausfürliche 
Arbeitsvorschriften u. ihre Anwendung au f verschied. Lebensm ittel. (Z. U nters. Lebens
m itte l 78. 300—04. O kt. 1939. P rag, D tsch. Univ.) G r o s z f e l d .

G. Destree, D e r  N a c h w e is  von  F lu o r id e n  in  W e in , B ie r , K o n fi tü r e n  u n d  F ruchtgelees  
sow ie i n  B u tte r  u n d  M a rg a r in e . Beschreibung eines Analysenganges. (J . Pharm ac. 
Belgique 2 1 . 501— 04. 527—30. 3/7. 1939. Labor, central pour l ’analyse des denre-es 
alimentaires.) GltOSZFELD.

A. E. Pouncy und B. C. L. Summers, D ie  M ik ro m e ssu n g  d er re la tive n  F e u c h tig 
k e it z u r  B e k ä m p fu n g  von  osm o p h ilen  H e fe n  in  Z u ckerw a ren . D ie Schwierigkeit, eine B e
drohung von Zuckerwaren durch osmophile Hefen vorherzusagen, wurde durch eine 
näher beschriebene K rystalltechnik  überwunden. Diese beruh t au f  folgenden 3 G rund
lagen : 1. Im  osmot. D ruck besteht eine Grenze, un te r der osmophile Hefen n ich t wachsen 
können; 2. der osmot. D ruck s teh t in  im m ittelbarer Beziehung zum D am pfdruck einer



4 6 1 2 H xv]. N a h r u n g s -, G e n u s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 1 9 3 9 . I I .

Lsg.; 3. der D am pfdruck einer Lsg. läß t sich leicht u. schnell durch Beobachtung des 
Verh. von K rystallen bestim m ter Salze in  der A tm osphäre derartiger Zuckerprodd. e r
m itteln. Angabe einer Tabelle von Salzen fü r  20—98%  relative Feuchtigkeit. Der 
W.-Geh. bei Zuckerwaren entsprach etw a zwischen 66—84%  relativer Feuchtigkeit. 
W eitere Einzelheiten fü r Best. des D am pfdruckes in der L u ft im Gleichgewicht m it einer 
gesätt. Salzlösung. (J . Soc. ehem. Ind. 58. 162—65. April 1939. Dundee, A lbert Square, 
Schottland.) GROSZFELD.

0. Noetzel, Z u r  S ilb erb e stim m u n g  i n  Jcakadyn isierten  E ss ig e n  u n d  F ru c h tsa ft
lim o n a d en . Zur colorimetr. Ag-Best. in Essig erwies sich die R k. von F e i g l  (1928) m it 
p-Dim ethylaininobenzylidenrhodanin als geeignet. F ü r die Zerstörung der organ. Sub
stanz eignet sich auch Veraschung m it nachfolgender Sodasalpeterschmelze. A rbeits
vorschriften, auch fü r  Ag-Best. in  Lim onaden ohne vorherige Zerstörung der organ. 
Substanz im Original. (Z. U nters. Lebensm ittel 78. 315— 21. Okt. 1939. Breslau, Chem. 
U nters.-A m t d. S tadt.) _ G r o s z f e l d .

Istvän Horvath, S tä rk e b e s tim m u n g  d u rc h  d a s  R e d u k tio n sv e r fa h re n  i n  m i t  M e h l  
verfä lsch tem  P a p r ik a m a h lg u t. Anwendung der au f dem LlNTNERschen Verf. beruhenden 
Meth. von KÖSZEGI u. T o m o r i  u . der allg. Red.-M eth. nach H o r v A th  (Aufschluß 
im A utoklaven, Verzuckerung). (K iserletügyi Közlemönyek [M itt. landw irtsch. Ver- 
sucksstat. Ung.] 42. 89—92. J a n ./J u n i  1939. Szegedin [Szeged], Landwirtschaftlich- 
chem. u. Paprika-V ersuchsstation. [Orig.: ung .; Ausz.: dtsch.]) SCHLOEMER.

R. C. Terry und J . w .  Corran, B e s tim m u n g  d er ä th er isch en  Öle v o n  w e iß e m  u n d  
schw arzem  S e n f. Z ur E rm ittlung  des Geh. an S in a lb in  bzw. p -O xyb en zy liso th io cya n a t  
im  weißen Senf bestim m en die Vff. den Sulfatgeh. vor (I) u. nach (II) der hydrolyt. 
Spaltung des Sinalbins. Dieser is t bei I  („B lankovers.“ ) m eist 0. Bei II („Best. des 
Spaltw ertes“ ) werden nach der Spaltung durch Stehenlassen einer gewogenen Menge 
Senfpulver in  W. bei gewöhnlicher Temp. durch Behandeln m it Ammoniakwasser u. 
MgC03 die Phosphorverbb. ausgefällt u. ein aliquoter, m it HCl angesäuerter Teil des 
zur Marke aufgefüllten F iltra ts  m it Benzidinlsg. versetzt, das ausgefällte Benzidin
sulfat abgesaugt u . der Geh. an  H 2SO,! titr im etr. m it 0,1-n. N aO H  bestim m t. Aus 
diesem läß t sich der Geh. an Sinapinbisulfat bzw. an p-Oxybcnzylisothiocyanat nach 
der G lykosidspaltung u. der Geh. an Sinalbin im  Senfpulver errechnen. — D urch 
Kom bination dieses Verf. m it der zur Best. von A lly l s m fö l  im schwarzen Senf üblichen 
W asserdampfdest.-M eth. läß t sieh der Senfölgeh. in  Gemischen von weißem u. schwarzem 
Senf bestim men. — Die Verff. werden an  Beispielen erläu tert. (Analyst 64. 164— 72 
März 1939.) E l l m e r .

A. Lindner, D ie  re fraktom etr ische  B e s tim m u n g  des E ig e h a lte s  vo n  M ilc h e is . Die 
Meth. is t nur anw endbar wenn keine F rem dfettc zugegen sind. Sie beruh t au f der 
Best. der R efraktion (R.) des nach R ö s e - G o t t l i e b  gewonnenen G esam tfettes im 
B utterrefraktom oter bei 40°. Bei der vorgesekriebenen Herst.-W eise fü r Speiseeis 
ergibt sich die Eierzahl pro L iter Milch nach der Form el: E ierzahl =  0,018 (R. —  44) ■ 
F e tt/L ite r . (Kiserletügyi Közlemenyek [M itt. landwirtsch. V ersuchsstat. Ung.] 42. 
43— 45. J a n ./J u n i 1939. B udapest, Chem. In s t. d. H aup tstad t. [Orig.: ung.; Ausz.: 
dtsch.]) S c h l o e m e r .

C. I. Kruisheer, P la s tiz i tä t  vo n  B u tte r . (Vgl. C. 1939. I. 841.) B ericht über 
die M eth. des Vf. zur E rm ittlung  der H ärte  von B u tte r an H and von Abbildungen. 
(Ingenieur [’s-Gravenhage] 54. Mk. 61— 67. 27/10. 1939. Leiden, Rijkszuivelstation.) Gd.

Eug. Pijanowski, D ie  B e d e u tu n g  d er B u tte rw a sc h u n g  vo m  S ta n d p u n k te  d er che
m isc h en  A n a ly s e . Unterss. m it gewaschenen u, ungewaschenen B utterproben ergaben, 
daß der N-Geh. im wss. Anteil der ersteren sich n ich t in dem Maße wie der Lactose- 
goh. verringert, der ebenso wie der Säuregrad, die Serum verdünnung anzeigt. U n
gewaschene B u tte r wies nach 2—3-wöehiger Lagerung bei 12—15° höheren Säure
grad im  F e tt  u. wss. A nteil als gewaschene auf. Infolge A nreicherung an  Proteinen ist 
der Säuregrad des wss. Anteils ungewaschener B u tte r höher als derjenige des wss. 
Anteils von B utterm ilch ; letz terer is t wiederum geringer als der Säuregrad des wss. 
Anteils von R ahm , was au f  C 02-Verluste zurückzuführen ist. (Przemysł chem. 22. 
453—-58. Nov./Dez. 1938. W arschau, H auptw irtschaftssehule, In s t. f. Mikrohiol. u. 
landw irtsckaftl. Ind .) POHL.

Alfons Schloemer und Erich Langmann, D ie  V erw en d u n g  vo n  F e ttk e n n za h le n  
z u r  U n terscheidung  vo n  S c h a f-  u n d  K u h m ilc h k ä se . Verss. ergaben, daß  B uttersäure
zahlen u. Isoölsäurewerte bei K uhm ilch u. Kuhm ilchkäsen, bes. von Edelpilz- u. B lau
schimmelkäse, in  der gleichen Größenordnung liegen. Dagegen liegen die Gesamtzahl 
n. R estzahl bei Schafmilch höher u. können zur U nterscheidung von K ukm ilchfett 
dienen. Auch Mischungen von Schafmilch u. Kuhm ilch können so häufig  erkannt 
werden. G enannte K ennzahlen u. R efraktion sind in gewissem Maße vom Säuregrad
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n f f  foQQS i  bes bei liehen Säuregraden. (Z. U nters. Lebensm ittel 78. 293—98.
1939. Berlin^Gharlottenburg, Preuß. L andesanstalt f. Lebensm ittel-, Ärzneim ittel- 

u. gerichtliche Chemie.)   G r o s z f e l d .

i •• S k raup , W ürzbunr, F u tte rm itte l  werden erhalten , indem gesätt., bes.
künstlichen Fettsäuren  oder ihren festem  nich t weniger als 5%  ungesätt. Fe ttsäu ren  oder 
ihre E ster natürlichen oder künstlichen U rsprungs beigemischt w erden; z .B . werden 
™ techn. S tearin  (Gemisch aus Stearin- u. Palm itinsäure), das in  das Triglycerid
ubergefuhrt worden ist, 15 kg techn. Triolein zugesetzt. (D R P 681 670 K l 53 n 
vom  29/4. 1936, ausg. 28/9. 1939.) '  D e m m l e r

T heodor H in k o , Wien, T ro cken e  F u tte rm itte l  werden aus den bei der Naß- 
scümelzung tie r. i e t t e  anfallenden, stark  vorgepreßten, noch etw a 70—80%  W. u 
b 8 /0 h e t t  en thaltenden Grieben gewonnen, indem  die Grieben in gleichmäßig körnige 
Torrn zerteilt u. m ittels w arm er L uft von solcher Temp., daß ein Schmelzen weder des 
in den Grieben enthaltenen F ettes noch des Leimes ein tritt, in  Tromm eln, au f Horden 
m  Türmen oder dgl. au f weniger als 10%  W. getrocknet u. erforderlichenfalls geräuchert 
werden. (D. R. P. 6 8 1 6 6 9  K l. 53 g vom  23/6. 1938, ausg. 28/9. 1939.) D e m m l e r .
*  N. V. Philips Gloeilampenfabrieken, E indhoven, N iederlande, P r o m ta m in  D -  
I r a p a r a te  u n d  k u t t c r m i t td  m it  a n h ra c h itisch en  E ig e n sch a ften  werden hergestellt indem  
die b term fraktion  von bes. chines. Enteneiern, die durch E xtrahieren von E ido ttern  
m ittels Aceton Verseifen des erhaltenen F ettes m it alkoh. K O I! u. E xtrah ieren  der 
m it v \. verd. Seifenlsg. m it Ä. sowie durch Waschen, Trocknen u. weitere Reinigung 
gewonnen wird, m it ultraviolettem  L icht bestrah lt wird. Das erhaltene P räp. wird 

ben K uokeniütter zugesetzt. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 
1 5 6 8 1 4  K l. 45 g vom 18/o. 1936, ausg. 25/8. 1939.) D e m m l e r .

[ukrain.] W. S. Kobsarenko, Chemische Konservierungsmittel und die Methodik zu ihrer 
fR b immUn^ m “ run8SDlltteln. Kiew: Isd. Akad. nauk. USSK, 1939. (114 S.)

XVII. Fette. Seifen. W ascli- u. Reinigungsm ittel. 
W achse. B ohnerm assen usw.

K. Schmalfuss, D ü n g u n g  u n d  Q u a litä t der F e tt-  u n d  Ö lp fla n zen . Vf. bespricht im 
Zusammenhänge seine verschied. A rbeiten über den Einfl. der D üngun" au f die 
Q ualität der F ett- u. Ölpflanzen. Die Verss. w urden in der H auptsache m it Lein, 

Mohn u. R aps durchgeführt. Entscheidend für die Höhe der JZ . eines Samenöls ist 
der W .-H aushalt u . der W .-Zustand der Pflanze u. ihrer Organe w ährend der Reifezeit 
der Samen. ISiedriger W .-Geh. fü h rt zu niedriger JZ ., geringer Trocknungsfähigkeit 
u. hohem Sättigungsgrad, hoher W .-Geh. bildet ein Samenöl m it höherer Jodzahl. 
H ohe E rträge je Flächeneinheit Boden wirken jodzahlerniedrigend, geringe E rträge 
dagegen erhöhend. Den W .-H aushalt begünstigende Pflanzennährstoffe, wie K ‘ u. cT\ 
wirken jodzahlcihöhend, dehydratisierende Ionen, w ieC a" u. S O / /  wirken erniedrigend 
(VI Congr. int. techn. chim. Ind . agric., B udapest, C. R . 2 . 581— 83.1939. Berlin.) G r i !

E. Glimm, H. Wittmeyer und w. Jahn-Held, Ü ber d ie  T h erm o sta b ilitä t e in ig er  
F ette . Die therm . F ettspaltung  _ von R indertalg, Schweineschmalz, Cocosfett, Palm 
kernfett, Sesamöl, Erdnußöl, Olivenöl u. Triolein wurde bei 60— 120° in  7 Tagen ge
messen. Die Spaltung verläuft unabhängig vom Geh. an  vorher vorhandenen Säuren, 
abhängig von Höhe der Temp. u . Zeitdauer der Einwirkung. Bis 60° t r i t t  außer bei 
R indertalg u. Schweineschmalz keine Säurespaltung ein. Die Pflanzenfette zeigten 
eine fü r jedes einzelne E e tt bestim m te Zers.-Temp., bei welcher nach 3 Tagen eine 
merkliche Zunahm e der SZ. e in tritt. Diese Temp. betrug bei Cocosfett 100, Palm kem - 
fe tt 90, Olivenöl 90, E rdnußöl 80, Sojabohnenöl 80, Sesamöl 75». Bei R indertalg  u. 
Triolein fielen die Isotherm en der Säurespaltung in  Abhängigkeit von der Zeit für 
60, 75, 90 bzw. 75, 90, 105° zusam men. Es scheint, als wenn hier die Säurespaltung 
sprungweise in  bestim m ten Tem p.-Stufen einsetzt. Die Auswertung der K reisrk. weist 
darau f b in , daß au f  der Anfangsstufe der Zers, der Aldehydgeh. steigt, um  dann  m it 
fortschreitendem  Verderben abzunehm en. M it der E rhöhung der Temp. n im m t die 
Menge der flüchtigen Säuren schwach zu, die der ungesätt. Säuren ab . E inleiten von 
C 02 h a t beim E rhitzen von Schmalz keinen E infl.; bei pflanzlichen F e tten  hem m t es 
die Zersetzung. (Z. U nters. Lebensm ittel 78. 285—93. Okt. 1939. D anzig-Langfuhr, 
Techn. Hochschule.) G r o s z f e l d .

H. P. Kaufmann, S. Funke und Fu Ying Liu, B eitra g  z u r  B e s tim m u n g  d er  
C arb o n y lza h l m it  besonderer B erü cks ich tig u n g  ih rer A n w e n d u n g  a u f  d em  Fettgebiet.
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I. (S tu d ie n  a u f  dem  Fettgebiet. 65. M itt.) (64. vgl. C. 1939. I I .  263.) Vff. p rüften  zur 
Best. der Carbonylzahl 5 Verfahren. D ie gewichtsanalyt. Best. von Aldehyden u. 
K etonen m it Hilfe von 2,4-Dinitrophenylhydrazin n. p-N itrophenylhydrazin gab gute 
Ergebnisse bei Benzaldehyd u. aliphat. A ldehyden u. Ketonen. Bei Unters, in der 
E ettreihe is t die Best. n ich t brauchbar, weil das Mol.-Gew. der Carbonylverb. n icht 
bekannt ist. Die volum etr. Best. m it Semicarbazidohlorhydrat u. Zers, m it K -Jo d a t 
gab nur im Blindvers. einwandfreie W erte, bei der Analyse tra ten  jedoch Streuungen 
auf. Die jodom etr. Best. von überschüssigem Phenylhydrazin is t nu r brauchbar, 
wenn sich neben dem H ydrazon nur freies oder salzsaures Phenylhydrazin in der Lsg. 
befindet. Bei der volum etr. Best. m it Phenylhydrazin w urden gute Ergebnisse erhalten. 
Z ur Best. werden 0,1—0,5 g Substanz in  einem 50 cem Meßkolben m it gemessener 
5%ig- Phenylhydrazinlsg. u . der lV 2-fachen Menge N a-A cetat (10%ig.) versetzt, 
m it W. au f  30 ccm verd. u . 1/4— 1/2 Stde. au f  dem  W .-Bad erw ärm t. Nach dem A uf
füllen werden 25 com in ein Becherglas (30 ccm) gebracht, das in  einen Kolben ein- 
geschm. ist. D er Kolben is t m it einem K ühler verbunden u. der K ühler durch ein 
K apillarrohr über einen Dreiwegehahn m it einer Gasbürette, die m it Keservoirkugcl 
u. Niveaugefäß verbunden is t; beide sind m it H g gefüllt. Im  Kolben werden 30 ccm 
EEHLiNGsohe Lsg. [70 (g) C uS04-5 H aO, 350 Seignettesalz u. 260 KOH/1] u. 3 ccm Bzl., 
nach E instellung des Druckausgleichs u. des H g au f den N ullpunkt u. Ablesung der 
Temp. u. des Druckes zum Sieden erh itz t u. dann  m it dem Becherglasinbalt verm ischt. 
N ach dem  A bkühlen werden Vol., Temp. u. A tm osphärendruck abgelesen u. au f 0° 
u. 760 mm D ruck red. u. der D am pfdruck des Bzl. abgezogen. E in  Blindvers. wird 
ebenso angesetzt. CO-Zahl: (Vol. B lindvers. — Vol. H auptvers.) x 28 x 100 x 
2/22400 X Einwaage. Beleganalysen. Noch bessere R esulta te  ergab die Verwendung 
von H ydroxylam inchlorhydrat. 30 ccm H ydroxylam inlsg. (35 g H 2N -N H -O H 'H C l, 
160 ccm W ., 96%ig- A ./l 1) u. 100 ccm Pyridin-Brom phenolblau (20 g Pyrid in ,0,25 ccm 
4% ig. alkoh. Bromphenolblaulsg., 96%ig. A ./l 1) sowie die Probe werden am  Rückfluß 
au f  dem  W .-Bad erh itz t u. zum Abkühlen (mindestens l 1/,' Stde.) stehen gelassen. 
D as gebildete Pyridin-H Cl w ird m it n./2-m ethylalkoh. NaOH  titr ie rt, bis die Ind ikato r
farbe gleich der des Blindversuches ist. CO-Zabl =  ccm n./2 NaOH. 14/Einwaage. 
Benzophenon m uß 3 Stein, un ter D ruck erh itz t werden, bei Benzaldehyd genügt 
V2-std. Stehen bei Zim m ertem peratur. Bei sauren Prodd. w ird in  100 com alkoh. 
Pyridin-Brom phenolblaulsg. gelöst, 30 cem 0,5-n. HCl zugesetzt u. m it 0,5-n. NaOH 
titr ie rt. Dieses Verf. ist auch zur system at. Fettanalyse fü r die Best. von Lican- u. 
Elaeostearinsäure brauchbar, indem  Dien- u. CO-Zahl erm itte lt werden. Berechnung, 
Beispiele u. w eitere Einzelheiten im  Original. (Eotte u . Seifen 45. 616— 20. Nov. 1938. 
M ünster i. W ., In s t. f. Pharm azie u . ehem. Technologie der Univ.) N eu .

H. P. Kaufmann und  S. Funke, S tu d ie n  über d ie  P o ly m e r is a tio n  vo n  F e tten . 4. D ie  
P o ly m e r isa tio n  trocknender F e tte  u n te r  dem  E in f lu ß  k le in er  M e n g e n  vo n  Schusefelchlorür 
(S tu d ie n  a u f  dem  F ettgebiet, 66. M itt.). (3. vgl. C. 1938. I . 1259; 65. vgl. vorst. Ref.) 
Aus E la id in sä u re  u. S2C12 u . nachträglicher Behandlung m it Alkali e rhält m an 
die gleichen D ith ia n e , die auch aus den rhodanierten F ettsäuren  entstehen (s. C. 1938.
I . 1260). Die Mol.-Größe u. K onst. der aus R u b ö l m it wechselnden Mengen S2C12 
erhaltenen Prodd. w ird d isku tiert u . der Rk.-V erlauf auch an  H and der JZ . verfolgt. 
Bei einem Öl, das bereits eine Mol.-Vergrößerung durch K ochen oder Blasen erfahren , 
h a t, is t zur weiteren Aggregation n u r eine geringere Menge S2C12 nötig, u. es wird au f 
die K onst. der entstehenden, vielleicht gleichzeitig den Dioxan- u . D ithianring en t
haltenden Prodd. eingegangen. — Verss. ergaben, daß die im  D. R . P . 648 790 (C. 1937.
H .  2907) der Laokfabrik H e r m a n n  F r e n k e l  angegebene Arbeitsweise in  2 Stufen 
un ter Anwendung kleinster Mengen S2C12 die V iscosität bedeutend m ehr steigert, als 
dieselbe Menge S2C12 bei einstufigem Arbeiten bew irkt. (Fette  u . Seifen 45. 670— 74. 
Dez. 1938. M ünster, Univ.) B e h r l e .

Antonio Dona Dalle Rose, Über Ö lle insaa t. Sam m elbericht über Morphologie 
der Leinsaat, Ölgehalt u. Eigg. des Öls italien. Züchtungen. (A tti Soc. ita l. Progr. Sei.
6 . 246—57. Aug. 1939. Bologna.) G r i m m e .

M. Lischkewitseh, Pho-sphatide d er  B a u m w o llsa m e n . (Vgl. C. 1939. I. 1094.) 
Aus dem  K ern der Baumwollsamen wurden 1,70% Phosphatide ex trah iert (0,28%  im 
Aceton-, 1,30%  im Alkohol- u. 0,12%  im  Benzolauszug). P hosphatide des Alkohol
auszugs en thalten  53,2—59,4%  L ecithin u. 40,6—46,8%  Cephaline, die des Aceton
auszuges entsprechend, 46,2 bzw. 53,8% ; das V erhältnis P : N  in  den ersteren beträg t
I ,0 : 0,88—0,99, in  den zweiten 1,0: 1,11 u. in Phosphatiden des Benzolauszuges 1,0: 0,80. 
Die letzteren  bestehen aus Lecithin. (MacAoOoihio-JKiipouoe He-10 [Öl- u. F e tt-Ind .] 
15. Nr. 2. 6— 8. M ärz/A pril 1939.) G o r d i e n k o .
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Charles Holdt, Q u a litä tsn o rm en  f ü r  O iticicaö l. Im  Gegensatz zu 0 . u. G. E i s e n -  
SCHIM L (C. 1939. I I .  2484) is t Vf. der Ansicht, daß  eine Qualitätsnorm ung des Oiticicaöls 
au f  G rund vorliegender D aten  bereits möglich ist, wobei n , D. u. Gerinnungszeit über 
die R einheit u. Earbe, SZ. u . V iscosität über die Q ualität des Öles A uskunft geben. 
(Amer; P a in t J . 23. N r. 51. 21— 22. 46— 48. 25/9. 1939.) S c h e i f e l e .

Ziro Nakamiya, Ü ber S u k e s y l-  u n d  andere  A lk o h o le  a u s  k ä u fl ic h e m  Sukeso leberö l. I I . 
(I. vgl. 1939. I. 2891.) Aus techn. Sukesoleberöl isolierte Vf. an  festen Substanzen 
B a ty la lk o h o l, G h im yla lko h o l u. S u k e sy k d k o h o l  (wohl irrtüm lich  in der 1. c. referierten 
A rbeit als „Skesylalkohol“ bezeichnet); an  fl. K om ponenten C22H 380 2, C23H 440 3, 
Ö21KJ2Ö3 (Selachyla lkoho l), C12H 380 3 (ungesätt. Ckimylalkohol) u . C17H 3G0 3. Durch 
k a ta ly t. Red. de3 f l. Anteils w urden Chimylalkohol u. B a tj lalkohol erhalten , woraus 
hervorgebt, daß  diese Alkohole in  dem ursprünglichen ö l in  ungesätt. Z ustand vor
handen sein müssen. (Sei. Pap. In s t, physic. ehem. Res. 36. N r. 920/30; Bull. In s t, 
physic. ehem. Res. [A bstr.] 1 8 .  43— 44. Sept. 1939 [nach engl. Ausz. ref.].) G o t t f r .

Ziro Nakamiya, Über d ie  T re n n u n g  vo n  höheren  A lk o h o le n  u n d  K o h len w a ssers to ffen  
a u s  d em  ü n v e r s e i f  baren v o n  Leberölen  m itte ls  chrom atographischer M ethode. H öhere 
Alkohole u. KW -stoffe aus dem U nverseifbaren vonLeberölen, wie Batylalkohol, Chimyl
alkohol, Selachylalkohol, Oleylalkohol, Squalen, P ristan , Gadusen u. a. unterscheiden 
sich voneinander im Sättigungsgrad u. physikal. K onstanten , haben aber anderseits 
sehr ähnliche Löslichkeiten. E ine Trennung gelang Vf. in  befriedigendem Maße m ittels 
Chromatograph. Analyse un ter Benutzung von Aluminium oxyd als Adsorbens. (Sei 
Pap. In s t, physic. ehem. Res. 36. N r. 920/30; Bull. In s t, physic. ehem. Res. [A bstr.] 18. 
44. Sept. 1939 [nach engl. Ausz. ref.].) " G o t t f r i e d .

?■ K o sse tti und G. S tefan im , I ta lie n is c h e  F isch ö le  u n d  ih re  V erw en d u n g  z u r  
F irn isb ere itu n g . Die Unteres. erstreckten sich au f Thunfischöl, 2 Tonnettoöle, Palam iden- 
öl u . ein Fischmischöl, deren K ennzahlen erm itte lt wurden. F ü r die Verwendbarkeit 
der Fischöle in  der F irnisindustrio werden folgende Grenzwerte aufgestellt: W. -f- 
flüchtige Anteile 0— 1% , SZ. bis 10% , JZ . m indestens 150, VZ. 179— 186, Unverseif- 
bares bis 2,5% , nu20 =  1,475— 1,581, D .20 0,926—0,930. (Olii m inerali, Grassi Saponi, 
Colori Verniei 19. 154— 55. Okt. 1939.) G r i m m e .

M. Aschenbrenner, S yn th e tisc h e  W achse  d er I .  G. F a rb e n in d u s tr ie  A k t.-G es . Die 
von der I . G. hergestellten synthet. Wachse gründen sich au f  Montanwachs, das nach 
entsprechender Reinigung u. B ehandlung m it Chromsäure-H 2S 0 4 gebleicht u. wobei 
die vorhandenen W achsester teilweise aufgespalten u. die W achsalkohole zu Säuren 
oxydiert werden. Das so erhaltene, bei 80° schm. W achs besteht zum größten Teil aus 
hochmol. Carbonsäuren. Die einzelnen W ackssorten unterscheiden sich durch A rt u. 
Menge der fü r die Veresterung verwendeten Alkohole, durch Zusatzstoffe, verschied. 
Modifizierung der Carboxylgruppen usw. Die Eigg. der einzelnen W acbsm arken werden 
dann besprochen u. ihre Verwendungszwecke angegeben. Zu den H artw achsen gehören 
die Marken S, L, O, OP, CR, Spezial, E , EG, K P  u. Z. Zu den W eichwachsen gehören 
B J , B J  gebleicht, N , N neu u. OZK. Die Wachse OZK u. Z sind KW -stoffgemische. 
Angabe von Vorschriften. (F ette  u. Seifen 46. 26— 29. Jan . 1939. Ludwigshafen a. R h.,
I .  G. Earbenindustrio A kt.-Ges., Forsch.-Labor. Oppau.) N e u .

K urt Hess, N e u e  U n tersu ch u n g en  üb er S e ifen lö su n g e n . K urze Zusammenfassung. 
(Fette  u. Seifen 46. 572— 75. Sept. 1939. Berlin-Dahlem, Kaiser-W illielm -Inst. fü r 
Chemie.)  ̂ U l m a n n .

Joseph M. Vallance, N e u e  P o lish es  a n  S te lle  d er a lten . H I. M öbel- u n d  A u to -  
polishes. (II. vgl. C. 1939. II . 3647.) Vf. beschreibt die U nterschiede zwischen alten 
u. neuen Möbelpflegemitteln u. g ib t Vorschriften fü r Auto-, Marmor- u . M etallputz
mittel. (M anufact. Chemist pharm ac. fine ehem. Trade J . 1 0 .  237— 38. Ju li 1939.) N e u .

Je. D. Olschewskaja, B e s tim m u n g  vo n  H O N  i n  S a m e n  u n d  P reß ku ch e n . Nach 
W .-Dampfdest. der HCN aus fein zerkleinerten Proben (100 g) wird die IICN 
in  300—500 ccm D estillat nach L i e b i g  durch T itra tion  m it 0,1-n. AgNOa in Ggw. 
von einigen Tropfen K J-L sg. (10%) bis zum Erscheinen einer beständigen Trübung 
bestim m t. (Macjioöoimo-lKupoBoe £010 [ö l-  u .  E ett-Ind .] 1 5 .  N r. 1. 19. Jan ./Febr! 
1939.) G u b i n .

Kokichi Oshima und Tatsuro Sugawara, E in e  M e th o d e  z u r  M e ssu n g  der F a rbe  
von fe tte m  Öl. E s werden drei Sätze von Standardfarben angewendet u. zwar fü r braun 
eine Lsg. von 10/3%  K 2Cr20 ,  u. 2 /3%  K C r(S04)2-12 H 20 , fü r  gelb eine Lsg. von 
8%  K 2C r0 4, fü r ro t eine Lsg. von 20%  Co(N03)2-6 H 20 , jeweils m it den Verdünnungen 
aufs 2-, 4-, 8-, 16-usw.-fache. Die entsprechenden LOVIBOND-Einheiten werden an 
gegeben. Die Standardlsgg. verblassen auch in  langen Zeiten selbst u n te r direktem  
Sonnenlicht nicht. (J . agric. ehem. Soc. Japan , Bull. 1 5 .  110— 11. J uni 1939 [nach 
engl. Ausz. ref.].) B a u e r .
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Vizern u n d  Guillot, V erfa h ren  z u r  B e s tim m u n g  d er H a rze  in  F e ttsä u re n . 2 g (p )  
der Probe werden in  einem Kolben m it R ückfiußkühler 11. genau 20 ecm M ethanol-H2S 0 4 
(10 g H 2S 0 4 66“ Be/1 M ethanol 98—99% ) 30 Min. lang zum  schwachen Sieden erhitzt. 
N ach dem  Abkühlen wird die freie Säure m it alkoh. 5-n. K O H  gegen Phenolphthalein 
titr ie rt. Ebenso wird ein B lindvers. angesetzt. D er % -Geh. an  H arz wird nach folgender 
Form el berechnet: [17 (ccm 5-n. KOH) —- N '  (ecm 5-n. KOH) X 6 ,6 /p — 1,6] % . D er 
W ert 1,6 is t ein  F ak to r, den Vff. als Veresterungsgrenze in  Fettsäuregem ischen be
stim m ten u. der ca. 1,6%  H arzsäuren entspricht. F ü r die H arzsäuren wurde ein Mol. - Gew. 
von 330 angenommen. (Congr. Chim. ind. N ancy 18. I. 14 C— 17 C. 1938.) N e u .

Distillation Products Inc., übert. von: James G. Baxter, R ochestcr, N . Y., 
V. St. A ., K ohlenw assers to ffe  a u s  F isch ö l. Man unterw irft Fischöl einer Molekular- 
dcst. bei 90—250° u. e rhä lt eine F rak tion  von 90— 125°, die V itam in A en thä lt, eine 
F rak tion  bei 135— 165°, die V itam in D  e n th ä lt u. bei 180—235° eine E sterfraktion. 
Deren n ich t verseifbarer A nteil besteht aus einem Gemisch von gesätt. KW -stoffen, 
aus dem  eine 1. F rak tion , K p .12 160—165° u. F . —22°, die KW -stoffen C16H 32 oder 
Ci6H 3:J entspricht, eine 2. F rak tion , K p .w 164— 168“, F. — 20°, u. eine 3. F rak tion , 
K p .I2 168— 172°, F . — 12° gewonnen wurden. Die 2. F rak tion  konnte au f  einen KW -stoff, 
K p .790 301—304°, K p .10 157°, F .  — 12°, D .%  0,7837, der w ahrscheinlich C17H ,0 en t
sprich t, aufgearbeitet werden. (A. P. 2 1 6 9 1 9 2  vom 12/6. 1936, ausg. 8/8. 
1939.) J- S c h m i d t .

X V III. F aser- u. Spinnstoffe. Holz. P apier. Cellulose. 
K unstseide. L inoleum  usw.

Jerome Alexander, D ie  G r iff ig k e it  vo n  Geweben u n d  ih re  B e z ie h u n g  z u m  F a serb a u . 
(Amor D yestuff R eporter 28. 557— 66. 18/9. 1939.) N e u m a n n .

H. H. Mosher, B estä n d ig e  W eich m a ch u n g sm itte l. Allg. über die syn thet. W eich
machungsm ittel. (Amer. D yestuff R eporter 28. 484—86. 4/9. 1939.) F r i e d e m a n n .

I. Carreri, N e u e  M ö g lic h ke iten  z u r  G e w in n u n g  vo n  p fla n z lic h e n  T e x til fa se rn .  
N ach A usführungen des Vf. versprechen den größten  Erfolg die intensive K u ltu r von 
H anf, Lein u. Baumwolle. E s folgen Ginster, K apok u. Ram ie. (VI Congr. in t. techn. 
chim . Ind . agric., B udapest, C. R. 2. 112—22. 1939. Rom.) G r i m m e .

W erner Schulz, Über d en  E in f lu ß  d er  M e rce risa tio n  a u f  d ie  L ö su n g  d er I n k r u s te n  
des R ohbastes von F la c h s  und. H a n f. (Mitt. dtsch. Eorsch.-Inst. T ext.-Ind. Dresden
2 . 1— 17. 1939. — C. 1939. I .  3985.) S ü v e r n .

K. Kato, S tu d ie n  ü b er d ie  A u s n u tz u n g  u n d  V erd a u u n g  in  M a u lbeerb lä ttern  en tha ltener  
K o h len h y d ra te  d u rc h  S e id en ra u p en . IX .— X II. (V III. vgl. C. 1939. I I .  1203.) (IX .) 
Die Verdauung u. V erdaulichkeit von K ohlenhydraten u. Rohrzucker in den B lättern  
entspricht dem  Zuckergehalt. — (X.) Bei der U nters, des K ohlenhydratgeh. in M aul
beerblättern  zeigte sich, daß er von der A rt der Pflanze, der W achstum sstufe, der 
D üngung u. anderem  m ehr abhängig ist. Als H öchstgeh. w urden 10,60%, als Mindest- 
geh. 1,62% , als arithm et. M ittel 4,72%  gefunden. (X I.) Die Seidenausbeute is t am  
besten bei B lä ttern  m it 3— 4 bzw. 4—5 %  Zucker. (X II.) Ü ber einen fü r die Verss. 
verw endeten App. werden keine näheren Angaben gem acht. (J . agric. ehem. Soc. 
Jap an , Bull. 15- 82. 94. Mai 1939 [nach engl. Ausz. ref.].) SÜVERN.

Julia Bartkiewicz, Ü ber d ie  V erw endbarkeit vo n  B u ch en h o lz  f ü r  d ie  chem ische  
V erarbeitung. U n tersuch t wurde gewöhnliches u. ein durch äußere Faktoren (Frost, 
Parasiten) beeinflußtes Buchenhoiz. H insichtlich seiner D estillierbarkeit w urde kein 
U nterschied entdeckt. D er ehem. A ufbau w ar ebenfalls n ich t grundsätzlich ver
schied., so daß auch aus einem durch äußere Faktoren  beeinflußten Holz voll
wertige Cellulose gewonnen werden k an n ; es wurde lediglich nu r eine gewisse E r
höhung im Pentosan- u . Ligningeh., sowie im  Geh. an  Pflanzenfarb- u . -gerbstoffen 
erm itte lt. "Überdies beobachtete m an eine Störung im bei gewöhnlichem Holz u n 
veränderlichem V erhältnis von SC jH jjO j: 1C5H 80 4. (Przemysl ehem. 22. 262—66. 
N ov./Dez. 1938. W irtschaftshoehsch., In s t. f. angew. Chem.) POHL.

Allen J . Kronbacll, H a n d h a b u n g  v o n  P a p ie r fa b rik sa b w ä ssern  i n  der K lä ra n la g e  
von  M o n ro e . Inhaltlich  ident, m it der C. 1939. I I . 2360 referierten A rbeit. (Sewage 
W orks J . 11. 518—21. Mai 1939. Monroe Sewage, T reatm ent P lant.) MANZ.

W. Brecht und K. Scheufeien, S tu d ie  ü b er  e in e n  F lo ta tio n ss to ffä n g e r  S y s te m  Sveen- 
P edersen . (Monit. Papeterie beige 19. 531— 49. Sept. 1939. — C. 1938. XL 1339.) F r i e d e .

A. W. Bujewskoi, K o n tin u ie r lic h e  N e u tr a lis a tio n  vo n  S u lf i t la u g e n  m it  K a lk .  
(Vgl. C. 1939. I I .  1605.) Bei der Laugenneutralisierung m it K alk  fin d e t eine Zer
legung des Zuckers s ta tt ,  was die Spritausbeute u. die Absetzgeschwindigkeit des R d.
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verringert. Z ur Vermeidung dieser Ü belstände w ird K alkstein zugegeben, was die 
N eutraiisationsapp. kom pliziert gestalte t. Vf. untersuchte  die Möglichkeit einer N eu
tralisation  ohne Zuckerzcrlegung u. fand, daß dies beim A rbeiten m it K alkm ilch 
(80 g CaO/1) u n te r starkem  B ühren (300 Rührerum drehungen/M in.) u. Tempp. von 
80° zu trifft. Die erhaltene Maische w ar etwas salzreicher u. ließ sich ebenso vergären 
wie bei der N eutralisation m it K alk . Vorschläge zu r G estaltung der N eutraiisations
app. u .-a n la g e  beim A rbeiten nach dem  neuen Verfahren. (B y M a a u ia ji  IIpoM sinuieiiEO C TL 
[Papierind .] 17. N r. 2. 31— 34. Febr. 1939. H olzteehn. A kad. „K irow “ .) P o h l .

H. Lachs und  I. Zurawicki, Über d ie  H etero g en itä t versch iedener C ellu losearten . I I I .  
(II. vgl. C. 1939. I. 2894.) Zwecks Best. der H eterogenität der gewonnenen Cellulose
fraktionen n. zur E rm ittlung, ob letztere keine weniger viscosen B estandteile enthalten , 
w urde eine zweite Fraktionierung durch Zusatz von M ethanol zu den  Chlf.-Lsgg. vor
genommen. Sie ergab, daß  die erste F raktionierung bereits eine genügend genaue war 
u . daß die relative H eterogenität der C elluloseacetatfraktionen bei L in ter zwischen 
4 u. 10%  u. bei allen anderen Rohstoffen, unabhängig von der F rak tionenanzahl u. 
R ohstoffart, zwischen 14 u. 55%  schw ankt. (Przemysł ehem. 22. 430—33. Nov./Dez.
1938. W arschau, In s t. f. anorgan. u. phys. Chem.) P o h l .

Atanazy Boryniec, V e r fa h re n  z u r  B e s tim m u n g  d e r  M akrohe tero g en itä t vo n  V iscose. 
Das Ver£ beruh t darin , eine Spinnlsg. m it bekannter Geschwindigkeit aus einer 
Capillare in  ein Gefäß m it Paraffinöl +  0,05—0,2%  Olivenöl usw. (zur Verringerung 
der Oberflächenspannung) ausfließen zu lassen. Aus der Gleichmäßigkeit des Stroms 
bzw. der Tropfenform, die photograph. erfaß t werden, kann  au f die M akroketerogenität 
der Spinnlsg. rückgesohlossen werden. E in  Vgl. des erhaltenen Bildes m it den  un ter 
Zuhilfenahm e von Spinnlsgg. bekannter H eterogenität erzielten, ergibt die angenäherte 
Best. der M akroheterogenität der fraglichen Lösung. Sie wird erfahrungsgem äß durch 
mechan. u . chem. Fak to ren  der Viscosegewinnung beeinflußt. (Przemyśl chem. 22. 
278—85. Nov./Dez. 1938. Tomaszöw-Mazowiecki, K unstseidenfabr., Forschungs- 
Labor.)  ̂ P o h l .

Stefan Poznański, Z u r  F rage d er C e llu lo sexa n th o g en a trea k tio n  u n d  ih re r  techno
logischen B ed eu tung . E s zeigt sieh, daß beim Spinnen der Spinnlsgg. in  einem Z nS 04- 
B ad die F äden  einen, zunächst aus Zn-N a-X anthogenat bestehenden Film  erhalten, 
wobei in  kurzer Zeit ein A ustausch der N a- durch Zn-Ionen vor sich geh t u . sich ein 
fü r den Reifegrad der Spinnlsg. u. die Zus. des Bades charak terist. Gleichgewicht 
zwischen den beiden Ionen im  Film  u. in  der Lsg. einstellt. Die Zers, des Zn-X antho- 
genats durch Säuren is t eine langsamere als diejenige des N a-X anthogenats, wobei die 
B ehandlung m it H 2S 0 4 +  N a2S 0 4 zu einem Teilaustausch des Zn durch N a führt, 
der sich um so schwächer erweist, je höher die ZnSOr Konz. des Bades ist. (Przemysł 
chem. 22. 463—70. Nov./Dez. 1938. Tomaszöw-Mazowiecki, K unstseidenfabr., Forsch.- 
Labor.) _ _ P 0HL.

N. N. Isnairskaja, H exy lc e llu lo se  u n d  d er M isch ä th er  Ä th y lh e x y lc e llu lo se . I. D ie  
S y n th e se  der H exy lce llu lose . Als Ausgangsm aterial fü r  die Hexylcellulose dienten 
L inters, die m it 50%ig. Ä tznatron m ercerisiert u . nach Abpressen au f das 3-fache 
Gewicht u. 1-std. Reifen im  m it Ag ausgekleideten Autoklaven m it H exylchlorid bei 
Ggw. von Alkali zur R k. gebracht wurden. U nunterbrochenes 24-std. R ühren bei 125°. 
Das Rk.-Prod. w ird einer Vakuum- u. einer W .-D am pfbehandlung unterworfen, es 
folgt gründliches Auswaschen m it W. u. Trocknen im Vakuum bei 50°. Zur weiteren 
Reinigung w ird in A.-Bzl. gelöst u . m it Methylalkohol ausgefällt. Die Analyse ergab 
einen C-Geh. von 64,5% , Erw eichungspunkt 58°, fast vollständig lösl. in A.-Bzl. =  1 :4 , 
wie auch in  fast allen gebräuchlichen organ. Lösungsm itteln, ausgenommen A. u. 
M ethylalkohol. —  Verss. über den Einfl. der Menge des angewendeten Hexylchlorids, 
3, 5, 10 n. 15 Moll, au f 1 Mol. Cellulose, ergab als günstigstes V erhältnis 10: 1, bei 
geringerer Menge H exylchlorid erfolgt unvollständige V erätherung u. die Prodd. zeigen 
unvollständige Löslichkeit in  A.-Benzol. Die Zeitdauer der R k., es werden Verss. 
von 16, 20, 24 u. 30 Stdn. durchgeführt, ist-ohne wesentlichen E infl.; nu r ein geringes 
Absinken der Viscosität der gewonnenen Prodd. is t nachzuweisen. Prüfung der mechan. 
Eigg. von gegossenen Film en ließen sich wegen ihrer geringen Festigkeit n ich t durch
führen. Eine Rk.-Tem p. von 115° genügt n ich t zur vollständigen Verätherung, 145° 
ergib t keinen Vorteil gegenüber 125°. Stufenweise Zugabe von H exylchlorid zum Rk.- 
Gemisch h a t keine p rak t. Bedeutung. Röntgenograph. U nters, der erhaltenen Hexyl- 
cellulosen ergab verschied. Diagram me fü r zweifach u. einfach verätherte  P rodd.; 
größte Identitätsperiode =  14,26 A. (IKypHau Ilpifk-iaAUok Xißtinr [J. Chim. app l.l
12. 1050—56. 1939. In s t. f. p last. Massen.) U lm a n n .

N. N. Isnairskaja, H e xy lc e llu lo se  u n d  d er M isc h ä th e r  Ä th y lh e x y lc e llu lo se . I I . D ie  
S y n th e s e  der Ä th y lh e xy lce llu lo se . (I. vgl. vorst. Ref.) G earbeitet wird wie bei Hexyl-

XXI. 2. 296



4618 HXV1II. F a s e r - u . S p i n n s t o f f e . H o i .z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 1939. II.

cellulose angegeben. Als bestes V erhältnis der Rk.-Teilnehmer erwies sich 7 Moll. 
C2H 6C1 u . 3 Moll. Hexylchlorid au f 1 Mol. Cellulose bei Ggw. einer entsprechenden 
Menge Alkali. Zur abschließenden Reinigung wird die Äthylhexylcellulose in Eisessig 
gelöst u . m it W. ausgefällt. Die Löslichkeit des Mischesters in Ä.-Bzl. {1: 4) ist voll
ständig. Aus den angeführten Verss. is t ersichtlich, daß bei einem höheren Geh. der 
M ischäther an  H exylgruppen ihre W .-Festigkeit s ta rk  ansteigt, während jedoch gleich
zeitig die mechan. Eigg. abfallen. Die Best. der H exylgruppen des M ischäthers in 
üblicher Weise nach Z e i s e l  gelingt nicht. (HCypua.1 HpiiMaauoft Xiimhu [J . Chim. 
appl.] 1 2 . 1057—59. 1939. In s t. f. p last. Massen.) _ U lm a n n .

Fritz Weidmann, E le k trisc h e  U n tersu ch u n g en  a n  S p in n fa s e r n . Vf. un tersuch t 
die Einw, verschied. Einflüsse (Eeuchtigkeit, Temp. usw.) au f das Verh. des elektr. 
W iderstandes von Spinnfasern, die als Füllstoffe hei K unststoffen Verwendung finden. 
Zur Messung w ird das Brüekenverf. benutzt. (Kunststoffe 29. 133—36. Mai 1939. 
D arm stad t, Techn. Hoehsch.) _ W. WOLFF.

L. Crosti, K u n s tw o lle  a u f  B a s is  C a se in . Sam m elbericht über die Fabrikation  
von Lanital. (VI Congr. in t. techn. chim. Ind. agric., B udapest, C. R . 2. 123—32. 
1939.) G rim m e .

W. Hess, D er E in f lu ß  des p n -W e r te s  bei der V erarbeitung  vo n  T e x ti l ie n .  Die be
w ährten Methoden zur pu-Best. werden besprochen, desgleichen die optim alen pn-W erte 
in  den verschied. S tadien der Faserverarbeitung u. -färbung. (Tinctoria [Milano] 38. 
89—97. März 1939.) . G rim m e .

H. Christoph, D ie  B e u r te ilu n g  vo n  S p in n sc h m ä lze n , besonders im  Z u sa m m e n h a n g  
m it ih rer F euergefährlichkeit u n d  deren P r ü fu n g  im  M a c k e y -A p p a r a t.  (M itt. dtsch. 
Forsoh.-Inst. T ext.-Ind. Dresden 2 . 18— 27. 1939. —  C. 1939. I. 4551.) S ü v e r n .

Joseph W. Creely und George Le Compte, D ie  W ertu n g  vo-n N e tzm itte lm  Bei der 
DRAVESschen Meth., bei der die Zeit des Absinkens einer Probe von nicht vor- 
behaudeltem  Baumwollgarn gemessen wird, beeinflußt n ich t nu r die A rt des Garns, 
sondern auch das benutzte N etzm ittel das Ergebnis. Die M etb. g ib t bei trocknen 
Garnen oder Geweben m it der Praxis übereinstim m ende Ergebnisse. Bei der Sanforisier- 
m eth ., bei der die Aufstiegshöhe der N etzmittellsg. in einem Gewebestreifen gemessen 
wird, spielt die Adsorption des N etzm ittels z. B. beim Tränken von Wolle m it Carboni- 
siersäure oder beim Sanforisieren selbst eine Rolle, u. die DRAVESscke M eth. gibt in 
solchen Fällen keine m it der Praxis übereinstimm enden R esultate. Eine fü r  alle 
Netzungen anwendbare Prüfungsm eth. g ib t es nicht, die A rt des Gewebes oder der 
Faser, die Temp., A rt des A rbeitens, der pn-W ert der Lsg. müssen die Verhältnisse 
der Praxis berücksichtigen. (Amer. D yestuff R eporter 28. 419— 20. 7/8. 1939.) SÜ.

Carl Z. Draves, E in e  B e tra c h tu n g  über d ie  A .  A .  T .  C . a n d  C. a m tlich e  u n d  üb er  
die  C anvasscheibenm ethoden z u r  W ertu n g  vo n  N e tz m it ld n .  Zu Einw änden, die gegen die 
am tliche, vom Vf. herrührende M eth. erhoben sind, wird Stellung genommen. Einzel
heiten über das A rbeiten nach der Canvasseheibenmethode. Vergleichende Verss. 
nach beiden Methoden sind m itgeteilt. (Amer. D yestuff R eporter 28. 421—24. 7/8. 
1939.) . . S ü v e r n .

W. W eltzien, U ntersu ch u n g sm eth o d en  f ü r  Z ellw o llen  u n d  ih re  B e zie h u n g  z u  d en  
B e d ü r fn is s e n  der P r a x is .  (Forts, zu C. 1939. I .  289.) Die gewichtsmäßige T iterbest, 
u . die T iterbest, aus dem  Q uerschnitt u. durch Dickenmessung sind besprochen. Aus
führungen über die B edeutung des E inzelfasertiters fü r die V erarbeitung. W eitere 
Angaben betreffen die Kräuselung, ihre A rt u . Auswirkung, sowie die Best. der Faser- 
festigkeit u. Dehnung. Angaben über Torsionsmessungen, V crdrehbarkeit, D rehfestig
keit, Reibung, B auschelastizität, Knickfestigkeit, W ärm ehaltung, opt. u. elektr. Verh., 
Quellungsmessungen, über Messung der Aufziehgeschwindigkeit bei konstan ter Farb- 
stoffkonz. der F lo tte  u. über Messung der Farbstoffaufnahm e in A bhängigkeit vom 
E lektrolytgeh., der Temp. usw. bei abnehm ender Farbstoffkonz, der F lo tte  sowie 
über die Auswaschvorgänge. (Mh. Seide K unstseide 43. 462—71. 505— 18. 44. 15. 
52 Seiten bis 356.)   SÜVERN.

Shell Development Co., San Francisco, Cal., V. S t. A., übert. von: Auguste 
Rooseboom, H aag, H olland, B le ic h m itte l, en thaltend  ein N etzm ittel in  Form  eines 
S a lze s  eines höhermol. a lip h a t. Schw efe lsäureesters  m it m indestens 8 C-Atomen, worin das 
S-Atom an ein O-Atom gebunden ist, das wiederum an  einem Isokohlenstoffatom  sitzt. 
(Can. P. 382353 vom  29/6. 1937, ausg. 27/6. 1939. Holl. Prior. 1/8. 1936.) M. F . MÜ.

R ü hm  & Haas Co., übert. von: Herman A . Bruson, Philadelphia, Pa., V. St. A., 
S u lfo n sä u re n  vo n  P o ly a ry lp o ly ä th e m . M an erh itz t 1 Mol eines A lkylendichlorids m it 
2 Mol eines Phenols in  Ggw. von Alkali u . behandelt den entstandenen Polyäther m it 
einem Sulfonierungsmittel. A uf diese Weise lassen sich folgende Verbb. (p-a,a,y,y-Tetra-
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m ethvlbutylphenoxy =  I , p-tert.-B utylphenoxy =  II) in  D isu lfo n sä u re n  überführen:
o.-1-ß-I-äthan  (F. 81— 83°), ß - l-ß ’; l-d iä th y lä fh e r  (F. 46—48°), a -il-ä iÄ oxyb^i-a ttoxy)- 
ä th a n  (F. 72—73°), ß -(I-ä th o x y )-ß  -(I-ä th o x y )-d ia th y lm lfid  (Öl), a - ll-ß -U -a lh a n  (1. 91 ), 
ß-II-ß '-H -d iä lh y lä th er  (F. 34—35°), a -( l l-ä th o x y )-ß -(U -a th o x y )-a th a n  (F. 32 ), oc-II-x-Il- 
decan  (F. 50°), ß -l-ß '- l l-d iä th y lä th e r , ß - l-ß '-p h e n o x y d iä lh y lä th e r  (F 53—54°), ß - l-ß  -(o- 
m e th o x y p h e n o x y )-d iä th y lä th e r  (Kp.„ 238-250°), ß - l-ß '-n a p M w x y d ia lh y la th e r  (wachs- 
artig). a ,ß -D i-(p ’te r t.-a m y lp h e n o x y )-ä th a n  (F. 64°) u. ß -L a u r y lp h e n o x y -ß  -(p h en o x y-  
ä th o x  y )-d ip h en y lä th er . Ferner is t vom  ß - l-ß '-p h m o x y d iä th y lä th e r  eine M o n o su lfo iisa u re  
n vom ß - l-ß '- (p -b e n zy lp h e n o x y )-d iä th y lä th e r  (F. 64°) eine T n su lfo n s a u r e  erhältlich. 
'T ex tilh ilfsm itte l. (A. P. 2171498 vom  8/4. 1937, ausg. 29/8. 1939.) N o u v e l .

I  G Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Ernst Koch, 
F ran k fu rt a. M., u. Adolf Vogt, B ad Soden i. Taunus), Z u s a tz m it te l  f ü r  S tä rk e a p p re tu r e n  
bestehend aus D im e th y lo lh a rn s lo ff m it 0— 1%  W .-Geh. u. einem in Ggw von Dimethylol- 
harnstoff sauer w irkenden Reagens. —  Z .B . werden 10 Gewichtsteile A H ^-O xa la t  
(krystallw asserhaltig) m it 90 D im e th y lo lh a m s to ff  m it einem W .-Geh. von 0,2 /„ innig 
gemischt. Diese Mischung is t g u t lagerbeständig u. nach 6 M onaten, bei 40 g ; laScrt, 
noch wasserlöslich. M it K a rto ffe ls tä rk e  ergibt sie eine w aschbestandige A p p re tu r . (11. R. r .  
88 1 8 1 8  K l. 8 k  vom 26/8. 1933, ausg. 2/10. 1939.) ,/ n J f l '  „

Roger Charbin Frankreich , V eredeln  vo n  Polgew eben a u s  B a u m w o lle , Geuu lose-  
hhdra t- oder C e llu losederiva tfäden . D as G ut wird m it F e tte n  oder W a,chsen beladen 
u. vorher, gleichzeitig oder nachher m it einer wss. Lsg. eines A ld e h y d s  w ie  h  o rm a ldehya  
u. eines sa u e r  reag ierenden  M itte ls  g e tränk t u . nach dem Trocknen einer W ärm enach
behandlung bei einer über 100° liegenden Temp. ausgesetzt. D as Aufbrm gen der F e tte  
oder Wachse kann  durch Tränken des Gutes m it wss. Dispersionen derselben, die 
zweckmäßig positiv aufgcladen worden sind, oder durch Tränken m it wss. Dispersionen 
von noch w asserunlösl'. a n su lfo n ie r ten  F e tte n  oder W achsen  erfolgen. Die so behandelte 
W are is t druckfest u . weich. (F. P. 837 887 vom  13/5. 1938, ausg. 22/2. 1939. A. Prior. 
18/5 1937 ) HERBST.

Etablissements Pennel & Flipo S . A. ,  Frankreich , H e rste llu n g  sa m m ta rtig er
Überzüqe. A uf erweichten K autschuküberzügen wird Pulver von T extiüasern aufgebracht 
u. durch Behandlung der B ahnen zwischen Zylinderwalzen eingepreßt. D anach wird 
das G ut vulkanisiert u. durch B ürsten der Sam m teffekt herausgearbeitet. (Belg. P- 
431 938 vom  31/12.1938, Auszug veröff. 22/6. 1939. F . Prior. 18/1. 193^) M o l l e r i n g .

Arnold P rin t W orks, übert. von : Denis de Goencz, Edmund Christian Tar- 
nuzzer und Alfred Frank Stockwell, N orth  Adams, Mass., V. S t. A., H e rste llu n g  von  
C h in tz . E in  B a u m w o llg e w e b e  w ird zunächst m it S tä rk e  gefüllt u . gegebenenfalls m it 
einem sauer reagierenden M itte l  ausgerüstet, dann  durch K alandern  geglättet, sodann 
einseitig m it einem dünnen Überzug aus einem H a rz , bes. einem h a rzartigen  K o n d e n -  
sa tio n sp ro d ., wie einem H a rn sto ffo rm a ld eh y d vo rko n d en sa tio n sp ro d ., überzogen, ge
trocknet, heiß kalandert, d a rau f in  an  sich bekannter Weise, z. B. e n zy m a t, von  der 
S tä rk e  w ieder befreit, geseift u . schließlich in  bekannter Weise gebrochen. M an erhalt 
so ein gelacktes B aum w ollgew ebe  von hohem Glanz, weichem Griff u. guter B eständigkeit 
gegen Wäsche, T ro ck en re in ig u n g sm itte l, W7ärm e u. Sonnenlicht. (E. P. 5U144Z vom 
23/7. 1937, ausg. 30/3. 1939. A. Prior. 23/7. 1936.)

Hercules Powäer Co., übert. von: Wyly M. Billing, W ilmm gton, Del., \ . S t. A., 
V ers te ifu n g sm itle l f ü r  F lugzeug trag flächen  aus Textilgeweben, bestehend aus einer Lsg. 
von gemischten Celluloseestern, bes. C ellu loseessigsäurebu tyra t u. -p ro p io n a t, in  üblichen 
L ösungsm itteln u n te r Zusatz bekannter W eichmachungsm itteln, wie P h th a la ten , Harzen, 
K unstharzen u. P igm enten, Bronzen u. dergleichen. Das Ü berzugs- bzw. V er s te ifu r ^ s -  
m i l td  is t bes. gegen W. u. L icht beständig. (A. P. 2167 414 vom 8/12. 1937, ausg. 25/7. 
1939 ) M O LLERIlsw.

ii. V. Exploitatie Maatschappij voor Chemische Uitvindingen (E. C. ü .), 
W assenaar, H olland. G ew in n u n g  von  G esp in stfa sern  u n d  C ellulose a u s  S p in n fa s e r p fla n z e n . 
Faserpflanzen, wie Ram ie, Flachs, H anf, Ju te  u . Schilf, werden m it Ahialilauge im 
prägniert u. bei n . D ruck der Einw. von L uft u . D am pf ausgesetzt derart, daß w ahrend 
der Behandlung genügend W . gebildet wird, das Lauge sam t Inkrustationen  m it sich 
fortnim m t. (Ind. P. 25 372 vom  2/6. 1938, ausg. V7; 1^  B e l g .  P. 428 517 vom 
9/6. 1938, Auszug veröff. 19/12. 1938. Holl. Prior. 3/8. 1937.) P R O B S T .

J  Carlier Brüssel-Anderlecbt, H erste llu n g  vo n  T e x tilm isc h w a re n . Man verarbeite t 
künstliche Fasern  u. Tierhaare, wie K aninchenhaare, un ter Zusatz eines Absudes von 
Pflanzen aus der Fam ilie der Sterkuliaceen. (Belg. P. 427140 vom  23/3. 1938, Auszu0 
v  off 19/9 1938) ROBoT»
ver° l '  q  Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., H e rste llu n g  vo n  P a p p e  u n d  
K a r to n  aus Papierstoff, dem ein Polym erisationsharzprod. zugesetzt w urde. Z. B. w ird
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im  H olländer gemahlener Stoff m it einer Emulsion von P o ly v in y la c e ta t  versetzt u. 
das H arz m ittels syntliet. Gerbstoffe von der A rt der K ondensationsprodd. aus Phenol
sulfonsäuren u. A ldehyden au f die Fasern niedergeschlagen. E s können aber auch 
die üblichen Eällungsm ittel, wie A laun oder A l-Sulfat, zum  Niederschlagen verw endet 
werden. Der Stoffbrei w ird zu K arton  oder geformten Faserstoffgegenständen ver
arbeite t. (F. P. 844 322 vom 5/10. 1938, ausg. 24/7. 1939. D. Prior. 5/10.
1937.) M. F . M ü l l e r .

Arnold J . Marcham und  Norris Reynolds, Carlyle, B l., Ben 0 . Zillman, 
St. Louis, Mo., V. S t. A., H erste llu n g  vo n  S tro h p a p p e  aus W eizen -, H a fe r -  oder R e is 
stroh. Das Ausgangsm aterial w ird in einem K ocher etw a 2 S tdn. lang m it W. oder 
D am pf vorbebandelt, wobei die in  W . lösl. Anteile berausgelöst werden. D arauf 'wird 
das G ut m it alkal. M itteln, wie K alk  oder Soda, gekocht. Der ungewaschene Stoff 
w ird zu Pappe verarbeitet. Die dabei ablaufende Lauge w ird wieder zur Stoffberst, 
verw endet. (A. P. 2164192 vom 23/6. 1933, ausg. 27/6. 1939.) M. F . M ü l l e r .

B arrett Co., New York, N. Y., übert. von: Pierre Drewsen, Sandusky, 0., 
V. St. A., H erste llu n g  vo n  F ilz p a p p e  aus S tro h  durch  K ochen m it einer N atronlauge, 
die etw a 10%  N aO H  von der Strohm enge en thält, bei 90— 100°. D abei w ird ein hartes 
u . saugfähiges Faserm aterial erhalten ; dieses w ird gemahlen, gewaschen u. m it kräftigem  
H olzstoff gem ischt u. zu einer Pappe verarbeite t. Als A usgangsm aterial d ien t z. B. 
W eizenstroh , R e iss tro h , H a fe r -  und  G erstenstroh. Die erhaltene F ilzpappe w ird m it 
A sphalt, Teer oder Pech g e tränk t und  dabei ein wasserfestes Prod. erhalten, das z. B. 
als B elagm aterial u. zum  Abdeeken b en u tz t werden kann . (A. P. 2162 943 vom  16/11.
1935, ausg. 20/6. 1939.) . M. F . M ü l l e r .

Masonite Corp., übert. von: William H. Mason, Laurel, Miss., V. St. A., H e r 
ste llu n g  von  P a p p e  a u s  IA gno cd lu lo se . Diese w ird in  Form  eines 60%ig. Breies durch 
heiße W alzen u n te r D ruck hindurchgeleitet u. dabei w ird zunächst das W . bis au f 40%  
ausgepreßt. D ann w ird die B ahn durch w eitere W alzenpaare, die au f 180— 200° erh itz t 
wurden, hindurchgeleitet, wobei der D ruck so geregelt w ird, daß  noch etw a 18— 6%  W. 
in  der Stoffbahn bleiben. Diese w ird darau f au f 1—3 %  W .-Geh. getrocknet u. dann 
zwischen Preßw alzen von m ehr als 210° Temp. hindurchgeleitet. D abei w ird eine stark  
verfestigte u . dichte Pappe erhalten. —  Zeichnung. (A. P. 2167 440 vom  31/3.1936, 
ausg. 25/7. 1939.) . M. F . M ü l l e r .

Insulite Co., M inneapolis, übert. von : George H. Ellis, New Brighton, Minn., 
V. St. A., H erste llu n g  vo n  to x isc h en  F a sers to ffp ro d u k ten , bes. von P a p p e ,  die in
sektizide u. fungizide E igenschaften besitzen, aus einem Stoff, dem  ein in  W. lösl. 
chloriertes P h en o l  zusam m en m it H arzleim  zugesetzt w ird u . außerdem  nach ZnGl2 
zum  Unlöslichm achen des Phenols beigegeben wird. N ach Zusatz von A laun als Leim 
fällungsm ittel w ird der Stoff in üblicher Weise verarbeitet. —  Geeignete insektizide 
M ittel sind z. B. 2 ,4 -D ich lo rp h en o l u. das entsprechende N a -P h e n o la t, 2 ,5 -D ich lorpheno l,
2 ,4 ,5 -  u. 2 ,4 ,6 -T rich lo rp h en o l u . 2 ,3 ,4 ,6 -T e tra ch lo rp h en o l u . die entsprechenden Na- 
Phenolate. (A. P. 2161654 vom  17/2. 1936, ausg. 6/6. 1939.) M. E. M ü l l e r .

Brown Co., übert. von : George Alvin Richter, B erlin, N. H ., V. S t. A., K o c h en  
vo n  Z e lls to ff. D as Ausgangsm aterial, z. B. Holzscbnitzel, w ird m it S 0 2-O as vollständig 
gesätt. u . anschließend m it einem  gasfö rm ig en  O x y d a tio n sm itte l  behandelt, wobei die 
Temp. n ich t über 100° liegen soll. D as S 0 2 w ird teilweise zu S 0 3 bzw. H 2S 0 4 oxy
d iert. Anschließend w ird das M aterial zu Papierstoff gekocht. (Can. P. 382 891 vom 
26/8. 1937, ausg. 25/7. 1939. A. Prior. 28/10. 1936.) M. F . M ü l l e r .

Brown Co., übert. von : George Alvin Richter, B erlin , N. H ., V. S t. A., K ochen  
vo n  Z e lls to ff  a u s  H o lz . H olzschnitzel werden m it einer 25'—40 Vol.-% ig. w ss. N H S-Lsg. 
ge trän k t u. dann  m it D am pf behandelt, um  das N H 3 in  das Innere der Schnitzel ein- 
dringen zu lassen. D arauf w ird neutrale N a„SO „-Lsg. oder S O  „-Lsg. zu der M. gegeben 
u . gekocht. (Can. P. 382892 vom  26/8. 1937, ausg. 25/7. 1939. A. P rior. 28/10.
1936.) M. F .  M ü l l e r .

George H. Tomlinson und  Gustav L. M. Hellstrom, W estm ount, Quebec,
C anada, K o c h en  vo n  S u lfi tz e lls to ff . Die .Kochsäure w ird durch eine Vorheizzone in  ein 
Druckgefäß geleitet, von wo die heiße Fl. d irek t in den K ocher geleitet w ird. Die 
w ährend des K ochens entw ickelten heißen Gase 11. D äm pfe werden abgeleitet u . dienen 
zum  V orerw ärm en der K ochsäure durch  indirekten  W ärm eaustausch. Zur W ieder
gewinnung der schwefligen Säure werden die Dämpfe in einen K ochsäure enthaltenden 
T ank  geleitet, der zum  Speisen des D ruck- u . Kocherfüllgefäßes dient. —  Zeichnung. 
(Can. P. 382 818 vom  7/10. 1937, ausg. 25/7. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Ettlingen-M axau Papier- und Zellstoffwerke A.-G., E ttlingen , u n d  Ernst 
Graap. K arlsruhe, N ahezu , restlose G ew in n u n g  zu c kerh a ltig er A b la u g e n  d er S u lf i tz e l ls to f f- 
kochung  durch  W aschen m it geringen W .-M engen; dad. gek., daß  1. L u ft oder indifferente
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Gase in  Ggw. des W aschwassers hauptsächlich in der N ähe der Ablaßsiebe in den Kocher 
eingeleitet w erden; — 2. die E ntfernung des W aschwassers durch Ü berdruck erfolgt, 
der bei geschlossenen Entlüftungsventilen durch E inleiten von L uft oder indifferenten 
Gasen in  den K ocher erzeugt w ird. —  Zeichnung. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 
156 825 Kl. 5 5 e vom 2 3 /9 .1 9 3 7 , ausg. 2 5 /8 .1 9 3 9 . D . Prior. 3/10 . 1936.) M .E . MÜLLER.

Louis Reginald Benjamin, H obart, Tasmanien, A ustralien, E n tfe r n u n g  d er  
übelriechenden  M e rca p ta n e  a u s  Z e llsto ffkoch laugen , die aus alkal. N a2S-Lsgg. bestehen, 
durch Ü berführung in  T h io ä th e r  m it alkal. M itteln in  bekannter Weise. Die T hioäther 
haben einen höheren K p. als die M ercaptane u. lassen sieh deshalb leichter abtrennen 
als diese. — Zeichnung. (Can. P. 381 790 vom 12/6. 1936, ausg. 6/6. 1939.) M. F . M ü.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., H e r s te llu n g  vo n  K u n s tse id e  
a u s  C ellulose. Der im Spinntrich ter in  W. koagulierte Faserstrang wird gemeinsam 
m it der K oagulierfl. aus der unteren  Spinntrichteröffnung in einen nach un ten  kon. 
zulaufenden B ehälter übergeführt, der vorzugsweise Spinntrichterform  h a t u. in ein 
Säurebad tauch t. Dieser trichterförm ige B ehälter is t m ittels eines K autschukringes 
in einem Zylinder befestigt, welch letzterer wiederum m it dem oberen Spinntrichter 
in  Verb. steh t. Der zusam men m it der K oagulierfl. nach unten  laufende Fadenstrang 
ru f t eine Saugwrkg. hervor, was zur Folge ha t, daß das Säurebad, z. B. 0,5% ig. H 2S 0 4, 
ln  das der B ehälter ein taueht, in  dem durch Cylinderwand u. B ehälter gebildeten 
Zwischenraum nach oben steigt, um  an der oberen Öffnung des B ehälters in diesen 
einzutreten u. an  der Koagulierung des Fadenstranges teilzunehm en. (F. P. 839 801 
vom 24/6. 1938, ausg. 13/4. 1939. D. Prior. 1/7. 1937.) P r o b s t .

Rheinische Zellwolle A.-G., Siegburg, K u n s tse id e n fä d e n . C d lu lose lsgg . m it 
üblichem oder erhöhtem  Geh. an a -C ellulose  werden in  das Fällbad durch sehr lange 
Spinndüsen u n te r hohem D ruck eingepreßt. (Belg. P. 430 302 vom 22/9. 1938, Auszug 
veröff. 22/3. 1939. 'D . Prior. 23/9. 1937.) K r a u s z .

B anner Maschinenfabrik Akt.-Ges., W uppertal-O berbarm en, V erbesserungen  
bei der H erste llu n g  von  K u n s tse id e  a u s  w ässerigen  C d lu lo se lö su n g en . Man verw endet 
Spinnpum pen, die ganz oder nu r soweit sie m it der wss. Spinnlsg. in Berührung kommen, 
aus gehärtetem  Chrom stahl bestehen, der 12— 16%  Cr u. 0,7— 1,1%  C enthält. W eiter
h in  können noch bis 1,5%  Mo zugefügt werden. Bes. bew ährt b a t sich folgende Legie
rung: 1%  C, 12,5% Cr u. 0 ,8%  Mo- (E. P. 503405 vom  30/8. 1937, ausg. 4/5. 1939.
D . Prior. 10/4. 1937.) P r o b s t .

Soc. d’fitudes des Textiles Nouveaux, Frankreich , H e rste llu n g  vo n  K u n s tse id e ,
Z ellw olle , F ilm e n  u. a. aus regenerierter Cellulose m it erhöhter F arbstoffaffin ität. Man 
kondensiert in der Spinnlsg. im Verlaufe ihrer Reifung Stoffe, die geeignet sind, F a rb 
träger zu sein. Zu diesem Zwecke löst m an ein A rylam in oder ein G uanidin zusam men 
m it einem A ldehyd in der Viscose in  irgendeinem Stadium  vor dem Verspinnen. Z. B. 
setzt m an 2—4 %  p-ToluoIsulfonamid u. 4— 10%  Form aldehyd zu. (F. P. 842409
vom 15/2. 1938, ausg. 12/6. 1939.) P r o b s t .

W alter Geissler, H artm annsdorf bei Chemnitz, V erbesserung  der A n fä rb b a rk e it  
vo n  K u n s tse id e n fä d e n . Dem F aden  w ird die Möglichkeit gegeben, weitgehend zu 
schrum pfen, was dadurch erreicht w ird, daß  m an  die N achbehandlungen, wie E n t
säuerung, Entschwefelung u. Avivage vor dem Zwirnen vornim m t u. daß m an  den 
Eaden unm itte lbar von der Spinnspule im  feuchten Z ustand abzieht u. au f einer n. 
Zwirnmaschine un ter Bldg. eines w eiten Ballons verzw irnt, so daß  gleichzeitig eine 
Trocknung bew irkt wird. (E. P. 505 678 vom 8/12. 1937, ausg. 15/6. 1939. D. Prior. 
15/12. 1936.) P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., E rh ö h u n g  d er  A n fä rb b a rk e it  
vo n  n a tü r lic h e n  u n d  k ü n s tlic h e n  F a se r n  durch Einverleibung von oder N achbehandlung 
m it harzartigen K ondensationsprodd. aus arom at. Isocyanaten  (I) oder Isothiocyanaten 
(II) u. einem Gemisch von einem P rotein  u. einer Stickstoffbase bzw. einem Rk.-Prod. 
aus einem P ro tein  u. einer Stickstoffbase. Man kann z. B. eine Caseinfaser nach
einander m it einer organ. Base u. m it einem I oder II  behandeln u. die Stoffe au f  der 
Faser polymerisieren. Man kann auch die Stoffe der Spinnlsg. zusetzen. Außer Casein- 
fasem  komm en fü r die B ehandlung bes. solche aus Viscose oder Kupferoxydam m oniak- 
celluloselsg. in  Frage. (E. P. 509 852 vom 26/1. 1938, ausg. 17/8. 1939.) P r o b s t .

Soc. Rhodiaceta, Frankreich , Seine, E rh ö h u n g  d er A n fä rb b a rk e it  vo n  C ellu lo se
deriva ten  u n d  an d eren  organischen  V erb in d u n g en  vo n  erhöhtem  P o ly m erisa tio n sg ra d . 
Man setzt den Lsgg. dieser Stoffe in organ. Lösungsm itteln aralkylierte, hochmol. 
Stickstoffverbb. natürlichen U rsprungs, z. B. benzyliertes A lb u m in , b enzyliertes , desacely-  
liertes C h itin , b enzyliertes oder m it  X y ly lb r o m id  um gesetztes C a se in  (für A ce ta tku n stse id e )  
oder benzyliertes K e ra tin  (fü r P o ly v in y la c e ta t), zu, verspinnt zu Fäden oder Film en u. 
behandelt diese gegebenenfalls während oder nach der H erst. m it verseifenden M itteln,
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wie N a -P h o sp h a t, -B o ra t oder -S ilic a t. Die so hergestellten Fäden u. Film e können 
m it sauren W ollfarbstoffen gefärbt werden. (F. P. 842 766 vom 29/8. 1938, ausg. 
19/6. 1939. D. Prior. 1/11. 1937.) S c h m a lz .

Soc. Rhodiaceta, F rankreich , V erbesserung  d er A n fä rb b a rk e it  vo n  geform ten  
G ebilden a u s  C e llu losederiva ten  u n d  an d eren  organischen  H o ch p o lym eren . Man fü g t zu 
den Spinnlsgg. vor ihrer Verformung alkylierte oder arylierte, N  enthaltende Verbb.,

Ndie sich von der Gruppe C < ^ T ableiten u. in  denen die Alkyl-(Allyl)- bzw. Aryl-(Benzyl)-

gruppe an  N  gebunden is t, w ährend der C beliebige R adikale tragen  kann. Diese Verbb. 
müssen in der Spinnlsg. lösl. sein. E s komm en z. B. Alkyl- bzw. A ry lderiw . des H arn 
stoffes, Thioharnstoffes, G uanidins, D icyandiam ids, D iciandiam idins, U rotropins sowie 
Alkyl- u, A ry lderiw . der durch  Polym erisation von Cyanamid, Melamin u. a . erhaltenen 
cycl. Verbb. in  Frage. (F. P. 843 781 vom 23/9. 1938, ausg. 10/7. 1939. D. Prior. 
14/3. 1938.) P r o b s t .

E. I. du Pout de Nemours & Co., übert. von: Robert W. Maxwell, W ilmington, 
Del., V. S t. A., H erste llu n g  von  K u n s tse id e  u n d  F ilm e n  a u s  V iscose m i t  erhöhter F a rb 
s to f fa f f in i tä t  u n d  an d eren  verbesserten E ig e n sch a ften . D er Viscose w ird vor ih rer R e
generierung bis zu 5°/0 eines niedrig substitu ierten , in  verd. wss. N atronlauge lösl. 
Celluloseäthers einverlcibt. —  Z. B. 25 (Teile) einer 6°/0ig. Lsg. einer wasserlösl. Glykol
cellulose in  7% ig. wss. N atronlauge w erden m it 75 Viscose (6%  Cellulose, 6%  NaOH) 
gemischt. N ach 48-std. Reifung bei 25° w ird das Gemisch in  üblicher Weise zu Film en 
vergossen. Die Glykolcellulose en th ä lt ca. 1 Glykolgruppe au f  die Glucoseeinheit 
der Cellulose. — %  einer 5% ig. Lsg. wasserunlösl., bei R aum tem p. in  verd. NaOH 
lösl. Methylcelluloso in  8% ig. N atronlauge w ird m it 99,5 Viseose (7%  Cellulose, 
7%  NaOH) gemischt. Die Lsg. w ird 24 S tdn. lang bei 25° gereift u. in  eine aus N a2S 0 4, 
Glucose, H 2S 0 4, Z nS 04 u. W. bestehende Fällfl. versponnen, wobei durch eine Serie 
von Fadenführern  eine starke  Streckung erzielt w ird. D ie Fäden sind ähnlich gu t m it 
substantiven Farbstoffen an färbbar wie die aus Viscose bei niedrigerer S treckung ohne 
Zusätze ersponnenen Fäden. —  Als geeignete Celluloseäther kom m en Methyl-, Ä thyl-, 
Glykol-, Cyclohexylenglykol, Glycerylcellulose, Celluloseglykol- u . -propionsäure in 
F rage. Im  allg. genügen 25°/0 eines dieser Ä ther. (A. P. 2162 460 vom  8/1. 1938, 
ausg. 13/6. 1939.) P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., A lk a l i -  u n d  säurebeständ ige  
s tic k s to ffh a ltig e  K u n s ts to ffe  erhält m an durch P o ly m e r isa tio n  der Um setzungsprodd. aus 
A lb u m in e n  u. S tic k s to f f  basen  m it a ro m a t. Iso c y a n a te n . —  Zu 10 1 einer wss. 15%ig. 
Ä th y le n im in lsg . fü g t m an langsam  u n te r R ühren 500 g C a se in  (1), läß t 24 S tdn . stehen, 
wobei I  völlig in  Lsg. geh t, dann gib t m an u n te r K ühlen u. R ühren  tropfenweise 3 kg 
P h e n y liso c y a n a t  hinzu, es fä llt ein feines Pulver aus, unlösl. in  verd. Säuren u. in Alkalien. 
N-Geh. 22% . W eitere Beispiele m it A lb u m in , G elatine, P o ly ä th y le n im in , N H Z, A n i l in ,  
M e th y la m in , S te a r y la m in  als Ausgangsstoffen. Die erhältlichen P rodd. sind weiß bis 
gelblich-weiß, lassen sich m it W ollfarbstoffen leicht licht- u. w aschecht färben u. dienen 
als Z u sä tze  zu V iscose-, A ce ta t-  u . K u p fe r se id e . (F. P. 844289 vom 4/10. 1938, ausg. 
21/7. 1939. D. Prior. 15/10. 1937.) K ra ü S Z .

Atlas Powder Co., W ilm ington, Del., V. St. A., W eich m a ch en  u n d  K o n d itio n ie re n  
vo n  F ä d e n  u n d  F ilm e n  a u s  regenerierter C ellu lose. Man behandelt Fäden, F ilm e oder 
B lä tte r aus regenerierter Cellulose im  V erlauf ih rer H erst. oder im  Anschluß daran, 
um  ih re  Sprödigkeit u. R auhheit herabzusetzen, m it einer wss. Lsg. von Sorbitsirup, 
der eine verhältnism äßig geringe Menge Sorbit (I) (erhalten durch  Red. von Glucose 
u. Ü berführung der red. F l. in einen viscosen wss. Sirup) u n te r Zufügung wesentlicher 
Mengen von Sacehariten [II) (CsH 7(OH)4CH2O H ], von N a-Salzen von Oxycarbon- 
säuren m it 4— 6 C-Atomen (I II) , wie Milchsäure u. Saccharinsäuren, von Tetrakydro- 
alkokolen (IV) u . von M onoanhydrohexit (V) en thält. A ußerdem  kann noch unred. 
Zucker, M annit u . N a2S 0 4 zugegen sein. Beispiel: 65 (% ) I, 16 I I ,  7 I I I ,  4,5 IV,
4,5 V, 1,5 N a2S 0 4 u. 1,5 unred. Zucker. (E. P. 508 682 vom  30/11. 1937, ausg. 3/8. 
1939. A. P rior. 13/3. 1937.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Eroest K . Glad- 
ding, Buffalo, N . Y., V. S t. A., E r h ö h u n g  d er K n it te r fe s t ig k e it  vo n  K u n s tse id e  a u s  
C ellu losederivaten . D as K nitterfestm achen von K unstseide aus Cellulosederivv., wie 
Celluloseestern u. -äthern, sowie auch  von N aturseide, Wolle u. Baumwolle w ird durch 
E inverlciben oder äußere Einw . von einem Gemisch erzielt, das aus einem geeigneten 
Lösungsm. fü r  den Faden, W ., einem fl. hygroskop. N ichtlöser, einem Stabilisierungs
m itte l, einem Schmälzöl, einem  A ntioxydationsm ittel u. einem N etzm ittel besteht. Als 
Lösungsm. is t Form am id (I) bes. geeignet, als E rsatz  h ierfür können auch Diaceton- 
alkohol, Ä thyllactat (II), Mono-, Di- oder TViaeetin (III), Glycerinformal u. a. Ver-
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ivendung finden. Ais hygroskop. Niclitlöser dienen Glycerin (IV), Äthylenglykol (V), 
D iäthylenglykol u. «ähnliche, als Stabilisierungsm ittel Alkylolamine, z. B. Triäthiinol- 
am in (VI) u. H arnstoff, als Schm älzm ittel sulfonierte tier. u. pflanzliche Öle (VII), als 
N etzm ittel Seife u . Seifenersatzm ittel, als A ntioxydationsm ittel H ydrochinon, D extrin  
(V III), Glucose u . ähnliche. Folgende Mischungen kommen z. B. in  F rage: 25 (Teile) I, 
25 IV, 25 V II, 1 VI, 23 W., 2 V III u. 1 Seife; 30 I I , 18 W ., 25 V II u. 1 V I; 40 1, 20 W. 
u. 25 IV ; 30 I I I ,  20 W ., 4 Triäthanolam inoleat u. 20 IV ; 251, 25 W ., 25 V u. 25 VII. 
(A. P. 2160 458 vom 31/10. 1935, ausg. 30/5. 1939.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., V. St. A., übert. von: 
E m st Freund, W ien, H e rste llu n g  sc h ru m p fb a re r  K u n s tse id e  a u s  regenerierter Cellulose. 
Man behandelt Fäden oder B änder aus regenerierter Cellulose m it einem Salz als 
Schrum pfm ittel, wobei m an eine Schrum pfung des Fadens verhü te t, w äscht hierauf 
die Schrum pfm ittel aus und  trocknet schließlich; Wäsche u. Trocknung werden gleich
falls un ter V erhütung einer Fadensehrum pfung vorgenommen. Als Schrum pfm ittel 
verw endet m an in W. lösl. Li-Salze, Alkali- u. E rdalkalithiocyanate, die m an säm tlich 
in  konz. wss. Lsg. anw endet. S tärke oder in  W. lösl. Celluloseabbauprodd. steigern 
die W rkg. dieser Schrum pfm ittel. E ine 2. Gruppe von ScKrumpfmitteln, die als solche 
keine direkte Schrum pfwrkg. ausüben, sind anorgan. Ca-Salze, wie CaCl2 u. CaBr2, 
sowie auch organ. Ca-Salze, wie Ca-Acetat. Z. B. Viscosekunstseide w ird trocken oder 
feucht au f  Spulen gewunden u., entschwefelt oder n ich t entschwefelt, m it einer konz. 
K -Tkiocyanatlsg. bei 10° behandelt, h ierauf gewaschen u. getrocknet. W ird eine so 
behandelte K unstseide ohne Spannung m it W. befeuchtet u. getrocknet, so geht sie 
eine Schrum pfung von 8%  ein. (A. P. 2161034 vom 14/3. 1936, ausg. 6/6. 1939. 
Oe. P rior. 15/3. 1935.) P r o b s t .

American Enka Corp., E nka, übert. von: Alfred E. Sunderland, Asbevillo, 
N . C., V. S t. A., B eh a n d lu n g  vo n  K u n s tse id e n fä d e n  vor der K re p p u n g . Die aus alkal. 
Celluloselsgg. ersponnenen K unstseidefäden werden, bevor sie gekreppt werden, vor
zugsweise in  feuchtem  Zustande m it einer sehr schwachen Lsg. von Eieralbum in (I) 
behandelt, was m it der üblichen W äsche gegen Ende des H erst.-Ganges verbunden 
werden kann. Am geeignetsten h a t  sich eine Lsg. erwiesen, die 1 (Teil) I  au f 400 W. 
en thält. Die üblichen Trockentem pp. genügen, um  das I  au f dem E aden unlösl. zu 
m achen. An Stelle von I  können Traganthgum m i, Tragongum m i oder die schleimigen 
Lsgg. ans den äußeren Zellschichten von Samen, wie Leinsam en, Verwendung finden. 
Z. B. 100 lbs Viscosekunstseide werden in  600 lbs W. getaucht, das 1 lb weißes I  gelöst 
en thält. N ach völliger Im prägnierung w ird die K unstseide gewässert u. getrocknet. 
(A. P. 2164 479 vom 5/1. 1937, ausg. 4/7. 1939.) P r o b s t .

North American Rayon Corp., D el., V. St. A., übert. von : Hans Karplus, 
F ran k fu rt a. M., H erste llung  von  m a tter K u n s tse id e  a u s  regenerierter C e llu lose  oder a u s  
Celluloseacetat. Als M attierungsm ittel dienen m ineral., pflanzliche u. tier. Öle, F ette , 
W achse, Fettsäuren , Anilin, T etralin , N itrobenzol, T h 0 2, Mg-Seifen u. C a-N aphthenat, 
die in Form  von Suspensionen, Emulsionen, in koll. Eorm  oder auch unm ittelbar in 
d ie Spinnlsg. eingebracht u. schließlich wieder teilweise aus dem F aden  en tfern t werden, 
was entweder durch organ. Lösungsm ittel oder durch E rhitzen im  V akuum  geschehen 
kann. (A. P. 2166 741 vom 16/11.1927, ausg. 18/7.1939. D. P rior. 8/12.1926.) P r o b s t .

Vereinigte Glanzstoff-Fabriken Akt.-Ges., D eutschland, N a c h b eh a n d lu n g  vo n  
V isco seku n stse id e . Man versieht den W aschzylinder am  äußersten unteren  E nde der 
Waschzone, an  der Stelle, wo der F aden  die Säurezone überschreitet, m it einem Ring, 
längs dessen das W aschwasser abfließt, was noch durch eine Abstreifvorr. un terstü tz t 
w erden kann. (F. P. 49 674 vom 16/8. 1938, ausg. 30/5. 1939. D. Prior. 14/9. 1937. 
Zus. zu F. P. 783 933; C. 1936. 1. 5577.) PROBST.

Vereinigte Glanzstoff-Fabriken Akt.-Ges., W uppertal-E lberfeld, T ro ck n en  
von  K u n s tse id e . Das Trocknen von bes. nach dem Spulenverf. gesponnener Viscose
kunstseide is t dad. gek., daß  — 1. die zu trocknenden Eadenwickel zunächst in  einem 
m it W .-D am pf annähernd  gesätt. Trockenm ittel längere Zeit au f  ca. 60— 70° erw ärm t 
werden, w orauf die relative Feuchtigkeit des Trockenm ittels im Verlaufe der Trocknung, 
d ie u n te r Zwischenschaltung von W iederbefeuchtungsphasen stufenweise erfolgt, 
langsam  gesenkt wird. — 2. die W iederbefeuchtung durch vorübergehende E rhöhung 
des Feuchtigkeitsgeh. des Trockenm ittels ohne Tem p.-Em iedrigung vorgenommen 
w ird. — 3. "die W iederbefeuehtung durch vorübergehende Erniedrigung der Temp. 
des Trockenraum es vorgenommen wird. (D. R. P. 680 287 K l. 29 a  vom  14/7.1933 
ausg. 25/8. 1939. A. Prior. 16/7. 1932.) _ P r o b s t .

Reginald W yatt Lawson un d  Edward Erlick Verdiers, England, H erste llu n g  
vo n  N a tu r -  u n d  K unstse iden /pu lver. Die N atur- oder K unstseide w ird zunächst von 
Frem dstoffen usw. befreit u. hierauf m it wss. Alkali- oder Säurelsg., z. B. Sodalauge,
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H 2SO., oder HCl, behandelt, was jedoch durch entsprechende N eutralisierung un ter
brochen wird, bevor die Seide zers. ist. D er entstandene feine Schlamm w ird m it W. 
gewaschen u. hierauf zwischen einer aus einer Legierung von 10%  Cu, 20%  Au u. 
70%  Ag bestehenden Anode u. einer A l-K athode der Einw. eines elektr. Strom es aus
gesetzt; gleichzeitig werden radium akt. S trahlen einwirken gelassen, bis eine bestim m te 
Menge koll. M etall von den feinen Seidenpartikeln absorbiert ist. Das Pulver kann 
z. B. kosmet. P räpp . fü r die H aare, Toiletteeremen u. Zahnpasten beigomengt werden. 
(F. P. 844137 vom  30/9. 1938, ausg. 19/7. 1939. E . Prior. 26/4. 1938.) P r o b s t .

Pierre Ketels, Pierre Gontier und René Camus, Frankreich , H e rste llu n g  von  
B ä n d e rn  u n d  V liesen . Man tau ch t ein Bündel F asern  oder nebeneinander liegender 
Fäden in  eine Celluloselsg. oder Suspension, z. B. bestehend aus 5— 60 (g) Acetylcellulose, 
100 Aceton u. 2 Trikresylphosphat u. unterw irft die in  den Film  eingebraebten Fasern 
üblichen mechan. Behandlungen, z. B. in Streck-, Gaufrier- u. Kalanderwalzen. D er 
Celluloselsg. kann m an Farbstoffe, P igm ente, K urzfasern u. andere Stoffe einverleiben. 
A n sta tt das Faserband bzw. Vlies zu tauchen, kann  m an es auch m it der Celluloselsg. 
begießen oder m it dieser zusam men durch Düsen von geeigneter Abmessung tre ten  
lassen. {F. P. 841 363 vom 20/1. 1938, ausg. 17/5. 1939.) P r o b s t .

International Containers Ltd., London (E rfinder: K. Batring), H e rste llu n g  
vo n  H o h lkö rp ern  a u s  C e llu loseprodukten . M an erhält hochglänzende H ohlkörper aus 
Celluloscprodd. nach dem  Tauchverf., wenn m an die Tauchprodd. m it dem  T auchkem  
etw a 30 Min. bis 3 Stdn. in e tw a 50° warmes W. tauch t. Um das Abziehen der T auch
prodd. vom K ern zu erleichtern, kann m an diesen leicht schmieren m ittels A dipinsäure
ester, Stearinsäureester, Ricinusöl oder Celluloselsgg., denen m an etw as Schm ierm ittel 
zugesetzt h a t. (N. P. 60 586 vom 5/5. 1937, ausg. 13/3. 1939, u . Schwed. P. 94 589 
.vom 7/5. 1937, ausg. 9/2. 1939. D . Prior. 7/5. 1936.) J . S c h m id t .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits Chi
miques du Nord Réunies (Établissements Kuhlmann), Frankreich , H e rs te llu n g  
p la stisch er M a ss e n  a u s  C ellu losetriaceta t (mehr als 58%  Acetylgeh.). Man behandelt die 
Celluloseacetate (I) m it organ. Fll., die unterhalb  150° sd. u. oberhalb ihres K p. bei n. 
D ruck I  gelatinieren. Die B ehandlung wird in  geschlossenen B ehältern un ter D ruck u. 
bei einer Temp. oberhalb des K p. der organ. Fll. vorgenommen. D as erhaltene Gel wird 
in  üblicher Weise w eiterverarbeitet. Als organ. Fll. können auch solche verw endet 
werden, die Lösungsm ittel fü r Celluloscdiaeetat sind. Z. B. werden 100 Cellulosetriacetat, 
200 Aceton u. 100 chloriertes B utylphenol (als W eichmacher) in  einem A utoklaven 
einige S tdn. bei 110° u. 5 a t  verarbeite t. (F. P. 843 971 vom  23/3. 1938, ausg. 13/7. 
1939.) F a b e l .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. M ineralöle.
Gustaw Hantke, V e rä n d eru n g en  i n  S te in k o h le n  beim. L a g e rn  a n  d er L u f t  u n d  u n te r  

W asser. Steinkohlen geringer Stückgrößo verlieren beim Lagern an  der L u ft (selbst 
in  überdeckten Lagern) einen beträchtlichen A nteil ihrer flüchtigen B estandteile u . 
ih r Bankvermögen. Bei gröberen K ohlen is t dies n ich t so ausgeprägt, jedoch beobachtet 
m an  eine 2,29— 4,5% ig. Verringerung ihres Heizwerts. Gleichzeitig n im m t die Neigung 
der K ohlen zum  Selbstentzünden zu. Beim Lagern u n te r W. w ird der H eizw ert über
h au p t n ich t u . das Backverm ögen nur um  weniges verringert. Verkolcungsverss. m it 
einer 21/» Jah re  u n te r W. gelagerten Steinkohle ergaben K oks m it zufriedenstellenden 
D urchschnittseigenschaften. (Przem ysł ehem . 2 2 . 360— 67. Nov./Dez. 1938. W arschau, 
Chem. Forsch.-Inst., K ohlenabt.) ’ POHL.

G. W. Jones und  G. S. Scott, C hem ische  B e tra c h tu n g e n  z u  B rä n d e n  i n  A n tlira c it-  
h a lden . U rsachen der B rände. W ärm eentw . bei der A nthracitoxydation. O xydations
neigung der Beimengungen. CO-Abspaltungspunkt, Z ündpunkt u. chem. Zus. ver
schied. K ohlen. O xydationsgrad verschied. K ohlen bis 350°. V orschriften zur Ver
hü tung  von B ränden au f G rund der chem. Ergebnisse. (U. S. Dop. In terio r, Bur. 
Mines, Rep. Invest. 3468. 1— 13. Aug. 1939. P ittsburgh , Pa., Bur. o f Mines.) S c h u s t e r .

Hans Klebart, I m p rä g n ie r e n  vo n  B ra u n k o h le n b r ik e tts  n a ch  d em  A lb e r t-E m u ls io n s -  
verfa h ren  a u f  der Grube L eo p o ld  bei H o lzw e iß ig . Um die W ertverm inderung der B riketts 
durch W itterungseinflüsse möglichst auszuschalten, w ird der B rikettstrang  unm itte lbar 
vor der V erladung durch einen Tauchbehälter geführt, in  dem  die B riketts m it einer 
Emulsion in B erührung kommen. D er Emulsionsfilm brich t beim Trocknen in kürzester 
Zeit u. überzieht die B riketts m it einem wirksamen wasserabweisenden Film . B e
schreibung der ALBROMULUS-Imprägnierung. W etterbeständigkeit u . erhöhte B ruch
festigkeit der behandelten B riketts. K osten  der Im prägnierung. (Braunkohle 38. 
457. 476—80. 15/7. 1939. B itterfeld.) W i t t .
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H. Hock und 0 . Engelfried, Über verschiedene E in f lü s s e  bei d er H e rs te llu n g  
s tü ck fester  B ra u n ko h len ko kse  u n d  über d ie  G ew in n u n g  aschearm er u n d  schw efelarm er  
E rzeu g n isse . (Vgl. V e r l o h r ,  C. 1939. I .  4142.) Die Güte des stückigen Schwelkokses 
wird vom W .-Geh. der B raunkohlenbriketts wesentlich beeinflußt. Niedrig gepreßte 
B riketts (ca. 1000 kg/qcm) von hohem W.-Geli., die vor der Schwelung durch D ruck
däm pfung au f etw a 6— 8%  entw ässert worden sind, ergaben die gleiche K oksgüte 
wie B riketts, die aus Brikettierkohle von 6— 8%  W .-Geh. bei höheren Preßdrücken 
(2200—2500 kg/qcm) erhalten  wurden. Die D ruckdäm pfung der B riketts vor der 
Verschwelung bew irkt eine wesentliche Verbesserung der K oksgüte. Höhere Bitumen- 
gehh. wirken nich t Verbessernd au f  die K oksqualität. E ntaschung m it Salzsäure vor 
der B rikettierung ergab ebenfalls weniger gute K oksqualitäten. E ür die H erst. asche- 
arm er Kokse erwies sich die vorherige Entaschung der Braunkohle als günstiger als 
die nachträgliche B ehandlung der Kokse m it Salzsäure. Die E ntaschung der Kohle 
bew irkt zuweilen eine Verminderung des Schwefelgeh. im Koks, w ährend die Aus
laugung des Kokses aus Rohkohle im allg. keine V eränderung des Schwefelgeh. m it 
sich bringt. (Braunkohle 38. 581— 88. 19/8. 1939. Clausthal.) W i t t .

Max Mayer, D ie  E n tw ic k lu n g  d er T e lle rö fen  in  B ra u n k o h le n b r ik e ttfa b r ik e n . 
(Braunkohle 38. 589— 607. 19/8. 1939. Welzow, N.-L.) W i t t .

K. B. Gussew, T ro cken e  D e s tilla tio n  vo n  S u m p fb a u m s tü m p fe n .  D as Ergebnis 
einer trockenen Dest. von Sum pfbaum stüm pfen in einer Vers.-Anlage ergab au f 1 cbm 
S tüm pfe: 12— 15 kg H arz, 5— 7 kg Terpentinöl, 60 kg Holzkohle. Die Mengen fü r ge
wöhnliche Stüm pfe werden angegeben m it: 25— 30, 12— 15, 60. (Topi.jmvio Hhavctpmo, 
3a [Torfind.] 1939. Nr. 6. 28—31. Jun i.) K i r s c h t e n .

Hilding Bergström und K. G. Trobeck, E rh itzu n g  u n d  trockene D e s tilla tio n  bei 
gew öhnlichem  D ru c k  von H o lz, W eiß m o o sto r f, B re n n to r f  u n d  dergleichen f ü r  sich  u n d  m it  
verschiedenen Z u sä tzen . Vff. bestim men die Zus. des beim E rhitzen  von Buchenholz 
m it 100%  seines Gewichts N aO H  oder Ca(OH)2 +  N aOH  au f 210—340° bei gewöhn
lichem D ruck verbleibenden Rückstandes, der in der H auptsache aus N a2C 03 u. Na- 
Salzen organ. Säuren besteht. Ferner wird die A usbeute u. teilweise die Zus. der ö le  
u. der wasserlösl. Prodd. bei trockener D est. verschied. H olzarten m it Zusatz von 
N aOH , N aO H  +  Ca(OH)2, Ca(OH)2u. Ba(OH)2 e rm itte lt; die Ergebnisse der Trockendest. 
nach V orbehandlung m it N aOH  +  CaO entsprechen den beim  Durchmischen m it 
N aO H  u n te r D ruck u. anschließender Trockendest. m it CaO-Zusatz erhaltenen. Z u
satz von 20—50 G ewichts-%  N aOH  zu Holz erhöht die Ö lausbeute bei der trockenen 
D est. erheblich. Bei M oostorf bew irkt NaOH -Behandlung einen R ückgang des Vol. 
au f etw a l / 3 ; auch hier ist die Ölausbeute bei der trockenen Dost, höher. D urch Zugabe 
von CaO nach einer Vorbehandlung m it N aOH  wird bei Holz u. bei T orf die Ausbeute 
an wasserlösl. Prodd. bei der Trockendest. erhöht: (Tekn. Tidskr. 69. K em i 49—52.

Eugeniusz Ramotowski, Über U n tersu ch u n g en  z u r  A n w e n d u n g  d er so g en a n n ten  
„ m elh y lieren d en  D es tilla tio n “ a u f  e in h e im isch en  T o r f  u n d  B ra u n k o h le n . Parallelverss. 
der gewöhnlichen D est. u. der D est. nach M ic h o t - D u e o n t  (vgl. C. 1935. I. 2292) 
un ter Zusatz von 5%  N a2C03, 2,5%  Ca-Acetat u . 3,5%  Fe-Spänen m it u. ohne W.- 
D am pf an  poln. Torf- u. Braunkohlenproben, ergaben im letzten  Fall keine Erhöhung 
der Bzn.- bzw. Ölausbeute. Die dabei erhaltenen P rodd. w aren auch bedeutend S-reicher 
u. ließen sich nur schwer, un ter erheblichem M ehrverbrauch an  N aO H  u. H 2S 0 4 
raffinieren. (Przemysł chem. 22. 471—73. Nov./Dez. 1938. W arschau, Chem. Forsch., 
In s t., K ohlenabtlg.) POHL.

H. W eittenhiller, D ie  b isherig en  A rb e ite n  d er V e re in ig u n g  f ü r  S te in k o h le n 
schw elung  ( V . f . S .) .  B ericht über die von der V. f. S. un tersuchten  Schweiverfahren. 
Betriebsergebnisse u. W irtschaftlichkeitsberechnungen. D ie Vers.-Arbeiten haben von 
der Verschwelung von Feinkohle über die Nußkohle zur V erarbeitung von B riketts ge
fü h rt. Neuerdings is t ein V. f. S.-LlTRGI-Ofen nach dem  Spülgasverf. in Betrieb ge
nommen. Die eingesetzten B riketts werden, um  das störende Backen der Kohle zu ver
meiden, einer therm .-oxydativen Vorbehandlung unterworfen. (G lückauf 75. 741— 50. 
2/9. 1939. D ortm und.) W i t t .

S. G. Troib und K. W. Malików, V ersuchsvergasung  vo n  K o h le n  d er  L a gers tä tte  
von  P ro ko p jew . D er Vergasungsprozeß der Kohlen verläuft gleichmäßig, der Heizwert 
des gewonnenen Gases is t etw as geringer als der der anderen Kusbaß-Steinkohlen. 
(Ypa-iBCKaa Me,Ta.T.iyprini [Ural-Metallurg. ] 8. Nr. 6. 35— 37. Ju n i 1939.) T o lk m i t t .

K. A. Below und W. W . Dybski, D a s  A u ffa n g e n  f lü c h t ig e r  V erko ku n g sp ro d u k te  
bei erhöhtem  D ru c k . Die im laboratorium sm äßigen M aßstabe durchgeführten Verss. 
ergaben eindeutig die Zweckmäßigkeit der Anwendung von erhöhtem  D ruck bei der 
A bsorption von Bzl. sowie bei d e r E ntfernung von N aphthalin  u. H 2S aus den Ver-

57— 63. 67— 71. 9/9. 1939.) R . K . M ü l l e r .
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kokungsgasen. D er optim ale D ruck liegt bei 7— 8 a t ;  bei noch höherem D ruck wird ein 
n ich t wesentlich höherer R einheitsgrad erzielt. Die Entfernung von N aphthalin  aus 
den kom prim ierten Gasen is t durch Auswaschen m it W. bei 35° p rak t. vollständig. 
Die R egeneration der gebrauchten Sodalsg. is t gu t durchführbar. (Kokc u Xhmuji 
[K oks u. Chem.] 8. N r. 7. 7— 14. 1938.) T o l k m i t t .

H. H. Voss, D ie  G a sre in ig u n g  m i t  besonderer B e rü c k s ic h tig u n g  d er R e in ig u n g s 
kä sten . Zusamm enfassender V ortrag. (G asteknikeren 28. 289—309. 7/8. 1939. Aalborg, 
S täd t. Gaswerk.) . . .  R - K ‘ MÜLLER.

K. W. Schtschegolew, ü b e r  d ie  R e in ig u n g  vo n  A b w ä sse rn  d er a n th ra z itv e r 
a rbe itenden  G asw erke. Das Abwasser e n th ä lt H 2S u. deren Salze, sowie feine K ohle
suspensionen, die nur zum  Teil im  hydrau l. Verschluß der G astürm e zurückgehalten 
werden. E ine 2-std. K lärung des Abwassers is t daher unerläßlich. A nleitungen zur 
B erechnung der Klärbeckenabm essungen u n te r der Voraussetzung gegebener Kohlc- 
verluste von 2—10°/o u. einer 75- bzw. 25%>g- A bscheidung der Suspensionen im  hydraul. 
Verschluß bzw. K lärbecken u. Gegenüberstellung dieser W erte m it den üblichen Be- 
rechnungsannabm en. (BonocnaGiKeiiue ir Camrrapnaa Toxmrica [W asserversorg, sanit. 
Techn.] 14. Nr. 4/5. 94— 96. A pril/M ai 1939. Charkow, T ru s t „  Jushspezstro i“ , hydro- 
techn. Vers.-Labor.) _ _ P o h l .

I . Ja . Kriger, A b k ü h lu n g  v o n  K o k ere ig a s  m i t  Öl. Z ur vollständigen Abscbeidung 
des N aphthalins vor dem  E in tr it t der Kokereigaso in den Amm oniakskrubber wird 
der G asstrom  n ich t m it schwachem Ammoniakwasser, sondern m it ö l  gekühlt (Solaröl, 
Gasoil, Solvent-N aphtha), das N aphthalin  löst u. bei 15—25° n ich t e rs tarrt. Vor
te ile : geringere A m m oniakverluste, bessere Entfernung des N aphthalins, Verminderung, 
wenn n ich t Behebung der Korrosion der R ohrleitungen, kein Zusetzen der Leitungen 
durch N aphthalin  u . Pech, Auffangen der Phenole, die m it Alkalien ausgewaschen 
werden können. (Kokc ii Xiimiiji [Koks u. Chem.] 9. N r. 2. 35—37. Febr. 1939.) K i r .

Paul Dolch, D ie  G rund lagen  des W a schö lver fahrens . I I . D a s  A b tre ib en  des ge
sä ttig ten  W aschöles. (I. vgl. C. 1939. I I .  2191.) Vgl. zwischen W aschturm  u. A btreiber. 
D am pfbedarf u. D am pfdruckverhältnisse beim Abtreiben. Die Ausbeutegleichung 
u. ihre Anwendung. Zusam m enhang zwischen den Vorgängen beim  Auswaschen u. 
beim A btreiben. (Feuerungstechn. 27. 230—35. 15/8. 1939. Berlin.) W i t t .

P. Parish, N e b e n p ro d u k ta m m o n ia k . In  einem zusam menfassenden V ortrag werden 
die Fragen der N otw endigkeit der Entfernung von C 0 2, der Erzeugung großer K rystalle 
von (NH4)2SO.„ der Behandlung von freiem N H 3 u. der w irtschaftlichen N H 3-Gewinnung 
e rö rte rt.' (Gas W ld. 111. 128—29. 12/8. 1939.) R . K . M ü l l e r .

Bonifacy Więcławek, Über U n tersu ch u n g en  d e r  Z u sa m m e n se tzu n g  u n d  V er
arbe itun g sver fa h ren  vo n  U rteer i n  Ö fen  m it  d irek ter  F e u e ru n g . (Vgl. C. 1939. I . 863. 
864.) Verss. an  einem Ofen m it d irekter Feuerung ergaben, daß  die Eigg. des E ndprod. 
denjenigen des üblichen U rteers gleichkomm en; es e n th ä lt höchstens Spuren von 
Bzl., Toluol u . A nthracen, kein N aph thalin  u . 11— 18%  Phenol. Das aus Teer u . Gas 
durch  Absorption an  A-Kohle abgeschiedene Bzn. ste llt einen guten  Treibstoff dar. 
Die gewonnenen Öle sind jedoch so reich a n  arom at. KW -stoffen, daß  sie h in ter den 
entsprechenden, aus E rdöl abgeschiedenen ö len  nachstehen  u. als D ieseltreibstoff u n 
geeignet sind. (Przem ysł chem. 22. 532—36. Nov./Dez. 1938. W arschau, Chem. 
Forsch.-Inst., K ohlenabtlg.) POHL.

L. Schumann, Ü ber d ie  schonende D e s tilla tio n  d er K okere iteere . Die bei der Zer
legung der K okereiteere m it Bzl. u. Bzn. erhaltenen <x-, ß -  u . y-Anteile sind verschied, 
tem peraturem pfindlich. Die Neubldg. von a-A nteilen aus ß -  u. im beschränkten Maße 
auch aus y-Anteilen w ird durch hohe Tem pp. u. lange E rhitzungsdauer begünstigt. 
Die A usbeute an  Pech ist um  so größer, je  m ehr a-Anteile bei der D est. neu gebildet 
-werden. U m  eine möglichst hohe A usbeute an ö len  u. geringe A usbeute an  Pech zu 
erzielen, w ird vorgeschlagen, den Dest.-Vorgang in zwei Arbeitsgänge zu zerlegen, 
wobei der Teer zunächst durch ununterbrochene U nterdruckdest. in  Öl u. Pech zerlegt 
wird, u . anschließend die Feinfraktionierung des prim . D estillates durch  unterbrochene 
U nterdruckdest. erfolgt. H ierdurch -wird die Pechausbeute herabgesetzt u. die B e
schaffenheit der hochsd. A nthracenöle günstig beeinflußt. (G lückauf 75. 797 801. 
23/9. 1939. M ährisch-Ostrau.) _ _ W i t t .

Otto Kruber und Alfred Marx, Über d a s  1 ,5 -D im e th y ln a p h th a lin  im  S te in k o h le n 
teer. N achdem  früher in der von 260—270° sd. F rak tion  des Steinkohlenteerschweröls 
6 D im ethylnaphthaline (1,6-, 2,6-, 2,7,, 2,3-, 1,2- n . 1,7-) aufgefunden w urden, konnte 
nunm ehr in  derselben F rak tion  (265— 268°) als siebentes von den 10 möglichen Iso 
m eren das 1 ,5 -D im e ih y ln a p h th a lin , C12H 12, nachgewiesen w erden; Tafeln, aus A.,
F . 82°; K p.-61 265—265,5°. —  P ik r a t ,  goldgelbe N adeln, aus A., F . 140“. —  Iden t, m it 
den P rodd. von A n d e rs o n  u. S h o r t  (C. 1933. H . 872), die fü r  den K W -stoff F . 80 80,5°
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angeben; V e s e l y  u. S t u r s a  (C. 1931. n .  3437) geben E . 77—78° an. —  D er K W -stoff 
ist sehr ähnlich dem  2 ,3 -D im e th y ln a p h th a lin , Kp. 761 265,5— 266°, dessen ständiger Be
gleiter e r ist. — Das 2 ,3 -D im e th y ln a p h th a lin  w ird durch T iefkühlung geeigneter 
Fraktionen gewonnen; einige dieser gu t ausgekühlten, ganz fl. F raktionen wurden 
fraktioniert sulfuriert. Aus den hierbei entstandenen ersten u. m ittleren Sulfonsäuren 
w urden noch beträchtliche Mengen des 1 ,6 -  u. 1 ,7 -Iso m eren  ausgeschieden. Die letzten  
Sulfonsäuren, die sich n ich t m ehr zur K rystallisation bringen ließen, wurden m it KC1- 
Lsg. ausgesalzen u. die ausgeschiedenen Kalisalze nach Reinigung durch Umlösen aus 
W. m it überhitztem  W .-D am pf gespalten. Dabei ließ sich das 1,5-Dim ethylnaphthalin 
als aus der Sulfonsäure ers t bei höherer Temp. abspaltbarer K örper rein gewinnen; 
Ausbeute 0,2—0,3% , bezogen au f die eingesetzte Menge Öl. — Bei der fraktionierten 
Sulfurierung blieb schließlich ein R est Öl unangegriffen, der auch Oleum (15%  freies 
S 0 3) gegenüber beständig w ar (bis zu 4%  des Gesamtöls); ausgesprochener P araffin 
geruch; K p. 284-—287°; D .15 0,836; riß20 =  1,467 02; anscheinend ein Gemisch von 
zum größeren Teil Paraffin-IvW -stoffen u. zum kleineren Teil hydroarom at. KW -stoffen. 
— Die Auffindung des 1,5-Dim ethylnaphthalins ist, vom techn. S tandpunk t aus ge
sehen, wichtig, weil sie zeigt, wie vielseitig diese flüssigste F rak tion  des S te inkoh len teers  
zusam m engesetzt is t; die wertvolle ölige Beschaffenheit wird allein durch das Neben- 
oinandervorkom m en der zahlreichen Isom eren erhalten. (Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 
1970—71. 8/11. 1939. Duisburg-Meiderick, Ges. f. Teerverwertung m. b. H.) B u s c h .

Otto Kruber, Über d ie  T r im e th y ln a p h th a lin e  im  S te in ko h len teer . Im  Steinkohlen
teer w ird eine fü r ihn ganz neue K örperklasse, die T r im e th y ln a p h th a lin e , festgestellt, die 
aus einem Gemisch von fl. u. festen Stoffen besteht, das zusammen ein kältebeständiges 
Ol darste llt. Aus der großen Zahl der im  Steinkohlenteer vorkommenden Isomeren 
wurden von den 14 möglichen 2 aufgefunden u. in  etw as größerer Menge rein dargestellt, 
das feste 2 ,3 ,6 -T r im e th y ln a p h th a lin  (I) u. das 1 ,3 ,7 -Iso m ere  (II). — Die T rim ethyl
naphthaline machen kaum  m ehr als 0,1%  des Teers aus, w ährend die zwischen 250 u. 
270° sd. N aphthalinhom ologen (Dimethyl- u. Ä thylnaphthaline) noch 1— 1,2%  des Ge
sam tteers ausm achen. Sie sind aber tro tzdem  gerade in ihren Siedegrenzen als Ver
flüssiger fester Stoffe, also als N eubildner von Teeröl, außerordentlich wichtig.

V e r s u c h e .  Ausgegangen wurde ursprünglich von 3 ,4 1 einer etw a 1,6%  des 
Gesam tteers entsprechenden, teilweise k ryst. von 275— 295° sd. Schwerölfraktion, die 
4%  saure u. 6 %  bas. B estandteile enthielt. N ach Neutralwaschen dieser F rak tion  m it 
verd. Lauge u. Säure, Abschleudern der M ischkrystalle u . F raktionierung des fl. Anteils 
bei verm indertem  D ruck m it längerer RASCHIG-Kolonne wurden 800 kg einer wieder 
m it K rystallen  durchsetzten, von 283— 288° sd. F rak tion  abgetrenn t (etwa 0 ,4%  des 
Teers), aus der nach E ntfernung von festem  Schleudergut u. R edest. 320 kg einer nun 
auch bei E iskühlung fl. bleibenden F rak tion  ziemlich unveränderter Siedegrenzen 
herausgeschnitten wurde. Diese F rak tion  wurde zur Aufspaltung des noch reichlich 
darin  enthaltenen Diphenylenoxyds m it der gleichen Menge Ä tzkali 3— 4 Stdn. bei 270 
bis 275° verschmolzen. Unangegriffen blieben dabei 260 kg (~ 0 ,1 5 %  des Teers), die 
im w esentlichen aus T rim ethylnaphthalinen bestanden. —  Durch nochmalige F rak tio 
nierung bei verm indertem  D ruck w urde aus diesen 260 kg eine ca. 100 kg betragende 
sd. Ölfraktion (285— 291°) herausgetrennt, die dann 12— 15 S tdn. bis zu völliger B e
endigung des Auskrystallisierens au f — 15° gekühlt w urde; die ausgeschiedenen K rystalle 
(13,5 kg) wurden abgeschleudert: 2 ,3 ,6 -T r im e th y ln a p h th a lin , CI3H 14 (I). B lätterige 
K rystalle , aus 6 Teilen A., F . 102° (unkorr.); K p.-62 2 86° (unzers.); Geruch ähnlich dem
2-Methyl- n. 2,3-D im ethylnaphthalin. —  P ik r a t ,  F . 130°. —  G ibt in Eisessig bei 70° m it. 
Chromsäure in  verd. Essigsäure ein Gemisch von I I I  u. IV. —  2 ,3 ,6 -T r im e th y ln a p h th o -  
ch in o n -1 ,4 , Ci3H 120 2 (III); hellgelbe N adeln, aus A., E . 103°. —  2 ,3 ,6 -T r im e th y ln a p h th o -  
ch in o n -5 ,8 , C13H 120 2 (IV); gelbe N adeln, m kr., aus A. u. Bzn., F . 72— 73° nach Sintern 
(nach C. 1939.1. 653 wird F . 110° angegeben). —  D as Chinon I I I  gibt in  W. bei 90— 100° 
m it 2% ig. K M n04-Lsg. T rim e llitsä u re , F . 221—223°, das Chinon IV au f  dieselbe Weise 
anscheinend die noch unbekannte l ,2 -D im e th y lp h th a lo n sä u re -4 ,5 , aus W.,
F . 202— 204° (Zers.), u. P yro m e llitsä u re , F . 273° (wasserfrei). —  Das 1 ,3 ,7 -T r im e th y l-  
n a p h lh a lin  (II) is t w eit schwieriger rein  darzustellen; wegen des schlechten K rystalli- 
sierens der bei der fraktionierten  Sulfurierung erhaltenen festen Sulfonsäuren mußten 
zur A nreicherung nur einigerm aßen reiner Stoffe auch noch die Na-Salze der Sulfon
säuren m ehrfach umgelöst w erden ; die endgültige Reinigung gelang ers t über das P ik ra t 
(vgl. R u z i c k a  u. E iim a n n , C. 1932.1. 2031). — 1 ,3 ,7 -T r im e th y ln a p h  th a lin , C ,,H 14 (II); 
K rystalle, bei Eiskühlung, E . 13,5°; K p .764 280°; K p .15 148—150°; D.20, 1,007, n D2° =  
1,575 89; riech t schwach, an  a-M ethylnaphthalin  erinnernd. — P ik ra t ,  orangefarbene 
N adeln, E . 144°. —  D as sulfonsaure Na-Salz, B lättchen, w ar m it Na-Amalgam au f  dem 
W .-Bade n ich t reduzierbar, die Sulfogruppe befindet sich dem nach in  der //-Stellung.



4 6 2 8 H jn X. B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1 9 3 9 . I I .

E s gibt beim Verschmelzen m it K O H  u. W. das 1 ,3 ,7 -T r im e th y ln a p h th d l-6 , C13H 140  (V); 
weiße N adeln, Toluol, F . 95— 96°. —  G ibt beim  K uppeln m it Diazobenzolchlorid einen 
kirschroten o-Oxyazofarbstoff, unlösl. in  ka lter verd. A lkalilauge; dunkelrote N adeln, 
aus Essigester, F . 142°. — D er F arbsto ff g ib t in  Eisessig m it SnCl2 in  konz. HCl das 
A m inonaphthol, aus dem  bei O xydation in  verd. H 2S 0 4 m it 10°/oig. Chromsäurelsg. 
l ,3 ,7 -T r im e th y l-ß -n a p h th o c h in o n -5 ,6 , C13H J20 2 (VI), e rhalten  w ird; bräunliche N adeln, 
aus Essigester, F . 154— 155°. —  G ibt in W. bei 50—60° m it 3% ig. K M n04-Lsg. 3 ,5 -D i-  
m eth y lp h th a lsä u re . —  D er K W -stoff gibt in  Eisessig bei 50° m it Chromsäure m  70%ig. 
Essigsäure das l ,3 ,7 -T r im e th y ln a p h th o c h in o n -5 ,8 , C13H J20 2 (V II), in sehr geringer Aus
beu te ; hellgelbe N adeln, aus Bzn., E. 136— 137°. Als H auptergebnis der Chrom säure
oxydation w ar die Bldg. eines K ondensationsprod., das ein H e x a m e th y ld in a p h th y l,  
0 26H 26, w ar; schwach gelbliche Prism en, aus Eisessig, E . 183°. (Ber. dtsch. chem. Ges. 
72. 1972—77. 8/11. 1939. Duisburg-M eiderich.) B u s c h .

Gustav Egloff und C. D. Lowry jr., N e u e  P ro d u k te  a u s  Erdöl. Allg. chem.- 
w irtschaftliche Abhandlung über die Gewinnung von Polym erisationsbenzinen, Schmier
ölen, Alkoholen, Glykolen, Ä thern n. K etonen, O xydationsverzögerern u. Farbstoffen, 
Pb-T etraäthy l, Pflanzenwachstum sbesehleunigem  u. A nästhetika aus Spaltgasen. 
(Oü Gas J . 37. N r. 14. 49— 50. 56— 57. 18/8. 1938. U niversal Oü Products Co.) V o lg e b .

— , V erbesserungen  der E rd ö lp ro d u k te  w a h ren d  d er le tzten  J a h re . A llgem einverständ
licher E ortschrittsberich t u . a. betreffend A utom obiltreibstoff, Flugm otoren-, T u r
binen- n . Kompressorenschm ierung, Lösungsm .-Raffination, M aschinenfettunter
suchung. (Lubrication 2 5 . 13—24 . Febr. 1939. Texas Co.) V o l g e r .

A. G. Selenetzki, Über d ie  Q u a litä t vo n  bei d er H e rs te llu n g  vo n  E m u lso le n  ver
w endeter sa u ren  E rd ö lse ife n . D er Geh. an  N aphthensäuren m it hoher SZ. in  sauren 
Erdölseifen, die zur H erst. von Em ulsolen verw endet werden sollen, m uß streng begrenzt 
sein. Die SZ. d a rf 240 n ich t wesentlich übersteigen. Die V erarbeitung von Erdölseifen, 
die einer R affination von Spindel- u . M aschinenöldestillaten entstam m en, is t un ter Zu
satz von N aphthensäuren oder von Petroleum - u. G asöldestillaten möglich. D er W .-A nteil 
in  den sauren Erdölseifen m uß au f 10% , derjenige der Mineralöle au f 2— 5%  begrenzt 
sein. L etztere dürfen hierbei n ich t nach der Differenzm eth., sondern d irek t u. gewichts- 
analy t. erm itte lt werden. (He'rajiiioe Xo3ähctbo [Petrol.-W irtseh.] 20. N r. 4/5,. 60— 62. 
April/Mai 1939.) K i r s c h t e n .

Erik Thrysin, D a s S h e llg a s , e in  n e u e r  L a b o ra to r iu m sb re n n s to ff . D as in  Eiaschen 
von 13 kg In h a lt zur Verteilung komm ende Shellgas, das zu etw a 7 0 %  aus B utan  u. 
e tw a 3 0 %  aus B utylen u. anderen ungesätt. K W -stoffen besteh t, wird als B rennstoff 
fü r  Laborr. (z. B. Apotheken) u . H aushalte empfohlen. (Svensk farm ac. Tidskr. 43. 
440— 42. 3 0 /8 .1 9 3 9 .)  &■ K . M ü l l e r .

G. L. Schapiro und L. G. Sacharenko, G ew in n u n g  vo n  hochw ertigen  Ö len a u s  
d em  E rd ö l vo n  D o sso r -M a k a t d u rch  E n tp a r a ff in ie r u n g  nach  der M eth o d e  vo n  S ch a p iro . 
Die Entparaffin ierung nach SCHAPIRO erniedrigt im Vgl. m it üblichen Verf. den E  
von — 10 auf — 28 bis — 30° bei einer A rbeitstem p. von — 40°. Optim ale Bedingungen, 
um  ein Öl vom  E  — 23 bis — 24° zu bekom m en, sind: A rbeitstem p. — 32°, H 2SÖ4-Ver- 
brauch 10%  des A usgangsm aterials, Lösungsm. (N aphtha, Lg.) 100— 120%  des Aus
gangsm aterials. Das entparaffin ierte Öl besitz t folgende E igg .: D. 0,896, E 100 2,95 
bis 3,05, Zähigkeitsindex ca. 85, SLIGH-Zahl 0, K oks nach C o n r a d s o n  0,8—0,9% . 
E ine W ärm ebehandlung vor dem  Abkühlen is t n ich t erforderlich, letzteres kann schnell 
erfolgen (20—30°/S tde.). Die A usbeute ste ig t von 63 au f 72% , der Säureverbrauch 
wird au f 40% , derjenige der Bleicherde au f 75%  herabgem indert. Bei einer K om 
bination des ScHAPlRO-Verf. m it anschließender selektiver R affination (m it N itro 
benzol oder Furfurol) kann der Säureverbrauch von 10 au f 6 %  herabgedrückt werden, 
wenn m an die N aphthensäuren zum  besseren Absetzen des Goudrons ausnutzt. (He'UJiuoe 
Xo3hhci'bo [Petrol.-W irtseh.] 20. N r. 7. 34— 39. Ju li 1939. Baku.) K i r s c h t e n .

B. M. Rybak und L. B. Ssamoilow, E n d g ü ltig e  R e in ig u n g  m it  P h en o l behandelter  
D estilla tö le . M it 100 V ol.-%  Phenol in  einer Gegenstromkolonne behandelte A uto
traktorenöle bedürfen zur A ufhellung einer N achbehandlung m it 2 %  H 2S 0 4 u. 3%  
Bleicherde, was zu bedeutenden Verlusten fü h rt. Die R affination Phenol-H 2S 0 4- 
N eutralisation  bew ährt sieb n icht, dagegen liefert H 2S 0 4-Pbenol-Bleicberde recht 
gute Ergebnisse. Eine N achbehandlung m it Lauge oder calcinierter Soda s ta t t  m it 
Bleicherde verschlechtert die Farbe. Bei 150 V ol.-%  Phenol genügen 5 %  Bleicherde, 
bei 100 V ol.-%  benötig t m an 8% . (A3ep6aSjacaHCKOO H c ix a u o e  Xo3fl)tcTBO [Petrol.- 
Ind . A serbaidshan] 1 9 . N r. 6. 42— 45. Ju n i 1939.) K i r s c h t e n .

Romuald Dobrowolski, D ie  F il tr a t io n  vo n  P a r a ff in ö le n  bei t ie fe n  T em p era tu ren . 
Die F iltra tio n  von  Paraffinölen  is t vor allem infolge ihrer hohen Viscosität schwierig.
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Verss. ergaben, daß  m an beim A rbeiten in  F ilte rn  nach der vom Vf. ausgearbeiteten 
Bauweise, bei tiefen Tempp. (bis zu — 20°), die durch K ühlung der R äum e u . F ilter- 
p la tten  erzielt wird, selbst bei einmaliger F iltra tion , neben P araffin  u . Ceresin auch 
schwere Schmieröle m it tiefem E . erhalten  kann. L etzterer is t von Ölart, A rbeitstem p., 
Filterbauweise u. Zus. bzw. Konz, des Lösungsm. abhängig. Von le tz teren  w urde je 
nach der ö la r t das sogenannte Dibenzol (22%  techn. Bzl. u . 78%  D icklorätkan), 
ferner D ichloräthylen u. naphtbenbaltiges Bzn. verw endet. (Przemysł chem. 22. 323 
bis 332. Nov./Dez. 1938. Drohobycz, S taatl. M ineralölfabr.) P o h l .

M. M. Gerassimow, W. Je. Gluschnew, S. N. Ssolodow und  A. N. Zyba, 
K a ta ly tis c h e  R e in ig u n g  der S p a ltp ro d u k te  a ls  W eg zu r  G ew in n u n g  vo n  hochw ertigem  
M o to r tre ib m ittd . Zum Reinigen von Spaltprodd. (Bznn. aus oxydativem  Spalten, 
Spalten in  fl. Phase u. Spaltbzn. aus Schieferteer) w ird das kata ly t. Verf. m it ZnCl2 
a u f  Träger angew andt. Die Temp. beträg t 210— 225°; als Träger kom m en Bim sstein 
u. Steinkohlenkoks in  F rage; ZnCl2 w ird in Form  von Lsg. m it m indestens 30° Be 
aufgetragen; die Menge ZnCl2 au f dem Träger be träg t 5,10 oder noch m ehr % . Die 
R affination verläuft besser als m it H 2S 0 4, das erhaltene Bzn. zeigt bessere O ctanzahl 
bessere Ausbeute u . is t beständiger als das m it H 2S 0 4 raffinierte Benzin. (H3BecTiM 
AKajeM im Hayi; GCCP. OrAeAemie TeximuecKirx Ilayic [Bull. Acad. Soł. U RSS, CI. Sei. 
techn.] 1939- N r. 4. 89— 100.) v . FÜNER.

H erbert Kölbel, D ie  B e d e u tu n g  d er  F isch e r -T ro p sc h sy n th e se  f ü r  d ie  E rze u g u n g  
heim isch er D iese lkra fts to ffe . I I .  (I. vgl. C. 1939. I I .  3908.) M ischdieselkraftstoffe aus 
Kogasin I I  u. n . Steinkohlenteeröl oder Teerölen aus der Innenabsaugung. Kogasin I I  
b ie te t die Möglichkeit, zündschwacbe, arom at. Teer- oder Hydrieröle zu M ischkraft
stoffen zu verarbeiten. D er K ogasinzusatz b e träg t etw a 40— 55% , die M ischkraft
stoffe haben Cetenzahlen von etwa 65—85. Ungereinigte Teeröle dürfen n ich t gemischt 
werden. Die M ischdieselkraftstoffe gleichen Erdölerzeugnissen, sie weisen gute 
Zündwilligkeit, hohe V erkokungsbeständigkeit u. einwandfreie V erbrennung auf. 
(Brcnnstoff-Chem. 20. 365— 69. 15/10. 1939. Moers-Meerbeck, Treibstoff R hein
preußen.) S c h u s t e r .

I. A. Ptaschinski, E in f lu ß  v o n  T ra k to rk e ro s in  a u f  d ie  E rn ie d r ig u n g  d er E rs ta r ru n g s 
tem p era tu r von  D iese ttre ib m itid n . Bei Zusatz bis zu 40%  K erosin besteh t ein lineares 
V erhältnis zwischen der Menge des zugefügten Kerosins u. dem E rstarrangspunkt. 
10%  Kerosin vom  E. — 65° bewirken eine Erniedrigung des E . um  nur 2—3°. F ü r 
Sommer- oder W intertreibm ittel muß die W ahl der K om ponenten zweckmäßig ge
troffen werden. (Hcraimoe X o s ju ic t b o  [Petrol.-W irtseh.] 20. N r. 7 .  44— 45. Ju li 1 9 3 9 . 
Moskau.) K ir s c h t e n .

P. Ń. Everett, D ie  E n tw ic k lu n g  des F a h rze u g d iesd m o to rs  i n  G roßbritan ien  u n d  
d er  E in f lu ß  d ieser E n tw ic k lu n g  a u f  d ie  D iese lk ra fts to ffq u a litä t. (K raftsto ff 15. 20—21. 
O kt. 1939.) E d l e r .

A. S. Krendel, T o r fk o k s  a ls  B r e n n s to ff  f ü r  G asgeneratorautom obile u n d  T ra k to re n . 
Zum Treiben von Automobilen u. T raktoren  is t Torfkoks geeigneter als StückkokB 
oder Torfbriketts, da  bei seiner Vergasung keine korrodierenden Säuren entstehen. 
Analyse des Gases im  p rak t. B etrieb bei 20— 25 km /S td e .: C 0 2 0,9 (% ), CO 32,5,
0 2 0,45, H 2 3,6, CH4 1,4, N 2 61,15. H eizw ert: 1199 cal/cbm. Grober K oks g ib t m ehr 
Schlacke als feiner. Vortrocknen is t bis zn 21%  Feuchtigkeit n ich t erforderlich. Der 
V erbrauch von Torfkoks pro t/k m  belief sich au f 0,258 kg. Das Anheizen des Generators 
u n te r Zuhilfenahme eines Bzn.-Motors n . Ü berleiten au f Generatorgas erfolgt in
3 M inuten. (Top-tmiyio ÜHAycrpino, 3a [Torfind.] 1939. Nr. 6. 20—23. Jun i.) K ir s c h t .

G. Dall’Ara, D ie  v e r flü ss ig te n  brennbaren  G ase. Ü bersicht über die Verwendbar
keit von techn. P ro p a n  (vorwiegend P ropan u. Propylen en thaltend) u. techn. B u ta n  
(ein vorwiegend B utan , B utylen  u. P ropan enthaltendes KW-stoffgemisch) bes. in 
bezug au f italien. Verhältnisse. (A tti X  Congr. int. Chim., R om a 3. 715— 21. 
15.— 21/5 . 1938. Milano, „Liquigas“  S .A .)  B e h r l e .

— , G as a ls  E r s a tz  f ü r  B e n z in . I. T ech n isch e  B e tra ch tu n g en , G eneratorgas u n d  
F laschengas. Die Gaserzeugung au f dem Fahrzeug wie auch die Verwendung von 
kom prim iertem  S tadtgas bieten neben m anchen günstigen W irkungen so viele N ach
teile, daß sie sich in  größerem Umfange nicht eingebürgert haben. Dagegen sind Propan, 
B u tan  u. auch M ethan als wertvolle Ersatzstoffe fü r Bzn. anzusehen. (Petrol. Times 42. 
169—70. 189. 5/8.1939.) J- S c h m id t .

P. Lariviöre, M i t  k o m p r im ie r te m  G as betriebene F ahrzeuge. Besprechung u. Vgl. 
von m it Bzn., Bzl., S tadtgas u . techn. Methangas betriebenen Eahrzeugm otoren an 
H and  des neueren Schrifttum s. (Chaleur e t Ind . 20. 467—72. Ju li 1939.) W it t .

Wacław Gutowski, G efahren  d urch  E rsc h e in u n g en  s ta tisch er E le k tr iz i tä t  u n d  M a ß 
n a h m e n  zu r  V erm e id u n g  solcher G efahren (H e rs td lu n g  u n d  L a g eru n g  f lü s s ig e r  B re n n -
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Stoffe). Vf. e rö rtert die elektr. Spannungen, die beim Ausströmen verschied. Fll. aus 
B ohren, beim Laufen von Transmissionsriemen u. dgl. au ftre ten  u. die Schutzm aß
nahm en, die gegen Gefahren aus dieser Quelle getroffen werden können, wie Vermeidung 
der Bldg. explosiver Gemische, E inführung von W. in fl. Brennstoffe bis zur Löslichkeits
grenze, Zusatz von Stoffen, die die Leitfähigkeit erhöhen (0,01%  Mg-Olcat oder 
0,1%  Essigsäure zu Bzn. oder einige %  96,5%ig. A. zu Bzn. u . Bzl.), E rdung leitender 
App.-Teile u . dergleichen. (Przegląd chemiczny 3. 537—42. Ju li 1939.) R . K . MÜ.

A. G. Popitsch, G em ischte  Z y lin d e rö le . D ie N ichtbew ährung gem ischter Z ylinder
öle wird au f die Verwendung ungeeigneter K om ponenten zurückgeführt. H oher H arz
geh. fü h rt zu der unerw ünschten K oksbildung. E s werden allg. R ichtlinien gegeben, 
die Güte gemischter Zylinderöle zu verbessern. (AsepöaflascascKoe Hci-xmioe Xo3JD£- 
cxbo [Petrol.-Ind. Aserbaidshan] 19. N r. 4 /5 . 53—56. April/Mai 1939.) KIRSCHTEN.

L. N. Alexandrisskaja und Ju . W. Koritzki, Über den  E in f lu ß  des G lyp ta lla ckes  
N r . 11 5 4  a u f  T ra n sfo rm a to ren ö l. Die U rsache fü r die rasche Alterung des Transform a
torenöls (Zunahme der SZ. u. der wasserlösl. Säuren) w ird in der großen SZ. (15,6 
bzw. 9,8) sowie in den viel vorhandenen wasserlösl. Säuren (1,88 bzw. 0,60) des G lyptal
lackes, hergestellt aus H anf- bzw. Leinöl, gefunden. F ü r die künstliche A lterung 
w'crden papierisolierte K upferdrähte, m it dem  zu prüfenden L ack getränk t u. gehärtet, 
fü r mehrere Tage im  K ondensator- oder T ransform atorenöl von 95° gehalten. E s stieg 
z. B. nach 6 Tagen bei Leinölglyptallack die SZ. des Öls von 0,040 au f 0,109 u. wasser
lösl. Säuren von 0,003 au f  0,032, der pn-W ert von 6,0 au f 3,8. (BecuniK ÖJieuTpo- 
npoMLiwAeimocxH [Nachr. E lektro ind.] 10. N r. 7. 32— 34. Ju li 1939.) Z e l l e n t i n .

H. L. Matthijsen, D e r  k a ta ly tisc h e  E in f lu ß  vo n  M e ta lle n  a u f  d ie  A lte r u n g  vo n  
S ch m ierö l f ü r  D ieselm otoren . U n ter oxydierenden Bedingungen w ird bei 230° der ka ta ly t. 
E infl. der M etalle, m it denen ein Schmieröl in einem M a y b a c h -Dieselmotor in B erührung 
kom m t, au f  die A lterung eines paraffinbas. Schmieröls untersucht. W ährend die 
Fe-M etalle (Gußeisen u. legierte Stähle) alle die A lterung m ehr oder weniger fördern, 
zeigen die N ichteisenm etalle (Cu-haltiges Silumin, Messing, Al-Mn-Bronze, Cu) keinen 
oder negativen kata ly t. Einfuß. Cu-Späne weisen bei einem paraffinbas. ö l  zwischen 
100 u. 180° schwach positiven k a ta ly t. E infl. auf, hem m en aber oberhalb 180° die 
A lterung; bei einem naphthenbas. Öl is t die Einw. vori Cu zwischen 100 u. 230° gering. 
(Ingenieur fs-G ravenhage] 54. N r. 35. V. 57— 64. 1/9. 1939. U trech t, P rü fam t d. 
Niederländ. Eisenbahnen.) R . K . MÜLLER.

— , D ü n n e  Ö lfilm e. E inleitende E rörterungen über die H erst. ideal ebener Ober
flächen (bestenfalls au f 2/i00oooo Zoll =  20-fache Länge eines Ölmol. genau). Polieren 
bedeu te t äußere O berflächenschicht zum Fließen bringen u. findet s ta tt , solange Dicke 
des Ölfilms >  Höhe der U nregelm äßigkeiten, z. B. beim Einlaufen eines Lagers. Zu
sam m enbrechen des Ölfilms unmöglich, solange die M etallflächen m indestens durch 
2 Lagen Moll, getrenn t sind. Anomale A bnutzung nur bei d irek ter B erührung infolge 
Zusammenschweißens u. Losreißens großer M etallstücko. Die Schwierigkeiten zur E r 
zeugung reiner Oberflächen (E ntfernung von F e tt  bzw. von Polierpulver) werden be
sprochen. Beschreibung einer App. zur E r z e u g u n g d ü n n e r  E i l  m e  in Größen
ordnung von <  Vioooooo Z oll: Vernebelung von Öl in bes. Vorr. m it N 2, Auffangen des 
Nebels in Flasche zwecks E instellung der Konz, (photoelektr. gemessen) u. gleich
mäßiges Niederschlagen der + -geladenen Nebelteilchen m ittels bes. Verteilervorr. au f 
— geladene P la tte . Messung der Filmdicke durch Interferenzfarben, Vgl. m it S tandard 
schichten ans B a-S teara t nach L a n g m u ir  u . B l o d g e t t .  Solche Film e werden au f 
einer F i l m  Z e r s t ö r b a r k e i t s p r ü f m a s c h i n e  un tersucht, indem  m an die 
P la tte  u n te r einer belasteten Saphirspitze kreisen läß t u. die Reibungskoeff. in Ab
hängigkeit von der Zahl der U m drehungen m ißt. Die Reibung nim m t zunächst lang
sam, von einer bestim m ten charakterist. U m drehungszahl „Z erstörungsw ert“ ab 
rasch zu. D er Einfl. verschied. Film dicken sowie eines polaren Zusatzstoffes werden 
graph. dargestellt. E s w ird darau f hingewiesen, daß oiliness erheblich vom  M etall, an 
welchem das Öl hafte t, abhängt. Die oiliness spielt wahrscheinlich ers t bei Schichtdicken 
von Vioooooo Zoll abw ärts eine m erkbare Rolle u. erreicht ihren H öchstw ert bei 2 Moll. 
Dicke. Im  Gegensatz zur üblichen Anschauung w ird festgestellt, daß  auch die sta t. 
R eibung (m it vorst. App. m eßbar) Meiner sein kann , als die Laufreibung, u . zwar is t 
dies bei Ölen m it ak t. Zusätzen u. bei ak t. M etallarten bes. ausgeprägt. Einzelheiten 
u. Abb. vgl. Original. (Lubrication 2 4 . 133— 44. Dez. 1938. Texas Co.) V o l g e r .

J . Ph. Pfeiffer, E in ig e  n eu e  T a tsa c h e n  bezüg lich  d er K o n s ti tu tio n  d er A sp h a ll-  
b itu m in a . (Vgl. C. 1939. I . 866. 5092.) Im  Anschluß an  die U nterss. von B l o k k e r  
(C. 1938. I I .  1524) g ib t Vf. eine Ü bersicht über die U nterss. über den Bau der A sphalt- 
b itum ina verschied. Typs. Im  allg. besteht A sphaltbitum en anscheinend aus einer 
dispersen u. einer dispergierenden Phase, die aber n icht von so voneinander verschied.
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A rt sind, wie dies bei wss. koll. Lsgg. der Eall ist. W ährend in  der früheren M itt. vor 
allem die Maltene behandelt sind, w ird hier die Zus. der A sphaltene u. ih r  E infl. au f die 
Eließeigg. des Bitum ens untersucht. W ahrscheinlich bestehen die A sphaltene aus 
hochmol. KW -stoffen, die durch Dehydrierung u. Kondensation entstanden sind. Vf. 
g ib t eine schem at. D arst. der A sphaltene in peptisiertem  u. geflocktem Z ustand; es 
w ird angenommen, daß um  den A sphaltenkern hochmol. Verbb. von arom at. C harakter, 
w eiter niedrigmol. arom at. Verbb. u. schließlich gemischt arom at.-naphthen. Verbb. 
angeordnet sind, dazwischen Verbb. von gemischt naphthen.-aliphat. C harakter; diese 
Gebilde sind in  Verbb. von überwiegend aliphat. C harakter eingebettet. Bei geblasenem 
A sphalt liegt eine unregelmäßige offene Lagerung solcher Gebilde vor. E s besteh t eine 
deutliche Beziehung zwischen der relativen Viscosität von Asphaltlsgg. in  CS2 u. dem 
C /H -V erhältnis der A sphaltene. (Ingenieur [’s-Gravenhage] 54. N r. 29. Mk 41— 47. 
21^7‘ i ^ 9 - )  . R- K . M ü l le r .

W. K. Scntscüitikow und G. N. Krutikow, V e rk o k u n g  vo n  saurem , Ö lgoudron. 
Bei der Verkokung sauren Ülgoudrons im  Kessel erhält m an, jo nach dem R ohm aterial: 
D estillat 14,2 19,7% , K oks 33,4—34,8, Gase u. Verluste 27,3— 37,3. Koks en thä lt: 
Asche 2,65 2,85% , S 2,21— 3,37, ungeeignet fü r Elektroden. D estillat besteht aus: 
Bzn. 22,8—26,3% , Petroleum  25—29,3, M asut 42,7—49,3. N ach R affination der 
B zn.-Fraktion m it 2%  H 2S 0 4 u. N achbehandeln in  Dampfphase m it Bleicherde 
bekom m t m an ein Bzn. von gu ter H altbarkeit, das nach Stabilisieren m it a-N aphthol 
(10 mg au f 100 com) nach 2 M onaten 5,6 mg H arz en thält bei OZ. 79. Die raffinierte 
Petroleum fraktion is t dunkel bei schlechter N atronprobe. M asut ist geeignet zum 
Kesselheizen. E r  en thält 1,45%  S. (He*waioe Xosjiücino [Petrol.-W irtseh.] 20. Nr. 3. 
34— 38. März 1939. Berdjansk.) K ir s c h t e n .

F. M. Stanton, A. C. Fieldner und W. A. Selvig, V erfa h ren  d er A n a ly s e  vo n  
K o h le  u n d  K o k s . Zusamm enstellung der vom  B u r e a u  o f  M in e s  angewendeten 
U nters.-M etboden. Probenahm e, V orbereitung der Kohle u. vollkommene Analyse. 
(U. S. Dep. In terior, B ur. Mines, techn. P ap. 8. 1— 59. 1939.) W i t t .

L. Kroes, V erbrennungsrechnung  m it  g a sförm igen  B re n n s to ffe n . Ableitung von 
Verbrennungsgleichungen aus der Analyse des [Brenngases u. seiner Verbrennungs- 
gase, dem Heizwert, der Abgas- u . der R aum tem peratur. Graph. D arst. im  Ver- 
brennungsdreieek. (Polytecbn. Weekbl. 33. 279—80. 8/8. 1939.) S c h u s t e r .

N. G. Maehanek, D ie  M enge u n d  Z u sa m m e n se tzu n g  d e r  g a sfö rm ig en  P ro d u k te  
der trockenen D es tilla tio n  vo n  H olzkoh len . Vf. ste llt 2 Tabellen auf, m it deren Hilfe 
die Berechnung der Menge u. Zus. der gasförmigen Prodd. der trockenen Dest. von 
Holzkohlen wesentlich vereinfacht sind. (7pajocKasc Mexä.Mvpriiji [Ural-Metallurg. 1 8. 
N r. 4/5. 60—62. April/Mai 1939.) T o lk m it t .

W erner Boie, D e r  T a u p u n k t  d e r  R auchgase . E s werden Schaubilder zur Best. 
des T aupunktes der Rauchgase abgeleitet. (Feuerungstechn. 27. 235— 36. 15/8. 1939. 
Espenhain .) S k a l ik s .

Annibale Renato Sprega, D ie  fü h lb a r e  W ä rm e  w asser fre ie r R a u ch g a se  u n d  ih re  
E rm itt lu n g  i n  der P r a x is . F ü r den W ärm everlust durch die fühlbare W ärm e von R auch
gasen le ite t Vf. folgende Gleichung ab :

? %  =  185 • [(C  —  c)/Psup.] • [fe (ij —  <0)/(CO2 +  CO)] 
hierin is t C  der C-Geh. (Gewichts-%) des gesamten, c der des unverbrannten  Brennstoffs, 
C 02 u. CO sind die Vol.-%  dieser Gase im Rauchgas, k  is t die spezif. W ärm e des R auch
gases zwischen der Außentemp. t0 u. der Schornsteintemp. tv  P sup. der obere Heizwert 
des Brennstoffs. D urch Zusammenfassung einiger Größen kann die Gleichung noch 
vereinfacht werden. F ü r diese vereinfachte Gleichung werden Anwendungsbeispiele 
entw ickelt. (Calore 12. 220— 22. Mai 1939. Rom.) R . K . M ü l le r .

W. Bühne, E rm itt lu n g  d er  W ärm everluste  d u rc h  u n verb ra n n te  R a u ch g a se  m itte ls  
W ärm etö n u n g sm essu n g . D a die bisher verw andten M ethoden (Absorption, Analyse,
D ., Zähigkeit, W ärm eleitfähigkeit) zur Best. der unverbrannten  Teile in  den Feuerungs
gasen oft n ich t genügen u. bei geringen H eizgasverhältnissen zu ungenau sind, en t
wickelte Vf. ein Calorimeter zur direkten Best. des restlichen Heizwertes der R auch
gase. D er App. is t nach einem Grundgedanken von B r o n in  konstru iert u. fü h r t die 
V erbrennung einer abgezweigten u. m it einem Rotam esser bestim m ten Rauchgasmenge 
innerhalb von zwei ineinandergestockten, von W. durchström ten Doppelgefäßen durch. 
Die V erbrennung wird durch einen glühenden P t-D rah t (700— 800°), der zugleich als 
K atalysator dient, eingeleitet u. w irkt sieh als zusätzliche E rw ärm ung der abgewogenen 
W.-Menge aus; diese E rw ärm ung wird m it Thermoelementen u. G alvanom eter bestim m t. 
Es sind Eich- u . M eßkurven wiedergegeben, die die B rauchbarkeit u . große E m pfind
lichkeit des neuen Calorimeters beweisen. (W ärme 62. 503— 05. 29/7. 1939. K öln, 
Techn. Überwachungsverein, D ienststelle W uppertal-Barm en.) ADENSTEDT.
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Rudolf Schütz, M e ssu n g  d er  K lo p ffe s tig k e it  a n  O tto -M otoren . Bei der Messung 
der K lopfstärke m it Springstabindicatoren tre ten  Störungen auf. Dagegen können 
durch geeignete V erstärkerschaltungen die „Klopfffequenzen“ aus den M aschinen
erschütterungen u. aus den D ruckdiagram m en erm itte lt werden. Diese lassen eine 
Best. der K lopfstärke zu (Mittelwerte). Die Best. der Lage des K lopfzentrum s ge
s ta tte t eine Veranschaulichung des Verbrennungsvorganges. Zum gleichen Ziel fü h rt 
die Festlegung des Kurbelwinkels, bei dem  die „Klopffrequenz“ einsetzt. (Dtsch. 
K raftfahrtforsch. 1 9 3 9 . Nr. 31. 1—22. 1939.) D o l c h .

R. Schütz, Über d ie  M e ssu n g  d er K lo p ffe s tig k e it  a n  O ttom otoren. (Vgl. vorst. 
Ref.) (Autom obiltechn. Z. 4 2 - 364— 70. 11/7 . 1939.) D o l c h .

— , A p p a r a te  z u r  U n tersu ch u n g  von  S lra ß e n b a u m itte ln . E s w erden einige in  E ng 
land  verw andte App. beschrieben. (Engng. News-Rec. 123. Nr. 1. 68— 69. 6/7. 
1939.) C o n s o l a t i .

Lamberto Fontana, D ie  M a y  ersclie R e a k tio n  z u r  B e s tim m u n g  des B in d e m itte l  - 
gehalts in  S tra ß e n b a u em u lsio n en . Die Fällung des Bitum ens in  Emulsionen m it einer 
Lsg. von CaCl2 nach M a y e r  erg ib t eine große Zeitersparnis im  Vgl. zur M eth. von 
M arC üSSO N . Die W erte sind durchaus reproduzierbar u. die Eigg. des w'iedergewonnenen 
Bitum ens entsprechen m ehr den Eigg. desselben au f der Straße als die des nach  der 
MARCUSSONschen M eth. zurückgewonnenen Bitumens. (Asfalti, B itum i, C atram i 1 1 .  
2ö3— 56. Ju li 1939.) C o n s o l a t i .

H. C. Bennett und D. W. Parkers, E in  n eu er L a b o ra to r iu m stes t z u r  U n tersu ch u n g  
der H a ltb a rk e it vo n  S tra ß e n b in d e m . E in  Bindem ittelfilm  wird au f einem Gummistreifen 
aufgebracht, eine bestim m te Zeit un te r bestim m ten Bedingungen gealtert u. der Gummi
streifen dann gestreckt. Das Reißen des Films im  Zusamm enhang m it A lterungsdauer 
u . der Temp. beim Strecken gü t als Maß stab zur Bewertung des bituminösen B inde
m ittels. Entw . des Verf. u. Auswertung der Ergebnisse w ird eingehend geschildert. 
(Chem. and Ind . 58. 565— 72. 17/6. 1939.) C o n s o l a t i .

Humboldt-Deutzmotoren A.-G., D eutz, A u fb e re itu n g  vo n  K o h le n  m itte ls  einer 
aus einer Suspension bestehenden Schwereflüssigkeit. Als Feststoff für die Suspension 
d ien t ein  fein gemahlenes Erzeugnis, das durch Sintern einer Mischung von Fe- 
Mineralien, bes. P y rit oder Fe-Carbonat, u. feinkörnigem B rennstoff erhalten  wurde. 
(F. P. 845103 vom 26/7. 1938, ausg. 11/8. 1939. Belg. P. 430 971 vom 5/11. 1938, 
Auszug veröff. 11/5. 1939. Beide D. Prior. 27/12. 1937.) G e is z l e r .

Texaco Development Corp., W ilmington, Del., übert. von: Allen Darnaby 
Garrison, H ouston, Tex., V. St. A., B o h r flü s s ig k e it  f ü r  T i e f  bohrlöcher. D er wss. Sus
pension eines Feststoffes w ird ein A lkali-Erdalkalim etallm etaphosphat zur H erab
setzung der V iscosität zugesetzt. Im  Can. P. 383 459 wird eine Tonsuspension be
schrieben, die wasserlösl. Salze, bes. Alkalisalze, der Tri- u. Tetraphosphorsäure en t
halten . (Can. PP. 383 458 vom 9/3. 1938, ausg. 15/8. 1939. A. Prior. 8/4. 1937, u. 
383459 vom  5/8. 1938, ausg. 15/8. 1939. A. Prior. 25/8. 1937.) G e is z l e r .

N. V. Internationale Hydrogeneeringsoctrooien Maatschappij (International 
Hydrogenation Patents Co.), H olland, K o m b in ie r te s  S p a l t -  u n d  D ru c k h y d r ie ru n g s 
verfahren . Aus schwer flüchtigen Ausgangsstoffen, wie R ohpetroleum  oder Teeren, erhält 
m an ein klopffestes Bzn. in  gu ter Ausbeute, wenn m an die Ausgangsstoffe, gegebenen
falls nach A btrennung von darin  enthaltenem  Bzn., in ein bis ca. 300—350° sd. Mittelöl 
u . ein Schweröl, das noch A sphalte en thalten  kann, zerlegt u. ersteres auf Bzn. spaltet, 
w ährend letzteres u n te r D ruck hydriert wird. Die bei der Spaltung u. der H ydrierung 
anfallenden Mittelöle werden vereinigt u . in einer bes. Stufe gleichfalls au f Bzn. ge
spalten. (F. P. 843 798 vom 22/9.1938, ausg. 10/7.1939. D. Prior. 27/11.1937.) L in d e .

N. V. De Bataafsche Petroleum Maatschappij (E rfinder: Willem Johannes 
Dominions van Dijck), Den H aag, H olland, E x tra h ie r e n . Verf. zum. Trennen eines 
Fl.-Gemisches, das m ehr als zwei Bestandteile enthält, welche verschied. Löslichkeit 
in  einem selektiven Lösungsm. aufweisen, wobei das Gemisch im  Gegenstrom ex trah iert 
u . die prim . E x trak t- u. R affinatphasen an  gegenüberliegenden Stellen der E x trak tions
einrichtung abgezogen werden, dad. gek., daß  ein Teil des Extraktionsgem isches aus 
der Extraktionseinrichtung abgezogen u. gegebenenfalls dieser abgezogene Teilstrom 
in  sek. E x trak t-  u. R affinatphasen getrennt wird, wobei eine derselben ganz oder teü- 
weise in  die E xtraktionseinrichtung zurückgeführt wird. D as Verf. kann verwendet 
werden fü r die Behandlung von KW -stoffölen, z. B. von Schmierölen, Leuchtpetroleum , 
Bzn., N aph tha  u. dgl. m it irgendeinem passenden Lösungsm. oder Lösungsm ittel
gemischen wie S 0 2, Phenol, N itrobenzol, Ä thanolaminen, Furfurol, /?,/3-Dichlor;ithyl- 
ä ther, Chinolin, Isochinolin u. a. Stickstoffbasen entw eder allein oder m it Alkoholen,
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-Fi' iß /f /? 7 e’ Säuren u - dSL können getrenn t werden. (D. R. P.
680 747 K l 12 o vo m .2 7 /1 0 . 1936, ausg. 8/9. 1939. A. Prior. 26/10.1935.) E r ic h  W o l f f .

Gewerkschaft Mathias Stmnes, Essen, G asöl. Z ur Verbesserung des Gasöles 
m ischt m an Oie zu die arm  an H  sind, bes. ungesätt. oder arom at. KW -stoffe. D er Geh. 
an  , n?, yPao17 ,11— 12/o. vorzugsweise un ter 7— 9% , betragen. (Belg. P. 428 677 
V O m N  v  ,i n  ,  T I  veröff. 19/12. 1938.) H a u sW a ld .
-vr , 1 h ? , ,  a s^he Petroleum Maatschappij, H olland, E n lsc h w e fe ln  von  G asöl.
7val\  - u l  paso le  ,aup u n ter — 30°, vorzugsweise au f  un ter — 50°, z. B. au f   70°.
Die hierbei festwerdenden A nteile des Gasöles sind fas t schwefelfrei. Man u n te rs tü tz t 
die T rennung zweckmäßig durch  Zugabe von Lösungsm itteln fü r die abzutrennenden 
Iehe , wie S 0 2, C 0 2. Man kann so verfahren, daß m an die öle ganz oder teilweise

e?o ,oe^ nooTempP\ ^ i t  den g('nannten Lösungsm itteln extrah iert. (F. P. 843 793 vom 22/9. 1938, ausg^ 10/7. 1939. Holl. Prior. 24/9. 1937.) J . S c h m id t.  
ron, ,t ai?t Oll Development Co., Linden, N. J .,  V. S t. A., E x o th e rm isc h e  G as
reaktionen . U m  bei solchen R kk. eine ganz bestim m te Rk.-Temp. aufrecht zu erhalten 
werden die K atalysatoren  suspendiert in  einer Fl. verwendet, die die R k.-W ärm e ab- 

\ i v  o U‘ lln tcr herrschenden Bedingungen nich t oder nur zum  Teil verdam pft. 
Die Suspension wird im Gegenstrom zum  zu behandelnden Gas geführt u. nach Ver
lassen der Rk.-Zone gekühlt u. zurückgeführt. N icht gasförmige R k.-Prodd. werden 
a.u s d ®* Suspension nach ihrem  A ustritt aus der Rk.-Zone abgezogen. Ebenfalls kann 
ein Leu des K atalysators aus der Suspension abgeführt u. erneuert werden. Als K atalv- 
sator kom m t fü r die B zn.-Synth. N i in  B etracht, das durch Oxyde des Al, Mn oder 
T h ak tiv iert ist als h 11. sind sauerstoffhaltige organ. Verbb., wie Alkohole, Ä ther oder 
AOßiKQ1 m o c « i 0ISen u " ox}'dierte  Paraffinwachse vorgesehen. (E. P.

S f L T r V  n - ' I i  ’,ausg ' 2,2/1n2- 18? ? \  A- P rio r‘ 21/L  1937.) H a u s w a l d .  
v- a n  Development Co., Del., übert. vom  Paul E. Kuhl, Madison,
„ • J V w  /  Reß.enl n e r e n  w »  K a ta ly sa to re n . K atalysatoren , die z. B. zum Cracken 
von KW -stoffen diönten u. m it 2—5%  C-haltiger oder teeriger Bestandteile ver- 
ra rem ig t sind, werden in der Weise regeneriert, daß m an das emc Ende des den K ataly- 
sator enthaltenden Behälters hoch erh itz t u . am  anderen Ende 0 2-haltige Gase in  den 
K atalysator em leitet, wodurch die Verbrennung der Verunreinigungen zonenweise 
fortschreitet (A. P. 2162 893 vom 1/9.1938, ausg. 20/6.1939.) H o r n

Comp, de Produits Cimmques et lSlectromötallurgiques Alais. Froges et 
Camargue, Frankreich, H e rste llu n g  vo n  K oh lenw a ssers to ffg em isch en . M an ste llt aus 
ü t!  T? ,rn ho. ^ e Alkohole m it verzweigten C-K etten her, wobei m an
r.lu f 'R\V i Sf r lgeIv, 80i Wa iV .4aß " ebcn dlescn Alkoholen im wesentlichen n u r un- 

i  ’ ab0r ke’-? M°than°l ^ h a lte n  werden. Z. B. fü h rt m an diese Synth . 
7riO M ’n  t • D urchsat? von 200 1 je Stde. u. über einem K ata ly sa to r aus
7 R Al n 2 w 4 w  dic Alkohole zu KW -stoffen dehydratisiert,
7 uber A  A ,  blauem  W -Oxyd, H 3PO.,, sodann tren n t m an die gasförmigen KW - 

stolle ab, polym erisiert sie zu Bzn. u . hydriert schließlich alle KW -stoffe. Die P oly
m erisation wird bei erhöhter Temp. u n te r D ruck vorgenommen. Man e rhä lt klopffeste 
M otortreibm ittel (F. P. 843 370 vom 8/3. 1938, ausg. 3/7. 1939.) J . S c h m id t  

Standard-I. G. Co., übert. von: Per K. Frölich, W estfield, N. J . ,  V. S t Ä 
H erste llu n g  von  L ö su n g sm itte ln . M an ex trah iert KW -stofföle vom K p. 65—315» bcs’ 
125 -2o , m it einem selektiven Lösungsm., wie fl. S 0 2, unterw irft den E x tra k t’nach 
A btrennung des Lösungsm einer ka ta ly t. H ydrierung, z. B. über einem Gemisch aus 

vmi- t2̂ 3 U‘ ■ i 6 u - 1 a t> u - anschließend einer D ehydrierung. Man
i i f t ° SUi gT  • außerordentheh hohen K auri-Butanolzahl, etw a

«R +• V a -r WC1S,en - LW -stoffgcmisehe dann hoho Octanzahlen von etw a 
30/5 1939‘j l pUn e’ Wle ~ 13°’ auf’ (A- P ’ 2160136 vom 31/1. 1936, ausg.

^ I%du, Po“ t ,de.Nemours & Co., übert. von: Melvin A. Dietrich, W hning ton ,
i h n ; ! R t r i o R tT a n ” ,dUf ' h ,den, Zusatz (° ’05- 20% ) Verbb der Formel R  NHGOOR [R =  H , Alkyl-, Aryl-, alieycl. Gruppe, u . R ' =  Alkyl-, Arvl-

- ! f pe u - R  ö-Atom e)] in der S c h lü p fr ig k e it verbessert. Als Schm ier
m ittelgrundlage kom m en KM -stofföle oder -fette, ferner pflanzliche u. tier. F e tte  u  Öle 
in  B etrach t. Beispiele: D odecy l-, N -D o d e c y lä th y l- , N -N a p h th y lä lh y l- ,  N -Iso b u ty lc y c lo -  
1939 ) N -A th y lo k y lca rh a m a t- (A. P. 2161615 vom 25/6. 1937, ausg. 6/6.

Standard Oil Co., Chicago, Ul., übert. von: Bem ard H. Shoemaker^ u n d
Clarence M. Loane, H am m ond, Ind ., V. S t. A., S ch m ierö le  w irken auf H artm etall- 
Jegierungen nich t korrodierend ein, wenn sie einen geringen Zusatz (0,05—2% ) oraan  
E ste r  der B o rsa u re  der allg. Formel B(X R)3 u. X  =  B(X R), R  =  Alkyl-, Aryl-, A ralkyh

X X I. 2. 297
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oder H ydroarylgruppe u. X  =  E lem ente aus der Gruppe des 0  oder S, en thalten . Bei
spiele: T r ib u ty l- ,  T r ia m y l- ,  D ib u ty lä th y l- , B u ty ld iä th y l- ,  T r ip h e n y l- ,  D ip h e n y lp r o p y l- ,  
T rim y r ic y lb o ra t, T r ib u ty l- ,  T r ia m y l- ,  T r ip h e n y l- , T riiso a m y lth io b o ra t, H exy lm e ta b o ra t, 
A m ylm eta th io b o ra t. Vgl. A, P. 2 154 098; C. 1939. II . 1820. (A. P. 2 160 917 vom 10/6. 
1937, ausg. 6/6. 1939.) K ö n ig .

Standard Oil Co. of California, San Francisco, übert. von : Robert L. Hurn- 
phreys, Berkeley, Cal., V. St. A., M in era lsch m ierö le  oder fe t te  S ch m ierö le  werden durch 
den Zusatz von E ste rn  der T h io p h o sp h o rsä u re  (T r ia m y l- ,  T r ip h e n y lth io p h o sp h a t)  in  der 
W iderstandsfähigkeit gegenüber D ruck verbessert. Diese Verbb., S = P (0 ,S )3R R 'R " , 
können 1, 2, 3 oder 4 S-Atomo en th a lten ; R , R ' u. R "  sind aliphat. oder arom at. 
G ruppen, die noch andere T hiophosphatgruppen en thalten  können. Man kann  auch 
Mischungen dieser Verbb. zusetzen. (A. P. 2157 452 vom 31/3. 1934, ausg. 9/5. 
1939.) K ö n ig .

Standard Oil Co., Chicago, 111., übert. von: Clarence M. Loane und Bernard
H. Shoemaker, H am m ond, Ind ., V. S t. A., M in e ra lsc h m ie rö le , die hochraffiniert sind, 
w irken au f H artm etallegierungen (Cd-Ag, Cd-Ni, Cu-Pb) leicht korrodierend. Durch 

OSe(XR)s u. OSefXR) den Zusatz geringer Mengen (bis 2% ) organ. E ster der 
i Selensäure vom  nebenst. Typus (R =  Alkyl-, Chloralkyl-,
* Aryl-, Chloraryl-, Aralkyl- oder H ydrocycloarylgruppe;

X  =  Elem ente der 0 - oder S-Gruppe, u . Y  =  Halogen) wird die Korrosion verhindert. 
Beispiele: D ib u ty l- , D ia m y l- ,  B ip h e n y l- ,  D idodecyl-, D ila u ry l- , D ic y c lo h e x y l-, B u ty l-  
p h e n y l- , D ich lo rb u ty l- , C k lorbu ty lch lor-, P hen y lch lo r-, P ro p y lck lo rse len a t, D ib u ty lth io -  
selena t, D ip h en y lth io se le n a t. (A. P. 2160 881 vom 10/6. 1937, ausg. 6/6. 1939.) K ö n ig .

Calco Chemical Co., Inc., Bound Brook, N. J .,  übert, von: Kenneth H. Klip
stein, Short H ills, N. J .,  V. St. A., M in era lsch m ierö le  w erden in  der F ilm ze rre iß fe s tig -  
Iceit u . in  der S c h lü p fr ig k e it  durch  den Zusatz halogenierter, bes. chlorierter P o ly a r y la lk y l-  
verbb., die jedoch keine E ster, Säuren sind, u. das Halogen in der Seitenkette en thalten , 
wesentlich verbessert. Bes. geeignet sind die Polyarylalkyl verbb., deren Alkylgruppen 
2 C-Atome en thalten , z. B. D ip h en y ld ic lilo rä th y len , D ip h en y ltr ic h lo rä th a n , D ix y ly l -  
d ich lo rä th y len , D in a p h th a lin d ich lo rä th y len , D ix y ly ltr ic h lo rä th a n , T etra cM o rd ip h en y ld i-  
ch lorä thylen , D ito ly ld ich lo rä th y len . Diese Verbb. sind bes. tem peraturbeständig. 
H alogenatom e im  K e r n  der R in g e  bedingen keine bes. Steigerung der Film zerreißfestig
keit. (A. P. 2161678 vom 22/12. 1936, ausg. 6/6. 1939.) K ö n ig .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. v o n : James H. W erntz, W ilm ington, Del., 
V. St. A., H ochd ru cksch m ierm itte l werden Mineralöle, pflanzliche u. tier. ö le  u. F e tte  durch 
den Zusatz von sa u re n  E s te rn , zw eibas. organ. S ä u re n  u . a lip h a t. A lk o h o le n , z. B. saures  
C ety l- oder O cty lp h th a la t, saures Cetyl-, sa u res 9 ,10-O ctadecenylcitra t, sa ures D odecyl- 
succ in a t, sa u res D odecy lm a lea t, sa u res N a p h th e n y lp h th a la t, wobei der Alkohol m indestens 
6 C-Atome besitzen soll. M an kann  auch die A m in -  oder A m m o n iu m sa lz e  verwenden. 
Diese E ster behalten ihre Eigg. auch in nichtöligem Medium, z. B. in  wss. Em ulsion für 
Schneideö le , ferner gelöst, dispergiert oder em ulgiert in  Bzn., Bzl., Diphenyl,. D iphenyl- 
oxyd u . au f die Metalle n ich t korrodierend w irkenden Flüssigkeiten. (A. P. 2158 096 
vom 24/4.1936, ausg. 16/5. 1939.) K ö n ig .

Standard Oil Co., Chicago, I1L, übert. von: Clarence M. Loane und  Bernard
H. Shoemaker, Hammond, Ind ., V. S t. A., H o ch d ru cksc h m ierm itte l e rh ä lt m an aus 
M ineralölen durch den Zusatz von organ.' T ita n verb b . der Form el Ti(X R )4, X Ti(X R ),, 
Ti(XR').,, X T i(X R ')a, (XR)„TiY4-n u. (X R ')nTiY4-n. R  =  Alkyl-, Aryl-, Aralkyl-, 
Cycloaryl-, R ' =  halogenierte Alkyl-, Aryl-, A ralkylgruppen, X  =  E lem ent aus der 
O- u. S-Gruppe, Y  =  Halogen, n  =  1, 2 oder 3. Beispiele: Ti(OC4H,).,; Ti(SC6H lx)4; 
OTi(OC6H 5)2; STi(OC„H4CH3)2; STi(SC3H 7)2; Ti(OC4H 8Cl)4; OTi(OC0H4Cl)2; STi- 
(SC4H 7C12)2; (C5H n O)2TiCl2; (Cyclo-C0H 11O)2TiCl2; C5H xxOTiCl3; CiH 11STiC!3; 
(ClC3H (lO)3TiC l; (ClC3H 6S)4Ti. Zusatzm enge 0,05— 5°/o- Diese Stoffe w irken auch als 
A n tik o r ro s io n sm itte l  bei Legierungen, bestehend aus Cd-Ag. (A. P. 2160273 vom 10/9. 
1937, ausg. 30/5. 1939.) I^Ö n ig .

Atlantic Refining Co., übert. von : William Schreiber, Philadelphia, Pa., 
V. S t. A., H ochdruckeigenscha ften  erlangen KW -stofföle durch den Zusatz von  hetero- 
cycl. Verbb., die außer G  im R ing ein oder m ehrere E lem ente der G ruppen des P , S ,  
S e , T e , S i ,  A s ,  S b , S n ,  B i ,  Cd, C u , N i ,  F e , Z n ,  P b , H g  u. A l  en tha lten :
[ ( C H R j n ^ y  f(CH Rtn -— ,~srr> - vvHöHR) n -— R
LtCHR,)ni- " X  [ ( C H J - ( C H R j K ^ < ( C H R , ) n > A ‘Ks
R , R j, R 2 u . R 3 =  Alkyl, Aryl, Aralkyl- oder heterocycl. G ruppen, H  oder Halogen; 
X  u. X x =  oben aufgeführte E lem ente; n  u. n 4 =  m indestens 1. Beispiele: C yclotetra- 
m eth y len b le i, C y c lo te tra m e th y len m e th y lp h o sp h in , C yclopen.tam eXhylenphervylphosphin, 
-quecksilber, 1 ,4 -T h io x a n , 1 ,4 -D ith io x a n , 1 ,4 -S e le n o x a n , Ä th y l- l ,4 -p h o s p h o x a n , Cyclo-
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p e n ta m e th y le n p h e n y la rs in , O ctan ielhylen-1 ,6 -guecksilber, 3 -P h en y lcy c lo te tra m e tliy lcn z in k . 
Zusatzm enge bis etw a 10% . Zugabe auch gelöst, Lösungsm. ward durch D est. wieder 
entfernt. (A. P. 2160 915 vom 24/10. 1936, ausg. 6/6. 1939.) K ö n ig .

Standard Oil Development Co., übert. von: Arnold J.M orw ay, Roselle, und 
John C Zimmer, Hillside, N. J .,  V. S t. A., K o n s is te n te s  F e tt, bestehend aus einem 
KW -stofföl, einer Ca-Seife (3—30% ) u. K a u tsc h u k  (I) (0,1— 5% ) u. gegebenenfalls noch 
aus anderen Stoffen, wie Antioxygene, Farbstoffe, Glycerin, Glykole, G raphit. I  wird 
im KW -stofföl dispergiert in  die fertige ölseifenmisehung eingerührt. W .-Geh. des 
Fertigprod. bis 1% . (A. P. 2 160 162 vom 14/3. 1935, ausg. 30/5. 1939.) K ö n i g .

August Henry Schutte, W estfield, N .J . ,  V. St. A., A b sc h e id u n g  vo n  W achsen , 
besonders P a ra ff in e n . Wachs-Öl- oder W achs-Wachsgemische werden bei einer als 
geeignet erm itte lten  Temp. m it W. u. m it L u ft in einen Emulsionsschaum verw andelt, 
aus dem nach Abkühlen au f eine wenig un ter dem E. des auszuscheidenen Wachses 
liegende Temp. das restliche ö l oder W achs abgepreßt oder abgeschleudert w ird. Die höher 
schm. W achsfraktion w ird in  Form  eines W achskuchens erhalten, aus dem durch 
Schmelzen das W. u. die L u ft (gegebenenfalls auch ein anderes Gas) en tfern t werden. 
Vorr. u. Zeichnung. (A. P. 2168 306 vom  29/9.1938, ausg. 1/8. 1939. Ind. P. 26 250 
vom 6/3. 1939, ausg. 1/7. 1939.) M ö l l e r i n g .

Fritz W erner, Z ittau , S c h u tza u fla g e  f ü r  D ächer. Diese besteht aus m ehreren 
Schichten aus m it B itu m e n  oder dgl. getränktem  S te in k le in . Die einzelnen, nacheinander 
aufgetragenen Schichten sollen Steinklein m it zunehm ender Korngröße aufweisen, 
so daß also die oberste Schiebt das gröbste Stem klein besitzt. (E. P. 504 971 vom 
19/4. 1938, ausg. 1/6. 1939.) _ H o f f m a n n .

L Roosens, W ilrijck, D achbelagm asse, bestehend aus einem Gemisch aus fem- 
verteiltem  K ork u. Bitum en. (Belg. P. 429 924 vom  27/8. 1938, Auszug veröff. 22/2. 
1939.) ' H o f f m a n n .

N. V. Hollandsche Ingenieurs Mij., A m sterdam , H olland, Ü berzug f ü r  m eta llisch e  
S c h iffsd e c k s  oder dergleichen., bestehend aus einer bindenden Schicht aus B itum en u. 
einer gegen A bnutzung widerstandsfähigen D eckschicht aus 5 (Teilen) K ork, 1 Sand, 
2 Zement, 2 einer wss. Bitumendispersion, welche Füllstoffe, wie Asbest, en thält, u. 
2 W asser. (E. P. 504124 vom 20/10.1937, ausg. 18/5. 1939.) H o f f m a n n .

rruss.l M. W. GoStmann und I. A. Kopeliowitsch, Technisches Handbuch der kokerei-
chemischen Industrie. Charkow: GNTI U SSR . 1939. (808 S.) 9.50 Rbl.

y y .  Sprengstoffe. Zündw aren. Gasschutz.
Vlassios Vlassopoulos, B e z ie h u n g e n  zw isch e n  d er ch em isch en  K o n s ti tu tio n  u n d  

p h ysio lo g isch en  W irk u n g  von  verschiedenen organischen  V erb in d u n g en . 4. M itt. S tu d ie n  
z u r  Frage, der Q iftw ir k u n g  von  e in ig en  chem ischen  V erb in d u n g en  u n d  e in e  E rk lä ru n g  des 
W irk u n g sm e c h a n ism u s  vo n  chem ischen  K a m p fs to ffe n . (3. vgl. C. 1939. I. 717.) Zur E r 
klärung des W rkg.-Mechanismus der ehem. K am pfstoffe zieht Vf. den Elektroehem ism us 
des Kampfstoffmol. heran. Dem Mol. w ird eine bestim m te Giftwrkg. verliehen, wenn 
das eingeführtc Schlüsselatom eine bestim m te Stelle im Mol. einnim m t, u. von dem 
E infl. benachbarter, gleichnamiger Schlüsselatome en tfern t ist. Verss. m it B e n z y l
ch lorid  u. X y ly lb r o m id , deren D arst. beschrieben wird, an  Mäusen ergaben, daß die 
Giftwrkg. dieser Verbb. viel stärker is t, als die der entsprechenden d irek t halogenierten 
B zl.-D erivate. (P rak tika  A kad. A thenon 14. 41— 47. 1939. [Orig.: dtsch.]) SC H IC K E .

Vlassios Vlassopoulos, N e u e  R ic h tl in ie n  ü b er  d ie  H e rs te llu n g  vo n  n e u e n  K a m p f 
sto ffen . 5. M itt. (4. vgl. vorst. Ref.) U nter Anwendung der E lektronentheorie der 
Valenz e rö rte rt Vf. die Möglichkeiten zur H erst. von neuen Kampfstoffen. D urch E in 
führung  von Schlüsselatomen von bestim m tem  B au an beliebiger Stelle eines Mol. von 
bestim m tem  B au kann  m an den Elektronenchem ism us des Mol. beeinflussen, u. dadurch 
eine bestim m te schädliche W rkg. hervorrufen. Verss. m it C h lo rp ik r in  u. P hosgen  
sowie Beobachtungen an  bekannten Verbb. ergaben, daß die Giftwrkg. vom E lek tronen
chemismus des Mol. abhängig ist, w odurch obige Theorie bestätig t wird. U nter diesen 
G esichtspunkten sollen halogenierte Amine u. Arsene u. andere Verbb. sowie deren 
E ntgiftungsm ittel dargestellt u. un tersuch t werden. (P raktika A kad. A thenon 14. 47 
bis 58. 1939. A then, Univ. [Orig.: dtsch.]) S c h ic k e .

Vlassios Vlassopoulos, S tu d ie n  z u r  F ra g e  des A d so rp tio n sv e rm ö g e n s d er  a k tiv e n  
K o h le  i n  C as- u n d  L u ftsc h u tz . E s w urde der Zusamm enhang des W .-Geb. der ak t. 
K ohle m it deren Adsorptionsvermögen bei der Einw. von Phosgen u. Chlorpikrin u n te r
sucht. H ierbei d a rf der W .-Geh. der ak t. K ohle eine gewisse Grenze n ich t überschreiten, 
da sonst die Oberfläche der K ohle m it W . belegt wird, u . dam it natürlich  die R k. nach-
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läßt. Am zweckmäßigsten fü r Phosgen n. Chlorpikrin is t ein W .-Geh. von 4— 6 % ; bei 
35°/0, wo die A ufnahm efähigkeit fü r Phosgen ein M aximum erreicht ha t, ist die Leistung 
bei Chlorpikrin au f etwas m ehr als das Doppelte gesunken. (P rak tika Akad. A thenon 14.
58—64. 1939. [Orig.: dtsch.]) S c h ic k e .

Christian Proger, V erfa h ren  z u m  C h lornachw eis im  C h lo rv in y la rs in c h lo r id  (L ew isit). 
D er Lew isitdam pf wird in einem DRAEGER-Rohr durch S i0 2-Gel adsorbiert u. das 
Gel m it einigen Tropfen einer l% ig . wss. 0 s0 4-Lsg. versetzt." E in  schwarzer, durch 
red. 0 s 0 2 hervorgerufener R ing zeigt Lewisit an. D er Nachw. gelingt in 4 1 lewisit
haltiger L uft (25 mg/cbm) noch sehr deutlich. A., Ä. u . Aceton sind auch in  starker 
Konz, ohne E inw .; auch H 2S bis zu 4 mg/cbm s tö rt nicht. Acrolein, das aber als 
K am pfgas kaum  m ehr Verwendung findet, red. 0 s 0 4 ebenfalls. (C. R . hebd. Seances 
Acad. Sei. 209. 351. 7/8. 1939.) E c k s t e i n .

Soeony-Vaeuum Oil Co. Inc., New York, N. Y., übert. von: Mario S. Altamura,
W oodbury, N. J .,  V. S t. A., T ria lk y lb le isa lze  von  N itro p h en o len . Man läß t T etraäthyl-Pb 
in  Ggw. von Silicagel u. Bzl. au f  Pikrinsäure bei 60—70° einwirken. U nter Äthanentw. 
b ildet sich das T r iä th y l-P b -S a lz  der P ik r in sä u r e , das ein m ild w irkender S p re n g s to ff ist. 
(A. P. 2171423 vom 8/4. 1938, ausg. 29/8. 1939.) N o u v e l .

Francesco Pancrazio, Protezione antiaérea. Manuale pratico con illustrazioni. Roma:
O. N. D. 1939. (319 S.) 16». L. 12.— .

XXI. Leder. Gerbstoffe.
John H. Highberger und Harold J . Kersten, Ä h n lic h k e it  d er R ö n tg en d ia g ra m m e  

vo n  gegerbten u n d  m echan isch  deform ierten  K oU agen fasem . G erbt m an Kollagen von 
tier. H aut, so ändert sieh das Röntgendiagram m  in charakterist. Weise: D er innere 
R ing wird stark  diffus u. verbreitert sieh bis zum D urchstoßpunkt, w ährend der 
äußere Ring schwächer w ird u. öfters ganz verschwindet. D en Grund fü r die Änderung 
sehen Vff. darin, daß die großen Moll, oder Mol.-Komplexe der Gerbsubstanzen in 
das Proteingerüst eindringen. Diese Auffassung wird dadurch gestü tzt, daß den 
größten E infl. au f  das Röntgenbild die Gerbstoffe m it großen Moll, (natürliche vege
tabile Gerbstoffe u. bas. Chromsalze) ausiiben, w ährend Substanzen einfacherer N atu r 
m it wahrscheinlich kleineren Moll. (Porm aldehyd u. einige syn thet. Tannine) keine 
so großen Veränderungen des Röntgendiagram m s bewirken. —  Vff. fanden nun, daß 
Fasern, welche mechan, sehr s ta rk  beansprucht werden, ein ähnliches Diagram m liefern 
wie das gegerbte Kollagen. (Nature [London] 143. 1067. 24/6. 1939. Cincinnati, Univ., 
Dop. o f Leather Research u. Dep. o f Phvsics.) GOTTFRIED.

F. Stather, H. Herfeld und H. Sehöpel, Ü ber d ie  gerbereitechnologischen E ig e n 
scha ften  von  F ic h te n rin d en a u szü g en . XVI. U ntersu ch u n g en  z u r  C h a ra k te r is tik  p f la n z 
licher u n d  syn th e tisch er C erbm aleria lien . (XV. vgl. C. 1939. I I .  3367.) Vff. haben ganz 
ausgedehnte Unteres, über das Verh. der Fichtenrinde (F R .) beim  Auslaugen sowie 
über die Eigg. der F ich tenrindenextrakte (F R E .) ausgeführt u. sind in  großen Zügen 
zu folgenden Ergebnissen gekomm en: E ine E ntharzung  der F R . vor der E xtrak tion  
is t ohne erkennbaren Einfl. au f die G erbstoffausbeute. Mit zunehm ender Zerkleinerung 
der FR . w ird die Menge insgesam t extrah ierbarer Stoffe erhöht u . die Anteilzahl des 
E x trak tes verbessert. Bei 20° wird bereits der größte Teil G erbstoff aus der F R . aus
gelaugt, eine E rhöhung der E xtraktionstem p. au f 100° bew irkt nu r eine mäßige E r 
höhung der Gerbstoffgehh., doch geh t m it E rhöhung der E xtraktionstem p. eine stetige 
Erhöhung des Geh. der Auszüge an  zuekerartigen Stoffen parallel. F raktion ierte  Aus
laugung der FR . liefert F raktionen m it nu r wenig unterschiedlichen Anteilzahlen, 
w ährend das Pufferungsvermögen einanderfolgender F raktionen etw as ab-, Aussalzbar
keit u. B indungsgrad etw as zunehmen. D urch M embrandialyse kann die Anteilzahl 
von F R E . verbessert werden, wobei gleichzeitig A ussalzbarkeit, Gerbstoffaufnahme 
u. irreversible B indung erhöht werden. M it zunehmendem pn-W ert der Auszüge 
n im m t Gerbwert, Gerbstoffaufnahm e u. irreversible B indung ab, die Teilchengröße 
wird nur wenig beeinflußt. Das Diffusionsvermögen der F R E . n im m t m it steigendem 
PH-Wert zu, m it steigender Konz, bis zu einem Maximum von etw a 4 %  G erbstoff 
zu u. dann wieder ab. Durch Sulfitierung w ird der pH-Wert des F R E . erhöht u . muß 
anschließend durch Säurezusatz wieder herabgesetzt werden, da  sonst Leder von 
dunkler Farbe u. ungünstiger Beschaffenheit erhalten  werden. Bei Vgl. der verschied, 
untersuchten Sulfitierungen wurden die günstigsten Ergebnisse bei Behandlung des 
F R E . m it 40%  Sulfit u. Bisulfit, 1: 1, bezogen au f das Unlösl., 9 Stdn. bei 95—98° 
erhalten. Hierbei w ird die Bodensatzbldg. in allen Konzz. verm indert, Gerbstoffgeh.
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u. A nteilzahl etw as erhöht, Aussalzbarkeit, G erbwert u. irreversible B indung nur wenig 
verm indert, das Diffusionsvermögen in  die H au t erhöht u. ein schönes, helles, volles, 
im Vgl. zum unbehandelten F R E . etw as weicheres u. elast. Leder erhalten. Verlängerung 
der Behandlungsdauer au f 20 Stdn. ergibt gegenüber der obigen Arbeitsweise nur 
geringfügige U nterschiede. Durch Erhöhung der Menge des Sulfitgemisches au f 100% 
wird die In ten sitä t der Sulfitierung s ta rk  erhöht, dam it w ar die Bodensatzbldg. noch 
w eiter verm indert, andererseits aber die A nteilzahl w ieder herabgesetzt, Aussalzbarkeit, 
G erbwert u . irreversible B indung sta rk  verm indert u. ein Leder von wesentlich u n 
günstigerer, dunklerer u. hleehigerer Beschaffenheit erhalten. In  gleicher Richtung, 
aber noch in wesentlich stärkerem  Maß w irk t sich die D rucksulfitierung bei 125— 130° 
aus, w ährend andererseits Sulfitierung bei nu r 70° infolge stark  verm inderter In ten sitä t 
der Behandlung p rak t. keine Änderung der gerbereitechnolog. Eigg. gegenüber dem 
unbehandelten F R E . bewirkt. E rhöhung des Sulfitanteiles im Sulfitgemisch bew irkt 
keine nennenswerten Verbesserungen, Erhöhung des B isulfitanteils eine weitere Ver
besserung der A nteilzahl u. Verminderung des Bodensatzes, andererseits aber auch 
eine w eitere Verminderung der Aussalzbarkeit, des G erbwertes u. der irreversiblen 
Bindung u. den E rh a lt eines etw as flacheren Leders. Alle su lfitierten  F R E . weisen 
prak t. kein Säurebildungsvermögen m ehr au f  u. zeigen im Vgl. zum unbehandelten 
E R E . n u r mäßige Schimmelbldg. u . geringe Bodensatzerhöhung auch nach längerem 
Stehcnlassen (12 ausführliche Tabellen). (Collegium [D arm stadt] 1939. 561— 81. 
Nov. Freiberg i. Sa., Deutsche Vers.-Anst. u . Fachschule f. Lederindustrie.) M e c k e .

K. W. Gorbunow, K u p fe r s u l fa t  a ls  A n ti s e p t ik u m  bei d e r  O ro p o n b ild u n g  a u s  F isc h  - 
eingew eiden. .Das in der Gerberei verwendete Enzym präp. „O ropon“ wird durch 
Ferm entierung der Fiscbeingeweide (12—24 Stdn. bei 40°) gewonnen, wobei Fäulnis
erscheinungen häu fig '' beobachtet werden. Verss. m it HCl, NaCl, Chlf., Toluol, 
CHjCOOH, Trichloräthylen, (NH4)2S 0 4, HgCl2 u. C uS04 als Desinfektionsm ittel e r
gaben, daß nur letzteres (in Mengen von 0,1— 0,15%) bei guter fäulnishem m ender 
W rkg. von keinem  schädlichen Einfl. au f den Ferm entationsvorgang ist. (Mincpoöiio.iorim 
[Microbiol.] 8. Nr. 1. 122—23. 1939. A strachan, Techn. In s t. d. Fischind., Lehrkanzel f. 
Technol.) P o h l .

John R. Koch, August C. Orthmann und M. Anselma Degenfelder, E in
A p p a r a t  z u r  fo r tla u fe n d e n  v iscosim etrischen  V erdauung sn iessu n g  der E n z y m a k t iv i tä t  von  
B e ize n  u n te r  V erw endung  von  G elatine a ls  S u b stra t. Im  Laufe ih rer U nteres, (vgl.
C. 1937. I . 2524) haben Vff. ein Viscosimeter ausgearbeitet, in dem  gleichzeitig die 
Verdauungsverss. selbst durchgeführt w urden, wobei n ich t nu r eine Viscositätsmessung, 
sondern fortlaufend Messungen durchgeführt werden können, ohne die Verdauungsfl. 
aus dem  Viscosimeter entfernen zu müssen. Dies erreichten Vff. durch  einen Zusam m en
bau von 2 Erlenm eyern (2 Abb.), wobei sieb zwischen den zusammengeschmolzenen 
Hälsen der Erlenm eyer eine Capillare befindet. Gleichzeitig sind beide Erlenm eyer 
noch durch ein in  geeigneter Weise angebrachtes Glasrohr m it A nsatz verbunden. 
M it Hilfe dieser App. haben Vff. eine ganze Anzahl von in den Gerbereien verwendeten 
Beizen au f ihre A k tiv itä t hin geprüft u . gute Ergebnisse bekommen (ganz ausführliche 
K urven u. Tabellen). Die Vorteile dieser Best.-M eth. sind kurz folgende: Der App. 
is t n ich t schwierig herzustellen. Die D urchführung der Verss. ist äußerst einfach. 
Es können keinerlei Vol.-Änderungen der Vers.-Ansätze sta ttfinden . Außerdem können 
keinerlei Verluste durch Verdampfen oder dgl. ein treten . (J . Amer. L eather Cbemists 
Assoc. 34. 489— 514. Sept. 1939.) M e c k e .

Studiengesellschaft der Deutschen Lederindustrie G. m. b. H. (Erfinder.- 
Wilhelm Emmerieh), D resden, E m u lg a to r  u n d  E ige lbersa tz bei der G lacegerbung, gek. 
durch  die Verwendung von F isc h m ilc h  bes. H erin g sm ilch . —  100 (Teile) zerkleinerter 
Heringsmilch werden m it 8— 10 W. verrieben u. zur E ntfernung von G ewebebestand
teilen durch ein Sieb getrieben. Als K onservierungsm ittel kann Toluol oder Borsäure 
zugesetzt werden. — Zum F e tten  von Chromleder verw endet m an einen Licker folgender 
Z us.: 2—4 Klauenöl, 2—4 obiger Heringsmilch u. etw as W. von 40°. Mit dieser Mischung 
können 100 Leder (Falzgewicht), 1/2—%  Stde. gew alkt werden. — Eine Glacegare 
besteh t aus 6 obiger Klauenöl-Heringsmilchmischung, 6 Mehl, 6 Alaim u. 14 Kochsalz 
u. die erforderliche Menge Wasser. (D. R. P. 682 544 Kl. 28 a  vom 5/7. 1938, ausg. 
17/10. 1939.) M ö l l e r i n c .

O. Röhm, D arm stad t, G erbverfahren. Vorgegerbte u. en thaarte  H äu te  w erden m it 
einer Gerblsg., die hauptsächlich aus Oxalsäure u. einem wasserunlösl. Phosphat von 
gerbend w irkenden Metallen, wie Al oder Cr, besteht, zu E nde gegerbt. (Schwed. P. 
94853 vom  28/7. 1937, ausg. 1/3. 1939. D. Prior. 24/10.1936.) J .  S c h m id t .
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E. I. du Pout de Nemours & Co., übert. von : Herbert A. Lubs, W ilm ington, 
Del., V. S t. A., F ä rb en  vo n  L ed er  (L). Man fä rb t L m it Aminoazofarbstoffen, diazotiert 
m it H N 0 2, en tfern t die überschüssige, L schädigende H N 0 2 durch Behandeln m it 
S u lfa m in sä u r e  (I) u. entw ickelt wie üblich m it Azokomponenten. M an erhält leuchtendere 
Färbungen. — L wird m it dem  Azofarbstoff l-A m in o -8 -o x y n a p h th a lin -3 ,6 -d is u lfo n - 
sä u re  -f- 4 ,4 '-D ia m in o d ip h e n y l  ->- 2 -A m irw -8 -o x y n a p h th a lin -6 -su lfo n sä u ra  gefärbt. 
D ann w ird m it H N 0 2 diazotiert, m it I  behandelt u. schließlich m it 1 ,3 -D ia m in o -
4 -n ie thylbenzo l entw ickelt. Man kann  m it großen Überschüssen an  H N 0 2 arbeiten, 
w odurch schnelle D iazotierung erfolgt u. die Bldg. von Diazoam inoverbb. zurück- 
gedrängt wird. —  Die gleiche M aßnahm e kann  allg. bei der H erst. von A zo fa rb s to ffen  
in  S u b s ta n z  vorgenommen werden, z. B. bei den Azofarbstoffen aus: l-A m in o -2 -n itr o -
5 -m ethylbenzo l oder 2 -A m in o n a p liih a lin -l- sü lfo n sä u re  oder l-A m in o -3 -m e lh y l-4 -c h lo r-  
b e n z o l-6 -su lfo n sä u re -y  2 -O x y n a p h th a lin , oder l-P h e n y l-3 -m e th y l-5 -p y ra zo lo n  (II)-<- 4 ,4 '-  
D ia m in o d ic h lo rd ip h e n y l A- I I ,  oder A n ilin d is u lfo n s ä u re  A- C levesäure  A- 1 -A m in o -  
n a p h th a lin  - y  2 -P h en y la m in o -5 -o x y n a p h th a lin -7 -su lfo n sä u re . Die ersten drei Farbstoffe 
werden, der zweite u. d ritte  als B a -L a c k e , m it L e in ö l  verrührt. (A. P . 2 1 6 0  882 vom 
24/9. 1937, ausg. 6/6.1939.) S c h m a lz .

Firm a Carl Freudenberg, W einheim, L u ftd u rc h lä ss ig e , lederartige F läch  engebilde. 
Tier., faserhaltige Ausgangsstoffe (Leimleder, Schweinehaut, R indshaut, Rindersehnen) 
■worden nach dem Quellen, Zerfasern u. Form en m it entwässernden M itteln, z. B. 
Lsgg. entw ässernder Salze (NaCl, CaCl2, N a ,S 0 4) oder organ., m it W. mischbaren 
Lösungsm itteln (A., Aceton) behandelt. M an quetscht dann den H aup tte il der Fl. 
zwischen Gummiwalzen ab, re ib t m it F e tt  oder T ran  ein, en tfern t den F e tt- oder T ran- 
Überschuß nach mehrtägigem  Lagern m it einem Lösungsm. (Tricbloräthylen, Bzl.) u. 
gerbt m it Cr-Salzen oder Quebracho. (D. P. R. 679 729 Kl. 39b vom  29/4. 1936, ausg. 
15/8. 1939.) N o u v e l .

K arl V. Vallentsits, W ien, H e rs te llu n g  v o n  v e rk a u fs fe r tig e n W a r e n  a u s  L e d e r  oder  
L ederersa tzsto ffen . D ie n icht appretierten  oder nur vorgefärbten u. gegebenenfalls m it 
Pflanzensckleim  behandelten Lederw aren werden un ter völligem oder teilweisem Ver
zicht au f die bisher üblichen Zurichtungsarbeitsgänge m it farbhaltigen wss. Emulsionen 
der Polym erisate von Aerylsäure u. ihrer Derivv. gefärbt u. gefinisht. Die Emulsionen 
können außerdem  noch andere in  der Färberei übliche Zusatzm ittel, wie Lösungsm ittel, 
N ctzm ittel u. Textilhilfsstoffe enthalten . —  N ach dem  Z usatzpaten t können an  Stelle 
oder neben diesen Emulsionen auchfarbenfreie Emulsionen der Polyacrylverbb. oder farb- 
haltige oder farbenfreie Emulsionen anderer Polym erisate ungesätt. organ. Verbb., bes. 
Polyvinylverbb. verw endet werden. Die Emulsionen können auch größere Mengen 
von Ammoniak enthalten . —  E s können nunm ehr fertige W aren erst unm itte lbar 
vor dem V erkauf in Anpassung an  den jeweiligen B edarf oder die jeweilige Mode her- 
gcrichtet werden. Ferner können Kom binationseffekte durch A nfärben verschied. Teile 
m it verschied. Farben  erzielt werden. (D. R. PP. 644 894 Kl. 75 c vom  29/8. 1933, 
ausg. 21/10. 1938, u. 679 056 Kl. 75 c vom  27/1. 1934, ausg. 27/7. 1939. [Zusatz
paten t].) ZÜRN.

X X ü . Leim. Gelatine. K lebm itte l usw.
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., L e im v e r fa h re n . Man w endet 

das K lebm ittel in  Form  eines Schaumes, der z. B. durch  Verteilung von L u ft in dem 
fl. K lebm ittel erhalten  w ird, an . Gegebenenfalls se tz t m an  ein schaumerzeugendes 
H ilfsm ittel zu. (Belg. P. 432 200 vom 17/1. 1939, Auszug veröff. 9/8. 1939. D. Prior. 
21/1. 1938.) M ö l l e r i n g .

Minnesota Mining & Mfg. Co., St. Paul, Minn., übert. von: Clauss B urkart 
Strauch, New York, N. Y., V. St. A., K le b e p a p ie r  u n d  K leb e fo lien  aus regenerierter 
C ellu lose, Celluloseacetat oder dergleichen. Als K lebem ittel d ien t ein Gemisch aus 
1600 g C h lo rka u tsch u k  (Tornesit), 2400— 4800 ccm B ic in u sö l oder ein anderes W eich
m achungsm ittel, wie D ib u ty lp h th a la t oder B u ty ls te a ra t, u. etw a 2000 ccm B utylacetat. 
(A. P. 2164 359 vom 18/5. 1936, ausg. 4/7. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Minnesota Mining & M anufacturing Co., St. Paul, Minn., übert. von: John 
Omer Doty und Paul C. Orcutt, Indianapolis, Ind ., V. St. A., K le b e p a p ie r  m it Kleb- 
streifen zur Verwendung als Abdeckpapier bei der Spritzlackierung. Als K lebm ittel 
fü r den Klebestreifen d ien t eine M., die erhalten  wird durch A nrühren von 60,25 Teilen 
L a te x  m it Bzl. zu einer weichen M. u. durch Zugabe von 15,46 ZnO. Anschließend 
werden noch zugesetzt 8,95 Aceton, 1,11 Chlf., 8,20 S u. 1,03 Paraffin . Die gu t durch
mischte teigähnliche M. d ien t als K lebem ittel fü r  die Papierstreifen. Das dam it her- 
gestellte K lebepapier läß t sich leicht durch  einfaches A ndrücken befestigen u. nach
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dem Gebrauch losreißen, w orauf es aufgewickelfc wird, um später wieder verw endet 
zu werden. —  Zeichnung. (A. P. 2 171 544 vom 14/9. 1932, ausg. 5/9. 1939.) M. F . M ü.

Postal Telegraph-Cable Co. (New York), New York, N .Y ., übert. von: HaroldR . 
Dalton, Teaneck, N. J .,  Y. St. A., K le b p a p ie r , bestehend aus einer Pap ierbahn , die 
m it einer Schicht eines liygroskop. wasserlösl. K lebm ittels u. darüber m it einem Ü b er
zug versehen ist, der hauptsächlich ein a lip h a t. A m in s a lz  e in er F e ttsä u re  u. daneben Öle, 
F e tte , W achse u. organ. plast. M., wie chloriertes D iphenyl, K autschuk, L atex  oder 
arom at. Sulfonamide, en thält. D er Schutzüberzug besteht z. B. aus 7 g  Mineralöl 
(U. S. P .), 3 ch loriertem  D ip h e n y l  (Aroclor), 7,3 Ö lsäure, 2,8 T r iä th a n d a m in  u . 250 Wasser. 
(A. P. 2 167 711 vom 22/4. 1936, ausg. 1/8. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Industrial Patents Corp., übert. v o n : Clinton H. Parsons, Chicago, Hl., V. St. A., 
G ela tineerzeugnis, gek. durch den Geh. eines G lycerinesters e in er höheren  F e ttsä u re  m i t  
ein er fr e ie n  O H -G ruppe . (Can. P. 382 753 vom 21/5. 1937, ausg. 18/7. 1939.) H e i n z e .

Chemische Fabrik Grünau Landshoff & Meyer Akt.-Ges., B erlin-G rünau, 
K il t  z u m  A u s fü l le n  von H o lz fu g e n , G laserarbeiten u n d  dergleichen, bestehend aus einem 
Gemisch von (5 Gewichtsteilen) T a llö ld eslilla tio n sp ech  in  Bzn., Bzl. (oder z .B .
12,5 W aschpetroleum), Füllstoffen üblicher A rt (80 K reide) u. Vaseline (2,5 Teile) 
oder ähnlichen plastizitätserhöhenden Stoffen. Trocknende ö le  wie Lein-, Holz- oder 
Standöle, Asphalte oder B itum en können m it eingearbeitet werden. (D. R. P. 681856 
Kl. 22 i vom  7/2. 1936, ausg. 3/10. 1939.) M ö l l e r i n g .

Philip Carey M anufacturing Co., übert. von: Albert C. Fischer, Chicago, Hl., 
V. St. A., D ich tu n g sm a sse  f ü r  A u sd eh n u n g sverb in d u n g en . Als D ichtungsm asse dienen 
bitum inöse Blassen, wie A sphalte, denen neben fein verteilten  oder faserigen (Materialien 
polym erisierte öle zugesetzt sind. Als ö le sind alle polym erisierbaren mineral., pflanz
lichen oder tier. ö le  geeignet, wie ebines. Holzöl, Baumwollsamen-, Leinsamen-, Soja
bohnen-, Cedern-, K akaonuß-, R icinus-, R aps-, K lauen-, Mais-, Perilla-, Schmalz- 
u . Fischöl, H am m elfett, S tearinsäure, Ölsäure; ferner Stearin- u. Baumwollsamenöl- 
peeb. Die Öle werden den bitum inösen Stoffen entw eder in polym erisierter Form  
oder im  nich t polym erisierten Zustande zugesetzt; im  letzteren Falle erfolgt die Poly
m erisation des Öles durch E rhitzen der B itum enm ischung au f  etw a 260°. Die Poly
m erisation kann  durch Zusatz von Siccativen oder S beschleunigt werden. (A. P. 
2163 553 vom 31/1. 1934, ausg. 20/6. 1939.) B r u n n e r t .

X X III. Tinte. H ektographenm assen u. a. Spezialpräparate.
— , S ta n d a rd m e th o d en  z u r  P r ü fu n g  vo n  T in te n fa rb e n . E s w ird in  der A rbeit eine 

Normalisierung der Methoden zur Prüfung von Tintenfarben bzgl. Schattierung, Deck
fähigkeit, Ölabsorption, L ich tech theit u. D urchbluten in W ., Alkohol, Paraffin  u. 
Säuren vom P r i n t i n g  I n k  P r o d u c t i o n  C lu b  vorgeschlagen. (Amer. In k  M aker 16. 
N r. 9. 55. Sept. 1938.) . W e k u a .

Samuel A. Neidich, B urlington, N. J .,  V. St. A., Ö lfre ie  F a rbe  f ü r  F arbbänder, 
bestehend z. B. aus 15 (Teilen) D iglykollaurat, 15 T rikresylphosphat, 9 Nigrosinbase u. 
6 R uß. (A. P. 2160 511 vom  22/12. 1936, ausg. 30/5. 1939.) E . W e is s .

Manifold Supplies Co., B rooklyn, übert. v o n : W illiam Jonse Hughes, New York, 
N. Y ., V. St. A., K o p ie r tin te . In  einer Mischung aus 4 (pounds) B ie n en w a ch s , 6 Oleo
stearin , 26 H a m m elta lg  u. 4 „ la rd  o il“ werden 11 K ry s ta llv io le tt, 13V2 B r illa n tg rü n ,  
5 M a g en ta ro t u. 1572 C h ry so id in  dispergiert. Die Farbstoffe können auch in  Rieinusöl 
dispergiert werden. (Can. PP. 382180 und 382181 vom  5/11. 1936, ausg. 20/6. 1939. 
Beide A. Prior. 15/1. 1936.) S c h w e c h t e n .

A. B.  Dick Co., Chicago, übert. von: Theodore R. Cochran, G len E lly n , und 
Ludwig W . Wagner, O ak P ark , 111., V. S t. A., V erv ie lfä ltig u n g sve rfa h re n . D as in 
kopierfähiger Farbe hergestellte Original wird von der Rückseite her m it einer Fl. 
gefeuchtet, die aus ungefähr gleichen Teilen eines Lösungsm. fü r Anilinfarben (Di
glykollaurat) u. eines N ichtlösungsm. (Mineralöl) besteht. D as Lösungsvermögen der 
Mischung soll zwischen 2,5— 4°/0 liegen, die Viscosit&t 5— 10-mal so groß wie die des 
W. sein. Nach einer w eiteren A usführung kann die V iscosität der F l. bis zum 25-fachen 
der des W. betragen. Beispiel: 1 (Teil) D iäthylenglykol, 1,25 Ölsäure, 1 T riäthanol
amin. (A. PP. 2144104 u. 2 144 130 vom  14/4. bzw. 12/4. 1937, beide ausg. 17/1. 
1939.) . . . .  E . IV e is s .

Paul König, Berlin-Friedenau, H e rste llu n g  vo n  korrig ierbarem  P a u s le in e n  u n d  
P a u sp a p ie r , dad. gek., daß  m an das fertige Pausm aterial m it einem Lacküberzug, wie 
CeU uloscnitrat, u. darüber m it einer fü r  Xv.-Tusche aufnahm efähigen, durchsichtigen 
Schicht, wie G elatine  oder A g a r-A g a r , versiebt. — Tuschezeichnungen au f so präpariertem



Pausleinen bzw. Pauspapier sind ohne Verletzung der Faserstoffschicht, z. B. m it Hilfe 
einer verd. F o rm a ld eh yd lsg ., einwandfrei u. leicht entfernbar. (D. R. P. 679 559 K l. 8k 
vom 16/2. 1935, ausg. 9/8. 1939.) R . H e r b s t .

W arren E. Jones, Chicago, III., V. S t. A., R a d ie r - u n d  T in te n g u m m i.  D ie R adier
masse besteht aus 0 ,2 0 %  Lithopone, 1 ,33%  gebranntem  Gips, 2,20%  reiner Gelatine, 
95 ,39%  Bim sstein u. zum R est aus T inte absorbierendem  gepulvertem  Mineral, wie 
engl. K reide oder bas. Ferrichrom at. Die Radierm asse a lte rt n ich t u. h in terläß t beim 
R adieren einen feinen R ückstand, der sich zu einer glänzenden Oberfläche verstreichen 
läß t, so daß keine R asur zu erkennen is t u. an der rad ierten  Stelle z. B. T inte nicht 
ausläuft. Die neue R adierm asse w ird zweckmäßig in Form  von Bleistiften angew andt, 
die wie diese angeschärft werden u. bei deren Benutzung nu r kleinste R asuren ent-' 
stehen. (A. P. 2 164 035 vom 2/6. 1937, ausg. 27/6. 1939.) • B r u n n e r t .

XXIV. Photographie.
André Charriou und Suzanne Valette, R e in ig u n g  p h o to graph ischer G ela tine  

d urch  O xyd a tio n sm itte l. Vff. behandeln 12%ig. Gelatinelsgg. m it H 20 2 (0,01 Mol au f 
100 g Gelatine) bei 40° u. vergleichen diese m it unbehandelter Gelatine bzgl. ihres photo- 
graph. Verhaltens. Die Reifungsdauer is t durch die Einw. des H 20 2 verlängert, u. zwar 
um so mehr, je  größer die Menge war. Dagegen w ird die E m pfindlichkeit der unbehan
delten G elatine ohne jede Scbleierbldg. erreicht u. bei noch weiterer Reifung sogar 
übertroffen. Bei E rhöhung der H 20 2-Menge wird bei noch stärkerer Reifungsverzögerung 
die Em pfindlichkeit der Vgl.-Gelatine n ich t m ehr erreicht. Die Verwendung von m it 
H 20 2 vorbehandelter G elatine erlaubt eine Erhöhung des N H 3-Geh. bis zum  doppelten 
der n . Menge. D ann gelang bei der Reifung eine Empfindlichkeitssteigerung um  100%. 
Ähnliche W irkungen wie m it H 20 2 konnten m it H ypochlorit u. Resorcin erzielt werden, 
dagegen zeigte N a20 2 wenig E infl. au f Reifungsgeschwindigkeit u. Schleier. Die Prüfung 
au f  H altbarkeit der m it oxydativ  behandelter Gelatine hergestellten Emulsionen ergab 
einen geringeren Schleier als bei den Vgl.-Emulsionen. Die K örnigkeit w ird durch 
die oxydative Behandlung der Gelatine n ich t beeinflußt. (Congr. Chim. ind. N ancy 
18. I. 331—35. 1938.) K . M e y e r .

R. G. Hopkinson, D ie  W ir k u n g  vo n  F e u c h tig k e it a u f  d ie  D ich te  vo n  D ia p o s itiv -  
e m u ls io n m  im  du rch fa llen d en  L ic h t. Die Schwärzung einer feuchten D iapositivplatte 
verhält sich zur Schwärzung der trocknen P la tte  wie 0,9: 1. (Brit. J .  Photogr. 86. 
234. 14/4. 1939.)_ _ K . M e y e r .

R. G. Hopkinson, D er E in f lu ß  d er F eu c h tig k e it a u f  d ie  S c h w ä rzu n g  vo n  g länzenden
B ro m silb erp a p ieren . (Vgl. vorst. Ref.) Die Schwärzung von glänzendem AgBr-Papier 
in feuchtem  Zustand verhält sich zur Schwärzung im trockenen Z ustand wie 0,95: 1. 
(B rit. J .  Photogr. 86. 470. 28/7. 1939.) K . M e y e r .

Gerd Heymer, Über e in  vere in fach tes V e rfa h re n  d er Iso h e lie . (Veröff. wiss. Zentr.- 
Lab. photogr. A bt. Agfa 6. 239—47. 1939. — C. 1939. I I .  980.) K . M e y e r .

Georg Sjöstedt, Ü ber p h y s ik a lis c h e  E n tw ic k lu n g . Vf. beschreibt das Verf. von 
O d e i,L  (C. 1937. I I . 2472) u. e rö rtert seine Vorteile. (Nord. Tidskr. Fotogr. 23. 123—24. 
126. Ju li 1939.) R . K . M ü l l e r .

H. Cuisinier, D ie  E n tw ic k lu n g  i n  K o p ie ra n s ta lte n . Vf. g ib t m ehrere R ezepte fü r 
Entw ickler, die sich durch Ergiebigkeit u. H altbarkeit auszeichnen. Um bei längerem 
Gebrauch die Entw .-Energie konstant zu halten, werden bromidfreie Entwiclderlsgg. 
zugefügt, fü r die ebenfalls Vorschriften gegeben werden. (Photographe 1939. 209— 10. 
20/7. 1939.) K . M e y e r .

Helmuth Dehio, K o n s ta n te  E n tw ic k lu n g  im  T a n k . An H and von Beispielen wird 
gezeigt, daß die Leistungsfähigkeit eines Entw ickleransatzes durch richtig  angewendete 
Regenerierung au f ein Vielfaches gesteigert werden kann, u. daß es au f diese Weise 
möglich ist, konstante A rbeitsbedingungen zu erzielen, die einerseits zu gleichmäßig 
graduierten N egativen u. voller Wrkg. der F ilm qualitäten , andererseits zu einer ren 
tab len  Ausnutzung der Entwicklerchemikalien führen. (Veröff. wiss. Zentr.-Lab. 
photogr. A bt. Agfa 6. 214— 24. 1939.) K . M e y e r .

John B. Urie, G ly c in  —  aber w ie . A nschließend an die R atschläge von N ix o n  
(vgl. C. 1939. I . 3302) gibt Vf. die Beschreibung eines einfachen App. zur Entw . im 
bewegten Bad. (Camera [Philadelphia] 59. 6—8. Ju li 1939.) K . M e y e r .

L. M. Movilia, E rsa tz s to ffe  f ü r  H y d r o c h in o n  u n d  p -A m in o p h e n o l. Im  Vgl. m it 
H ydrochinon u. p-Aminophenol weisen T hym hydron (6-Oxytliymol) u. Thym am ol 
(6-Aminothymol) höhere Red.-Geschwindigkeit au f; bei Thym hydron is t die Temp.- 
U nabhängigkeit der Entw \, bei Thym am ol die geringe Neigung zur Schleierbldg. be
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merkenswert. Vf. g ib t Anweisungen fü r die Zus. von Bädern m it Verwendung dieser 
Verbindungen. (Progr. fotográfico 46. 276. 279. 288. Ju li 1939.) R. K . MÜLLER.

Arvid Odencrants, E in  n e u e r  F e in k o rn e n lw ic H e r  vo n  K o d a k . Beschreibung des 
Feinkornentw icklers „D  20“ (vgl. C r a b t r e e  u . H e n n ,  C. 1939. I. 3302) u. der „Er- 
neuerungslsg. D 20 R “ ; die Zus. der letzteren  is t: 750 ccm ca. 50° warmes W ., 7,5 g 
Metol, 100 g N a2S 0 3, 20 g K odalk, 5 g K.SCN, 1 g K B r, kaltes W. au f 1 L iter. (Nord. 
T idskr. Fotogr. 23. 90—91. Mai 1939.) R . K . M ü l l e r .

Luigi de Fero, E n tw ic k le r  f ü r  N e g a tive  u n d  f ü r  P o s itiv e . C hrom ogene E n tw ic k le r
f ü r  P o sitive . B ericht über neuere Unterss. von T ü l l  (C. 1 9 3 9 .1. 3837) u. von S e y e w e t z  
(C. 1939. I. 3838) über die färbende Entwicklung. (Corriere fotogr. 36. 135—36. 139. 
J u n i 1939.) R . K . MÜLLER.

Rudolf K uttruff, A b schw ächen  u n d  V ers tä rken  m i t  D ir e k td u p lik a tf i lm . Arbeits- 
vorschrift. _ (Photogr. Chron. 46. 188—89. 28/6. 1939.) K . M e y e r .

Heinrich Stöckler, D ie  chem ische N a c h b eh a n d lu n g  vo n  L e ica n eg a tiven . R a t
schläge fü r Abschwächung u. V erstärkung von K leinbildnegativen. (Photographische 
Ind . 36. 960—62. 1938.) K . M e y e r .

H. Stöckler, A b sch w ä ch u n g  von  K le in b ild n eg a tiven . (Vgl. C. 1939. I I .  3662.)
Vor der Absehwächung eines K leinbildnegativs, z. B. m it FARMER-Reagens, wird 
zweckmäßig e in e ' Behandlung m it einem Se-Tonbad (z. B. Eugradol) vorgeschaltet, 
um  die Schattenpartien  zu immunisieren. Zu dichte N egative w erden am  besten 
einige Min. m it KMnO,,-Lsg. (2,5 g/1) behandelt, wobei un ter gelblicher Färbung des 
N egativs eine ers t im  anschließend verw endeten sauren F ixierbad merkliche A b
schwächung erfolgt. (Nord. Tidskr. Fotogr. 23. 104— 06. Ju n i 1939.) R . K. M ü l l e r .

Raymond Legros, N e u e  T ö n e  a u f  h a n d e lsü b lich e m  B ro m silb e rp a p ie r . Rezepte 
fü r Bleich- u. Tonbäder. (Photo [Bull. Assoc. beige Photogr. C inématogr.] 6. 72. 
Ju li  1939.) K . M e y e r .

— , E in ig e  U n tersu ch u n g en  üb er S ch w efe lto n u n g . Vorschriften fü r Tonungen zu 
w arm braunen Tönen. (Brit. J .  Photogr. 86. 424— 25. 7/7. 1939.) K . M e y e r .

— , H a ltb a rk e it v o n  T o n u n g e n . Bes. ha ltb a r sind S-, Se- u. Au-Tonungen, w ährend 
Fe-, Cu- u. U-Tonungen wesentlich weniger ha ltbare  B ilder ergeben. (K leinfilm -Foto 9. 
20— 22. M ai/Juni 1939.) K . M e y e r .

Anderau, T o n tre n n u n g  —  e in m a l g a n z  e in fa ch . Ratschläge zur D urchführung 
der T ontrennung nach folgendem V erfahren: Das im Entw ickler befindliche Papier 
w ird belichtet, daß  die Schatten gute Deckung haben, nochm als belichtet u . fertig 
entw ickelt. (Allg. photogr. Ztg. 21. 92—95. Ju n i 1939.) K . M e y E r .

Gustav Schaum und Edith Weyde, D ie  B e d e u tu n g  d er G rada tio n sfra g e  beim  
R efle xverfa h ren . E in Reflexkopierpapier m uß steile G radation aufweisen u. opt. sensi
bilisiert sein. Infolge des erforderlichen doppelten Umkopierens ist es möglich, die beiden 
im H andel befindlichen Papiersorten m it verschied. G radation zu kombinieren, so 
daß  im  Positiv 3 H ärtegrade zur Verfügung stehen. (Veröff. wiss. Zentr.-Lab. photogr. 
A bt. Agfa 6. 201— 03. 1939.) K . M e y e r .

Fritz Hansen, P h o to g ra p h ie  u n d  R e p ro d u k tio n s te c h n ik  a n  der S ch w elle  des 2 . J a h r 
h u n d er ts  der P ho to g ra p h ie , überb lick  über die E ntw . der R eproduktionstechnik m it 
bes. W ürdigung der V erdienste G. M e is e n b a c h s  um  die Autotypie. (Photogr. Korresp. 
75. 107— 10. Ju li 1939. Berlin.) K . M e y e r .

Federico Ferrero, D ie  P r a x is  d er F a rb en p h o to g ra p h ie . Vf. e rö r te rt die Bedeutung 
der Berücksichtigung der Beleuchtungseffekte bei Sonnenlicht u . künstlichem  L icht 
u. der W ahl des richtigen B ildausschnitts. (Corriere fotogr. 36. 162. 165— 66. Ju li 
1939.) R . K . M ü l l e r .

Alfred Küster, T o n a u fze ic h n u n g  i n  D o p p e lza cken sch rift a u f  1 6 -m m -F ilm e . (Veröff. 
wiss. Zentr.-Lab. photogr. A bt. Agfa 6. 86—98. 1939. —  C. 1939. I I .  3776.) K . M e y e r .

G. R. Namias, D ie  F rage d e r  W ied erg ew in n u n g  des S ilb e rs  a u s  ersch ö p ften  F ix ie r 
bädern . Vf. e rö rte rt die Vor- u. N achteile der Abscheidung des Ag aus Fixierbädern 
m it Hilfe von M etallen (Cu, Fe, Al, Mg, Zn) u. von Lsgg. von N a2S, N a2S20 4, Fe SO., 
u. Entw .-B ad (z. B. M etol-Hydrochinonentwickler) u. au f  elektrolyt. Wege. F ü r den 
Nachw. von Ag in  verbrauchten  Fixierbädern wird die Verwendung von m it ZnS ge
tränk tem  Papier empfohlen. (Progr. fotográfico 46. 272—r74. Ju li 1939.) R . K . MÜLLER.

Du Pont Film  Mfg. Corp., New York, N . Y., übert. von: M artin Marasco,
Parlin , N. J .,  V. S t. A., P hotographischer F ilm .  Zwischen dem transparen ten  Cellulose- 
deriv.-Träger u . der lichtem pfindlichen Schicht ist ein Überzug angebracht, der aus 
einem A ldehyd-Polyvinylacetatharz besteht, dem ein W eichm achungsm ittel, ein H a ft
m itte l u. ein wasserfestes M ittel zugesetzt sind. (A. P. 2 172 801 vom 5/6. 1936, ausg. 
12/9. 1939.) ' G r o t e .
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Eastm an Kodak Co., übert. von: Gale F. Hadeau, R ochester, N . Y., Y. St. A.,
F ilm  f ü r  F arbenphotographie . E r besteh t aus einem Celluloseesterträger, einer E m ul
sionsschicht zur Aufnahm e des Farbbildes u. einer zwischen beiden angeordneten dünnen 
Schicht aus einer Mischung von Cellulosenitrat u. einem von CO-Gruppen freien H arz, 
z .B .  einem Polyvinylaeetatharz . (A. P. 2169 004 vom 21/10.1938, ausg. 8/8. 
1939.) G r o t e .

K arl Schinzel, V. St. A., und  Ludwig Schinzel, Tschechoslowakei, F arbenpho lo -  
graphisches V erfahren . D as lichtem pfindliche M aterial besteht aus einem Cellulose- 
träger, der nacheinander in  drei verschied, sensibilisierte Farbbildnerlsgg. getaucht 
w ird. Als Farbbildner dienen lichtem pfindliche D iazoverbb., wie Diazoniumsalze, 
D iazonium anhydride oder Diazosulfonylimide, denen ein Deriv. des 1 2-Nitrobenz- 
aldehyds oder D ihydroindigobisulfits oder eines Leukofarbstoffes, wie der Leukoester 
eines K üpenfarbstoffes, zugesetzt ist. E s kann  auch ein M ehrschichtenm ateriai ver
w endet werden. (F. P. 844 235 vom 6/9. 1938, ausg. 20/7. 1939. Oe. Prior. 6/9.
1937.) G r o t e .

Béla Gaspar, Brüssel, H e rs te llu n g  p h o to g ra p h isch er F a rb s to ff  b ilder, dad . gek., daß
in  einer Farbstoffe oder farbstoffbildende Substanzen enthaltenden  Halogensilber
schicht ein Ag-Bild als U m kehrbild erzeugt u . dieses Bild m it einem an  sich bekannten
farbstoffzerstörenden B ad behandelt w ird, welches den F arbstoff an  der Stelle des
Ag-Bildes zerstört. (D. R. P. 681840 Kl. 57 b vom 23/10. 1932, ausg. 2/10. 
1939.) G r o t e .

Herbert Kämpfer, D eutschland, A u fn a h m e  a d d itiv e r  M ehrfa rb e iib ild er . Zwei 
Bipackfilm e m it verschied, farbenem pfindlichen Emulsionen, die m it den Schicht
seiten aufeinander liegen, werden in  einer K am era m it S trahlenteilung belichtet, so 
daß  bei einer A ufnahm e vier Toilfarbenbilder entstehen. V orrichtung. (F. P. 844518 
vom 7/10. 1938, ausg. 26/7. 1939. D. Prior. 8/10. 1937.) G r o t e .

R. Fischer, B erlin, P ho to g ra p h isch e  M eh rfa rb en b ild er. K opiert w ird auf ein 
M ehrschichtenm ateriai, dessen Em ulsionsschichten für den sichtbaren  u. unsichtbaren 
Teil des Spektrum s sensibilisiert sind. (Belg. P. 432 292 vom  21/1. 1939, Auszug veröff. 
9/8. 1939. D. Prior. 24/1. 1939.) G r o t e .

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., P h o to g ra p h isch e  M e h rfa rb e n 
bilder. Z ur Aufnahme dien t ein  M ehrschichtenm ateriai, in  dem die Teilbilder durch 
Farbentw . hervorgerufen werden. D as K opieren erfolgt au f ein M ehrschichtenm ateriai, 
in  dem  die Teilbilder teils nach dem Ag-Ausbleiehverf., teils nach dem  Beizverf. erzeugt 
werden. (Belg. P. 432 245 vom 19/1. 1939, Auszug veröff. 9/8. 1939. D. Prior. 22/1.
1938.) G r o t e .

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., P h o to g ra p h isch e  M eh rfa rb en 
bilder. M an ste llt ein farbiges N egativ a u f  einem M ehrschichtenfilm  her, welches zu 
F arben  entw ickelt w ird, deren A bsorptionsm axim a gegenüber den  A hsorptionsm axim a 
der für die Sensibilisierung verw endeten Farbstoffe nach den  längeren W ellen hin ver
schoben sind. M an verw endet zusam m en m it einem Gelbfilter einen Kopierfilm , bei 
dem  die Sensibilisierungsmaxima der verschied. Schichten m it den  A bsorptionsm axim a 
des Originals übereinstim m en. (Belg. P. 432 133 vom 13/1. 1939, Auszug veröff. 9/8.
1939. D. Prior. 17/1. 1938.) ' G r o t e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., S u b tra k tiv e  M eh rfa rb en b ü d er.
Eino ganz oder teilweise reversible U m w andlung des färbenden Stoffes, die durch  die 
photograph. B ehandlungsbäder zustandekom m t, wird bis zu einem nich t m ehr ver
änderbaren Z ustand durch B äder herbeigeführt, die eine entgegengesetzte W rkg. hervor
rufen. (Belg. P . 432 075 vom  10/1. 1939, Auszug veröff. 9/S. 1939. D. Prior. 11/1.
1938.) G r o t e .

Comp. Française pour l’Exploitation des Procédés Tbomson-Houston, 
Frankreich , P h o tograph ische  M eh rfa rb en b ild er. D ie Teilbilder werden in  zwei über
einander angeordneten Schichten hergestellt, von denen die eine eine AgBr-, die andere 
eine AgCl-Schicht ist. Die Teilbilder werden getrenn t voneinander entw ickelt u. ge
fä rb t. H ierzu können verschied. Farbentw ickler (z. B. Indophenol oder Thioindoxyl) 
oder verschied. Beizverff. [Umwandlung in  A gJ oder Ag4Fe(CN)9] angewendet werden. 
(F. P. 845048 vom  6/4. 1938, ausg. 9/8. 1939.) G r o t e .

Universum-Film A.-G., B erlin  (E rfinder: Gottlieb Poblmann, Babelsberg), E in 
fä rb u n g  von  F a rb film e n  na ch  dem  B e izver fa h ren  u n te r  H erste llu n g  e in er zu sä tzlich en  
F ä rb u n g  a u f  B ild e r n  m i t  m in d es ten s  zw ei F a rb en , dad . gek., daß  m an  diese Tönung ohne 
Hilfe eines bes. Farbenauszugs durch unvollständige A nfärbung des einen Beizbildes 
erzeugt u . dann die zugehörige H auptfarbe au fträg t. —  Die Verteilung^ k an n  durch 
B ehandlung einer einzigen Beize m it zwei verschied. Farbstoffen  nacheinander erreicht
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werden Die E infärbung der verschied. Farbstoffe erfolgt hei verschied. B adetem pe
ra tu ren . (D. R. P. 682 673 K l. 57 b vom 25/8. 1937, ausg. 20/10. 1939.) Gr o t e .

Béla Gaspar, Brüssel, H erste llen  p h o to g ra p h isch er F a rb s to ff  b ild er a u s  durchgehend  
gefärbten , e in  photographisches S ilb erb ild  en tha ltenden  Sch ich ten  m i t  H il fe  vo n  e- 
lia n d lu n q sb ä d cm , d ie  e in  S ilb erlö su n g sm itle l en tha lten  u n d  e in e  A u s r e ic h u n g  des F a rb 
sto ffes  a n  den  S te llen  des S ilberb ild es ergeben, dad . gek., daß  ein M aterial, das au f beiden 
Seiten m it substantiven Azofarbstoffen, bes. D iam infarbstoffen, unterschiedlich un
gefärbte Ag-Bilder träg t, m it einem den F arbstoff für sich allein n ich t angreifenden 
Behandlungsbad, bes. einer Thiocarbam idlsg., behandelt w ird. ■— A uf einer Seite des 
doppelseitig beschichteten Eilms kann nach einem behebigen Verf. noch ein d /n te s  
Teilbild hergestellt werden. (D. R. P. 682 619 K l. 57 b vom 22/10. 1931, ausg. 19/10.
1939 ) v f l  E.

Béla Gaspar, Brüssel, Belgien, H erste llen  p h o tograph ischer , a u ch  a ls  K o p ie r 
vorlagen verw endbarer F a rb s to ff  b ilder in  d i f fu s  angefärbten , e in  entw ickeltes A g - M d  e n t
h a lten d en  pho tographischen  S ch ich ten  d u rc h  B e h a n d lu n g  m it  gegenüber d em  F a rb s to ff  a n  
s ic h  in d iffe re n te n , i n  G egenw art des A g-N iedersch lages fa rb sto ffzersto ren d  w irken d en  
L ö su n g en , dad. gek., 1. daß die Ag-Bilder in  halogensilberarmen Schichten erzeugt 
werden. —  D as Verf. kann auf Mono-, Bi- oder T npacks angewendet werden. Es w ild 
z. B. m it einem A ufnahm em aterial gearbeitet, das
besondere silberreiohe Schicht en thält. (D. R. P. 680 688 K l. 57 b vom 3 12. 1931,

* f 6/9 1939 ) vxxvOTjcj»
UUS°Béla Gaspar, Brüssel, H erste llu n g  pho tograph ischer F a rb s to ff  b ilder in  einem, m it  
n ic h t z u  L eu ko b a sen  reduzierbaren  A zo fa rb s to ffen  durchgehend ungefärb ten  S ilb e ib ild  
durch B ehandlung m it gegenüber dem  F arbstoff an  sich indifferenten, m  Ggw. es 
Ag-Nd. farbstoffzerstörend w irkenden Lsgg., dad . gek., 1. daß die zur Anfarbung 
benutzten  Azofarbstoffe den üblichen photograph. B ehandlungsbädern oder die farb
stoffzerstörenden Substanzen den nach der Ag-Bildentw. verw endeten üblichen plio o- 
graph. Behandlungsbädern zugesetzt werden. —  Die Entw . erfolgt m  einem Farbstoff 
enthaltenden  Entw ickler. Die Farbstoffzerstörung bzw U m kehrung kann  fdc.chzeitig 
m it dem Fixieren vorgenommen werden. (D. R. P. 681956 K l. 57 b vom  25/3. 133-,

9 5/10 1939 ) IxROTE.
aU "fcBéla Gaspar, Brüssel, H erste llu n g  p h o tograph ischer F a rb s to ff  b ild er a u s  e in em  d u rc h 
gehend ungefärb ten  S ilb erb ild  durch B ehandlung m it oxydierenden, m  der Schicht 
keinen freien 0  abgebenden oder m it gegenüber dem Farbsto ff an  sich indifferenten, 
in  Ggw. des Ag-Nd. farbstoffzerstörend w irkenden Lsgg., dad. gek., daß die :farbstott- 
zerstörend w irkenden Lsgg. bei erhöhter Temp. angewondet werden. (D. R. P. 681957 
K l 57 b vom 5/8. 1932, ausg. 5/10. 1939.) G ro i  r .

Comp. Française pour l ’Exploitation des Procédés T h o m s o n -Houston und 
A. H. Jacques de Lassus Saint-Genies, Frankreich , L in se n r a s te r f i lm . D er F ilm  trag  
au f der ungerasterten  Seite drei verschied, sensibilisierte Emulsionsschichten u be i- 
einander. Die Teilfarbenbilder in  den einzelnen Schichten werden nacheinander durch 
Earbentw . oder Beizverf. hergestellt. (F. P. 844 206 vom 31/3. 1938, a m g .^ 0 /  .

1939American Cyanamid Co., New York, N. Y ., ü b ert von: Garnet Philip Ham,
Old Greenwich, Conn., V. S t. A., L i c h t e m p f i n d l i c h e r  Ü b e r z u g  f ü r  L i c h t p a u s p a p i e r e ,  

bestehend aus einem lichtem pfindlichen Ferrisalz, einem lösl. Ferricyam d u. einer 
Q uaternäram m onium verb., z. B. T e t r a m e t h y l- ,  T r i m e i h y l b m z y h m m o n i u m h y d r o x y d .  

(A. P. 2172 319 vom  20/5. 1939, ausg. 5/9. 1939.) t‘,„
Hans Th. Bucherer, M ünchen, Diazotypierverfahren. Als Azokomponenten 

werden solche arom at. Amine bzw. Diamine u. Oxyamme verw endet, m  denen mm- 
destens ein H-Atom der N H 2-G ruppen durch einen der R este —CH2-bU 3Na, o n 2 
SO „Na — CH ,-CO ,N a oder —  S 0 2R  ersetzt ist, wobei R  einen arom at. odei aliphat. 
K W -stoffrest bedeute t. Als substitu ierte D iam ine kom m en z. B 1,8-Naphthylendiamin 
m-Phenylendiamin, m-Toluylendiamin u. deren Sulfon- u. Carbonsauren in  rrag e , 
entsprechende Oxyamine z. B. die Periaminonaphtholsulfonsauren. Diese Azokompo
nenten zeichnen sich dadurch aus, daß sie m it den üblichen Dmzovcrhb. auch in f a m e r  
Lsg. kuppeln u. tiefdunkle Farbstoffe ergeben. (D .R .P . 677 685 Kl. o7 b

19°6’Kalle'& C o ./ju rt ?-Ges. (E rfinder: W ilhelm Neugebauer und  Oskar Süs), W ies
baden-Biebrich, E n tw ick lu n g sve rfa h re n  f ü r  D ia zo ty p ie n  D as Verf. des 
wird dahin abgewandelt, daß bei der E ntw . der D iazotypien n ich t solche E cbenikk 
durchgeführt werden, bei denen freies Alkali en ts teh t, sondern nur solche, die H- 
OH-Ionen in F reiheit setzen, so daß beim Behandeln der belichteten Schicht m it . 
der zur K upplung notwendige pH-W ert herbeigefijhrt wird. Man w endet hierzu z. B.
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die Umsetzung von prim . N atrium phosphat m it Am m onm olybdat an . An Stelle von 
P h o sp h a ten  können auch A rse n a te  benu tz t werden, an Stelle von M o ly b d a te n  auch 
W o lfram ate  u. Iso p o lym o lyb d a ie . (D. R. P. 680 268 Kl. 57 b vom 9/2.1936, ausg. 
25/8. 1939. Zus. zu D. R. P. 674144; C. 1939. I. 5108) K a l i x .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., H a lo g en s ilb e rem u ls io n en  f ü r  
photographische R e lie fb ild er . D as G ewichtsverhältnis des Ag zur G elatine is t kleiner 
als 1: 4. Die Em ulsion en th ä lt sehr fein verteilte Pigm entfarbstoffe. (Belg. P. 432 115 
vom 12/1. 1939, Auszug veröff. 9/8. 1939. D. Prior. 14/1. 1938.) G r o t e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., P o sitiv e  oder nega tive  G ela tine
re lie fs . E ine Halogensilberemulsion wird un ter dem  O riginalnegativ belichtet u . m it 
einem härtenden  Entw ickler entw ickelt. D ann  entw ickelt m an  nach einer zweiten 
diffusen Belichtung das restliche Halogensilber m it einem Entw ickler, der die Gelatine 
n icht verändert u. erzeugt das R elief durch H 20 2-Ätzung. (Belg. P. 432 116 vom 12/1.
1939, Auszug veröff. 9/8. 1939. D. Prior. 12/1. 1938.) G r o t e .

Louis Oscar Alexander Pollak, W hitefield, England, G ela tin e flä ch en  f ü r  I m 
b ib itio n sd ru ck . F ü r den Im bibitionsdruck au f Papier, Film  oder Glas m ittels bas. oder 
saurer Farbstoffe, die Sulfo- oder A minogruppen m it freien K om plexsäuren, wie K iesel
wolframsäure, als Beizen oder Fällm itte l en thalten , w ird die G elatine von den  Abbau- 
prodd., die wegen ihrer W asserlöslichkeit einer schnellen u. vollständigen Ü bertragung 
sowie der Absorption der Farbstoffe hinderlich sind, beim Fällen  m it der Beize befreit, 
so daß  eine reine komplexsaure Gelatine entsteh t. Über der G elatineschicht kann  eine 
dünne Schutzschicht aus gehärteter G elatine angebracht werden. (E. P. 504 790 
vom 28/10. 1937, ausg. 25/5. 1939.) G r o t e .

Fotoplast A.-G., Zürich, Schweiz, H erste llen  v o n  G a llerten  f ü r  d ie  H e rs te llu n g  von  
D iffu s io n s -  oder B e izb ild ern  u n te r  V erw endung  v o n  F errosa lzen . Die G allerte wird, 
nachdem  sie m it den zur L ichtem pfindlichkeit erforderlichen Ferrosalzen versehen ist, 
in  die Form  eines ein- oder m ehrschichtigen Gebildes gebracht, dessen einzelne Schichten 
abziehbar bzw. abrollbar übereinandergelagert sind. Zwischen den Schichten können 
Folien oder P la tten  angeordnet werden. Die Ferrosalzgallerte weist z. B. folgende Zus. 
au f: 600 g Gelatine, 2500 g W ., 500 g Glycerin, 400 g Ochsengalle, 400 g T rauben
zucker, 100 g Zinkweiß, 200 g Titanweiß, 150 g MoHRsches Salz. (Schwz.P. 204 878 
vom 27/11. 1936, ausg. 16/8. 1939. D. Prior. 28/11. 1935.) G r o t e .

Eastm an Kodak Co., übert. von : Alexander Murray, R ochester, N . Y., V. St. A., 
P hotom echanische Ä tzsch ich t, en thaltend  D ic in n a m y la c e to n  (I) u. einen violetten lich t
beständigen T riphenylm ethanfarbstoff in  solchem V erhältnis, daß  die unbelichtete 
Schicht blaugrün ist. Die Zus. is t z. B. folgende: 4 g  I , 6 g K auriharz , 60 g Ä thyl
m ethylketon, 30 g Toluol, 1 g  Benzylalkohol, dazu 0,2 g bas. K rystallv io lett. (A. P. 
2169 003 vom 20/3. 1937, ausg. 8/8. 1939.) G r o t e .

K aja Cold Blue Enamel Process Co. Ltd., un d  August Paul Janke, London, 
E m a illö su n g  f ü r  pho tom echanische D ru ck fo rm en , bestehend aus Schellack oder einem 
anderen in A. lösl. H arz, einem O xyalkylam in, z. B. Ä thanolam in, u. einem lich t
em pfindlichen Stoff, wie (NH4)2Cr20 , ,  in  wss. Lsg., gegebenenfalls un ter Zusatz von 
Gelatine, A lbumin u. einem Alkali, wie Borax. (E. P. 506 172 vom 23/11. 1937 u. 
31/8 . 1938, ausg. 22 /6 . 1939.) G r o t e .

Eugène Georges Soulas, Frankreich , P h o to m echan ische  R a s te rd ru ck fo rm en . Auf 
einer transparen ten  G lasplatte wird eine dünne transparen te  Folie m it der photograph. 
Kopie des zu  reproduzierenden Bildes aufgebracht, darüber die Rasterfolie, au f  diese 
eine dünne Zwisehenfolie u. darüber der lichtem pfindliche Film . Das Ganze wird 
m ittels einer D ruckvorr. au f  die G lasplatte gepreßt u . von der Glasseite aus durch 
eine zentrale oder zwei seitliche L ichtquellen belichtet. (F. P. 843 044 vom 28/2. 
1938, ausg. 23/6. 1939.) G r o t e .

Paul M arth, Düsseldorf-Grafenberg, E n ts ilb e ru n g  pho to g ra p h isch er L ö su n g e n  durch  
a u f  Z e lls to ffträ g e m  m it  großer O berfläche n iedergeschlagene F ä U u n g sm itle l, dad. gek., 
daß 1. Zellstoffträger verw endet werden, die durch Auswalzen eines Gemisches von 
Papierbrei u . Fällungsm itteln  hergestellt sind. —  2. m etall., in der F arbe  von der des 
Ag sta rk  abweichende Fällm itte l benu tz t werden. Vgl. D. R . P . 625333; C. 1937.
I. 3588. (D. R. P. 681361 Kl. 57 b vom  9 /6 . 1935, ausg. 19/9. 1939.) G r o t e .

Adrian Bernard Klein, Colour cinematography. 2. ed., rev. and enlarged. London: Chapman 
and Hall. 1939. (X II, 463, 42 S.) 8°." 30 s.
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